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Originalabhandlungen. 


i)  Versuche  mit  Genliana  lutea  L.  an  Gesunden. 
Van  Dr.  J.  B.  Buchner  m  München. 

Die  Enzianwurzei  war  schon  zu  den  filtesten  Zeiten 
ein  f«ehr  bekanntes  Mittel.  Sie  hat  einen  sässen  und  einen 
sehr  hittern  Geschmack,  wovon  der  erste  der  Zun^e, 
der. letztere  dem  Gaumen  und  den  ubri/i^en  Thellen  dea 
Mundes  föhlbar  ist*  Nach  mehreren  Autoren  besitzt  sie 
unter  den  enropüsehen  Yejcetabilien  die  grSsst^  Bitter- 
keit; diese  Aerzte  mÖ£:en  aber  die  radix  Laserpitii  latifolil 
nicht  (rekostet  haben*  Die  Analyse  sehe  man  bei  Beb*> 
ziui»  (VIL  345).  Um  die  Unbaltbarkeit  derselben  dar* 
zttthun,  bemerke  ich  nur,  dass  die  weingeisti j;e  Tinctnr 
von  Marias  Perri  schwärzlich  i;effirbt  wird, -von  den 
fibri^n  Eisenaoflösdnii^en  brfiänKch* 

Die  seitherijjj^e  Anwendung  ist  bekannt.  In  Polen  wird  En- 
zian als  Hausmittel  bei  Wechselfiebem  gebraucht  (yergU 
GssN*  epist.'t,  p.  63;  Chomel,  PI.  usuelles  t,  p.  1S7; 
Bhrgu  mat«  med;  1,  p«  S6;  Linn.  amoen.  acad.  9,  p.  174); 
in  den  Alpen  gibt  es  eigene  Leute,  die  einen  Geist 
daraus  brennen  und  ihn  zum  Gebrauche  feilbieten. 
Niheres  hierüber  bei  Paulu  Qnadripart.  botan.,  Argen- 
tor.  1867.  p.  381*  Tbagus,  de  stirpinm  facultalibus  etc. 
p«  174.  « 
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13  JD.,  ein  joQger  Mann  von  27  Jatut-u,  biliöser  Con* 
stilulion,  schwarzhaarig,  hat  die  Warsei  der  Gentiana 
lutea  auf  den  baierischen  Alpen  gesammelt ,  wörfeli/c 
geschnitten  9  mit  4  Theilen  Weingeist  äberg^ossen  nrnl 
nach  eiuifl^er  Zeit  aus^epresst.  Mit  dieser  Tinctur  stellte 
derselbe  nachstehende  Versuche  an« 

17.  AugusL  Morgens  8  Uhr  IfiO  Tropfen  mit  8yrap* 
Diese  Mischung  schmeckte  wie  Kissow'sche  Lebens- 
essenz. Vor  10  Uhr  Schwere  and .  Eingenommenheit  des 
Kopfes  beim  Sebreiben. 

i8.  Augusi.  Morgens  7  4LJhr  250  Tropfen« 
Zwei  weiche  Stähle  bald  nach  dem  Aufstehen,  Yorder- 
Hiatjpt  eingenomnfen ,  Kopf  wie  nach  geistigen  Geträn- 
ken, Uiibetiagiichkeft  and  Druck  im  linken  Hypochon- 
drinm.  Gegen  10  Uhr  ward  der  Kopf  etwas  schwindlig« 
'firuek  in  den  AujS^lkpreln«  Abends  nach  6  Uhr  einige 
UebeikeiC,  fast  mit  Brechreiz. 

19.  August.  Morgens  6  Uhr  350  Tropfen. 
Weicher  Stuhl,  gleich  nach  dem  Einnehmen  vermehrte 
Wärme  durch  den  ganzen  Körper,  Magenwinde* 

8t.  Augwi,  Morgens  7  Uhr  350  Trop(en« 
y  errenknngsscbmerz  im  linken  Kniegelenke  nach  einer 
Stunde,  Speichel  ronsistenter  als.gewMmIteli,  Steqhw 
in  der  Mitte  des  Vorilerbnuptes ,  Drücken  ki  d^  recl|<- 
ien  Hüfte,  naiie  am  Kreuse;  öfteres  R((aspern,  weiltsich 
der  Sehleim  schwer  löst;  EUngenommenheit  dies  Tord(Kr- 
hauptes,.  vermehrte  Wärme  des  gauMn  Körpers,  Druck 
auf  der  Brust  bei  Bewegung,  Drucken  im  Vorderbaople 
nach  12  Ubn  Um  4  Uhr  ward  die  Co^jonctiva  leksht 
.geföthet  und  die  Augen  schmerzten,  später  Steobepjin 
Jinkeii  obern  Aogenliede. 

>98.  AuguäL  Morgens  7  Uhr  480  Tropfen. 

Oefleres  Bänspern  ,^ Eingenommenheit  ^es  Vorder- 
hauptes; der  Verreakungssehmei«  im  linken  KniegelenKe 
kehrt  heute  wieder,, beschränkt  sich  aber  mehr  aäf  Jüß 
Patella;  einige  Heiserkeit  der  Stimme. 


Uin  t)  3  und  4  Uhr  je  fao  Tropfen« 

Aufstosmn,  Hanbi/pkeit  des  Halses,  Hitse  and  Ein«- 
^enomtDenlieil  des  Kopfes,  Brechneigung,  Uebelkeit, 
G&hnen,  leichter  Schwindel.  —  Es  ist  ihm,  als  ob  er  bre-* 
eben  mässte,  wobei  ihm  Wasser  in  die  Au^en  tritt ;  die 
Wurme  des  Kopfes,  besonders  der  Wanden,  nimmt  zn ; 
Aufstossen  und  einif^e  Borboryjpnen ,  Drücken  in  den 
Aoj^en,  Drängen  und  Pressen  im  Vorderhanpte,  Ge- 
spanntheit des  Unterleibes,  ic^fcen  Abend  zanehmend, 
bei  kürzerem  Athem;  Druck  auf  der  Mitte  der  Brnst, 
links  vom  Brustbein.  -^  Ma/i^en  leer  und  eitel,  Stechen 
und  Beissen  in  der  plauta  pedisi  wenn  er  beim  Gehen 
die  Zehen  stark  biegt;  Abends  isst  er  fast  mit  Heiss«- 
banger«  Vor  9  Uhr  schneller  Stuhldrang,  darauf  reiehliehe 
Entleerung,  sp&ter  Schmerzhaftigkeit  des  Unterleibes, 
Buctns  ond  Aufstossen  mit  saurem  Weingesehmacke, 
Trockenheit  des  Mundes  und  Bachens,  Puls  beschleu- 
nigt. Alf  er  sich  zu  Bette  legte,  konnte  er  lange  nicht 
einschlafen ;  um  IS  Uhr  erwacht,  empfand  er  mehr  Hitze, 
Qudlungen  und  schneidende  Sehmerzen  im  Unterleibe 
hei  beschleunigtem  Athem.  Die  fortdauernden  Quälnn- 
gen  raubten  ihm  den  Sehiaf,  und  zwangen  ihn,  sich 
stets  fm  Bette  nmherznwilzen.  Die  Bdckenlage  mit 
angezogenen  Füssen  taugte  ihm  am  besten.  Fort- 
wAhrender  Windabgang  nach  oben  und  unten  ohne 
Erleichterung;  der.  Bauch  blieb  voll  und  aufgetrieben 
bis  Aber  das  eolon  transversum,  mit  Ausnahme  der 
Hagengegend ,  und  schmerzhaft  bei  Berührung.  Von 
t  Uhr  an  konnte  er  etwas  schlummern,  allein  die 
Bauchschmerzen  störten  den  Schlaf  Jederzeit;  grosse 
Mattigkeit  und  Haschen  nach  Schlaf,  er  konnte  aber 
nicht  schlafen,  obwohl  er  es  in  allen  Lagen  versuchte» 

28.  AuguH. 

Morgens  war  der  Unterleib  noch  schmerzhaft,  bei 
Beruhrang  sehneideiid,  vorzdgllch  von  der  Sehamgegend 
Mbs  znm  cokm  transversum.    Er  muss  langsam  geben, 

1. 
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weil  der  Unterleib  bei  Beweiping  uind  Marken  Adf- 
treten  sebmerst,  obschon  Stnhientleeranj;  erfoln^t  ist 
DruckschiDer2&  in  den  Hüften  and  im  Kreuze,  wenn  er 
l^eborkf  %iiin  Fenster  hinaussieht.  Es  ist  ihm,  als  ob 
ein  Gürtel  über  die  Hüften  jfespannt  sei.  Um'  9  Uhr 
liebt;elber,.weiciier  Stubl/^anj^  nach  vor/e^An/e^ig^em  Leib^ 
sehneiden.  Um  10  Uhr  kehrt  das  Leibachneiden  so  hefti|: 
auröck,  dass  er  sich  »usammenble^en  rouss ;  bald  darauf 
Hitze,  die  von  den  Banchwirbeln  ansieht.  Drnck  und 
Schwere  im  Kreuz,  Verschlimmerunic  der  Krens-  und 
Bauchschmerzen  bei  Bewe^un/e:,  Bessernnic  im  Sitzen  v 
^rdijcer  ]liund|t:eschmacic ;  Mattigkeit  und  A  bi^eschlafi^en- 
heit.  Es  schmerzt  jetzt  vorzn/a^Iich  die  6ej;end  Unter 
dem  Nabel  beim  Beruhren;  Gurren  im  Leibe,  es  ist  il|m, 
als  ob  Blasen  aofstiej^en.  Um  3  Uhr  /^ralli^er  DurehfalK 
Bis  zum  Morien  verschwanden  sammtliche  Beschwerden. 

2}  E. ,  Mediciner,  26Va  Jahre  alt,  von  reizbarer  Con* 
stitutien ,   litt   früher   an  Gichtbeachwerden ,   jetzt  an 
Drucken  im  Halse.    Er  nahm 
.  den  16.  Atigmt  Morj^ens  200  Tropfen. 

Erschütternde ,  voruuergehende  Fieberbeweffuniren, 
wie  Schauder  vom  Rücken  ansj^ehend  und  sich  schnell 
wie  ein  elektrischer  Schlafe  aber  die  jr^nze  hintere 
S^ite  des  Körpers  verbreitend.  Diese  fieberhafte  Bewe- 
gung^  wiederholte  sich  dreimal  in  einijcen  Zwischen- 
rüumen,  hierauf  erfolgte  Müdi/i^keit,  Abj^eschla^^enheit 
und  Spannen  in  den  Gliedern,  Drücken  und  Spannen  in 
^der  Ala  o^en^e^end ,  Auf^etriebenheit  und  Gespanntheil 
des  Unterleibes,  Drängen  nach  dem  After  mit  Stuhlzwahj;. 

16.  August  Moricens  6  Uhr  900  Tropfen. 

Bald  darauf  Schwappen  und  Kollern  im  Baoohe,  auf- 
^iriebener  und  a:espannter  Unterleib  mit  dem  Gefühle 
von  Schwere  und  Vollseyn,  Nabelge^end  beim  Befühlen 
und  Drücken  etwas  schmerzhaft,  Auf/g^etriebenheit  und 
Gespanntheit  des  Majoren» '  und  der  äusseren  Magen* 
fegend,  Druck  daselbst  mit  dem  Gefühle  von  Ueblichkeit 
wie  zum  Erbrechen,  doch  schnell  vorübergehend,  dann 
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OraiiK«nach  dem  After;  Bin|(enorommheit  and  Sebwore 
des  Kopfes  mit  spannendem  und  druckendem  Schmerse  «n 
Vorderhaiipt  und  Stirn ;  Been/i^anii^  aaf  der  Brust. 
19.  August  zur  nSmlicben  Zeit  800  Tropfen« 
Beänfrstigendes  Macrendrucken  mit  dem  Gefflhle  von 
Ueblichkeit  wie  zum  Eirbrechen,  Gespanntbeit  und  Voll* 
seyn  des  Bfa/^^ens,  Kollern  und  Gorren  in  den  Gedftr* 
men,  Aufjcelriebenbeit,  Gespanntheit  und  Vollseyn  des 
Unterleibes  mit  etwas  sebmerebaftem  Gefdble  der  Unt^v 
baocbgegend^  besonders  um  den  Nabel,  Einwirtsdrucken 
an  dem  Nabel,  Eingenommenheit  des  ganzen  Unter*- 
leibes  mit  DrinjSj^en  nach  dem  After,  Stampf beitsfefnbl 
am  i^anzen  Körper  und  mfirriscbes  Wesen  9  Ein|;enom- 
menheit  und  Wustheit  des  Kopfes,  besonders  dnmpfes 
Heransdröcken  an  der  Stimgei^end,  ungemeine  VoUbeit, 
Spannung  und  Aufgetrieb'enbeit  des  Bauches  mit  flbel^ 
riechenden  BMhungen ,  allgemeines  aufgeregtes  und 
erhöhtes  Schmerzgefühl  der  Bauchdecken.  DieseErsekei^ 
nungen  traten  Nachmittags  immer  stirker  auf,  waren 
bei  Bewegung  heftiger  als  bei  Rohe,  und  minderten 
sich  am  Nachmittage* 

Den  2t,  August  Abends  6  Uhr  empfand  er  an  der 
rechten  Hand  plötzlich  einen  ziehenden^  spannenden, 
gichtischen  Schmerz  mit  entzündlicher  Röthe  auf 
der  Haut  der  Knöchel^  des  Zeige-  und  Hittelingers, 
mit  krampfhaften  ZufaUen  und  scbmerzhaffem  Bewe-* 
gongsgefähle  dieser  Hand,  besonders  an  den  entzünde-^ 
ten  Stellen.  Dieser  Schmerz  nahm  bis  gegen  9  Uhr 
immer  mehr  zu,  so  dass  £.  um  diese  Zeit  den  Vorderarm^ 
die  hohle  Hand  und  den  Handrücken  mit  einigen  Tropfen 
der  Tinctur  einrieb,  worauf  sich  auifallend  eine  plötzliche 
Yerihderung  des  leidenden  Zustandes  einstellte.  Bte 
Röthe  der  Entzfindung  verschwand  mit  den  gichtischen 
Schmerzen,  und  er  fühlte  die  Hand  wieder  ganz  frei. 
Er  erinnert  sich ,  diesen  Schmerz  schon  vor  ein  paar 
Jahre;i  empfunden  zu  haben,  wo  sich  aber  die  anfing« 
liehe  Entzfindung  bis  zur  völUgen  C^eschwulst  der  Hand, 


nit  hefügkn^  krenoend  steebenden  SibmetMn  nMf^e^ 
swiu^  bald  wieder  v^rsehwand,  aber  eiia  eifrentbAniHrhe« 
8ebmera&-  and  Sehwiebeg^ffibl  in  der  Hand  snrdeklieaa. 
Am  aadem  Morj3:eii  fohlte  er  nur  eiMn  leiebt  spannen- 
den Schmerz  in  den  benannten  Knöcheln,  und  seitdem 
ist  die  Hand  ^anz  schmerzlos. 

22.  Angust  Mor/pens  6  Uhr  eoO  Tropfen. 

Gleich  nach  dem  Einnehmen  ging  es  ihm  reiMnd 
durch  die  Nasenb&bieny  als  wenn  er  an  Schnupfen  litte; 
bald  daraaf  wisserifrer  Abfloss  aas  der  Nase,  der  ihn 
zum  Schneozen  vwang;  hierauf  Schwere  und  Drficken 
im  Majeren  mit  Aen^stlichkeit  und  Uebelkeit  wie  zual 
Erbredien,  und  schweres  und  volles  Athmen.  Das  Drän-* 
gen  und  Vollseyn  dea  Mährens  und  der  Brust  wieder- 
bolte  sich  um  8  und  10  Uhr.  Vollheit  und  dumpfes 
Drficken  wie  schweres  Klopfen  im  Kopf<^',  besoefders 
empfand  er  ein  immer  Aufwärtsdröcken  nach  dem 
Vorderhaupte;  knebelndes  Suchen  in  den  Knieen,  Drficken, 
Spannen  ia  der  Nabel/i^^it^nd ,  fixer  Schmerz  im  Nabel 
Wie  Efawfirtszieben,  mit  dumpfem,  schwerem  und  vollem 
Kopfe  wie  ver^rössert,  und  NasenverstOpfnn/c;  allj^e- 
meine»  Schmerzjr^fuhl  über  den  ganzen  Bauch  mit 
Spannung  der  Unterbauchgegend ,  besonders  erhöhtes, 
spannend  drflckendes  SchmerzgeffihI  an  der  rechten 
Seite  des  ganzen  Bauches,  doch  mehr  gegen  die  hintere 
Seite  zu;  allgemein  verbreitete  Stumpfheit  aber  den 
ganzen  Körper.  Uebrigens  hielten  diese  Erscheinungen 
diesmal*  bei  weitem  nicht  so  lange  und  so  deutKch  an 
al0  beim  Einnehmen  von  SOO  und  500  Tropfen.  Drang 
zum  Stuhl  empfand  E.  immer,  hatte  auch  öftere  Aus- 
leerungen von  consistentererBeschatrenbeit  als  sonst,  die 
Urkiabsönderung  war  auch  vermehrt. 

28.  AuffUBt  Abends  9  Uhr  300  Tropfen. 

Er  schlief  wie  gewöhnlich  etwas  unrnbfg,  am  Morgen 
empfand  er  Vollbeit  und  Drucken  auf  der  Brust  mit 
Scb^eiratbmigkeit ,  etwas  Leibweh  mit  Drficken  in  4^ 
Umg^agegeäd  und  Drang  zum  Stuhk. 


Jji  St.  oaliM  dM  M.  JkngU9t  tHOk  Mwh  C  Uhr  einf n 
/(rossen  Emidffel  vsM  'des  TjaotM^ait  8^|k  Kaeh 
3  Stunden  eint  nftdi  wenigen  ^UHecnbU^ken  wie^fr 
versehwindende  Anxenlichtverdankelu^c ,  so  flsss  er 
die  Person  nicht  mehr  sieht,  bei  der  er  Birnm  kanfea 
will;  bald  darnach  Gefähl  von  Zasanmenichnilren  des 
Ma/i^ens ,  Appetit  vermindert ,  mehrere  Titge  lan|c  an* 
rohi|;er  Schlaf,  am  Nachmittage  druckender  Schmers 
im  Hinterhanpte;  öftere  breiige  und  gans  gelbe  i)tdble. 


Zusammetutettung. 

WLopt. 

1.  Schwere  nnd  Eingenommenheit  des  Kopfes'  beim 

Schreiben. 
Hitse  und  Eingenommenheit  des  Kopfes;  die  Hitse, 

besonders  der  Wangen  nimmt  sa. 
Kopf  fast  beraaseht  wie  nach  geistigen  Getrtaken. 
^Opf  etwas  schwindlig. 
Eingenommenheit  nnd  Schwere  des  Kopfes  attt 

spannendem  ndd  drfiekendem  Sehaene  an  Vor- 

derhaapt  and  Stirn. 
S.  Ehigenomnieaheit  und  WAstheit  des  Kopfei,  be* 

sonders  dumpfes  Uersosdrfieken  An  der  Stirn«* 

gegend. 
Vollheit  nnd  dnmpfos  Drdeket»  wie  schweres  Klo* 

pfen  im  Kopfe ;  besoitfder s  empfand  er  ein  inMer 

AttfwirtsdrAcken  nach  dem  Vorderbaopte. 
Stechen  in  der  Mitte  des  Yorderliaoptes* 
Eingenomo^enheit  des  Vorderhaoptes ,  dabei  vor« 

mehrte  WUrme  des  gnnaen  Korpers* 
Druck  im  Yorderkopfe.  .   .     .. 

iO*  Dringen  und  Pressen  im  Vord^kopfe,  M^i  DfMh 

in  deo  Augen« 
Drickender  Schmers- im  Hhrterbaopte. 

Dmck  in  den  Augipfeln  öfters  wiederkehrend. 
Leichte  IMltiuing  der  Co^»wUyß^ 


»  Schmerz  und  Bmpfliidljebkelt  der  Aflfen»  spiter 
ältechen  iaJuikeii  Obern  Aaeenliede. 

15.  Aai^enlichtverdonkeliinf:,  wenin^e  MiDOten  anbal- 
tend,  so  dass  er  die  Person  nicht  mehr  sieht^ 
bei  der  er  etwas  kaufen  will*). 

Terdammgs  -  Jkpparat 

Erdiger  Mondgeschmack. 
Speichel  consistenter  als  gewohnlich, 
Trockenheit  des  Mondes  und  Rachens. 
Raabigkeit  des  Halses. 

SO.  Anfstossen;  Magenwinde» 

Aafstossen  and  einige  Borborygmen. 

Rnctos   und  Aafstossen   nach   saurem  Weinge- 

schmacke. 
Einige  Uebelkeit  fast  mit  Brechreiz. 
Brechneigung ,     Uebelkeit ,     Gähnen ,     leichter 

Schwindel. 

S5.  Es  ist  ihm,  als  ob  er  brechen  mnsste)  wobei  ihm 
:  Wasser  ^in  die  Augen  tritt 
Erbrechen  bei  schwachen  Leuten  ^^). 
Allgemein  aufgeregtes  und  erhöhtes  Sehmerz- 

gefohL  der  Bteuchdeckon. 
Schwappen  und  Kollern  im  Leibe.  . 
Sebmerzhaftigkeit  des  Bauches. 
30»  Aofgetriebenheit   und   Gespanntheit'  des  Unter- 
.  leibes. 
Aufgetriebener   und  gespannter  Bauch  mit  dem 

Gefähle  von  Schwere  und  Vollseyn. 
Kollern  und  Gurren  in  den  Gedirmen. 


*)  ^uer  qoidani  iategro  anno  coecus  radids  Gentianäe  Inteae 
ineltae  cit  in  vino  ad  dimidiae  parüs  consamctUneai  oootae»  decocto 
octtlis  siphnncttlo  iigecto  maile  per  3—-  4  dies  convaluit,  Raj.,  Iiist* 
1,  p.  71S*).  —  B. 

**}  LosBKB,  mal.  med.  Berlin  1790.  p.  174.  —  B. 


•)  MimbnHKili  Mttww  Mittel  ruft  bekantlich  AMONie  bwvw.  —  Or. 


(Mgünaiabhandiungen.  9 

Gorren  im  Leibe,  es  ist  ihm,  als  ob  Blasen  aaf- 
sttegeii« 

Gespanntheit  des  Unterleibes  ^e^en  Abend  zu- 
nehmend, bei  kürzerem  Alhem. 

85.  Nachts  erwacht,  empfand  er  Hitze,  Qa&longen 
und  schneidende  Schmerzen  im  Unterieibe  bei 
beschleunigtem  Athem* 

Magen  leer  und  eitel. 

Drucken  und  Spannen  in  der  Magengegend. 

Beängstigendes  Magendriicken. 

Druck  am  Magen  mit  dem  Gefühle  von  Ueblich- 
keit  wie  zum  Erbrechen,  doch  schnell  vorüber- 
gehend, .dann  Drang  nach  dem  After. 

40.   Anfgctriebenheit  und   Gespanntheit  des  Magens 

und  der  äussern  Magengegend« 
Schwere  und  Drücken  im  Magen  mit  Aengstlich- 

keit  und  Uebelkeit  wie  zum  Erbrechen ,  und 

schweres  und  volles  Atbmen.       ^ 
Gefühl  von  Znsammenschnurung  des  Magens. 
Etwas  Leibweb  mit  Drücken  in  der  Magengegend 

und  Drang  zum  Stuhle.  I| 

Unbehaglicbkeit  und  Druck  im  liuken  Hypochon- 

drinm. 

45»  Allgemeines   Schmerzgefühl    über    den    ganzen 
Bauch,  mit  Spannung  der  Unterbauchgegend, 
besonders  erhöhtes^  spannendes  und  drücken- 
des Schmerzgefühl   in   der  rechten  Seite  des 
ganzen  Bauches^  doch  mehr  gegen  die  hintere 
Seite  zu. 
Drücken  und  Spannen  in  der  Nabelgegend*    ' 
Fixer  Schmerz  im  Nabel  wie  Einwärtsziehen  mit 
dumpfem,    schwerem    uiid   vollem   Kopfe  wie 
vergrossert,  und  Nasen  Verstopfung. 
Nabelgegend   beim  Befählen  und  Drücken  etwas 
schmerzhaft. 

an  dem  Nabel. 


iÜ  Owiainaiahkamdkimmu 

10»:  AufitetrmbMliett,  Oespanntlieit  vnd  V^llMyn  des 


Unterleibes,  mit  etwas  scbmerzhaftefli  Gefähle 

der    Unterbaaebgejeeftd  ^   besooders    am    den 

Mabel. 
Es  schmerzt  vorsuglich  die  Gegend  anter  dem 

Nabel  bei  Berührung. 
Bauch  voll  und  aufgetrieben  bis  über  das  colon 

transversum,  mit  Ausnahme  der  Magengegend, 

schmerzhaft  bei  Berührung. 
Unterleib  schmerzhaft,  bei  Berührung  schneidend, 

vorzuglich  von  der  Scbamgegend  bis  zum  colon 

transversum. 
Bei    den    fortdauernden  Qualnngen   ist  ihm  die 

Rückenlage  mit  angezogenen  Füssen  am  besten. 

BS,  Er  muss  langsam  gehen,  weil  der  Unterleib  bei 
Bewegung  und  starkem  Auftreten  schmerzt, 
obwohl  schon  Stuhlentleerung  erfolgt  ist. 

Ungemeine  Vollheit,  Spannung  und  Aufgetrieben« 
heit  des  Bauches  mit  übelriechenden  Blähungen. 

Forf währender  Windabgang  nach  oben  und  unten 
ohne  Erleichterung. 
'      Eingenommenheit    des    ganzen   Unterleibes   mit 
Drang  nach  dem  After. 

Stuhldrang. 

60.  Schneller  Stuhlgang,  darauf  reichliche  Eiit- 
leerung,  später  Schmerzhaftigkeit  des  Bauches. 

Drängen  nach  dem  After  mit  Stulilzwang. 

Bald  nach  dem  Aufstehen  weiche  Stühle. 

Galliger  Durchfall. 

Lichtgelber,  wejlcher  Stuhl  nach  vorgängigem 
Leibschndden,  später  kehrt  das  Leibschneiden 
so  heftig^  dass  er  sich  zusammenbiegen  muss* 

Atbiniiiiss-Oivaiie* 

6B«  Reiz  in  den  Nasenhöhlen,  als  wenn  er  an  Schnu- 
pfen litte,  bald  darauf  wäsß^iger  Abfiuss  ans 
der  Nase. 


OMteres  Blaspern,  weH  sieh  der  SteMehii  schwer 

lost. 
Einige  Heiserkeit  der  StifliiBe» 
Beengttng  aof  der  Bnisl. 
Völle  der  Brost 

70.  ▼ollheii  und  DrScken  aaf  der  Brust  mit  Sehwer- 
äthmi/s^keit.. 
Dmck  auf  der  Mitte  der  Brost  links  voio  Brust- 
bein* 

VMnrwerlLmenge. 

Urinabsottderon/GT  vermehrt. 

IHotArlseiier  Apparat* 

Matti/Sfkeit  und  Ab;g:eschlaj:enheit. 

Abends  an  der  rechten  Hand  ziehender,  span- 
nend ^ichtischer  Sehmerz  mit  Entznndnn^sröthe 
auf  der  Haut  der  Knöchel ,  des  Zei^e-  und 
Mittelfin/pers  ^  mit  krampfhaften  Zufällen  ond 
schmerzhaftem  Bewegun^sj^efuhle  dieser  Hand^ 
besonders  an  den  entzöndeten  Stellen ,  bis 
0  Uhr  zunehmend,  wo  er  die  genannten  Theile 
mit  der  Tinct.  Gent«  einrieb^  worauf  die  Röthe 
der  Entzändong  mit  den  gicfatischen  SchmeVzen 
verschwand*  Am  Morgen  höhlte  er  nur  einen 
spannenden  Schmerz  in  den  Knöcheln. 

75.  Drucken  in  der  rechten  Hifte,  nahc(  am  Kreuz. 
Drockschmerz    in   den   Hüften    ond   im   Kreoz, 

wenn  er  gebockt  zum  Fenster  hinaussieht. 
Es  ist  ihm,  als  ob  ein  Gärtel  fiber  die  Hfiften 

gespannt  sei. 
Druck  und  Schwere  im  Kreoz. 
Kriebelndes  Soeben  in  den  Koieen. 

80«   Verrenkungsschmerz  im  linken  Kniegelenke,  der 
sich  ein  andersmal  mehr  auf  die  Patella  be- 
schränkt. 
Stechen  und  Reissen  in  der  planta  pedis  dextr., 
wenn  er  beim  Gehen  die  Zehen  stark  biegt 


It  OrigkuUabhandiimgen. 

HMrantBBWk  des  Ctemelnseftthls* 

Hitze^  die  von  deii  Bauchwirbeln  aasg^ehl. 

Vermehrte  Wirme  dorch  den,  ganzen  Körper. 

Allgemein  verbreitete  Stompfheit  ober  den  gan- 
zen Körper* 
85.  Erschütternde,  vorfibergehende  Fieberbewegiin- 
gen,  wie  Schänder  von  dem  Racken  ausgehend 
und  sich  schnell  wie  ein  elektrischer  Schlag 
über  die  ganze  hintere  Seite  des  Körpers  ver- 
breitend. Diese  fieberhafte  Bewegung  wieder- 
holte sich  dreimal  in  einigen  Zwischenr&umen^i 
hierauf  erfolgte  Mtidigkeit ,  Abgeschlagenheit 
und  Spannen  in  den  Gliedern. 

Die  Bauch-  und  Schoossbesch werden  verschlim- 
mern sich  bei  Bewegung. 

Psyebiielie  B'unetionen. 

Närrisches  Wesen  und  Stumpf heitsgefuhl  des 
ganzen  Körpers. 

Seblaf. 

Schlaf  unruhig. 

Als  er  sich  zu  Bette  legte,  konnte  er  lange  nicht 
einschlafen. 
90.  Haschen  nach  Schlaf,  er  kann  aber  nicht  schla- 
fen,  obwohl  er  es  in  allen  Lagen  versuchte. 

Die  Quälungen  im  Leibe  rauben  ihm  den  Schlaf 
und  zwingen  ihn ,  sich  stets  im  Bette  umber- 
zuwälzen. 

Von  2  Uhr  Nachts  an  konnte  er  etwas  schlum- 
mern, allein  die  Bauchschmerzen  störten  den 
Schlaf  jederzeit. 

defSss-Systeni. 

Puls  beschleunigter  als  gewöhnlich« 


s 


19)  MiseeUen  aus  eigener  und  fremder  Erfahrung^ 
aus  älter  und  neuer  Zeit.  Von  Dr.  Schbön  zu 
Hof  in  Baiem*  (Fortsefzunff  fxm  Hygea  XIIL 
226 J 

^  32.  Ich  hatte  im  Jahre  1840  die  Le;g:alobduction  eines 
durch  mehrere  Messerstiche  ermordetert  Bauern borscben 
von  85  Jahren  zu  machen.  •--  Bei  Durchschneidnn/s:  der 
Gaiea  aponenrotica  geriet h  das  Messer  «des  Chirurgen 
auf  der  Höhe  der  Stirne  im  Saume  des  Haarwuchses 
auf  eine  steinarti^e  Stelle.  Er  machte  mich  auf  diese 
Erscheinun/2f  aufmerksam,  und  nachdem  ich  mich  von 
der  Wahrheit  der  Sache  ub^rzeug^t  hatte,  le^te  ich  die, 
den  harten  Körper  umgebenden  Theile  behutsam  zaräck 
und  kam  dann  auf  eine  fibröse,  den  harten  Körper 
gänzlich  um-  und  einschliessende  Membran.  Nachdem 
ich  diese  heraosg^enommen  und  jreöffnet  hatte,  fand  sich 
in  ihr  ein  Stuck  Fensterglas^  ziemlich  von  der  hinge 
von  6  Linien.  Es  war  ein  gleichschenkliges  Dreieck,^ 
das  an  seiner  Basis  Va  Linie  mass.  Sämmtliche  Ränder 
waren  ohne  bedeutende  Sichärfe.  Auf  der  äussern  Haut 
des  Kopfes  war  keine  entsprechende  Narbe  zu  finden^ 
und  die  Aeltern  des  Todtei^  hatten  den  Sohn  nie  über 
einen  Schmerz  in  jener  Gegend  klagen  hören.  Der 
fremde  Körper  war  daher  wahrscheinlich  schon  vor 
langer  Zeit  durch  die  äussern  Theile  bis  zur  Hirn- 
schale selbst  eingedrungen  und  dort  seitdem,  mit  einem 
schutzenden  Balge  umgeben,  ohne  Beschwerde  getra- 
gen worden.  —  Es  ist  dies  ein  Beispiel  zu  den  vielen 
bereits  bekannt  gewordenen  Fällen,  dass  selbst  die 
schärfsten  und  zu  Verwundungen  geeignetsten  Körper 
ohne  besondere  Nachtheiie  in  den  verschiedensten  Thei- 
len  des  Organismus  gettagen  werden,  nachdem  sie  von 
der  Naturheilkraft  mit  einer  solchen  häutigen  Membran 
amhäilt^sind.  —  Selbst  in  der  Herzsobstanz  haben 
Einige  (z.  B.  Rhases,  Weber,  Duveiinky)  Nadeln,  ja 


I 

Pfeilspitzen  Jahre  lao|r  tragen  n^ehen,  ttaehdem 
siMTgende  Natur  dureh  Einhilllong  in  eigeM  JMenihr^n^ 
fliese  fremden  Körper  uiiscbädlich  gemaelU  hatte.  Und 
doch  möchte  man  f^ern  von  maochen  leiten  die  tren 
und  80  umsiehti;»:  sorgende  Natorheilkraft  ignoriren 
oder  wohl  auch  ^ar  läo/g^nen,  um  die  armselij^en  Ver- 
dientste der  eigenen  Person  oder  ihrer  Medidn  mit  frem- 
den Federn  schmückend  ins  ^ehörij^e  (oder  richtiger 
ungehörige)  Licht  bringen  zu  können! 

23.  Eine  Dame  von  19  Jahren,  Primipara,  hatte  ich 
sowohl  obwaltenden  Missverhältnisses  zwischen  Kindes- 
kopf und  Beekenraum  wegen,  als  auch  mangelnder 
Wehen  halber  mit  der  Zange  entbunden,  pnd  nicht 
lange  nachher  durch  eintretende  heftige  Blutung  dazu 
bestimmt,  die  Placenta  künstlich  gelöst  und  aus  den 
Geburtstheilen  hin  weggenommen.  —  Die  ersten  14  Tage 
des  darauf  folgenden  Wochenbettes  trat  ausser  mehr- 
maligen Brustkrämpfen ,  welche  Cocculus  und  roth- 
machende Mittel,  auf  der  Herzgrube  applicirt/  hoben, 
nichts  Anomales  auf.  Stillgeschäft  und  Lochien  ver-p 
liefen  normal;  Schlaf,  Appetit  und  Kräfte  kehrten  bald 
zurück« 

Die  Wöchnerin  verliess  nach  zwei  Wochen  bereits 
mehrere  Tage  das  Bett  und  setzte  sich  «n'#  Fenster^ 
versäumte  es  aber,  die  Fusse  gehörig  warm  zu  be^ 
kleiden,  da  es  ihr  im  geheizten  Zimmer  ohnehin  wara 
fiiänng  scheinen  wollte.  Ich  bemerkte  die  Unterlassung«^ 
Sünde  nicht  eher,  ala  bis  sie  ihre  Fruchte  zu  tragen 
»iifing*  —  Nachdem  sie  mehrere  Tage  so  bingebracht 
hatte,  versicherte  sie  mich  eines  Morgens,  daasihrdaa 
Gehen  im  rechten  Oberschenkel  Schmerz  vernraaeha 
und  dass  der  seit  gestern  fühlbar  gewordene  Stieb«* 
aehmerz  beim  Auftreten  sieh  auf  eine.  Weise  steigere, 
duss  sie  kaum  aufdauern  könne.  Dabei  solle,  nach  ihrer 
Amisage,  das  kranke  Bein  nach  jeder  Anstrepgnng 
biaii  sttsaefaen  and  bedeutend  anlaufen. 


4p)tt  Seil  in  fM/een  Beftndeii  der  Oaine  elM  Verinde» 
niDj:  Hiebt  Anden  keimte,  so  hielt  ich  die  GeeehieMe 
f er  eine  voräbergeliende^  vielleidit  von  Erktitaof  her^ 
ribrende,  wobi  ancb  übertriebene  Ersebeinan/c^  Weil 
nun  aueb  das  erkrankte  Bein  beim  Sitten  am  Fenster 
gegen  die  Wand  nn  liefen  kam,  glaabie  icb  aufsb  den 
Moment  der  ErkSlton^  getunAen  na  haben*  leb  rieth 
•datier  Bettwürme  und  liess  die  Kranke^  ohne  sonst 
etwas  an  thon,  ins  Bett  le^^en.  —  Am  Abend  dessel* 
ben  Tages  aber  traten  febrile  Bewe/run|;en  ein,  na 
denen  sieh  Kopfweb  und  für  die  kommende  Naebt  nn« 
rnbifcer,  an/B^stlicber  Schlaf  gesellten.  Bei  meinem  nieh« 
sten  Besaehe  am  fot  j^enden  Mor^n  fand  icb  die  Wöeh« 
nerin  bedeutend  krank.  Sie  kla/srte  aber  drflekendes 
Kopfweh  in  der  Stirne;  der  Mondgescbmaek  nicht  rein, 
der  Appetit  wejTi  der  Puls  gereizt  and  aeceli- 
rirt.  Die  rechte,  kranke  Extremitit  war  von  der  Mitte 
des  Oberschenkels  bis  hinunter  zom  Knorren  des  Unter- 
«ehenkels  sehr  geschwollen  und  prall,  aosserdem  war  sie 
unbeweglich,  sehr  schmerzhaft  und  leicht  blau  gefirbt 
Ute  Sehmerzen  waren  spannend,  stechend,  und  die  blaue 
Varbe  war  nicht  «twa  von  einer  angelaufenen  Vene 
verursacht,  sondern  es  erschien  die  Haut  des  halben  Ober- 
und  ganzen  Unterschenkels  gleichförmig  blau.  Die  Par- 
tie um's  Knie  am  tiefsten  blau  gef&rbt.  Die  ganze 
'Oesdiwalst  glänzend  und  glatt.  Angelaufene  Lymfih- 
gefisse  oder  Venenknoten  sind  nicht  zu  fühlen.  Der 
Gindruck  mit  dem  Finger,  der  sehr  heftige  Schmer- 
zen verursachte,  binterliess  keine  Vertiefqng.  Der 
.  Sebenkel  koiinte  nicht  gänzlich  ausgestreckt  werden, 
und  «8  ^  war  vom  Aultreten  heute  keine  Bede«  —  Das 
«iHigeseMift  nicht  gestört« 

ich  hielt  und  halte  noch  den  Fall  für  eine  Form  «1er 
Phlegmatia  alba  dolens;  nur  müssen  wir  das  Wort 
^nlba^^  etwa  durch  „caerulescens^^  ersetzen*). 


*pi^ii  ■ 


^)  Ich  eriABSi«  mich  g sais  besUmmt,  in  der  neuem  OMdlelnlaelMB 


I 

leh^  Mrordncte  Belladomm  z«reMtiiii4iWi ,  wcsdIm^^ 
mit  Calcarea  carböntca,  lie$8  den  gmmm  Schenkel  m 
feinen  Flanell  einwickeln  nnd  strenge  Diit  eintreten. 

0er  THg  verlief  unter  fieberhaften  BeweicnnjEcn  mit 
Anf^st  und  Sor^e,  die  Nacht  war  abermals  fa$t  schlaf- 
los und  mit  vielen  Schmerzen  dorchbracht*  Am  nich- 
sten  Morjiren  war  die  Geschwulst  herauf/cestiei^en  bis 
an  den  Schenkelring.  Geschwulst,  Ausseben  und  Schmerz 
in  der  Extremität  waren  dieselben.  Meine  Ordination 
bli<;b  die  gleiche,  nur  liess  ich  noch  den  gannen  ^hen* 
kel  täglich  dreimal  mit  einem  Kampherliniment  ein- 
reiben*). 

Utfter  der  angegebenen  Behandlung  linderte  sich  der 
Seh  merz  täglich  vund  auch  die  Geschwulst,  namentlich 
minderte  sich  aber  ihre  Prallheit  stetig.  Am  &.  Tage 
der  Krankheit  machte  der  Urin  einea  wolkigen  Boden- 
satz^ und  am  8*  Tage  konnte  die  Frau  wieder  auf 
eine  Stunde  das  Bett  verlassen.  —  Nach  14  Tagc^ 
bemerkte  man  blök  noch  ein  geringes  Hinken  am 
schwachen  Fnsse,  aber  selbst  nach  4  Monaten  war 
der  Fuss  um  den  Knorren  des  Unterschenkels  nodi 
jeden  Abend  so  geschwollen,  dass  man  da  eine  Grube 
eindrucken  konnte.  —  Nach  und  nach  schwand  aneh 
diese. 


Literatur  Bchon  einen  soloheii  Fall  von  Pbtegmatla  coirslia  dokSf 
gelesen  su  haben.  -—  6r.  > 

*)  Man  wird  vlellelc|iK  sagen :  das  sei  nicht  recht  gewesen«  oder 
nicht  schein«  oder  nicht  gut,  oder  was  sonst.  Ich  aber  lasse  mir  die 
Anwendung  ftusserlicher  Mittel  unter iceiner  Bedingung  verkuniniern.  — - 
A  unser  der  gewonnenen  Erfahrung  über  ihren  Nutsen  habe  loh  meine 
theoretischen  Grunde  dafür  und  habe  sie  schon  genugsam  erorleric    . 

Die  Versammlung  am  10.  August  18S0  habe  ich. so  wenig  beanohi 
a|s  irgend  eine  andere,  und  die  HAHNnMANN'sche  Acte  Ton  dort. wurde 
Ich  nie  gebilligt  haben  und  nie  und  nimmer  unterschreiben.  Der  Arsl, 
der  wirklich  practicirt,  hätte,  dächte  ich,  Gelegenheit  genug,  nicht 
allein  den  hoffärtigen  Sufficientisten -Traum  für  eine  einzige  Hell- 
methode ,  sondern  auch  den  ftlr  sämmUiche  bald  genng  anssu- 
träumeo  I  —  Sl. 


||«i|kiiiahe  KrMkhmt  tM,  m  toiiÜ«  Htibmß  des  MgßM 
iMtei,  tbrar  ScbMiliifkcil:  "ffets^  ten«r)i«Mw«rtb. 
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namenäick  t^kkgratMtrümmm^,  Sdu/IUrgt* 

MtUhtftakl^  Jrnate  zu  Uemede  bei  fiK.  CUtfiaM;- 

^itUntot  «» iNMli.mfuoMiitfiliflM  AMnIätivp  nlNat 
tftor  GMMilMtttttolUiiliiEskiiiilie  (HygUme)  M,  äÜMT  Ar^ 
/  ti>tiAe>  dwilgiBich^a  au  verbeten, mtd  ndfHtii^rW^ig» 
#apsdMii  AittWMkofWQ^iK  y  ä#  lieaet  filebl  nH»t^ 
fftt  |i:er|(ie  fti;%g  l?<»ftMie^  der  Meitt^Mi  ifo 

aniMC^  OBMlieeliel^  AiM^be,  iNnp  Bbtwlefcini;  umt 
üaeMMong  Mkmnrer  iiiuliVMdil^ier  IMiel  ji  MheTZdi 
iMnr^irMlMPMiM»' >  Die  Heilkende  jd4rl  «inI  Itana  iiielr 
bidit ;  JUon»  iMt  4er.  Aeliandlaojif  wit  UeiUmg  wirklieh 
i^islbm  g$küd(l^  KraiiikiieUeti  fti^Ni^  web  die  eretei^ 
tUuBkt^  diu  #ilimtea  Sjmf^n  dereett[ef||i^Sreii  üi^  ihr 
^Uei:  imi  -P^  t^g^  ibra  tagensreieliftte  Wirksamkett^; 
ihr MiliMflierTriii«i^t|^*de  datifi^  eehen iiideoereietf 
df  ttiidft%eti  einer  KreQfcbeil;  direai  >erderbUcbe  Fein^a- 
i^eMieeaBiisehety  imd  m:  reehler  Zeit  neeb  m  befctaipf eii. 
Bs  iM  \iMtette.lefehter ,  ejüe  aehoa  augebfldete  Krank-* 
IMt  lejie  wtin  M  bebandeln,  als  vw  derselben  M 
aohiitzen^^iidobgleiefa  es  der  KsmiiitmiassertiJ^ebeliie 
oaeb  jnebKCUaaw  verleiht,  ehiea  «he»  wfa wer  darnie^ 
der  4iege«deft  ^KimAkeiii  i;eheät  »i  babeo>  so  hat  si*  doeh 
Oiteseres/ f«fibia4sbtt  und  dem  W«bl  der  lllensebb«it  is« 
iiai^eleb  nudiir  i^edleiitt,  wenn  es  nicht  so  weit  mit  der 
Kcenfcbeit  gd(eflNneii,  wenn  sie  sehen  fa  ihrem  Eniste-^ 
Im»  besi^ti|(t  wird.    Diese  Praphyla«ii  ist  nmi  freiirefaf 
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mkt  80  oft  mdjslitiii  a|8  idm  es  wänsclini  ndebte:  to 
Wi9i^phß  Krankheit  sehleicbt  im  Verbor/;enen  daher, 
Ipretfk  AD  ihren  vertiälJlea  Wurzeln  stark  am  sieb,  oder 
wird  dem  Arzte  erst  zar  Kenntniss  gebraeht,  wenn  sie 
schon  vollkommen  entwickelt  ist;  viele  treten  schon  als 
aos^bildete  Uebel  auf«.  Zum  Gläek  für  die  Kranken 
um  es  oft  die  Heilkraft  der  Natur  selbst«  die  solche  Ue- 
bei  von  Beginn  schon  zu  beseitigen  strebt^  und  die 
Prophylaxis  selbst  ansfibU 

Es.  gibt  aber  Krankheiten,  in.  welchen  die  Natur  dies 
nicht  yerv^^gj  und  wahre  Anstrengungen  zur  Beseiti- 
Hung  derselben  vergeblich  sind^  Uebel ^  die  einen  ver- 
derblichen Keim  in  sich  selbst  tragen,  und  die  Zerstö- 
rung derorg*  ätructur  der  ergrtfiMienTbetle  zur  un- 
ausbleiblichen Foljpe  haben-,  wenn  die  Kunst  nieht 
zuvorkommt;:  solcher  Uebel  gibt  es  selbst  nicht' we- 
nige, die  bei  scheinbar'unbedeutendem  Ursprung  mit  le^ 
bensl&figUeher  VerstUmmeluQg  einzelner  Glieder  oder. 
TheUe  des  Körpers  .enden;  Uebel,  deren  Benennung. 
Mhon  beweib,  dasa  man  weniger  ihre  Uranfänge  kennt, 
als  ihre  verderblichen  Folgen.  Kann  aueh*den  Aerzten 
an  und  für  sidi  nicht  immer  der  Vorwurf  gemacht  wer- 
den, aus  Unkennlniss  oder  Sorglosigkeit  solchen  FoU. 
gen  nicht  frühzeitig  zuvorgekommen  zu  seyn^-da.solche' 
Uebel  oft  laiige  obersehen  werden«  undiiicbt  selten  dem > 
Arzte; erst  zu  Gesichte  kommen,  wenn  von  wirklicher' 
Heilung  nicht,  mehr  die  Rede  seyn  kann,  so  trifft  ein 
solcher  Vorwurf  doch  mittelbar  die  Heilkunst  selbst* 
Es  ist  ein.  peinliches  Gefiihl  für  den  Arzt,  wenn  er  auf 
krüppelige,  buckelige,  balblaiime  und  verstummelte  Sien-^ 
sehen  stössti  die  entweder  der  Ohnmacht  seiner  Kunst, 
spotten,  oder  noch  vielmehr  üiejenigen  der  unveränt-' 
iprprtlichen  Vernachlässigung  anklagen,,  deren  Obhut  und 
Besorgung  (sie  anvertraut  waren,  wenn  man  bedenkt, 
«s  hätte  Wohl  dem  Einen  und  Andern  dieser  für  Le^ 
benszeit  Elenden  noch  geholfen  werden  können,  wurde 
SMin  das  Uebel  nur  frühzeitig  erkannt  und  gehörig  behau- 
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deli  haben.  Wonüglieh  gilt  dies  von  den 
Innren  ^ .  EnteundiuijB:en  and  Vereiterunji^en  der 
Knochen  und  ihren  Folgten,  derön  veifhältnisMilHiig  vtel 
.h&ufijreres  Erscheinen  in  neuerer  Zeil  die  xrtosM  Be» 
«ebtang  verdient ;  vorzfiglich  ist  eo  wichlij:,  nicht  bloss 
. AerKte,  sondern  auch  Eltern  nnd  Erj&ieher,  aof  die  Er- 
^cheinong^en  anfneriisani  sn  machen,  welche  die  erstea 
Anfjinjce  solcher  Uebel  zü  bezeichnen  nnd  %u  begleiten 
pflegen,  am  draselben  f rähaseitig^ •  beg:eg^nen  zu  können. 
Mehrere  in  diesen  Jahren,  namentlich  auch  1834  j^e- 
«achte  Qeobaelitiing^^n  veranlassen  mich  daher,  einige 
BemerKongen  als  Nachtrag  zn  der  KranfcheitiB-Gonsti«- 
tution  von.lSM  hier  mitzotheilen  (s,  Htg.  XIU.^  pg*SO)« 
Es  sind,  otolieh  Räckgrathsaffectionen,  xlnschwellon« 
geh  des  jSchalterblattes,  Hiftgelenkentzändung  und  Pae- 
darthrocace. 

.  Räckgrafh^affeelianenf  Rückgrathsverkrümmunff^  Ca^' 
riet  der  Wirbelknochen*  i^ehon  der  Name^  mit  wekhem 
man  bisher  grösstentheils  diese  verschiedenen  Krankhei- 
ten bezeichnete,  .charakterisirt  sie  als  eine  Folgekrank- 
heit)  denn  die  Verkrümmung  ist  doch  wob)  nur  das  Symp- 
(on  eines  Uebels,  das  vor  dieser  organischen  Verände- 
rung und  Zerstörung  vorhanden  gewesen  seyii  muss. 
Auch  ist  dieCaries  mehr  die  Wirkung  einer  vorherge- 
gangenen Entzündung,  oder  vielmehr  einer  eigenthum* 
liehen  Krankheit  des  porösen  Knochengewebes.  Nach 
ffen  Benennungen  zer  schliessen,  mussten  die  fruherii 

Kenntnisse  dieser  üebel  eben  nicht  sehr  grändliet^  l^ef 
senseyn;  sie  können  aber  mit  zum  Beweise  di^üetf,  dnw 
diese  Uebel  seltener  in  ihrem  Ursprung  erkannt  Wurdet^ 
amhäufigsten  wohl  als  wirkliche  DeformitSt  zur  Be- 
handlung gekommen  seyn  mögen.  Dies  ist  aber  aneh 
noch  heutzutage  oft  der  Fall;  daher  denn  solche  Lei- 
djßn  bis  d^hin  noch  grossentheils  in  das  Gebiet  der  Chi- 
rurgie verwiesen,  :oder  an  die  orthopSdlscben  Anstalten 
empfohlen  werden. 

2. 
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Wenn  m^  auch  eine  Vecaehiedenlieit  diMer.  RCek- 
gnMmvefkfümmnugta  hBige^eüi  bat,  oimI  s.  B.  dtn- 
jmA/e^  Amvftiebfimg  der  Rtdkenwirbel  nneh  anssen 
imd  hiirien  Kypbosia,  die  SeitenfcritaiimHHr  Seeliesia  and 
dtffjtn^  nadi  vorn  Lerdoaia  benannte,  ae  beadebnen 
ditb  dien*  Hamen  nicfato  anderes^  ala  die  merbaniaebe, 
leeftla  Yersebiedenbeit,  nnd  aind  webl  eben  ae  ein  Üe^ 
«wei«  .mehir  uieehaniacber  AoATaasoni^  dieser  Uebei;  nie 
J(tanert  n^e  biea  fSr  de»  Chirnrgen  nnd  Mecbaniber 
•  W«rlb  baben,  anf  die  Patbete/eie  dea  Uebela  seibat  ba^ 
bcn  alle  diese  Namen  lieine»  weaatUiebeo  lie«i|p.  Ein* 
^  tttebte  der  Unteraebied  ftwiseben  Winkel'-  nnd 
JBeblaoKenfcrammnn/t  von  Wertb  aejn,  indem  beide  A^^ 
len  wirklich  versebiedenen  UrapninKS  sind;  denn  der 
WAikelfcrjlaraittn^  gebt  immer  eine  Vereitemnip  und  Ver» 
'SchwUron/c  der  Wirbel  oder  Knorpel  nnd  ihfer  Ug»» 
«eale  Torans,  meistentheils  eines  WitbeifcSrfers,  dnreh 
dessen  Zusammensinken  der  Domferlsatn  naeh  aossen 
|{;el rieben  eine  Herverragwig  bildet,  die  mit  den  Abrin- 
gen lleriif  er  tsStaen  einen  mehr  oder  weniger  aoftdlen- 
^h»  Winkel  maebt;  bei  der  SeMangenbrämmnng  findet 
%venfgstens  kerne  Caries^  keine  Snbstanaversdiwdrttng 
statt;  Diesen  Uotersehfod  maehen  aoeh  die  Ueoeren  Or« 
tbepMeny  ja  Sinige  weUen  sogar ,  dass  ia  der  JSchlaii* 
genkfnmmang^  Wirbel  und  Ligamente  geannd«seyen,  and 
nna  ihrer  leslen  Verbindnng>«ieh(  weichen,  und  begrün-' 
den  darauf  aueh  ihre  gana  mechanische  Behandlung» 
Wirklich  ist  noch  die  MeinnngsuemUch  verbreitet,  da(»s 
es  gas»  rehi  meebanisehe  Verkromnmngen  der  Wirbel- 
nlnile  gebe,  und  dass  auf  entgegengesetztem  Wege 
dniieb  meehnnisehe  Gegenmittel  diesetben  geheilt  wer«- 
den  kiamen.  Das  AafbUhen  mrthopidisebec  Anstalten 
seheint  diese  Ansiebten  -  bestfitigen  an  wstteiu  Aaeb 
spredien  wirklieb  gtlangene  erthopüd^ :  Heilungen  für 
dfa  titoebe«  CHine  aber  diesen  Institaten  ssa  nahe  treten 
au  wollen,  miiss  man  es  ,d^ch  als  einen  Inrthum,  als#ne 
blosse  Liebingssnsiebt  erklären,  denn  auf  rein  meeha- 


nl^en  Wege  C^ewailMaie  Loxationcn  m^gmemmeä^ 
IE:ibt  M  keine  RfekeDkrfiniliun^tM ;  eeiiwt  die  Corvaru- 
reo  des  Hohen  Alters  sind  Polj|:e  nknehmender  nll^ce- 
ttidner  KArperiirsft  «iid  sttnehmeader  RiitidttAt  der  Bin" , 
der  und  Geienkknpsdn. 

-  Man  kann  »war  nieiit  lea|rnen,  dass  es  FiNe  ^ibl;,  bei 
welehen  nnler  sebeinbnrer  Gesnndbell  nnd  Mnnferkeit 
ntlmihlijpe  ITerkränmianf en  isfeii  Mden,  die  frans  «eeh»- 
niseiien  Urspron^pi  jsn*  sein  scheinen ;  aber  voreiiijic  Wim 
es,  in  solchen  FiUen  geradeso  absosprefhen,  es  JMEbea 
Met  keine 'andern,  als  neeKanische  ijrsaehen  wosent- 
Ueh  miteiewi^kt  Oäültg  IMst  sieh  eine  scroMose  oder 
rhnehifisehe  Üteposilion  klar  naehwetsen^  oft  fault  dien 
aber  grehr  Schwer:  es  ist  das  GeMet  der  indi^idneilen 
Jirankknften  Anteften  noeb  sehr  in  llnnkrf  ireMlllt  Mnn 
bat  aber  desswegen  niebt  nitbij^,  so  Vermothnnfcen  nnd 
wülkOirliebefi  VoransselsniijKen  «ekle  8nCnobt  so  «eb^ 
nen.  •  Ab|eescfben  anehr,  dass  man  noch  lbemehli|e(  ^riro 
naieb  der  Analogie  so  sehliessen)  saiblfe^iralober  Jene 
niigeläbrfe  IKspositkNi  in  der  Mehrsafai  der  FiUo  «oni 
6mnde  liegt,  so  noss  nuin  doch  die  tigNebo  Wnbranh- 
niHig  nllB  einen  direetcfi  Beweis  jit/pen  Jene  neehanioilie 
Ansi^iht  gelten  lassen,  dass  nftalieh  'tnnsonde  wem  SM^ 
jeetettunler  densefben  insserKchen  Verbiltnissendenoel- 
bon  meebantschen  Sehidtiehkeiten  ansgeseist  sind,  ebne 
dens wegen  der  geringsten  ¥erbiegiing  «Mires  lldekens, 
sBer  ibirer  Glieder  OntorwiHrfeQ  sn  seyn,  data  hingegen 
Rnebitiricbe  bä*  aller  Frribeit  iinrer  Bewegnng,  <ohne 
nadiweisbare  isitehanisebe  Sebntd  Verkrdinniangen  den 
Riekens  «id  der  Otteder  erieidenv 

4Bs  nissn  daher  neben  der  mechanischen  Scbidliebifi^, 
die  nnr  bti  gewissen  Sol^ieMett  im  Stande  ist^  Knam- 
mnngen  der  Glieder  so  veranlaMte,  noch  ein  anderer 
krankbiftfter  Grund  mitwirkend  voransgesetsl  werden, 
^  Jhiee  er  tran  itfüi^id.  im  «rJicmAMn  Kirper  selbst^  oder 
mqr  «r  VM  MriMS  antipelimat  worden.  Immerhin  int 
JÜW  BitH  iWBiiiilele  Vers€fciedcttlielt4bpa^  Uebei  keine 


tA$»B  zutUiige^  soQdeni  hat. einen. weseatliühM  Graiui^ 
der  nof  die-  llel»«ndliiii|r  nielit  ohne  Einfliifis  ist« 

A«  Affl  leiehtesten  enU4elit  die  ScblungenkriuniBun^ 
bei  Karten,  seh wüelilieheO)  äbei  /t^nihrten  Kindern,  bei 
ehloroUachen  M&dehen,  überhaupt  bei  in  ihrer  Knoehen-. 
entwiekelttn^f  Be4i:f iffenen ,  die.ven  acbwfteblieiten  fil«* 
teni  .er^ea^t^  in  Schmus  and.Feuebtiskeit,  bei  aehwer 
verdaalieher,  sehleehier  und  ./^erinj:er  Koat,  dArfti|(er 
Bedeeldinj^  and  in  onreiner  Luft  er^ßo^en,  frühe  sehen 
«n  einseitige  Arbetty  an  ilen  äUekrahmen,  an  das  Naii* 
kkHien. :  ete.  ipefeaselt ,  ihr  Brod  .  veriüenen  mäSi^Ot 
snd  wenige  Bewej^ung  im  Freien  haben.  Uennoeh  g%-- 
aehi^ht  es  im  YerhAltniaa  smi  der  IiAafij(keit  dieaer  Ur- 
aaehen  noeb  ziemlich  selten. 

Wenn  solehe  Personen  in  orthopidisehen  Inatiluten 
geheilt  wurden,  so  ist  dabei  nicht  a&u  vergeasen,  dass 
verSnderte  Lebensart,  bessere,  gesondere  Nahrung,  ge- 
regelteres V^faatten,  Licht,  W<rmß,  reinere  Luft^  rein** 
liebere  Kleidung  und  w&rmere  Bedeckung,  freiere  Be-- 
wegung  des  KSrpers,  erheiternder,  gesellsehaftlf eher 
Umgang /wesentlich  T.ttr.  Heilung  beitrugen,  und  dieor-» 
ganiacIl-'Vitale  Entwickelung  und  Verbesserung  des  Kör- 
pers; lebhaft  unterstützten*  -  . 
.  Mir  scheint  diese  Art  von  Bäckgrathsaffcction  von  an- 
dern dnrin  wesentlich,  verschieden  zu  seyn,  da$s.der-f 
8elben,eine.Art  Erweichung  der  Knochen  selbst  zuoil 
Crrunde  liegt.  Diiese  Knochenerweichung  liegt. eb^falll» 
den  Verkrümmungen  der  Hohrenknochen  zum  Grunde^ 
welchen  Kinder*  von  schwächlicher  Natur  oflc^  ansge- 
setzt  sind»  Ich  habe  Kinder  derselben^  Familie  ge- 
sehen, von  denen  das  eine,  krumme  Beine,,  das  andere 
einen  gebogenen  Rucken  hatte.  Diese Affection  kommt 
der  Rhacbitis  sehr. nahe;  ob  jene  damit,  idenlisicb  sei^ 
mässen  noch  genauere  Uutei^uchungen  eotscbeidcn.  .  . 
-B.  Oie  andere.  Art  der  Rückgratbakrummung,  die  mit 
Caries- der  Wirbelknochen. verbunden  ist,  und  die  Win- 
kelfcrämoiung .  z^iir  Folge  hiU  9  ist  ein  Kind  dorScrofeU 
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«lieht.  Hier  siod.  nicht  diwellpeii  meehaniofhon  |MriK- 
liehkeilen  tMttijBT)  welche  d|e  Scblaii)|eiikramnioiij(  ver- 
milfi^flen.  Ein  FaU ,  ein  Stess  nuf  den  RAs^en  Ist  s«- 
iveilen  binlAnsiiche  Vernnlaesnftflr»  i>och  dflers  nmg  dnn 
Btckwärtsbee^en  des  Rnmpfee/  beim  nnvi^^iehtigen 
Herumtraten  des  Kindes  Scbalddernn  seyn,  indem  dM 
mit  dem  Oberleib; sich  selbst  Qberiassene  und  niitbtnnf 
terstotste  Kind  im  Rficklinirs^chweniien  eine  Zermnn, 
Ja  selbst  Zerreisinnjp  einli^er  Kleehdsen  nnd  Binder  nü 
der  vordem  Wirbelsiule  ceffthrdet,  in  deren  FoligiEnt* 
nfindnnf:  entsteht*  sfiekanntlieh  sind  aber  Distorsioiien 
nnd  Vertetznq/cen  der  Gelenk bAndsr  Äusserst  schwierii^ 
%ü  heilen,  wenn  das  -yerletete  Glied  nicht  f^änfMeh  der 
Ruhe  unterworfen  wird;  dies  ist;aber  bei  .Kindern  nictbl 
möglich ,  oft  schon-  dess wegen  nicht ,  'Weil  das  Uebel 
nicht  bemerkt V  der  Zofall  nicht  bekannt  wird,  und  dJiB 
Scbmersen .  nie  einen  frsehr  hohen  Qtmd  Erreichen.  Aa 
hinfigsten  fillt  dies< Uebel  auf  die  Zeit  der.Entwick«»* 
long  bis  zur  Aosbildong .  des  Knoeben/ii^bindes ,  daher 
in  das  Kindes«  bis  Kom  JOn/i^ingssalter«  Man  hat  aber  hier 
i&wei  Arten )  eine  chronische  .und  acot?  t  20  untfraebeir 
den^  die  wenigstens  iit  ihrem  Ursprung  von  wes(ntfic|ief 
Verschiedenheit  >  sind.  .         , 

1*  Allgemein  hilt  man:die  Ruckgraths«'*,  und  andere  Vor- 
krflmnumgen  fu*  eine  chronische  Krankheit,  die:l|dclir 
stens  Jn  ihrem  Bntafiodangsstodinm  einen  rateten  Ver^ 
lauf,  nehme,  aber  :anch  in  diesem  Wochen  und  Monate 
dancm  kdmie;.sie  sind  noch  nach  der  allgemeineii.  Aq- 
jueht  mehr  individuellen  Ursprungs,  mehr  von« aussei^ 
JSchftdlicbkeiten,  namentlich  mechanischen  veraolasiBt,  als 
von  der  Jahresseit,  oder  von  der  Wi^erung  efc,  a|^* 
hingig,  auch  scheinen  sie  in  Beziig  auf  ihr  V orkommeq, 
wie  man  bisher. glaubte,  keinen  besondern  aligpmein^ 
JUnflflssen  unterworfen:  zutseyn,  wie  manche  acute  Krank- 
heiten, scmdern  vielmehr  au  den  im  Verbiiltniss  zu  letz- 
tem sehr  seltenen  Uebeln  zu  gehören.  .    ,  ^ 

Obgleich  JScrofeln   und  Rha^hitüs  i^s  die  h&uiigs(ei» 


^miÜMii  ilteMr  dil«ii.  ^liMiM  «njl^MiMieii  werden^ 
iAll''iil^hiDvebrei^«^IÜttefVQr|r^fcoiiii»ieir,  tei  welnhen  kiHnii 
iMiBtr  Urs^cbwr'iM^iteh  waf^ijfewiMeii  w»Nleir  fcomtvs 
mbhV^erUg  Ihiien  ^rtie  midtre  DyBkt wie,  Miifciiilitfb 
flerfieii)  Fsoh«,  ^Si^tM'Miii  ßrtuMie.  ImlMiieii  fc^aiMii 
liil' V^tfrfitiltllteil  #«!^  #0  ölt  vorlmiiileiiM  Atiimg^  und  «it 
tteä  M  hililfi)(M  ^elegetili^iiirsfteiira  dteM  UeM  (Iiih- 
4il«iitif«h  KyphMfe}  tfdi$h  ftiwilitfb  0etteii  Mm  Vursdieiii, 
iMy^ieii  "welM  iiieb  w^iii/t:i^eii9  bi  deii  friUicrtt  Jahrw 
<>t»)ft'i8to)  iMr  Mhr  wmijifcr  vmtfiekommtfmt  VMe'wm 
«irtmienil  ftwh  wamn  üMe  'rem  ladtTWicMeii  Ut^ 
nprttnipe,  f  oii  jtMs  ebvifiiiwktai  TerlMft.)  hihI  slbadea 
ttefütfs  Wiftsflns  in  Iceiiier  fcl»MMlern  BeasiehiHiir  M  der 
'ilAfareöMnistfttftieii,  «der  m  dea  4lMrweii  herredieiNleifr 
iCrinlibeiteev  Meedbe  Beoba«htaa|r  nrtf  ea  andere  Aorslb 
ivobl  andi  jfMiMht  i«aken% 

"lt.  9i^f  «ifffllteiid  Ist  aber  4at  weit  a«a  biaflitert 
fMlftetil«n  «eiier  Alkfcmmm  in  neeerer  Zeit  W4li^ 
YMi«  demietatbn  DeeeMnlnia  int  die  SSabl  dierlUcli^ralha^ 
MMfclIiMKea  jeder  An  aueer  all«M  VeifidMitiea  irege» 
liMf^  MMfi^  ipetr^aam  Aaeb  Atiaek  vrefleoie  and  ¥er^ 
TBifbiäxiM»g[^^<^^^  Mhst  Kypheaisf  wurde 

Sfter  beobachtet  Ich  behamlelte  -be^r  bi  dem  4wweii 
S^ftiträom  von  8'ilahreii  ^Oj^eii  tt«  naie  der  Art;  ja 
l^SU  kamen  wühtend  den  Monaten  Jasaar  ibia  Mibrm  4 
fiindiir  mit  Rttek«nwirbelanseh«vieUiinf  nad  aelkst  Ver- 
ItfdümQUjg:  Üi  meine  '  Behandran/STi  Und^  aeitber  tre«/t<- 
ufeten  sieh  mehrere  #%tle.  Aneb  anderwfivia  wurden 
^ÜMRlibe'  Beekaehlun^n  icemacM«  JSo  werden  bi  ra^^ 
iBO^p^  NtHsf&n  (1828,  Nr.  48!^,)  mehrere  rdiie  mit^-- 
tbtilt.  Sehen  VRt7  hat  Prof.  ffiMunnaaeaa  kt  Lins  inif 
«die  Rfidienmarieakraakheiten  nnd  deren  hi9in%ea  Ver«- 
liommen  auftnerksttm  /gemacht'*'),  ßi^ondera  war  ihm 
1887  daa  öftere  Erseheinen  schnell  todtlieber  ftdck^ratha«- 
Idlec^nen  der  Jächwan^er n  aafgeAillen.  Kr  beobaebtele 


WtfMUKfrlMr  te4  tM  PMrr'MsMm  U«4eU    Mf.  Mbim« 
NM  beobMblcte  Ott  ÜMeHie  XetI  Mmlicb«  Vilto^  <oa4 

lio%  ^Mt  fiiAerimf lern  M/reiMiftlcfd^  D«. 

dKocs  fheiit  in  der  MyfCM  eiiieii  iütenMNMiteA  VM  vi«ti 
ÜYiiBo«  teit  '*^)^  der  Mieli  vttvftM)p«|tMff«Mm«  Siliiir^ 
liich  änd  UlMcn ,  ttml  awh  rertritbenar  Krttfte  mik, 
iUilittin^  delr:  lurteni  fotreiniUMen  bejpHiifi  itf|rfjr<? 
StoftAcbtanjireii  tim^YliMiMtiM  MetMtoM  «Af  ifaM^ 
Afafc/emth  theitte  Dr.  WiimuiiN^^^^^  fik  Mrantn 

j^iiCMh^er  seyii^  vd^ch  tasnclie  Nadtweisim/Be«  von 
Mniidieii  ffdmaehteii  BeafbMblyfisM  mnlerer  Aera&te  sun 
aeoerer  Zeit  m  wwlien,  irh^eriiiiiere  nfcfi  w^alKetem 
iiodi  iMhiMe  iipeiefleii  %n  k$ken\  «fhne  g^rmie  dkm  Ort 
Micebeii  Eo  ktmen.  £8  ist  aber  die  HArtgkea  imMict 
««efcirrethekninklieiteB  iMki  Ums  MTiHiitee  Bi«i|:eiee 
In  onserer  Zeit  f);  auch  nielit  bloee  Pel|jre  Jifii%rerer 
JflMlIieli^  Üftlbeitenir  Kegen  Mben  Mei  genanerer 
Prihn^  etdieti  «Keee  Seehaeiitiinieen  aneh  aiclit  «o 
leoHf«  f§t  eifii  da,  wM  einsetee  ehironttdie  Uekel  lito«» 
iadtvidveUe  Fllle  dwUeten*  Sie  «(eben  in  einer  Aälie« 
Verbindung  und  UebereinatMunanir  su  einander,  imd 
«ntereeheiden  aieh  dadnreh  neben  ven  den  «ebr  eiire^ 
vieebea  indivjdaellen  Farmen» 

'  (Miisrieidi  die  von  •  Prefesaor  UinirannBn»»  und  «De« 
MaissiiSR  bieaehriebeflen  iUlehjirratb^aireetiolien  venra/r«^ 
weiae  ficbwanx^^re  und  Wöebnerinnen  ergriffen  bmieny 
und  In  einer  acuten  Entkündang  der  Kfunanten  ThaiAe 

.^  iSiSBOi^Uji  Javraal  f«r  Uelmrtiluiire  elc  letd^  a.  8|i 

**0  H;r««*  W-.  XII.  S.  3«9. 

f)  pie  von  COPBLAND  aDgefuhrteit^eobachloiiisen  von  Dr.  Charlton, 
Knob,  Matt  und  Jbbb  fallen  alle  in  den  K^tranm  vaii  IWt  Irfa 
1779.  ^  Ta,  CopBLAkB^,  ilciilMMdKiage&  ilier  ille  Sjriaptoaie  «la  itfiü 
kraokhaftea  BMcgratka,  8.  «9. 

•}  Im  9ia  trrthiui:  ticht  BA  B.>  ■Mmlm  BI.  Idl.  «irf  Mvft  'iiMlbil  p«g.  A  -^    OB. 


llCWfilMMi   dte  liftld  jdr  %vi9Mri|cer  Attnjinmltiiie  im 
Ba^kennuirkaluMial  ^  bald  dureb  Brust  and  Unlcrleibfi* 
[Jiuden j mit  tjMUiehem   Atts/emira  endeten,   ao   wurde 
dfeb  aucb  in  mehrern  F&ilen  Cariea  der  Wirbeibeine 
gefunden;  dua  Leiden  ffienx:  adwehi  aus  dem  Crelenk, 
ekyon  den  Räckenmarkanerven  aaa;  die  ersten  Kranken 
HoiTnBBaGSRS  UUen  an  Sehiefsteben    der  Halawirbel 
mieh;  BtfST,  oder  an  dem  PorT'schen  Uebel.    DteAnderii 
ütteil  mehr  an  Unterleibsbescbwerden  und  an  Libraunj^ 
.ider:  untern  Bxtremititen ,  und  es  zei^rte  sieh  oft  Caries 
4ei^  Lendenwirbel.  Die  vierte  ßeobachtunic  weist  so^r 
einen  Fall  eines  gan%  neuten  Pon^schen   üebels   bei 
einem,  verber  x^^sunden  Bauer  mch.  —    Auch  die  von 
'Air  beebäebteten  Fülle  warl*n  theilweise  acut,  kamen, 
.wie  die  vori/t^n  in  der  ktlitern  Jahreszeit  vor. —  Wieb-»- 
tt|t  ist  dte  Bemerkon/c  HiNTCHBfeRGBR's,  dass  diese  Leiden 
«mit   der.  herrschedden  Krankbeitsconstitulion  überein- 
stimmten, meistens  aueh  mit  einem  Leiden  )der  Gan^;- 
liennerven  und  des  Solar^eflechtes    verbunden  waren, 
nnd  dass  hftnfi^  üebers^üng^e  der  einen  Form  herrschen- 
^r  Fieber  in  die  andere  mit  Localaffectiönen  statt  hatten ; 
aneta  bemerkt  er,  diese  Röck<2:rathskrankheit  habe  di& 
iiftnlliehen    Btj:enthnmlichketten    im    Verlaufe   und   den 
Aufgängen  i  wie  die  damals  her  riechende  rheumatische 
Entnnndun^  der  Giiedmassen ,  und  in  der  Re^el  wurden 
durch   die   Behandinn/i;    der  acuten   Gelenkentzundttn<c 
die  verecbiedenarti^sten  Seciindftrletden  in  kurzer  Zeit 
jKehebeffl.  —  Es  ist  dies  ein  BcMveis  von  der  üebereinstira*. 
mnitf^in  dem  Charakter,  und  von  der  ^»nz  nahen  Verwandt* 
Schaft  der  verschiedenaif-tiffen ,   zu  derselben  Zeil  beo- 
bachteten Krankhcitsformeii.    Mehrere  der  von  mir  be- 
obachteten  Falle    von     Räckenwirbeletitziinduh«:    ent- 
wickelten sich  ebenfalls  aus  dem  herrschenden  Fieber 
derselben  Zeit  *).    Aus  den  aoffenihrten  Beobaclitungfn 
folgt,   dass  es  nicht  bloss  chronische ,   sondern  auclt 


*)  Siehe  weticrhiÄ  dio  Beobachtungcik  -r  S. 


«eilte ll'iUe.  von  Rfiefcp^ihsaffeetl&iieii .  and  KrMiiMntf eip 
gebe^  iiiiii  d«88  diese  letiitern  wobt  von  ^n»  eijt^n« 
Ih^iDlicher  Natar.  ueyn^iiHisflen)  a&umaJ,  Aa  nie  nnehj  nb-. 
I^esehen  von  einer  serofnlteen  oder  rlioehtlt«eb«n  Dki- 
Position,  von  dem  Genin» morbi  nbauihün^en  ocbeinirn,: 
und  selbst  niobi  ^otbwendi/;  dorch  äussere  VerlelKnnir 
veranlasst  seyn  niässeo«  Dr.  HiMTBnsKnosn.  hat  Aienb 
Afectionen  rbemnatlseh-frichtiscbe  jpenmnl,  namenttich 
weil  sie  mit  den  rbenmatiseh'-^iebtisehen  Gelenk*«*  und. 
Glioderentaöndaiij^en  identiseh  waren.  ;  In  wiefern,  sidi« 
diese  Benennnnir  reehtfertiicen  lasse,  wiHieb  hier  niebt 
nntersnehen ;  da  namentlich  der  Betriff  des  Rbeomatis« 
mos  an  und  for  sich  schon  ein  sehr  onbestiramter  ond  zu 
weitMttfix*er  ist.  Es  gen o/i^t  hier  darauf  aulmerhsam  au/ 
machen,  dass  das  in  Kra<ce  stehende  Uebel  mit  der% 
herrschenden  Krankheitsconstitotiofi  in  .  nächster  .  Ver«-. 
blnduoff  steht,  Ja  .wohl  aus  derselben  hergcjran^n  isl«! 

'Uafur  sprechen  auch  ausser  den  anxefdhrtcn  noch, 
pelirere  nata. 

J)  Die  Uinfigfceit  der  idiopathisclien  sowohl  als.  con*. 
sensuellen  Leiden  der,  Wirbelsäule  seit  lan^rer  Zeit,' 
namentlich  schon  ^  vor  10  Jabren^und  ihre  Wiederkehr, 
in  manchem  Jahre  seit  dieser  Zeit«  haben  nicht  bloss  «In- 
seine  Beobachter  ai^efübrt,  sondern  ist  wohl  jedem  seit- 
hcff  practicirenden  Arzte  bekannt ;  Hinterhaupt-,  Genick-, 
Sebulter-^  Rücken-,  Lenden-  und  Kreuzschmerzen,  Ge* 
schwulste  u«  a.  Affectionen  dieser  Tiieile  sind  »so  oft 
an  der  Tagesordnunji^,  als  die  mit  ihnen  verwandten 
Leiden  in  den  9^^er%*en  des  Ganglien-  und  Solargeflechl^s^ 
das  heutige  Schiboleth  der  Aerzte. 

S)  Fast  eben  so  hftnfig  kommen  Glieder  -  und  Gelenkt, 
schmerzen^  sogenannte  Galenkrheumatismen^  gichtische 
und  rheumatische  Anschwellungen  ,  serofulöse  Aof- 
treibnngen  der  Knuchenenden ,  Tumor  albus  und  Pae- 
darthrocace  vor. —  Noch  mehr  aber  zeigt  sich  in  der 
Symptomatplogie  der  RuckgrathsaATectionen  mit  den  flbri- 
gen  herrschenden  Krankheiten.,  eiii$  JJf^bereinstiipmung 


r 


m4  AwOififik.ii  flie  ft#  HHW  itMeh«  KM«r  Mlkties»M 
lAM.  En  haben  diiiier  viele  Aerirte  nicM  Mose  lüMe 
AWilofie  irenbailet;,  Matora  eej^er  die  c&eieiM  Neliir 
4ee  WedMelflebere,  '^>  HelenkrbeuiMlJenHie  writ  der 
fifltMtiiiinii:  des  Bfieki^ntDarke  and  der  Nervengefieeble 
der  fiaa|(tieo  e(e.  erkidrt  NäaienUieh  würde  ein 
Syropton  aa(  das  Br.  llinircaaBaom  verafl|rU«h  aaf- 
merkaaai  maelite^  ntebt  bhiee  iiei'  HfekfratliMiFeetieBea 
beobaebtet,  aondera  aath  bei  vielea  Weebaelfieberat 
te  iel  dM  fierdftl  ren  tebbafle»  Bdiam*» ,  wenn  man 
ridt  eineai  Hi  Warmeai  Waaaer  getattehten  Aehvaauaa 
über  die  SKelie  des  lirankhaft  eri^riffriMi  Mkkf^tMm 
Mm^t^tähH^BieBW  Symptom  bat  Or.  Hi {fTKnaanaan  ala 
ein  bei  der  iei«btiaeh  rheaaiatieohen  IUiel6ffri^liflMir4hN 
dttfiK  ^eonielanke  beaeiehnel^  -  Sekber  liaimi  ts  viele 
andere  A«rate  aaeh  in  andern  ftranfciieiten^  naonenlUeh 
in  'WcehaebSc^rn  beelmdilet«  «Unter  antLem^  /and  Ot. 
SAanaa  ^)  bei  vielen  Wecbaelfieberii^  «ichl  Man«  nnf 
die  Anwendfinj:  des  Sehwaniins,  sondern  nelbsi^  beim 
Ormk  mt  4ie  Dernfortsatte  der  «raten  drei  BUeluen- 
Wirbel  adiBierabafte  Eimpfindaa;»:  erregt,  und  fiei-^d» 
Seetien  eiaer  daran  V^eratorbcacii  Aolibttnjr  dei"  Häat« 
Idee  Rdofc^aiiiarke^  Verdielumx:  der  Walifr  natoeiienden 
'Fltasig^eti  ond  Kfweiebiinft  der  Mm&sabetana  aelbst« 
Aneh  Mailmt  *<^>  erw«hnte,  diisi»  jene  Eratibeinnpfl: 
der  «8eliaierabaf4ijrkeit  dvr  Hnekenikvirbel  beimllaraiif- 
^rdeken  sehr  biafi^  verkeaiaie ;  denselben  Sehiaer» 
beobaebtete  OROssnaBi^'i'^)  befai  Drook  aof  die"  Lenden« 
wüiiel  Ol  Wedisei«^  mnd  andera  Kiebera. 
'  Abiresehen  von  den  ntebt  imnier  froebtbarea  |(\il^e- 
rnnjpin,  die  man  aas  den  jermaiehten  Seebachlafiiieren  aber 
den  Orand  der  Uebereinstmiaan«:,  ond  aber  das  Wesen 


4)  Sachs  ^ahrbnch  für  die  lielstvo^en  4er  geBummien  Ucaiuuide. 
1837  S.  184. 
♦*)  Ä.  aniei:  Ort.  S.  1^^ 

«M)  a^rt.  med;  V^nitaa-iii^ing  Wß  ^mi  fB^s. 


4er  tl^cbsel  ••  HIHI  Mdere«  itttMiMfliieet  Mibffr  nnt 
rAfectioM«  soxi  wcJsen  4mIi  diae.  mif  eiMn  CMMk* 
nextts  iiin^  in  ^welclica.  die  lliiekjcrAtiiüffeetioQM  ipo»* 
tHUititer  Art  nit  ileni  Genius  slatiomriM  sltrimi»  Oüe 
^neloine  iM  mmMhnigMtig,^  MweU>  in  den  einseinen 
iSyinpr^men >  nls  in  den  Ueber|t:iii|;en  der  Ferren,  n«d 
sndt  HtalweiM  in  den  Afugämgen ,  nnd  der  KinAeee  4m 
4ierrmrliend^  CM«t.  oneenkennbar«  Allein  eine  mu» 
andere  Frajce  ist  dag|fiel(m/ Mit  Werten  iet  hier  nieMi 
crlilärt;  ob  diese  und  Jene  Afferiion  eine  rtieai|in(iaeli% 
fSicbtieelie»  nervöae,  oder  sonnt  wie  ^  genanaA  wMk^ 
niax'ie^  Grund  einerlei  eeynv  aber  ob  wirklich  HAefcsraMin^ 
oA^ciion,  W-eeliaelfieberv  Hypoeliendriöt  (Selenherliet* 
matianiue  eine  und  dieselbe  KraakheK  neien^  weil  sie 
einem  Genius  enUfirnngea?  dies  Usst.  sich  nicht  se 
leicht  erklären  vueeh  schwerer  beweiseA:  es  nrtsste 
denn  mit  der  Aehnliclikeit  der  fSracheinnuffen  sieh  auch 
die  gleiche  K«n«ti|Ee  Bebandlouip.  bei  ^nllen  naebwMMUi 
lassen^  -i-^ 

Synit^nuUol^ie  und  Diagno$e.  Oie  drei  .gennnntet 
Formen  derRuckerathskremmonff  oder  Ansehwellnnff  der 
Wirbelknochen,  namUeh.dje  ehronisehe 8ehlaa|i^n- und 
die  Winkdkrunmanfft^so  wie  dieaeote  Ruckgrathsafeetion 
sfaKi  aoeh  in  ihren  frimires  Erscheinungen  vesachieden« 

A.'A*  wenigsten  ist  die.  eigentliche  C|irvntar.  odev 
Settenkrfiuintung  von  Sdunernen  begleitet^  nur  ein  nn« 
angenehme?  Gefohl,  das  iren  der  fimuMusig  dei(  df» 
BOdiigrath  haltenden  Muskebi  nbhingt  ^  isl  damit  ver- 
jjiunden.  tJeberhaupt  sind  die  -Brseheiiumgea  des  be^* 
Vineenden  Uebeis  n«  «o  gc^ger,  unmerklicher  unii 
dunkler,  Je  hmgsamer  die  Entwjcklnng  desselben ^ Mi 
vorntglieh  sind  die  ersten  Symptome  der  beghmendeH 
Krankheit  Mehl  zu  «berstehen  •  nnd  dessbalb  aneh  am 
wenigsten  bekannt 

B.  Es  ist  nnmentlieh  das  Pon'sche  Uebel  In  seinem 
AATange  Irigerjacb^  und  wird  gerne  mit  andern  Krank- 
heiten verwecheelt   Es  gehört  nimUek  so  deijenicen 


30  fMfKMMHämOmi^^^. 

'K1il«M'  •  von  tfebeln,  ieräi  ernte  ErscheinotojK^  Beltener 
nn  dem  Orte,  wo  die  petliolo|risebe  AffectiM  beginnt, 
bemerkt    werden  ,    als  an    einer    von    der    UrqaeUe 
entfernten  Stelle  ^)»     Daher  denn  vor^Aglieh  eonsea* 
eoelle  Symptome  das  Vebelzn  verralben  pflegen«  Aber 
aneii  die  acote  RileKxr<^thsaffeetion  iMt  t  heil  weise  diese 
lOiiBrenthumlichfceit,  sieh  vorzditlioti  doreh  eonsensnelle 
4)ymptome  ko  verkänden.    Die  f erinire  fimptindliehkeit 
-der  nrsprün^lteh  afficirten  TheiÜ  (Bänder,   Knochen), 
JUsst   oft  die   Affectton   weit  Vorrücken,   bevor  irgend 
eine-aaffallende  lärsoiieinunj;  kn  Rnck^rath  selbst  beo- 
teetitet  wird.    Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall^  wenn  der 
Kdrper  der  Wirbel  selbst  leidet,  da  auch  dessen  An« 
iKchwelluujf    anfiiniclich    dem   An^e   verborgen   bleibt. 
Vngegen   sind    diejent^üien  Weiehtheile,  welche  durch 
Gefüsse  und  Nerven  itt  näherer  Verbindunjf   mit   den 
kranken  Wirbdknochen  stehen  ,  desto  mehr   in   Mit- 
leidenschaft freTäOgeHi^  weil  si(5  auch  empfindlicher  sind« 
Daher  fi:eschieht  es  oft  ^  dass  solche  eonsensnelle  Zu- 
fälle  für  etwais  anderes  gehalten  werden,  als  sie  wirk- 
tii#i  sind;  -— 

Aus  «diesen  Ertiloheinun^n  ziehen  wir  indessen  j;e- 
wohnlich  die  ersiln  Vermuthnnfifen  von  dem  Dasejrrf 
einer  KrMkheit  hr  Wirbelsäule.  Pott  hat  das  Ver- 
dienst ,  nns«  7/if«/^st  auf  eine  klare  Weise  auf  diese 
erstesif  Spuren  Ür  sich  entwickelnden  Wirbelkrankheit 
aufmerksam*  ^f macht  2u  haben  ^^). 

Alan  hat  dtese  consensuellen  Brscheinun|:en  ffir  para- 
lytisebo  erklärt,'  die  in  Folji^  eines  Druckes  auf  di^ 
Ältekenmarksnerven  entstenden,  allein  sie  sind  nicht*^ 
imaier  die  Folgen  des  Druckes;  auch  hat  man  aIlzug;rossen 
Wefitfi  auf  einzelne  Symptome  gelegt,  denen  es  haben 
spSt^e  Beobachtungen  gelehrt,  dass  ähnliehe  Ersehei- 
nungen  i^uch  noch  andere  Ruckenmarksaffectionen   zu 


I  4ty'Wiebei€bxkrthrbcaeeder  vörherrs^A^ndeKnleselüiterz./--  €(a. 
•♦)  Pott,  chirür«,  W6rke  ifl.  Band,*' 


bes:leiten  pflflKen«  —  lUe :  MgfäUnidtt  BmieMMttir,* 
auf  die  Pott  vorKuslicIi  aufmerkMin  f:emaelit  ktt^  ist 
die  Schwücba  ond  zunebmende  llnbebfilfliehkett  in  dem 
Gebraoche  der  Beine,  dai»  anbebfilflicbe,  öfters  «Ml«» 
pernde  Geben  der  Kinder,  das  büoftjee  Fallen  and  kreits- 
weise  Uebereinanderscbtafren  der  Beine,  das  Zittern  der 
Kniee,  die  Sebmeraen  und  endlieh  die  %virktiefie  Paralyse 

der  ünteni  Glieder.' 

•        »  ■  ■  ■ . 

Ell  ist  indessen  bekannt,  dass  die  Pardyse  .der  .nntef Q 
Extremitäten   auch   in    Folj^e   von  Erschötteropi^;  und 
Verwundon»:  des  Rückenmarks,  von  blatijCien  und  aerft^v 
sen  Er«;iessnn^en  in  die  Wirbelböhle   entste^ei^  ksynii« 
CoPBLAND  *^  bat  verschiedene  Krankbeitein  zu^mmeo« 
Ij^estellt,  welche  durch  Druck  auf  das  Ruckenmark  im. 
Stande  sind^  eine  Paralyse  zu  verursacbfia;  er  faiid  |bei. 
der  Section  einer  mit  dem  Tode  endigenden  Paralyse  weder 
Geschwulst  9   nqch  Krankheit    der  Knocbei|   oder   d^r- 
Li^amentei  allein   an  der  Stelle  des. Leidens,  ^twil  3 
Zoll  weit  im  untern  Tlieile  des  Ruckenwirj>e|s  wfr.dte 
Bledullarsubstanz  f^anz  verschwunden;   wabraebeinlieh : 
j^eschah  diese  Resorption  in  Folge  vom  Drqek  irgend 
einer  Flüssigkeit  **)•  Auch  findet  man  nach  dem  Zeug- 
nisse desselben  Schriftstellers  Geschwülste  vefsehiedemer 
Art,   die   sich   zwischen   die   Processus    qbli^ui   ein«* 
zwangen,  iind  durch  ihren  Druck  agf  das,  Rückenmark- 
Paralyse  hervorbringen*    Eben^  so^  haben  die  .ArachnjtiSs! 
spiAalis^  die  Entzündung  des  Rück^marks.  und^  ihre« 
Folgen,  die  Erwficbong  un^l  Verhärtung  etc*. l^aralyais 
zum  Begleiter ;  dieselbe  kann  auch  Folge  einer  Stprung^. 
der   Functionen   des   Gehirns   seyn, .  die   die  M^ulla^: 
spinalis  in  starke  Mitleidenschaft   zieht«,     Vorzüglicli 


*)  Tb,  COFSLAABi,  BoobachtttiiKea  über  die  Symptome  ond  die.Be-. 
bMuUanf  de«  kr«Dkhafleii.Au€kara(luiu   A<  d.  Engl.   Iielpsig  ISIS  S«  5, . 
««)  a,  a.  O.  «.  S. 


.  ü^  cebea  4ftliiv  dies»  JSSeiefc«  :iter  Liimwir  dw 
ttHtCKii  BxU^miiätMn  noch  keioa.  islieherheit  in  d^rD(«j(«> 
nM0i  dd  mmmllivh  «obrere  der  senanoten  Af0cti4Hien 
etwa  ckroniMheii  Verlnttf  bnben,  and  dadurch  alifr« 
cljn^  T^ittaebnncen  end  Vcffirechafaiiigfn  veranlasaen 
können;  it^leicliwnhl  verdienen  sie  bei Benrtheilnn^  dieaer^ 
Uebel  alle  Aufoierksainkeit.  Eine  durch  den  Druck  auf 
die  Nerven  enletantiene  Paralyae,  bat  indessen  ein  Ge-* 
fiihr  von  Kifsaniinetiseiinuren  des  den  Nerven  nnter- 
\verf#nen  Tbeiles  znr  VoIkc,  nnd  es  lüsstsich  die  im 
Bfif^öninark  sHiietide  Ursache  derselben  nach  Coi^sla^o 
jpeittitt  <iron  der  vom  Gehirn  ans  foli^^endto  Paralyse 
dufch  dieses  Gefüibl  unterscheiden,  indem  er  bemerkt r 
yjdie  EmpfindofliBr  von  Zusammenschnfiren  oder  Steif- 
toit  iiegteitet  jedes  Stadram  des  Druckes ,  nnd  ist  eine 
fiteliere  Anneijpe,  dass  die  Krankiteit  ihren  Sitz  aiebt 
im  Oeiifrn  habe''  ^*). 

In  «ebrera  VüHen  von  PoTT'schem  Uebel  bin  ifeft 
misser  der  anjt^erfihrfen  Schwache  der  Beine  noch  be« 
sonders  dadurch  a^f  die  richtifre  Diagnose  ^erQhi*t  wof"« 
den,  daM  die  Kinder  nicht  mehr  siti&en  wollten,  sondern 
sreibst  wenn  sie  wach  and  munter  waren,,  stets  Vor^ 
9smen  im  Betto'oder  sonst  \^o  zu  lie/t:eh;  ich  sah  mefi«* 
rere  am  liebsten'  in  gekrümmter  Seitenlajt^  auf  dem 
Boden  oder  auf  der  Bank  liegen,  oder  auch  auf- dem 
Buftehe,  und  mit  ntiterstdtzteili  Kopfe  ihre  l|pielfe  machen. 
BfA  .solelies  Kind  sah  ich  öfters  In  iler  bezeichneten 
Lttge  niH  andern  spielen ,  mtd  machte  die*  Eltern  darauf 
attfflierksain ,  und  wtrkttfch  zeij^te  sich  sdiön  eine  deut«^ 
lleke  Ansdiweilon^  am  Rücken;  das  Kind  tra^rt  die 
Nachlässigkeit  der  Eltern  noch. 

*]    Interessante  Beiträge   km  Pathologie   der   Ruckenmarksirer- 
laueingbii  hau  He.  nus«  iä  Uvfiu.anm  Amrliaf  1980«    tÜMlMifl  itf* 
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SSAlteUea  Ist  das  Sitten  bH  Boieheif^Kiiirfieriiiiiielil 
bloss  sehr  1  {»eiBcbwerficii  anii  ^r mfidend , .  soodeni  ver-. 
iirsaeht;  selbst  Idbhaften  8eliiDlen&,  so  «isssvsie  so^ar 
Ketm  Höromtrii(eeii  iiuner  ^sehfreien,  wenn  man}  sie 
aufrecht  tri£t;  ich  sah  ein  dreijAhrijs^es  Kia<  heftfir 
sciiraien  onit  seihst  wittern,  sobald  man  es  sitaen  maehen 
tvoffite,  nn^ihM  dann  wirklidi-,  dass  es  eine  deoflicAe 
Aasehwelionii^  einiger  Rdclcenwirbel  hatte.  Am  auf» 
faliemfeten  ist  dieses:  Symptom  da,  wo  schon  eine  leb* 
bafleEataSndang:  in  loco  affeeto  vorhanden  ist,  ond 
das  Kind  soj^ar  beim  Anfbeben  oder  bloss  bei  BerShntnff 
ttoter-  der  AiHisel  Sdimerz,  oder  Farcbt  dentlich  ssn 
erkennen  xiobt.r-  In  diesem  Kalle  ist  das  üebel  nicht 
mehr  an  verkenaen,  indem  anch  der  Rfickcnwirbel  sicii 
sdimerKhaft  iresch wollen  «eijct/  ^ 

Eine  andere  Reihe  von ,  Symptomen  ^^  welche  ato 
charnkt.  Zeiehcin  der  BöcfcirriithMilfeelioft.CiiiitOrneU^anf 
die  Medalla)  <  anceseben  wird ,  ist  dte  Paralyse  der 
Bauchmosfceln.  ^  Schon  Pon  bat^  darauf  aiiffflerksam 
^emaeiit,  nnd  bemerkt,  dass  namentlich  bei  Jirwacb-»: 
senen  alle  Functionen  derDi|i:estion8-ttnd  Respirations- 
orsane  ah/peffriffen  seien,  und  die  Kranken  sich  stets  aber 
Srbmerscn  und  Zusaromensehnfiren  d#s  Msjtcns  bf « 
kla/ren.  Copemjlsd  halt  diese  Paralyse  fdr  das  vor«* 
n&hmlichste  charakt.  Kenhaeichen ,  wenn  diese  ^rank-^ 
heit  in  den  Rückenwirbeln  ihren  Sita  hat  (L  c.  pair«  tt). 
Es  /wird  auch  als  besch weHiches  Athemhölen ,  als  ein 
um  den  ifCib  /gebundenes  Band,  als  Tqrpbr  des  Bluichs 
beschrieben ;  im  höhern  Grade  x^sellt  sich  Urinver- 
haltong^vund  Verstopfung  hinzu«.    -^  . 

Dass-  in    J^rmanelnn^    andeMF    Anaei|^     dieses 


•^      ♦ 


Uebeis,  die>^  wennj:leich  wese Amben  Symptome  sehr 
biufijt' auf  efwas  /(ana  Anderes  beKogen  werden,  als 
aof  elne'Krankheit.de6>RiMcs:rothes,  ist  bei  der  Mannijif^t 
faltiKkeit  der  pathischen  Zustände  und  Gefühle  im  Unter« 
leibe,  nur  an  leicht  raijcUoh ;  dass  das  CJohel daher  Monate 
lanf(  als  Asthma^   als  Dyspepsie,  als  Krankheit  dto 
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Leter^  rira  ReduM  liehaiiilelt,  «Ia  KtrvMiciden, 
iMlMirio  etc«  aitfcsekea^  werrfM  koniite  ist  begveiliclii 
wie  oft  mag  das  wahre  Uehel  verkaaat  mor4en.  seyal 
In  nehrertt  Fällen  dieser  Kiaaliheit  beetaebtete  ieii 
einen  troekenen  lAstijKen  Husten  mit  bedeotender  Athem^ 
beengimg  bei  Kindern ,  nnd  war  aaeh  wirkltei»  anfani^^ 
der  Ansicht,  das«  es  eine  ei^enthaailiehs  Art  des  Keueh- 
bttstens^  mit  individ.  asthmatischer  Disposition  sei ^  die 
Kräaiwsnjr  »ei^tc  sieii  auch  in  diesen  nrilen  in  dM 
Rüekea wirbeln«  Dies  stimmt .  anch.  mit  der  BemerliMin^ 
J\»iT^s  ftberein)  dass,.  wo  die  Krmkheit  von  den  Rücken«^ 
wirbein  aas  sieh  verbreitet.  Verlast  des.  Appetits ,  bef«- 
üjerer  trocknei-  Hasten,  ersehwertes  Respurirsa,  ge- 
adiwittd^  Puls  etc.  sich  neijcen.  Dies  kann ,  nnn  bsfficii 
nicht  der  Paralyse  der  Bancbmttskeln  Mi^esebifahaii 
werden ,  eher,  einer  Affectlon  der  Nerven  dM  Diaphra^;- 
ma.  tleberbaapt  sind  die  Jeeiden  JSymptoflie  auch  wie«* 
der  nach  den  ergiiConen  Theilen  versehiedcn*  So  ist 
es  dm  K«de^  wenn  die  Eirünnttanfr  im  NSclcen  den 
Sä%  hat,  nach  Pott,  sehr  Uslig^  den  Kopf.aafimdit 
%u  hatten,  es  wiU  denselben  immer,  auf  den  Tisch:  oder 
aof  das  KopflMssen  legen,-  odinr  auf  sonst  etwas  stötxen, 
um  das  tie wicht  des  Kopfes  na  «lindem  *).  —  Bei  fir^ 
wnehsenen^entfsrteht  schwere  Sprache,.  Stamineki,  Gefdhl 
von  ZuMmmenachniren  im  Halse ;  ich  habe  ,gej(enwJiHi^ 
QQcli  einen  Krsoken  in  Behaadlun/t:,  der  wesen  lanic- 
wjeriisen  Halssehmerssen ,  die  nach  einer u  bar tnAckiieeia 
<ilripps  aMirdekfceblteben  .waren,  im  Bade  Pfarers  anfienic 
»u  stamüejfit  die  Zan^e  %vnrde  ihm  seliw^erii  sn  dass 
er  oft  Mühe  haU|^  gew4s$e  Worte  maSMspfecbea^ 
and  V  kam  attf(eb7u^iach  Hause,  first  nach  mehrern 
Wochen  kla^e  «r,^Riss  sich  das  CJebel  anstatt  nti 
bessean,  versehlimmere,  reden  ktene  waiwne  wiader 
besser,  abei^  adn  Hahi  teLtfi«  und  auswendig  schmeias« 


,^^^ä^m»mim 


^ 


tmfn  M  wolle  ihm  den  Sehluiid  «Q^nitiMMuichiiftre«, 
ta  b^ien  Seiten  des  Helees  fehle  er  eie  enpfiedliehe« 
Wel4liBii9  «MiNeebt«  (db^rheept  im  Bette)  sei  es  ihm 
ilareliiMie  oimidfffich  sieb  mit  dem  ttiieken  gerade  eul^u- 
riehten>  die  Bewe/rui^l^  des  Halses  sei  erschwert  Drei 
fielswlrbel  waren  stark  ffescbwoUen^  und  den  Oraek 
mia  dieselben /dblie  Pat.  scbmenbaft  bis  in  das  Rreim 
hinab. 

An  diese  censensoeUen  Synpteme  reibt  sieb  wm 
noch  die  Unlersncbttnx  der  alfieirten  Stelle  der  Whrbel» 
oiale  selbst.  So  ar<*os8e  Wabrsehefailiehkeit  aoeb  dnrch 
ein  ZosaamienUreffen  mehrerer  iSafliUe  der  an/tegebenoi 
Art)  fflr  das  Vorhandensein  einer  im  Batwiekeln  be^ 
icrifenen  Wirbel- Anscbwellnnjf  oder  Enlsflndon;  (wenn 
ynan  will)  entsieht  ^  so  xiebt  doch  nar  die  Best<t%ttn|| 
darrh  loealenScIimers&oder  darch  Geschwulst  Ge%vissheit 

0er  Schnper»  in  den  kranken  Wirbeln  ist  aber  oft  so 
isermg  und  dumpf i  dans  er  namentlich  in  der  frühem 
Periode  der  Krankheit  guux  übersehen,  oder  kanm  be^ 
achtet  wird.  Auch  ist  oft  bei  der  sorj^fältifsten  Untere 
suchoo/BT  kaum  ehie  Spur  einer*  Anschwellnnii^  zn  ent* 
decken )  so  dass  selbst  Copblano  saxt  QU  e*  p*  tV)^ 
jy\ntr  dem  hoebsten  Sladio  des  Üebds  /(laobe  ieb,  dass 
es  unmOirlich  ist)  xai  beliaupten,  es  sei  eine  betricM'» 
liebe  Krankheit,  ond  weder  doreh  das  GefflbI  noeb 
darch  das  Gesicht  kann  man  an  ebner  g^eoanen  Kennt« 
Riss  derselben  celanffen/^  Dass  es  saboff  einen  hoben 
Grad  krankhafter  Metamorphose  bsanebl,  bis  oa  der 
hintern  Seite  des  Ruckjtrates,  an  den  Dornfortsätzen 
selbst,  Anschwellun;»:  entsteht,  ist  um  so  eher  an  er- 
warten >  als  in  der  Be^el  meistens  der  Kdrper  der 
WMbel  oder  der  Zwischeoknorpel  femakhaft  afiebri  Ist^ 
wttitend  dagcj^  die  DomfortsAtae  noch  lanj^e  «ifeht 
krankluift  afflcirt  sind  »).    Nicht  so  TcrbiK  es  Biüb  mit 


H'Wpn.     l" 


-  «)  > Jfiastl  werde  «Sa  Fatt  avr  BearUkeilaiis  io  einer  CmnUeslpa 
vemewiesen,  4er  ale  ABtebwellaDg  der  WtekmwifM  bcselfllMl 
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dem   SchmerK.      Dieser  kann   sehon   frÄbei*   eatdeekt 
werden,  .noch  ehe  Geflchwolät  vorhanden  ist    lat  er 
auch  anfan/tlich  gan»  dompf,  so  .wird  man  doeb  dadnrelv 
auf  denselben  j^efährt,  dass  es  dem  Krani(en  in  hori- 
Konlaler  La^e  immer  am  besten  fit,  aneb  soweilen  das 
RuckwSrtsbie^en  des  Körpers  wohl  bekommt,  daj^ef^ea 
das  Drehen   im    Bette   ond  das   Stehen    bescbwerlieb 
fällt;   durch  einen  mässig^en  Druck   auf  den   kranken 
Wirbel   habe   ich    meistens    schmerzbafle   Emptbidan/e: 
beobachtet,  oft  in  einem  hohen  Grade. —  Da,  wo  aber 
nach    dem   Druck    auf    die    DornfortsitKe    noch   kein 
Schmeras  entsteht,  empfiehlt  Copklano  die  Untersoehunif 
desTheiles,  welcher  fOr  den  Reiz«  der  Wirme  am  en^ 
pfindlichsten  ist.    Er  kara^  wie  er  selbst  erzihlt,  durch 
Zufall  auf  den  oben  schon  an/;e%eig:ten  Versuch  mit 
einem  in  warmem  Wasser  aus^erun/^enen  Schwamm, 
mit  dem  man  aber  den  Ruckj^rat  herabfährt»  und  wo>* 
durch  in  der  anj^egritfenen  Stelle  ein  höchst  stechender 
Schmers  verursacht  wird.    Nach  ihm  siebt  dieser  Ver« 
such   Gewissheit,   obgleiclr  an   der  Abwesenheit   des 
Schmerzes  bei  demselben  Versuche  nicht  auf  das  Nichts 
Vorhandensein  der  Krankheit  i^eschlossen  werden  darf. 
C    Die  acute  Wirbel|relenkaireetion  oder  Entsondnnif 
tritt  schon  weni^^^er  als  selbststAndf^e ,  oder  beirrinate 
Krankheitsform  auf,  sondern    ist  bald  nur  Symptom, 
bald  Beirleiter  oder  nur  Fol^e  anderer  iErankheitszn- 
iBtände.     Sie  wird  nümlich  b^d!nj:t  und  hervorgerufen 
Varch  die  herrschende  Krankheit sconstitution,  durch  die 


war,  ood  wirklich  schien  dem  äussern  AD<ehD  su  Folge  sehoa 
eine  Kypho<ii«  bei  dem  Bfanne  eingeireten  su  «eya ,  da  die  Ck- 
iehWlilBt  dreier  Aödtebwlrlwl  elnoi  elaenOlchba  Buckel .  Itildete. 
Ge^liirar  Iketmcirtel^  fiuid  siph.aher  mehr  eine  rbemasüeche  6e- 
•cbwulat.,  theila  der  auaeera  üaiit,  fheil8„|ler  B&ader  welche  die 
•DornfortsHize  susammenhalten;  ein  Druclc  auf  diese  Geschwulsta 
brachte  eher  Schmerz  und  uQangenehmea  Gefähl  übety  als  unter 
der  verletEten  Stelle  heryor,  währenddem  keine  Zeichen  YonPa- 
4^lyse  n  benierfcM  waren«    *  8*  •  < 


kMtUiuüe  Anlage,  oder  darcb  vorh^gegmigeMKnnk^ 
betlirn  *)«  Da  aber  jed^r  dieser  e^naelnen  Momeiite  an. 
sieh  aehoft  weaentiieh  veraehieden  aeyn  kana ,  so  ist 
bexreillieb  eine  all^ceaieiBe  JSymptdmatoioje^ie  so  ver* 
aebiedeiier  Zastinde  nicht  bloss  von  keineai  Werth, 
sondern  wdrde  nor  an  einer  VerwjrrimK  yeranlassunic 
l>:eben,  da  ihrem  Charakter  nach :  veraf hiedene  Uebel 
niebt  mit  einander  vermengt  werden  ddrfen.  Zwar  sind 
die  localea  firsebeinoaicen  meistens  dteselben.,.  allein 
tiieila  aind  ileren  nar  \^ealge^  und  meistens  erst  spät 
iaa  entdeekende ,  tbeils  drfipkt  sieh  der  Charakter  d^s 
UdMa  aiehr*  in  den  sogenannten  eonsensuellen  £r* 
aeheinoÄ/ren  aus.  Aueh.  tritt  diesiß  acate  Krankheit  bald 
als  Bdekenmarksentalndaiif:,  bald  als  Arachnitis  spi- 
nalis,  bald. mit  tobereolosen ,  bald  cichtischen^  rheu- 
aiatisclien  Leiden  der  Binderet  Knorpel  oder  Knochen 
des  Riekicratea  auf*  Ich  beschrtinke  mich  daher  auf 
die  aibere  Beadchnunif  der  wichti|rsten  Erscheiniincen, 
welche  in  Folge  der  oben  angefulirten  (rheom.  gicbti;-» 
aeben)  Conatitation  beobaebtet. worden. 
*  Die  wichtigste)  al|||^einste  und  cpnstanteale  Err 
a^hetmong)  anf  die  Professor  HiNTEaBmagB  vorzOglicb 
anfaierkaain  macht,  ist  eia  Schiaera  Owpfindiiches,  an«* 
balteades  Wehthon)  In  der  Heragrube  und  der  Leb^r-. 
gagend,  der  aMi  auch  oft  bis  unter  den.okiern  Tbeil 
der  weissen  Bancblinle  erstreckt.  Er  fand  die;  Hera- 
grobe,  so  wie  die  Lebergegend  öfters  angfsch.wplJi^n, 
beiin  Drucke  scbaierahaft,  Pulsalion  in  der  Heragrubji^ 
oft  bia  unter  den  Nabel,  insserlich  bald  mehri  bald 
weniger  fühlbar.  Oft  fanden,  sich  die  Blatgefisae  her 
deutend  angeschwollen^  Nicht  selten  waren  auch  by«** 
poehoadrjaehe  Leiden,  Orficken  in  der  Ueragrube,  Be* 
«ngatigang,  Jtehmera  im  Magen  nach  dem  Eaaen,  AJk 


^  So  bildet  ale  «ich  oft  eymplomatiBch  ao  der  Encepbsliiio ,  sii 
aehsrlseh,  Giehl^  Bheoma,  aeuteo  imd  chroe.  EzauHietteii  BAck 
m^fst  Oa  aeiser  sfeelenisB  Paiholpfle  usd  Therapie  If«  ^  Abtlri«> 
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mkim%  der  KiWe,  Xbrn^fißtiäng^  wbnetfo  ErMMpAmjp 
bei  getinti^t  körperlicher  Anslren/tuiiff,  betonder»  beii» 
AnfwärtsAiei^eti  mit  eehwereih  Atheni)  Herxkioirftfii' 
verbanden ,  zuweilen  "ivorden  aoeb  OhmnaclitiinwAMk^ 
loneen  benbaebtet.  Ausserdem  wqrde  das  ftrlKdie 
I^eiden  am  Rffekgrath  dnreb  den  warmen  Sbbwamm 
fast  darebxrebends  entdeck  t. 

Wenn  nun  sehen  anter  den  beseiebneten  Brsebei«^ 
ütiniren  nicht  bloss  Rflefcgratbsafeetioaen  Mm  Vorsehefinr 
kamen ,  sondern  aach  manniKratli^  andere  Krank  bei  ta« 
formen  beobachtet  worden ^  ss.  B.  Kopf-*  and  Brasl-» 
schmerzen,  Kolik,  Amaurose,  aach  Phthisia  sieh  daraaa 
entwickelte,  so  tra/t:en  sie  doch  das  Gepri^  eine» 
Charakters,  der  sich  seit  jiMier  Zeit  (ISB?)  öfters  er- 
neuert h$t,  und  an  den  sich  manche  wiehtijce  Vel|pe<* 
rattfren  knfipfen  liessen.  Bs  sind  mhr,  noch  manche 
bedeaiende  Kranke  lebhaft  im  Ged ichiaiss,  deren  Krank«' 
heitiMd  sich  in  obi^n  Brscheinanj^n  wieder  tren  alH) 
siriOgelt.  Nicht  bloss  in  dem  an/(efahrten  Jahre  ^  son^ 
dem  auch  spiter,  namentlich  1819  und  1890»  andi  1889 
vad  188t,  so  wie  In  den  letzt^il^ahren  ^  sind  mir  vfele 
Fiile  vors^ekommtn,  die  vorzux:lich  Käekenackmera, 
Dnick  in  der  Hen^rHibe,  Stechen  durch  die  iürust  hia«* 
darch  bis  in  den' Racken  mit  Atliembeen/|^;g:,  Arnsl* 
beklemmun jp,  GefShl  von  Zasammenscbnaren,  Scbnrente» 
in  der  Nabelg;e$:ettd  und  Liaeaalba^  Drin j^en  im  Unter«« 
leibe ,  zu  ar j^enten  md  constanlen  Symptome»  hatieor 
Ole  soj^enanote  Pleuritis  spuria,  der  RheumalisiaiNi 
dorsalis,  Diaphrag^matltis ,  das  soj:enftnnte  Herzweb,' 
tt»d  versebiedenartijTC  Nevrar/tien  des  Unterleibs  Waren 
aell^  dieser  Zeit  hioHfr  erscheinende  Uebet  CN^fter« 
TOrj^kommene  WeehSelftebcr  waren  mit  Schmerzen  fn 
derHerzjprube  bis  in  dleNkbelj^ejcend,  trockerieitrllnstenv 
enitem  Athem,  Stechen  unter  den  Rippen,  zuckendem 
Schmerz  oder  anhaltendem  Webethun  im  Ruckea  mit 
AibemTersetzen,  Ban^^keit,  Brennen  im  Rficken  und 
deii^  Schaltern   verbanden,     in  eiliem  Pille  war  dM 


BnäUtMum^  ih  lUk^miMAit  mit  konse«)  i9flis«iii|Mi 
iMhem,  Steehen  in  den  Aebsetn  etc.  so  ntg^  ifaM 
^  CoBviifeienen  alle  halbe  Stenden  ansbcaehen.  NieM 
•weniieer  oft  wwdeo  die  aocli  von  HijiTMBBBm^M»  eiCir- 
teo'  b]f|ioebondfisiihen  Beschwerden  betMiachtei^  die 
ebie  onirewolifilieiie  ErmMumg  umA  Ai^K»«:riff«»beii  «ef 
jede  AwmirmgmK  mit  Krafttoaiirkeit  mid  Zittern  der 
Beine  smpi  ttenflc^ter  batlea,  «nd  selbst  in  Tabes  üb^^ 

Welt  «fitlemtv  die  Analoi^. hier  u  weit  treiben  «n 
vrallm ,  jeebe  ieh^  Iner  nnr  einaelne  AndenlMwen  nnd 
Naebw6|iliii|roB  ^  aoo^  dem  nicht  iserinKen  Vorrath 
v«tt^  Matciiiiilara  dieser  KraniiiheitoconB^  aneh  ist 

keiner  der  eben  anlief ihrten  FIMe  als  el^en^bämliehe 
prHniUve^Bäekxprathsaffeetion  von  mir  an/[;eseb w  werden^ 
obfCieieh  dnit^h  eäie  vorsn^rsweise  Aufmerksamkeit  auf 
diesem  drtliehe  Leideii  Imd  dessen  patho jirnomonisebe 
Zmchm  ohne  SSweifel  fwnebe^  als  primitive  Aflteelioii 
«feh  bütte  berambebe»  NmmHMi*  Uass  doreh  den  feneht^ 
lielssM  SchwaoMa  mkneb<|r  verborceae  Rfieken- 
Mfcmerai  in  den  beebäehte<«i|  ihnliehen.  Fmiett  hiMe 
«otdwki  werden  körnen,  Ist  leicht  mfi/i^eln  Allein  m 
Mras  Ende  ein  Micbes  Haschen  mid  FMtbalten  naeli 
etenetnen  Symptomeii  and  Krankbeitsformen  ?  In  dem 
letztem  Falle  bandet  es  sich  bliebt  nar  schliesslich  nib 
die  apeeirtle  Foroi  der  rheain. -^ jpcbt.  Bdckxrathsaffee* 
(|en,  aondem  iim  dmi  Genius,  den  Charakter t  der  sieh 
in  der  herrschenden  Coastitation  ausspricht ;  mid  dieser 
ist  nicht  an  einMlne  Formen  ^buaden,  sondern  imit 
der  Modificationen  manniffaitijce^  Aber  das  ist  das 
MerkwArdif^e,  wte  sich  aas  dieser  Coastilallon,  atm 
den  verscbiedeneti  Formen  derselben,  Auch  die  Kack-- 
^rathsaffedion  beraosbildet,  mit  denselben  abweehsetti 
complicirt;.  wie  derselbe  Charakter  in  verschiedenen 
Otgunen  auf  verschiedene  Weise  auftritt,  bald  hier, 
bald  dort  dieselbe  Krankheitsbild  sich  herausbildet« 
Ga.  IfiMii  denmacb  die  Localaffectlon  im  il«rk|;ratb  nar 


ahH%iD|iio»  eiwi'  Krankbeit  mcWeftiäi  werU«»;  itemi 
V«|»weiir«iiicen  iMiiiiiorf»ltix:  mnil.  Aber  jcerade  4iir^« 
loekianditrirreiFeii  und  Verxwejffen  no .  scheinbar  ver«- 
sobfedeoftffljirer  Uebel  bestfllif:!  dte  Anweht  emes  wWf- 
gnmeinen  fittiflNssea ,  d«r  als  uraüebliehes  JÜMwnt  xh^t 
dnn  verMhiedenea  iLiianHlreitafaniien  atehl,  nnd  es  iai 
Mftr,  dass  diea^  Gedias  oiarbi  nieiit  bbas  varaehieden« 
artige,  eaaseaauelle  Eraeheiaanxtn  in  dam^  Biek^rnithe 
hervorruft,  sondern  die  Eraeni^naf:  ei/irenihfiariieher 
Kraakhatteii  dasselbea  ^begüahtiift ,  tfad.  daaa  le^deainach 
Zeitepocben  giabt,  in  %veleben  saleha  ^AffertJMen  in 
najclei^h  hiafigarer  Zabi  eraettetnao,  alä  an  alldem.  — 

Dieser  Punkt  ist.  aUerdkics ,  bei  Järforsehaa;  adlehar 
Afeetidnen  sabr  au  berfieksiciiti/cen«  ~ 

leb  besebrankei  mich  hier  auf  die  Aaüatblaaüt  aad 
BaaeichauaK  derjenigen  Erscbeinua^sii^n ,  dai«h' welche 
nMHi  in  .den  Stand  «esetat  wird,  diaae  BfiekcFsthaafee* 
tioaea  in  «ihren  frühem  Stadien  2tt  erkennen^  am  den 
ao  varderblielien  Fol/cen  derselbe  frdbaaiiitf  vorbeu/^sa 
zu  können«,  and  aberitehe  daher  die  liescbreibanjr  ^^ 
apütern  Stadiea  oder  der.^  ^^genlliehen  Fallen  dar  achan 
eineetretenen ,  Eitaninx  und  Verk  rämman jc  •  (DialocatioB 
liar  W|rbelsfittle);  an  beaierken  ist  nur  «och  /  dssss  die 
acnte  Entanndnnc  sehr  geffthrUeh  and  oft  schnell  tadt«- 
iieh  ist  HiNTMXRamm  citirt  einen  FaM  bei  etaer 
Wöchnerin ,  der  13  Standen  nach  deai  Aaibcacbe  der 
Krankheit  tödtlich  endete*  —  Vieiea  konuat  hier  mug 
die  hevracheade  Conatilnliaa^  auf  die  tndividaelle  Dis<> 
Position,  aaf  deti  iGrad  der  Verletaan/Cvund^naaientlich 
^aaf  den  Grad  der  EntwieMaa^  der  Kralikheit  mn. 
tHrnm  die  Nolhwendigkeit  frAhzeitj|c<^r  Erkenntnias 
dea  Uebels,  uad. baldiger  enlsjirecbefider. Hülfe*  Ueber 
die  niaani|i:falti;>:en  Methoden  und  Mittel,  welche,  »nr 
Behandlung  und  Heilung;  der  Pon^schen  Kraakbeit  vor^ 
geaeblagen,  gerühmt  und  getadelt  wurden,  'CnthaHa 
ieh  mich  Jeder  Bemerkung;  man  ist  darüber  einer  An« 
aicht)  dasa  einio.  wirHÜcli  ausgebildete  Wiakelki üaimang 


imfite    Vlkti^^  ist  ea,  Midiem  UeiN^  MTorM^iH^f 

iMO)'  ml»  tilNnA«fpt  itie  tKrankhek  in  ibrm  irrstaii  Stof 

41m'  ricbtiir  lidiiiiittetü  aui  ItSBiiaii,  —    Vor  liXktm  non 

M  Rttll0  «k1  biMriMiitaie  Läge  des  KwpeH  fi^im  yf^fMgr 

liebes  Mtltet ,  die  Sehmersen  soieber  KfniÄfiii  M  «lil«' 

dem,  ftttwetieii  memeiitan  kms  xu  fitHleii,  Jm  sdHüt  die 

so  rftsebe.  EotwiekliNqr  der  Krahliheit  MrQeluKiib«lteii. 

Ole  Mitttr  fordert  dasa  den' Kraftlteii  selhil;MlM»tt.dMrb 

^M.BedfliÄHn  mtt    Ob  diese  db^r  gur  Ihniligeiig  der 

Kraalcbeit  hlnreieben  oidehte,   dflrfle  sefir  .beiwttfett 

^werdea,  Mei^  a^st  bei  einen  jrelinden  Grade  dys  iJe-- 

.  belsL:   Ueber  den  Grad  der.  antiphlo^.  Uebandlunit  ^^ 

«vorvalteader  ei4£findii4;ber.|leiaftQO£;.Jst  niebt  «a  s(rei« 

tos;  aie  erfordert  ail^rilinss  ein  entsoiMedenes^  aber  sehr 

MricfÜtiges  V^i^ren,   Nie  darf  ansser  Aebt  gelassen 

wsrdnn,  dass  bier  keine  reine  PhlegiDene,  soiideiii  eine 

-aj^fiaebe  Jlntallndiinir'  ^v  beben  ist.    Auf  Bloteplzir* 

Im^^gen  dfli^le  nicht  so  gros99  iloTnunc:  gebaat  wer« 

den  9  wenigstens  niebt  aar  Offtscs  wie4«rbcille  nndßtar* 

kei  ob:  sie  gieieb  njeht  gemdean  sn  üerwcirfen  sindf 

ja  «ft.notbweodig  sein  m^gen.   In  den  neii^ten  FAilen 

4ltoflen  sie  dnreb  anhaltende  Kaltwapaer*U|BscbUge  er« 

Mtst  werde».    Vor  AUwi  aber  ist  der  ChMsktejr  des 

Uebeto^^an  herSekaiebtijpNi,  ond  naeh  diesem  die  ^eliand- 

lang  einzttriehtea«    Wo  daher  Serofolo^  nnd  Rhaehi- 

tis  dem  Uebel  anm  Grunde  liegt^  mu^i^ep  diesen  speci« 

ffaeben  Krank  hdtsorsaehen  ond  Dispositonen  anpassende 

Mittel  gereicht  werden«-  Mir  haben  Seh  wefel  und  Lyeepod« 

ifciar  voradgliebe  Oienste  geleistet  $  bei  rbaehitlsebel^  An« 

läge  aber  besonders  die  Kalkerde«  wohl  andi  SeQp. 

Vora^lieb  wlrdaaeh  neoliebst  der  LebertiMmi  jn.  ilmr 

lieben  Affeetionen  empfohlen.  Besonders  mese  ich  aber 

auf  den  Mereur  aufmerksam  machen ,  der  namenlltrh  in 

der  acaten  Form  sich  ausgezeichnet  bat.    Er  leistete 

mehr  9  als  die  vorgenannten  JMittel  nach  einiuider.    £a 

iajt  aocb  Mereur  das  Mittel,  das  lliiinaBiKapi^a  amgi?* 


I   i 


wiumK)  md  loit  de»  «r  melirere  ifinMk^  MM^  «iCr  Ih^ 
Atbe^Kans  allein  ^reiiel  hat;  er  wandte  nAuiiicb  Mliew 
Blntenlaiebnajifen  vnd  «o weilen  Blaaenpftiatera  JoneclMi 
CMemet  und  ioseerlieli  graue  Queekailberaalbe  an,  mi4 
n^war  ttU  KlQcfcliebeai  Erfolge,  i^mar  klajete  er  Aber  die 
BaebttieUJuenWirkttiiireo  dea  Queeksilbera  anf  die  Sfleif 
eheldrdaen ;  allein  CalemeL  naneatlieh  wenn  ea  in  Vm^ 
biodang  mit  Neutralsalaen,  Nitram,  oder  Taft,  larl«^  o4er 
abwwbiMiNliPPreielit  wird  (was  bei  Dr.  H.  eioigenial  der 
Palt  mmjif^-wf^t  «ehr  gerne  auf  die  Speieheldriaen,  be^ 
MOdera  fii  j^aen  Oeaen  geretebt 

tätet  neulieh  ist  ea  mir  gelangen,  mlttebl  MereufliA» 
ehireibungen  und  inneriicheni  Qaeckailbergebraoeh  «iii 
sehr  hiirtnilekigea  Halsöbel  (von  dem  oben  aelioii 
Erwihnong  geaebab)  so  weit  i^^u  hellen,  dass,  aiH  A«a^ 
nähme  weniger  oder  unwichtiger  Beaeh werden,  die 
Kranke  wie  hergestellt  zu  betraehlea  ist;  Diese  gaaw 
Bligef  selbst  ausgeseiebnete  Wirkung  des  Meitur  in-  d^r 
genannten  Aifeetion  trifft  mit  dem  ihnliehen  guten  fir^ 
ffrfgie  desselben  aueh  in  andern  verwandten  Uebala  fe»- 
aammen,  iiamentlieh  bat  er  aieh  Inder  rheum. and gieh^ 
tisehen' GelenkentKundong  eben  so  vortheilhaft  erwier 
aen;  "nieht  weniger  btttfreieb  Migt  er  sieh  in  der  fiot^ 
sfindnng  poroaer  Knoehen  Merbaupt  und  er  wird  bekaanl^ 
lidi  von  vielen  Aersten  In  diesen  Affeetionea  enpfoh^ 
len.  IMes  stipuH;  denn  aber  ^auch  merk wdrdigerwefao 
mit  demjenigen  Mittel  äberein ,  das  in  der  ConstHatiott 
von  1884  und  aueh  1838  sich  als  das  Hauptmittel  erWh»«- 
aen  batj  daa  war  nindieh  Mercur.  DIesea  ungesoelite 
aber  schlagende  Zusammentreffen  eines  und  deascdbeii 
Beilmitlela  in  der  fragliehen  Kraakheit^^üonstitatio»  aa^ 
vohl  V  als  in  den  einaelaen  KraakheitsftUleii  diearf  «od 
anderer,  friberer  Zeit,  die  von  gleiehen  Bfscheinuikgen 


*)  Schon  Lbntin  stellte  den  Gruddaatz  auf,  dass  eio  cbäraktc« 
liijtlaclie«  Merkmal  des  Rheomatismrs  dieses  sei,  dass  er  durch  Mei^- 
kar  gelielll  werde.   HvraiiAifD's  Journal,  1.  Ud.   S. 


Uf  Ijgf ff MWVVIIvnwfWl^VIV»*^ 

^iHeifäl  wkrett,  bekrftftiitt  die  Annaiiiw  ^o*  Ucbereh^r 
0lioi«iiiii|t  iriler  in  ihreis  ChutHtter.  .7 

MeineBeobftehtatiiceii  fiberrffe  iiiitllerktiralieinbehiifidel«« 
teiio.ceheiUeii  emiiiMten  RiekcratlisAireeti^^ 
Itefte WirMeatsf luhiiijr^ii)  besdirinfccii  sieh  «WM  taSA^m 
eefien  eMirteo  F«ll ;  die  tbrij^e»,  namenti«  1881  üeiMHidMleil 
Fille  wunien  mittelst  fiMpli.  nod  Galcsr.  ipebetttt  wenf/^«^ 
stens  waren  dieses'die  renüglkh^m  Miltdy  vreleke  aiiKe-*« 
wendet  werden*  £s  sd^  «ich  abei^llf^lliS^ 
stett  eine  so  vorwiegende  individaeMe  -iiiiflllit»  oder 
rhackiliselie  Disposition  liei  denselken,  Ai«^  aniAi  dUf  Be-« 
hmiHiiiiir^  ftditlei^b '  naeh  erlK:anateai  Ueiiei  dieser  indir^ 
DispooMk»  M^emssen  einipeleitet  werden  kenntOi  WokI 
Aller  fingei  mehriMlieflseiai^Zeft  aeateFMiier,iCat«rfh^ 
Braetr-  md  rheanu^  Fieiier  vovans,  an  welebendiebetref-» 
fonden  Kinder  mebrere  Woehen  friiker  behandeil  weedsn 
waren,  und  zwar  naeh  deai  lierrsebemlen  Gealm»  der^ 
selben  Zeit  ISsist  daher  leieM  denkbar ,  ^dass  diese 
RdefcgraCbBaffsctionen  steh  «00  den  voraafpojpaniceae« 
Kebeni ,  ndtbfii  ans  der  benrsebenden  CmsI.  ebsb  UIh 
deten;  sey  ee^  das»  diese  die  nidiTid.  Dfspooitlon  g0^ 
weekt,  oder  seboa  vorj^^efttadeo  habe.  In  dieeer  Beaie«* 
himg  m6geH  luln^ende  BeObaehtnnsen  »aa  IhrcM  matae 

1.  Das  3  Monate  alte  Kaftböhe»  des  Ulr;  84...  v.Vk 
wnrde  im  Mira  18U  aa  einea  damals  heitselienden  Vfe«^ 
bfer  (mit  Frösteln  nad  aatermisehter  Hitae,  Uebelkett^ 
frockenem  Mond,  Darst,  troeftnem,  nnibsameife  Hasten; 
kargem ^  "beengtem  Athem,  Erbrechen  and  Baagigkeü) 
mit  Vryon.  behandelt ,  woraaf  es  in^  wenigen  Tagen 
wieder  besser  wnrde,  ti*teder  ass  und  sehlief.  Am  4»  Mal 
brachte  der  Vater  das  Kind  aa  adr,  mit  dem  Bemerkeiti 
dass,  obgleich  es  aach  dem  letaten  Fieber  wieder  woM 
gewesen,  anch  wieder  gestanden  sei,  non  achon  eialga 
Zeit  auf  keinen  Foss  mehr  stebea  wolle;  er  habe  ea 
erst  fdr  nachfolgende  8ch wiche  gehalten ,  nna  aber 
werde  es  tiglich  schfimmer,  das  Kiad  weine* viet^  aad 


At  HrrfirfmafflÜflnifflMiiiiiM 

•lirjgr^ns  dtarken  Appetilf  aber  onyerd«iit«a  iStiilil.  Beiai 
tlatorsüehe«  des  RiickcQs  f«id  iicli  eiae  deatlidi  ia  die 
Aagea  fallmde  Hervfirra^ttiljGr,  welche  die  UoraferlMlae. 
dler  Mdea  letatea  Bockeawirbel  aad  de»  aaxriiaiMndeii 
Leadeawirbets  macbtea,  wodarcb  eiae  taffalleade  Wöt- 
baai:  aaeb  anaeea  /[^bildet  warde;  beiai  leiebtea  Draek 
aaf  dieselbe  icab  das  Ktad  Zeieitea  des  ^cltaieraes  «a 
erkeaaea.  thett  war  die  Haut  aicbt  icerMhet,  aber  et- 
was wAüwr  als  die  der  beaaclibartea  Tbeile,  aad  ge«» 
ünumH«  Das  Kiad  balle  aoeh  keiae  Zibae,  eia  blessea, 
erdteM^  Atssehea,  f^rossea  Baaeh  adt  SeiteawalMea ; 
es  weiate  öfter.  Dareb  dea  alleiai^eea  Gebrieeh  dec 
Cale«  earb.  SD.  (xtlj),  ia  Auflosaa«,  tifelieh  ae  1  LMM 
voll,  aad  sergCUlixeHaltaac:  ia  boriaaa  taler  La/^e  oad 
Rahe,  liessea  Sebntierz  aad  Gesebwolst  ia  Zeit  8  Ta«i 
lEeii  bedeatead  aaeb.  Am  14;  Mai  war  aar  aoeh  eiae 
leipria^e  Spur.eiaes  vorsteheadea  Wirbele  aa  belnerkea, 
aad  das.I^iid  wurde  aiaaterer,  bekaai  bessei^  Farbe. 
Iia  Aaj^ast  staad  es  wieder  fpaaa  fest,  Jede  Spur  mm 
Gesebw^aist  war  versebwuadea«  Der  Kaabe  ist;  Jelat 
jpesaad  aad  gf^de  ^ewaebsea. 

2.  3eliaa  U,  eia  beiaahe  tjibri/ires ,  .t^hwiebliebesy 
sehoa  fast  seit  der  Geburt  fcriakelades,  aa  listig  Juck^ 
Mdeai,  besoa^^rs  ia-  der  Winae  aad  des  Nacj^ta  bHafi^r 
ersebf^iaeadeai  papuloseai^  seh  wieU/ireai  AasteblaK  leidea"^ 
des  T^ebteccbea ,  das  aoteb  kaum  jeebea  koantr^f  balle 
yf^KW.  aiaes  troekeaea ,  bis  aaai  Brbreebea  ^eiaeadea 
Kitaeibnsteas  autBaaiciKkeil  aad  besehweriiebeiD,  beeaic* 
teü  AtbiNBi  als  aueb  des  Aassehlacs  w^effsai  iai  Jaaaar 
aad  irebraarl884  aad  auch  Traber  scbeaaiedieiairt*  Ob- 
gleich das  Kiad  wieder  etwas  aiuaterer  ge^mri^  wur j 
ap  hielt,  dies  daeh  aieht  aa  ^aa  sebrie  viel»  selbst  weaa 
aMa  es  in  Kitfsea  heruntrar,  Isk  aai  Uebslea  rabi^  iai 
Bette,  der  listiice  Uastea  stellte  sich  aejnerdiaica  fliQ  i  aiit 
aebwereei,  baaireai  Atbeia,  Bmstdrflckea,  Urbrechea 
lii|d  Oa^bfaH;  das  Kiad  (ahr  im  Seblaanaf  r  sehr  afi 


^HgiMiähAandhniifen.  4K 

Behtetkhnft  xusaiiinieii,  si^ltotteiiii^Hehildrftgeii  foillts«- 
seil,  beiis'  Niederie^en  feirtefrle  mid  janmierte  en  oft  ila- 
^ewdhitKeti,  eben  so  aoeh  manchmml  beim  Aofhobeii* 
Fieber  war  weoi^  verbanden,  da«  Kiod'siib  tilasfi  Aoa, 
hatte  dicken  Battch  and  \erdaote  Irfehf  §^t  Dfe  Bi« 
eremente  waren  weni^^  gefärVl ,  weiaatieb.  Der  'Sehbif 
Xrerinir«  bieae  aoffallMiden  Ersebeinoniren,  fir  die  kein 
eig;eAt lieber  -Grond  uni^ejceben  werden  fconntcf^  nnd  die 
%u  oft  sieh  nielgien ,  als  dass  man  sie  ktndltebeHr  Ei- 
gensinne hMte  «tfsehrelben  diirfen ,  veranlassten  mieb, 
das  Kind  f:enatier  so  mitersocheii;  da  fantf" sieh  denn 
wirklich  efne  AbweichnHj;^  in  der  nsISAIdiiSi  Wejtwi^ 
des  Räekens :  der  4«  und  S.-  •feastwirb^l  Wären  onl^e« 
trieb'en  und  rafften  stark  über  dte  ändern  hervor;  beiäi 
Omeik  auf  dieselben  zuckte '  das  ft^^  und  i^ab  dniirfi 
Schreien  Zeichen  des  empfundenen  Sl^tiiMBrtt^ä.  Beifn 
Versuch,  es  sftasend  %n  erhalten^  schrie  es  sehr  stark  an4 
wurde  blutroth  im  Gesichte.  Auf  diese  SSeäthen  e&HU! 
in  Entwicklan^  sich  befindenden  Kypliosls  wifi«dbmo|r« 
liehsie  Buhe^  horta&ontäle  La^e,  auf  der  Seite,  Qder^ÜJfK 
fltn  den  Bauch  i^erichtet ,  Sflere  Waschooi^  4iNi 
Rückens  mit  lauem  oder  kaltem  ^  Wasser ,  ani^eordnel 
und  inoerfieh  Sulphun  Vsö  t*j|^ich  1  Böse  verordnest  (am 
SO.  Uärs  1634).  Die  Scbmerxeä  minderten '  sfeh  teid^ . 
nach  cfnrjsren  Tajten  weinte  das  Kind  wenijrer,  konnto 
leichter  heiiim|:etm|t®n  werden ;'  doch  der  Hosttfä  ofiii 
dte  nacbtlfehe^^  Unrohe  blieben  noch  l  fast  ipleMi  ^  so  wie 
der  Itrwlich  weise  Stuhl  und-  der  Ifetige  Anssehla^ ;  es 
wurde  daher  Mitte  Api9to  Calcan  carb.  (l&viC^iO  Mcp"* 
iieh^einmal  ;irereMit.'  Ikas  Kind  besserte. sicli  von  dal  «in 
in  jederBeniebonif;  es'bekiim  ruhijsern  Sbhlaf^  stbirie 
weniger,  bekaih  besseres  Aussähen,  und  die  Geseblviriii 
im  Rueken  nahm  (äglkh  ab,iso  dass  Utile  Mai's  keiiie 
Spur  mehr  davon  asu^sehen  >vttr;  das  Kind  spiefte,  als  fi 
tteiwUUg  wieder  sitnen  kMnte;  auch  finip  es  a^»  sohiö 
Fflise  liirieder  au  j^^ebraneheau  Nachdem  4äna  aaeb  d«a 
IM^ir  aiitorbroJAene  JSabng^escbäft  wiMer  insOidliil{|| 


4B  ^pfflmlaNlanffmißSi^ 

«ekMMieift,  lernte  w  inm.fltfai9lilijej^ 

|«tat  ein  reehl  »nnterea^  weM  gewiMmwiee  SMiter« 

.  Su  Eniie  Jsiiil8t7  mwh  ich  m 4eai  Tn^elahner  l/l;» 
fiM  49!DAti9iief  «wn^füS^  Mi  m  «elieni  ek  noeli  etwas  mit 
Minemwiefihäfl^^nmgea  Kinde,  4m  niebt  melir  ^elieer 
kimi0^  enttvlmiren  eey.    0ne  yerwaliriesete,  v«r  ei- 
Miii:toniefi  Jahre  noeti  imntere^  bereite  in  B^peit  den 
4ithiMilerm[ns  vef!£er4)cbte  KaSbehen,  im  öfters  misn- 
Jniaiicll;  werde«  stoh^  nm^  die  Metter  weiss  niefat^  wie 
kmge  .sehen,  anf  r  heinein  Bein  mehr,  end  hat  eine  selebe 
«M»w4eheiniieneelben^ilsseenheifD  Verenehet  sich  sn  stelr 
Jeiii  leleich  anflpuanMM  mifct;  es  l&aiin  auch  liaoia  mehr 
re^ht  iBiilnen,  wird  jcteieb  m8de  end  Ue|;t  aieder;  daher 
es:denn  meHlenf  Jim  Tace  seitwärts  lieicend  auf  den 
BiMlen  hero»  fcneert«    Da  es  efters  weinte,  olme  he« 
kannte  Ursaeber  ee  befcaoi  es  nicht  selten  SchÜjce;  es 
sieht  hiassiielh >  erdfalil ,  niager  aus,  hat  eine  ronaliKe 
SMiMe,   efai   ültllehes  Gesieht;    tredienen,   icrindij^en 
Ansselin/i^  ahi  behaarten  Kopf,  irressent  bretten  Banebi 
and  ifiWB  sMiiaf^t  welke  Extrenititen;  Die  vier  unter* 
sten  JUfeiienwirbei  sind  auffeaeh wollen  und  tagea  starii 
nber;dte  andern  hervor,  so  dass  ste  eine  spitaiKcecen 
düs  Mitte  anlaufende  Woihnn/t  MMen,  dte  sich  schon 
nteras  gccea  dte  Unfce  Seite  jm  krüniart,  und  iKe  Spilne' 
Üer  ISesehwuM  nehoa  ausser  der  OiaKonallinie  der 
Meritfertsitae  des  Btehgrates  liegt;  eUi  leichter  Olradi 
auf:  die  Geseh weist  verursaehte  dtoi  Kinde  Sehnerft^ 
die  flaut  daselbst  ist  r&tber  und  witeer,  als  die  ubr^ 
lUrperslieffliche  I  ka  Sitaea  seheeitdite  Kind,  oder  wird 
uuffeduldiit«   fis  isst  wemgf  und  dann  neeh  nni  Uebeten 
tanlie,  wenig  nOrende  Keet,  Er dififel,  fifiben.  Hülse»- 
Mehte/ete;  Zuweilen  hat  ea  OurchflitI:,  oft  anverdan» 
ten<  StuU,  l¥<fpui^  Ueineai  Blisehen-  Ansschlni:  ist  ea 
Naehts  sehr  unruhig ,  schläft  wenig,  aehreii  viel»  und 
lesschfecktoOers  Jm:  Sehlununer,  gegen -Moi^B^n  schwitnt 
fantaili;  es  hat  kunen,  beentten  Athem,  trecktinan 


lfa«teiif  llitM  nnd  WaHoiijceii«  In  Mit»  litt  em  9^  et«-» 
ne»  KirfurrkfielKir)  von  weichem  der  Metixe  UaetentMcli 
^nrüebgebiieben  isl.  ,  Das  Kiad  soll  öfters  gefsUeo  ssya, 
enunsl  <  selbst  von  der  0aok  hemb ,  woher  die .  Mmter 
das  Uebel  aach  datirea  wiU«  QbKleieb  a$eb  k«i«e  r^äß» 
koaii|iene  Wiakelkrämaiaiiiir  19  dem  vorliegeoden  Falle 
aasj^esprochen  werden. darf,  so  ist  das  Uebel  doch. in 
einem  bedeutenden  Grad  vori^erdckt , .  die  Aoflockernnf 
der  Knochen  betrüchtlich,  and  die  entsäodliehe  Reizung 
deutlich  durch  die  fimpfindiichkeit  bei  der  Berubrnn^ 
diejietsse  Haut  etc.  ausi^edräekt:  eine  vollendete  Ky* 
phosis  wäre  demnach  bei  schon  vorhandener  seitlifHker 
Drehung  nach  links  in  känesier  Zeit  sn  beffirchtcfn. 

Uiiler  so  misslichen  Umstünden,  bei  so  vorgerflcfctem 
{Jebeli  bei  deutlich  ausgesprochener  rhächitischer  Dispo*- 
sition  liess  sieb  nicht  viel  Giiles  erwarten:  auch  eine 
noch  so  zweckmässig:  angeordnete  Bahandlung  konnte 
nur  zu  geringen  Hoffnungen  berechtigeni  zumal  die  Ar- 
ftanlh  der  Klten^ond  die  bisherige  i^i^KlMigkeit  in  der 
VerpSegung  des  Kindes  zu  grosse  Hindernisse  blfCBfclH 
ten  liessen.  Jedoch  gerade  die  Armuth  forderte  bi^ 
auf,  das  Mdglichste  zu  versuchen,  und -weder  BiaHe, 
noch  Sorgfalt  zu  scheuen  ffir  die  Rettimg  des  nngüeli- 
lichen  KindeSi  um  einer  lebensliligiiehen  VerkrfippdluAgv 
wm  nur  immer  mSgKDb,  noch  znvorzid(omnmni  oder  4Mk 
w»»i|(stens  ekle  frihe  Anefaylose  vor  der  vili^l^eafiia^ 
loention  .der  Wirbel  zu  begünstigen. 

Es  /worden  daher  kalte  Fomentationen  anf  die  6e«» 
«ebwnbt  des  Riekena,  Ruhe  und  Sfeitenlage  im  BjMte 
voMrdnet  y  und  teerEch  jeden  Abend  «ine  Gibe  Snl*^ 
Irtinr  (&,  gM|.)  geseicht  <mn  tL  Jnnl  168d).: 
-  WOi' Jutt.'  Die  WirfwideenfortsMze  sind  weftiger^«^^ 
vavsfnlMM^  iler  ^^{akel,  den  die  Gesebwaist  nach  jumieii 
bidet,  siiimpfWf  das^'Klnd  ist  Naehts  rnb^er,  JL«tti«dte 
Beine  etwas  lileMerbttvregesi.  »       t,     » 

•  49,  Uaji  Kiihl  ist  sehr  nmruhig^  es  bekeihmtnft^Viehsr 
nod  Anfülle  ,Mn  denen  es  schreit  und  UMf  n^lde  Qüf 


'4§  OrigüuOabhanälungeti. 

bekAlko  uHuskitv  Gedlt^teir  Bebncidet ,  on  siehk  0dSi||e|^' 
M>A«r  oft  #ieh  selbst  Streiche  ün  drn  Vi^t  veriätst« 
KttMs  deHriil  es;  es  luit  Hitse,  Uorst,  trockenen  iättthL 
Seliaii  seit  8  T« jri?n  :st  es  so  wild  und  fieberhnft/  CnU' 
can  'cM*b.  (Ü;,  jrttj.)  Abends. 

94.  Die  Uinrähe,  das  fieber  niid  die' Scbmersen  ha«» 
htn  nofxr^hörr,  das  Kind  ist  lebhafter,  die  GeschwalsC 
nimmt  aii  Hitse  nnd  8chmer&hafa«:keit  ab.  Das  tOnd 
bat  Öfters  Dttrchfall  von  braunem  Schleim.  Appcffit 
besMr. 

iCalkerde  tad  k'atte  Fomente  werden  foft^esetst« 

th  AütgtuL  Das  Kind  ist  sehr  lebhaft,  aita&t  ^riie^ 
ohne,  wie  fräherii  f^leieh  sn  errofiden^  TOrsoeht  Kuweilen 
auf  den  Fassen  »n  stehen;  die  (Sesebwutst  ist  nicht 
mehr  heiss,  auch  nicht  mehr  schmen&haft,  nur  beim  Hsr-« 
aufdrucken  schreit  das  Kind  noch,  Blilscben>^AttS8cbfa£f 
gleich.    Calcar.  repet. 

ITfßept  Mit  dem  Ruc^ken  b^sert  e^  sich,  ob/cleich 
die  UmschtSjte  mit  kaitem  Wasser  njcfit  mehr  fortge- 
aetat  .%yerden.  ,  Da^rejcen  ist  das  Kind  Nachts  onrohinr, 
hat  lhir|itj.  I|itae,  ^Bl&bunc:en,  Aufstossen«  frrfsichriekt  oft 
im  Schliife,  schwätzt  im  Traume,  und  hdt  hin  nnd  wie- 
der kleine  Blu^schwaren.    Sulph.  (a,  f(ltU) 

4.  Oet.  Im  Gänsen  leleich,  Oi^  Geacbwnlat  ni 
Itteken,  ob/elei<ih  nicht  mehr  scbmerflshaft,  ist  immer 
noch   vorstehend,  wenn  auch   w€iti|eer  stark« ^  CidiS; 

>  9.  JVov.  Mitte  Octobers  bekam  dap  .Känd  staritlR» 
Unroh/all,'und  wieder  trookenenHastm,  doch  nur  iiiie<r 
ni^  Tajce;  nach  dio^m  wnide  es  In  nUem  frator,  410 
Genthwolst  Icfjjtte  «ich,  Appetit  UAd>,Si^hMif  wwden;.|ia*^ 
tflrHeh  ^  der  Stahl  rex:elmSa0ic. .  JDas  Kind '  bMifm  :^'-' 
näUittit  wieder  Kraft  in  den  Beinen,:  lernte  «:ehiM.  Seit^ 
dem  hat  sich  die  Geschwulst  am  .Biokeini  canr4  verlo-^ 
^«eii,idelrHKnabe  iat  wieder  nmMerrattdapiiairt  auf  4m^ 
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.  4  Schlangen-'  oder  Seitenkrummonjc  dM  Riokem,  und 
Amenorrhoe.  A.  B...»  Sch...^  19  Jahr  alt,  von  scbwüch- 
licher  Constitution,  aus  einer  arthriiischen  Familie  stam* 
mend,  noch  nicht  menstroirt,  hatte  schon  in  ihrem  10. 
Jahre  eine  Verkrümmung  des  Rückens  erlitten,  die 
durch  geringe^  unpassende  Nahrung,  dumpfe  Stuben«^ 
luft,  Maugel  an  Bewegung  im  Freien  und  frübaseitige 
Nötbigung  zu  anhaltender  Stickarbeit  begiinstigt'  wur^e. 
Seit  der  Zeit  nahm  das  Uebel,  ohne  dass  man  etwaa 
Gründliches  dagegen  gethän,  immer  mehr  ^u,  und 
das  arme  Mädchen  wurde  durch  die  consensuellen  Fol- 
gen dieser  Verkrümmung  so  krank,  dass  Pat«  74nr  Ar- 
beit und  zur  Erwerbung  ihres  noth wendigen  Verdien- 
stes beinahe  onfähig  wurde.  £in  kurzer^  trockener,  lu- 
stiger Husten,  mit  schwerem,  gespanntem  Attiem,  Herz-* 
klopfen  und  Wallungen  erlaubten  ihr  gar  keine  Anstren- 
gung mehr,  und  sie  war  genö.thigt,.  ärztliche  Hilfe^  mehr 
dieser  B^chwerden,  als  ihrer  Verunstaltung  wegen,  in 
A^ßprncb  zu  nehmen.  Ich  fand  die  Ki-anke  am  7.  Ja- 
nnar  «1834  in  folgendem  Zustande:  Sie  leidet  viel  ßn 
Kopfschmerzen,  Schwindel,  Beissen  und  Kriebeln  auf  dem 
KojlfQ^  an  aebwachem^  kurzem  Gesicht  mit  weiten  Pu- 
piUen  und  bleuen  Rändern  um  de^  Augen,  gesi^bwoUe^ 
nen  Halsdrüseni  bei  gutem  Appetit  ist  sie  vom  Esses 
gleich  zu  voll,  bekommt  Drucken  in  der  Herzgrube,  Ue* 
belkeit,  Hitze,  Wallungen,  Blähungen,  so  dass  sie  fast 
von  Sinnen  kömmt,  nachher  ist  sie  wieder  leicben*^ 
blass;  der  Stuhl  ist  bald  trocken,  bald  durchfällig,  der 
Urin,  veränderlich;  besonders  klagt  sie  auch  über  grosse 
Schwäche,  in  den  Gliedern,  Zittern  der  Beine,  öfteres 
Erschrecken  und  Zusammenfahren.  Die  Haut  ist  schoa 
lange  ^eit  ganz  trocken  und  verschlossen,  und  die  Ab- 
magerung gross.  Die  rechte  Achsel  steht  rückwärts 
über  4  Zoll  vor.  und  ist  mehrere  Zoll  höher,  als  die 
linke,  80  dass  die  Hüfte  dieser  Seile  eine  Querband  tie- 
fer erscheint,  als  die  entgegengesetzte.  Diesem  entr 
HTGSA,  Ba.xiy.     '•  4 


so  Orip^aiabhandlungen, 

spricht  eine  iSettenkröromaii^  nach  rechts  ^  ohne  wirk- 
liche Anftteibnng  der  Rückenwirbel ;  wohl  aber  fohlt  die 
Kranke  zuweilen  reissende  Schmerzen  und  Stechen  im 
Racken  und  Kreuz;  die  Krümmung  ist  nicht  plötKlich, 
sondern  allm^hliji:  und  durch  ^g^radweises  Abweichen 
mehrerer  Rucken wirbel  gebildet,  die  beim  Druck  nicht 
schmerzhaft  sind. 

Es  ist  hiei^in  die  Aug;en  fallend,  dass  nicht  jene  zur 
Entzündung^  und  Vereiterung  sich  neigende  Auftreibung 
der  Rückenwirbel,  die  so  gern  in  Winkelkrümmung 
übergeht,  den  Gegenstand  dieser  Reobachtung  macht, 
sondern  mehr  eine  durch  rharhitische  Anlage  und  ver- 
kümmerte Erziehung,  besonders  auch  einseitige  Arbeit, 
mechanisch  beförderte  Seiten-Curvatur.  Dass  aber  der 
gesammte  Zustand  der  Kranken,  die  Amenorrhoe  und 
die  an  Tabes  gränzende  Schwäche  des  ganzen  Körpers 
aus  einer  und  derselben  Quelle  geflossen,  scheint  kei- 
nem Zweifel  zu  unterliegen;  daher  die  Hemmung  der 
organisch-vftalen  Entwickelung  einerseits,  und  in  de- 
ren Folge  die  conserntiven  Leiden  des  Körpers  über- 
haupt andererseits.  Es  wurde  daher  die  Kranke  einer 
bessern  Lebensordnung  und  einem  zwekmässigern  Re- 
gime unterworfen ,  der  Genuss  von  freier  Luft  und 
freier  Rewegung  von  Zeit  zu  Zeit,  etwas  nahrhaftere 
Kost,  anfangs  Milchdiät,  später  etwas  festere  Nahrung, 
Vermeidung  des  Stickrahmens  angeordnet  $  innerlich  a1)er 
Calcar.  carb.  16.  (tägl.^S  mal  gttj.)  gegeben. 

Da  allerdings  schon  JSpuren  einer  Gegenkrümmung 
sich  zeigten,  so  wurde,  um  den  Rücken  zu  unterstut- 
zen, ein  Schnürleib  angeordnet.  Unter  dem  Gebrauche 
dieser  Mittel  und  Vorschriften  fühlte  die  Kranke  schon 
in  den  ersten  8  Tagen,  namentlich  aber  in  den  ersten 
Wochen,  bedeutende  Erleichterung  ihrer  Beschwerden; 
die  Regeln  traten  am  24.  Tage  ein ,  das  Gesicht  wurde 
heller,  die  Farbe  der  Haut  besser,  Husten  und  Engbrü- 
stigkeit, so  wie  die  Kopfschmerzen  Hessen  nach,  es  er- 
folgte wieder  die  längst  unterdrückte  Hauttranspiration, 
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und  die  Kräfte  hoben  sieh.  Sie  erhielt  nur  noeh  eine 
Gabe  Solphar,  und  erholte  sich  bis  Ende  Februar  j^im^ 
lieh,  ja  selbst  die  Krtimmun^  worde  bedeutend  ii^ebes-^ 
sert.    Ganz  gehoben  mag  sie  nimmer  werden. 

5.  Ansehwellanj»:  des  Sebolterblattes;  Schulter/D^e« 
schwülste«  —  Eine  den  Rfkckg^rathsanscbwellung^en 
und  Verkrömmungen  Kiemlich  verwandte  Krankheit  isl 
die  chronische  Anschwellun^z^  des  einen  oder  andern 
Schulterblattes*  Es  ist  zwar  eiqe  sehr  selten  vorkom**- 
mende,  bisher  nur  in  das  Gebiet  der  Chirurgie  verwie* 
sene  Krankheit,  ^llein  sie  bietet  an  sich  schon,  und 
besonders  ihrer  Seltenheit  wegen,  manches  Interessante 
dar,  und  gehört  ihrer  Natur  nach  eben  so  gut  unter  das 
Forum  der  Medicin,  als  ihre  verwandten  Uebel.  Wenn 
sie  auch  gewöhnlich  durch  mechanische  Ursachen  ver- 
anlasst wird,  so  bilden  doch  diese  nie  den  eigentlichen 
Grund  der  Krankheit,  denn  sonst  müsste  sie  weit  öfter 
sam  Vorsehein  kommen.  Sie  ist  nicht  zu  verwechseln 
mit  einer  unmittelbar  nach  Quetschung  entstandenen 
(traumatischen)  Schulter-Geschwulst,  die  durch  die  be- 
kannten Regeln  der  Kunst  leicht  und  in  kurzer  Zeit 
gehoben  werden  kann;  sondern  es  ist  eine  langsame 
und  fast  unmerklich  sich  entwickelnde  Anschwellung 
dieser  Theile,  deren  Heilung  nicht  so  leicht  und  bald 
gelingt«  Selbst  wenn  die  Veranlassung  eine  Quetschung 
war,  wurde  diese  zuerst  gehoben,  oder  doch  so  besei* 
tigt,  dass  von  dieser  keine  Spur  mehr  beobachtet  ward, 
mid  es  ist  gewöhnlich  Anfangs  weder  auffallende  Ge- 
schwulst,  noch  deutlicher  Schmerz  vorhanden.  Auch  im 
Wachstbum  ist  der  Schmerz  selten  sehr  auffallend« 
flüchtige  Stiche  und  herumziehendes  Reissen  ausge- 
nommen; gewöhnlich  bildet  der  örtliche  Schmierz  nur 
das  Gefühl  des  Druckes  oder  der  Schwere  in  der  kran-* 
ken  Achsel,  mit  etwas  erschwerter  Beweglichkeit  der 
Theile.  Daner  bleibt  das  Uebel  auch  meistens  lange  unbe« 
achtet,  selbst  der  Kranke  nimmt  dasselbe  zuweilen  nicht 

.     4> 


Wfiiri  Ws  A^ikre  4i6  «ich  ttbtii  di^ullieli  ealwfaik«- 
£lii4e  DeforinUAt  in  der  Herrorrajcttn^r  der  einen  Aeb- 
Bei  erblicken 9  ood  den  Fat.  nafmerksAin  machen«  Es 
kann  daher  wohl  geschehen,  daas  der  Betreffende  we* 
fi&k  ecbiefer  UeUeng^  des  Körpers  getadelt  wird ,  er 
nehme  eine  üble  Gevirohnheit  an,  er  solle  sich  Mftliese^ 
ben^  gerade  a^u  etehen,  beide  Achseln  gleich  hoch  ra 
halten ;  oder  dass  man  ihm  den  Vorwurf  macht,  er  arbeite 
alljsu  ^usfscfoliessiich  einseitig.  Wenn  letateres  aoeh 
oft  wt  Grund  xenitg  geschieht,  so  ist  doch  durch  die  Ver«- 
meidang  sclilechter  Körperhaltung  und  Gewohnheiten  dem 
Ue^el  noch  nicht  abgebolfen.  Es  kann  aoeb  das  weiti^ 
ansgebildete  Uebel  mit  einer  Hackenkremmung  verweeb«- 
iielt  werden^  obgleich  eine  getiauere  Untersuchung  hier«- 
dbef  keinem  Zweifel  Kaum  hisst.  es  mösste  denn  seil», 
daas  eine  Curvatuc  des  Kückens  sich  gkiehseitig  ge* 
tiildet  habe,  welche  Complication  auch  öfter  vorkommt. 

Es  sind  aber  hier  zwei  Fälle  genau  au  ontersdiei^ 
den)  nfimiich  die  schiefe  äliellung^  Verkrümmung  der 
Achsel,  und  die  Anschwellung,  des  Schultefblattes.  Bs 
findet  3kwiscben  beiden  Affectionea  dasselbe  Veb&ltnisa 
9ta.tt)  wie  zwischen  der  Curvatur  oder  tüeitenkrteaunig 
find  derKyphosis  oder  Winkelkrummung  des  Rilckeiia» 
Dieselben  nrsäcbUchen  Miimente  sind  bei  der  Entsle^ 
dang  and  Katwickelnng  der  einen  und  der  andern  ihit-* 
tjgi  und  es  gilt  daher  das  im  Allgemeinen  oben  Gesagte 
anob  hier. 

kk  Man  könnte  ^  u'ie  hei  der  Curvatur  des  Rückens^ 
auch  die  fiatatehong  der  schiefen  Achsel  rein  meeha'- 
niaohM  Einfiussen  squscIi reihen;  beide  entspringen  auch 
aua  gleieboA  Ursacheo,  und  sind  sehr  oft  mit  einander 
vefbandea;  mit  der  Curvatur  des  Rockens  ist  fast  ia- 
mar  dia  Stelhiag  der  Achsebi  aus  ihrem  Gieichgewicbta 
varräckt^  die  eine  steht  höher,  als  die  anderp;  auch  bei 
der  Eyphosis  isl  dieses  MissverUlltaias  oft  vorhanden, 
und  gleichsam  eine  nothweadjge  Po^e  der  veränderten 
Stellung  deil^  Wirbelsäule  sejbst;  es  kann  aber  die  schiefe 
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AeHs6!  ohne  Räekerrkrdminirtij^  vorkominoil.  JtUige^ 
m^bwäehlfche  Ledfe^  dfe  ihre  mannliche  Festigkeit  boc& 
nicht  erlangt  haben,  in  einer  an  vollkommenen  oder  stör- 
mi^hen  Entwickefnni^  befifrilfen  sind,  g^erinee,  schwer 
Verdauliche  Nahrung  ^eniessen^  werden  von  diesem  lie- 
bet zttweilen  befallen ;  etnseiliges  Tra^n  von  Lasten, 
0der  einseitige  Bewegung  and  Besch£ftigang,  sind  die 
gewöhnlfchen  Veranlassungen  dazn,  z.  fi.  das  Tragen 
der  Kinder  vorzugsweise  auf  der  einen  SeltCi  das  aus» 
schliessliehe  Trägen  des  Wassereimers  mit  dem  rech- 
ti^n  Arm,  so  wie  die  bei  der  Carvatnr  angegebenen 
Ursachen.  Alle  diese  Veranlassangeh  wfirden  aber- ein 
solebed  Uebel  fär  sich  selbi^t  nicht  hervorbringen  kön- 
nen, sondern  iSfetzen  schon  eirie  krankhafte  Disposition, 
eine  nnvoltkommene  KnocheA-  tfnd  Maskelbildung  nndl 
Bnt wickelang  voraas,  die  den  eigentlichen  Grand  die- 
ser und  ähnlicher  Krankheiten  enthalt-  Daher  denn  die 
rbüchitlfifche  Disposition  besonders  dazn  geneigt  macht. 
Diese  aetiologischen  Momente  sind  auch  der  Fingerzeig 
2^r  richtigen  Behandlung. 

b.  Die  Schulterblatt-Anschwcllang,  chronische  Schul- 
tergeschwnlst,  bestebt  nicht  bloss  in  einem  MissverbSlt- 
nUs  der  Stellung  und  Symmetrie  der  Lage  beider  Acb- 
seih,  sondern  in  einer  wirklichen  krankhaften  Auflocke- 
rung, ?ek-grSsserung  der  Substanz  einer  oder  der  an- 
dern Achsel,  meistentheiis  vom  Schulterblatt  aasge- 
hetid,  mit  einer  Abweichung  von  dernormalen  Richtungund 
gegenseitigen  Stellung  derselben  zum  fibrigen  Körper. 
Sie  entsteht  langsam,  fast  unmerklich,  oft  ganz  unbe-« 
achtcft,  und  wird  daher  gern  übersehen  ^  später  mit  der 
vorigen  Affection,  mit  der  schiefen  Achsel,  verwechselt. 
Die  Schalter  der  kranken  Seite  steht  nicht  blos  im 
Verhflltttiss  zu  der  entgegengesetzten  hälier,  so  das$ 
bei  gerader  Haltung  des  Körpers  der  Ausschnitf  zwi*- 
sdien  der  Kopfseite  und  der  Achsel  an  der  krankem 
Seile  kleiner,  gebogener  erscheint,  als  an  der  gesun- 
den, sondern  sie  bildet  auch  nach  hinten  eine  mehr  oder 
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weniger  starke  Hervorraicaiij;.    Nach  Verli&lbiisa  der 
Äffection   sind    die    KrscheiounKen   auch    verschieden. 
Es  scheiDen  auch  hier,  wie  bei  verwandten  Leiden,  die 
secundären  oder  consensuellen  Symptome  sich  mehr,  als 
die  ertlichen  im  Anfarig;e  auszusprechen.    In  den  von 
mir  beobachteten  Fällen  war  der  örtliche  SchmeFz  un- 
bedeutend, und  beschränkte  sich  Anfanj^s  auf  einen  ge* 
ringen  Druckschmerz  und  Spannun^r;  daj^ej^en  waren 
schon  beim  Beginn  der  Krankheit  allgemeine  krankhafte 
Erscheinungen  zu  beobachten^  die  zu  dem  Uebel  in  näherer 
Verbindung  standen*    Eigentlich  genommen  waren  oder 
bildeten  sie  nur  den  Ausdruck  des  allgemeinen  indivi* 
duellen  Leidens,  und  waren  demnach  nicht  secundär, 
sondern  primär  zu  nennen.  — ,  Veranlassung  dazu  gibt 
wohl  am  meisten  ein.  Stoss ,  ein  Fall ,  eine  Quetschung 
der  Schulter     So  häufig  aber  auch  diese  Veranlassung 
ist,  so  selten  ist  auch  das  Uebel,  desswegen  muss  wohl 
ein  anderer  Grund  als  Ursache  desselben  vorhanden  sein, 
der  ohne  Zweifel  in  einer  scrofulösen  oder  psoriscben 
€tc*  Disposition   des  Kranken  selbst   zu   finden    seyn 
durfte.    Slag  auch  diese  Äffection   von  andern  Aerzten 
hin  und  wieder  beobachtet  worden  seyn,   so  ist  mir, 
ausser  einem  von  Dupuytren  mitgetheilten  Fall,  keine 
andere  Beobachtung  bekannt.    Es  ist  folgender:   Eine 
18jährige  Wäscherin,  von  starkem,  muskulösem  Bau, 
fiel,  die  Fasse  voran,  in  einen  tiefen,  breiten  Brunnen, 
und  wurde  mit  ^  Hülfe  eines  Eimers  wieder  herausgeho- 
ben.   Sie  hatte  nur  unbedeutende  Verletzung  und  gar 
keine  Wunde  erlitten,   über  keinen  Schmerz  geklagt. 
Doch  von  dieser  Zeit  an  hob  sich  das  rechte  Schulter-* 
blatt  allmählig  höher,  und  sein  hinterer  Rand   bildete 
eine  Erhabenheit  nach  hinten;  auch  fingen  die  Kräfte  in 
demselben  Arme  an;  abzunehmen,  so  dass  die  Kranke 
nach  einem  halben  Jahre  kaum   mehr  etwas  arbeiten 
konnte.    Das  Uebel  zeigte  folgende  Erscheinungen:  Ist 
der  Arm  der  kranken  Seite  dem  Körper  genähert,  so 
scheint  das  Schulterblatt  vor-  und  aufwärts  gerichtet^ 
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deiu  hinterer  Rand  erhebt  die  Haut,  besonders  an 
uniern  Winkel,  auch  der  obere  Rand  steht  vor;  unter 
diesem  ist  tine  andere  Erhöhung,  die  vom  Schlüssel- 
beinende  gehWiei  ist;  auch  der  Achseistumpf  scheint 
vorwärts  gerichtet«  Nur  mit  JHlnlie  verma/B^  die  Kranke 
den  Arm  bis  zur  horizontalen  Hohe  emporzuheben) 
wSbrenddem  nei^l  sich  das  Acromion  und  das  Schlüs- 
selbein, und  der  hintere  Rand  des  rückwärts  gerich- 
teten Schulterblatts  erhebt  sich  über  18  Linien  über 
den  Rucken;  fixirte  man  das  Schulterblatt ,  so  liess 
sich  der  Arm  leichter  in  die  Höhe  heben»  Die  Aerzte 
von  Paris  konnten  kaum  eine  richtig^  DiagnoslB  dieses 
Uebels  stellen ;  sie  w^aren  darüber  sehr  verschiedener 
Meinung,  Die  Moxa  wuriie  in  mehrern  Wiederbolun^n 
angewandt,  aber  mit  unvollkommenem  Erfolge«  — 

Diese  Beobachtung  mag  in  das  Jahr  1838  fallen ,  in 
welchem  Jahre  auch  mir  zwei  Fülle  vorgekommen  sind. 
—  Der  erste  betraf  einen  jungen,  sanguinischen^  zart 
gebauten  Menschen  von  16  Jahren,  der  an  der  Hobeln 
bank  arbeiten  musste,  und  der  zudem  bei  etwas  strenger 
Arbeit  eben  nicht  so  gute  Nahrung,  und  keine  so  rda^ 
liehe  gute  Pflege  hatte ,  wie  er  es  früher  stets  gewohnt 
war.  Er  trug  die  eine  Achsel  höher  als  die  andere « 
und  erhielt  dess wegen  oft  Vorwurfe,  weil  man  es  bles 
einer  üblen  Angewöhnung  zuschrieb.  Das  Uebel  nabm 
aber  zu,  und  die  Deformität  wurde  auflUiender,  dentr 
lieh  erhob  sich  die  reciite  SciiuUer  höher  als  die  linkei 
und  die  Beweglicfikeit  der  erstem  war  etwas  geberamt| 
nicht  so  leicht  wie  früher;  nicht  ohne  Grund  wurde  der 
einseitigen,  strengen  und  anhaltenden  Arbeit  an  der 
Hobelbank  die  Schuld  bei ^remessen ,  und  man  beffireh-r 
tete,  er  werde  dieses  Handwerk  aufgeben  müssen,  da 
unter  solchen  Verhältnissen  die  Verunstattung  tftglieh 
zunehmen ,  und  der  junge  Mensch  elend  und  selbst  ar-* 
beitsunfähig  werden  könnte«  Bei  genauerer  Untetw 
suchung  fand  sich,  dass  dieser  schon  von  fräher  Ju- 
gend an    mit   Scrofelbeschwerden  verschiedener  Art 
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aamentliob  aach  längert  Zeit  mit  Ao/^enentKändanfc  M 
kimpfes  hatte,  ofid  dass  diese  Anlag^e  sich  JetftI  noch  dvrdi 
die  feine  zarte  Haut,  die  blfiolicb  reihen  Wangen^  el- 
mB9  walsti^en  Lippen  etc*  offenbarte;  die  Aeheeler«- 
liebvnjT  war  mit  einer  wirKliehen,  wenn  aneh  noch  nicht 
bedeotenden  Aoschwellan«:  des  Sehniterblaits  ver- 
bonden,  dessen  unterer  Band  mehr  als  ji^fewöhnlieh 
vorstand«  ^  In  Fol^e  einer  antJscrofQlosen  Behaad» 
Img,  m  welcher  Vorzuges  weise  Cnicarea  earb.  an^^e^ 
wendet  wurde,  ^enas  der  Kranke  dennoch  von  seinen 
Leiden,  ohne  alle  äussere  mechanische  Hülfe.  Er  konnte 
nach  einer  Unterbrechung  von  6  —  7  Wochen  wieder  an 
seine  Arbeit  flehen ;  seither  ist  er,  ob  er  gleich  sein 
fräheres  Handwerk  niobi  verlassen  hat^  von  seinen 
Uebel  j^anz  geheilt  und  gerade  geblieben.  — 

Der  andere  Fall  betraf  einen  Ujäbrigen  Baner«  der 
1889  an  einem  Werhselfieber  krank  war,  um  selbige 
Zeit  von  einem  Baum  herunterfiel  y  worauf  er  einige 
Schmerzen  im  Rucken  und  Genick  versptirle,  doch  wurde 
er  desswegen  an  seiner  Arbeit  nicht  gehindert«  AU«^ 
ttAülig  aber  wurde  die  rechte  dSchuiter  geschwollen, 
und  die  Achsel  höher*  Anfangs  hatte  er  keine  Sehmerzen 
in  der  Geschwulst ,  nur  kam  ihm  die  Schulter  zu  schwer 
vor«  und  die  Bewegung  gieng  nicht  so  leicht  wie 
früher;  seit  dem  Herbst  1831  aber  klagte  er  überBren^ 
nen  darin  wie  Feuer,  zuweilen  so,  als  sollte  ein  Abscess 
in  derselben  reifen.  Pat.  haue  Brennen  im  Rocken  und 
nwischen  den  Achseln,  Mattigkeit  und  Schwere  in  den 
Gliedern,  öfteren  Schnupfen ,  und  trockenen,  rauben 
Hals^' schon  seit  längerer  Zeit  auch  bekam  er  zuweilen 
Krami>f  in  den  Schenkeln  und  Beinen,  von  Zeit  zn 
Zeit  Siechen  auf  der  Brust  ^  mit  Athemmangel, 
fivfieken,  Bangigkeit/  Wallungen»  Brennen  in  derselben^ 
and  ein  schmerzhaftes  Gefühl  in  der  Unt^rrippengegend, 
als  wurde  er  von  einandfer  getrennt,  oder  über  dem 
ZwerehfeU  zerrissen;  zugleich  wurde  er  ubelhörig, 
bekam*  UPosen ,  HIepfen  im  Kopf  ^Stechen  in  den  Obren, 


Verecbwancti  der  AoKen  j  mid  Anfblihen  .  nwtk  dm 
iCteM.  Zm  dieses  Besehwerdeo  ^esellle  sieb  £od9 
Jfirs  1838  eine  nossg^rosse  Gesebwaist  iu  der  Hef»*- 
pmbe,  mit  grosser  Uebelkeil,  HHfl&t  «nd  Krafttosi^keit; 
imcli  dem  freiwilligen  Versebwinden  dieser  GeschwBlst 
«ffitstaod  Bhilspocken,  das  sieh  seither  oft  erneuerte. 
Die  Aeliseljrescshwolst  war  mittlerweile  noeh  grösser 
l^eworden  und  binderte  den  Kranken  an  der  Arbeit; 
das  rechte  Sehniterblatt  zeigte  sieb  bei  gerade  am 
Leib  hernnterhängenden  Armen  mehr  als  einen  Zoll 
höher  als  das  linke^  besonders  ragten  der  untere  Rand 
und  die  Spitze  hervor/  Die  Gesehwulst  war  fest,  fast 
nnbeweglieh,  hart  ans&ufuhlen,  die  Lage  des  Seholterr 
blatts  wurde  durch  die  Bewegung  des  Arms  w^oig 
verändert ,  der  Arm  konnte  nur  mit  Muhe  horizontal  in 
die  Höhe  gehoben  werden,  aber  die  Achaelhöhe  gar 
nicht,  ein  Versuch  dazu  verursachte  ihm  starke  Schmerr 
zen.  Nirgends  wurde  eine  Spnr  einer  vorhandene^ 
oder  dagewesenen  Entzündung  bemerkt,  obgleich  der 
Kranke  über  Geschwurschmerz  in  der  Schulter  klagte; 
die  Haut  derselben  war  wie  die  der  gesunden  Seite. 
Auch  Hess  sich  die  Form  der  SeufNila  nicht  verHonaeii, 
doch  durfte  kaum  vermothet  werden,  dass  sie  durch 
irgend  einen  fremden  Körper,  durch  eine  Bi^lg-  oder 
Speckgeschwulst  ans  ihrer  Lage  verdrängt  worden  sei; 
der  Umstand,  dns^s  der  untere,  sonst  freie  Raad  nur 
schwer  zu  umfassen  war  und  sieb  ganz  dick  anfühlte^  , 

bewies,    dass   die   Anschwellung   vom  Schulter  blatte  J 

selbst  gebildet  sei.  —  Keinen  Augenblick  war  ieb 
im  Zweifel,  dass  bei  einer  so  langsamen  Entwicklung 
des  Uebels  ein  krankhafter  Process  eigener  Art,  mehr 
denn  als  eine  Folge  einer  eiofaehen  mecbantscben  Ver«- 
leztung  dem  Leiden  zum  Grunde  liege;  fast  hatte  man 
vermuthen  können ,  dass  dasselbe  mit  dem  früher  ge-» 
habten  Wechselfieber  im  Causalnexus  stehe,  da  nach 
d^r  eingeleiteten  Behandlung   mittelst  Sulphnr  gleich 
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am  dritten  Tage  schon  ein  Wechselfieber  *)  mit  /srans 
ähnlichen  Erschelnun|g:en   «usbraeh,    wie   «las  fräheire, 
das  auf  einen  Schreck  aufgehört  hatte,  da  ferner,  nach- 
4em  das  Fieber  seine  acht  Anfälle  jg^emacht,  mit  dem  Aaf- 
bören   desselben   auch    merkliche  Besserunjc   des   Ge- 
sammtsustandes  des  Kranken  eintrat»    Er  wurde  indess 
nicht  jT^nx  von  seinen  Beschwerden    frei;   wohl   aber 
konnte  er  wieder  zwei  Jahre  unansji:esetzt  seinen  Ge- 
schäften   obliegen.      Jedoch   verschlimmerte   sich    das 
Uebet  1834  wieder,  so  wie  sich  eine  Menjre  anderer 
Beschwerden  mit  demselben  entwickelten;  dies  erfor« 
derte  eine  Behandlung  von  mehrern  Monaten,   bis  er 
wieder  jG^anz  arbeitsfähig^  wurde  —  was  er  jetzt  noch  ist. 
Knoehenscrofein  ^  scroßUÖMe  Caries.    KeinQ  Krank- 
heit ist  dem  kindlichen  Organismus  feindlicher ,  als  die 
Scrofelsucht  $  ihre   Anlage  dAiet  so   manchem  andern 
Uebel  Thfir  und  Thor,  oder  macht  letzteres  verderblich 
und   bereitet   schlimme  Ausgänge    vor;   sie   selbst  in 
ihren  mannigfaltigen  Gestalten  ist  der  Dämon  der  Kin- 
;derärzte.    Aber  wo  er  einherschleicht  in  dem  Gewände 
der  Knochen -Auflockerung  und   Caries,   da  zeigt   er 
seine  dämonische  Natur  um  so  greller,  je  mehr  er  sie 
verbirgt    Es  ist  die  scrofulöse  Caries  ^  auch  unter  dem 
Namen  Paedarthrocace  bekannt^  eines  der  Uebel,  das 
wie  die  vorhergehenden   unter  der  täuschenden  Maske 
einer  unbedeutenden  Affection  auftritt ,  in  seinen  Folgen 
aber  um  so  verderblicher  ist;   es  gehört  in  diejenige 
Klasse  der  genannten  Folgekrankheiten,  ^ef^en  weicht 
ein  He^r  von  Heilmitteln  empfohlen  sind ,  und  von  denen 
man  wenige,  oder  keine  mit  Sicherheit  anwendet«  Die  Ca- 
ries  tritt  oft  schon  im  zarten  Kindesalter  anfangs  in  einer 
trügerischen  Gestalt  auf,  mit  unbedeutend  scheinenden, 


*)  Dies  ist  sehr  merkwürdig  und  A^iebt  eine  Hioweisuug  auf  die 
^ytrkllng  des  Sulphar  io'febn  int.  nach  Dr.  Sigin.  ,, Auf  Schwefel 
habe  ich  schon  einigemal  bemerkt,  dass  ältere  Leiden  in  geringem 
-7-.«^^  »'^f^.derlumen^^  etc.»  fl»*»^'^  ''*h  Hvirp«  »'•   '"  —  "".  - 
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fast  äcbmerslosen  Geschwolsten ,  ohne  «otrAllende  Ver- 
änderung  der  Haut,  oboe  RÖtbe,  ohne  Hitze  und  Span«* 
nuo^  von  aussen,  indess  in  der  Tiofe  schon  ein  zer- 
störender  Process  Wurzel  g^efasst  bat,  und  unverseheads 
sjßine  trügerische  Maske  s&nr  Bestürzung  der  Eltern 
und  Aerzte  als  ausgebildete  Caries  abwirft.  — «  Na- 
mentlicb  ist  es  eta^  besondere  Form,  die  vielfültif:  in 
neuerer  Zait  zum  Vorschein  ^ekommen^  und  dnreb- 
gehends  als  eine  sehr  schwer,  oder  ^ar  nicht  zu  hei- 
lende Krankhdt  angesehen  ist.  Sie,  er^eift  junj^ere 
Kinder  vorzüglich  (von  anderthalb  Jahren  schon,  und 
darüber),  und  zwar  am  liebsten  in  den  Gelenkknochen. 
Kleine  Erbsen,  Wallnuss  grosse,  weisse,  anfangs  uri- 
schmerzhafte  Geschwulste  erscheinen  an  den  Fingern, 
an  der  Hand,  am  Eilenbogen,  am  Knie,  an  den  Knöcheln  oder 
an  dem  Fnssrucken,  an  den  Zehen,  bald  nur  einzeln, 
nicht  selten  mehrere  mit  einander,  doch  meistens  kom- 
men erst  im  Verfolge  mehrere  vor*  Die  Geschwülste 
haben  eine  genaue  Begrenzung  auf  das  betreffende 
Gelenk  oder  die  einzelnen  Knochen,  scheinen  aber 
später  mit  ihrer  Circumferenz  fast  unmerklich  sich  in  die 
benachbarten  ITieile  zu  verlieren;  sie  haben  nicht  wenige 
Aehnlichkeit  mit  den  Gichtknoten,  namentlich  wo  sie 
auf  den  Fingerräcken  zum  Vorschein  kommen;  sind 
nicht  hart,  sondern  elastisch,  gespannt,  und  schmerzen 
mehr  beim  Daraufdrücken,  als  für  sich,  die  Haut  ist 
zart,  etwas  glänzend  weiss,  oder  blaulich  durchschim- 
mernd, auch  zeigen  sich  zuweilen  ganz  blaue  Aeder- 
chen,  die  in  die  Gesehwulst  verlaufen. 

Allmahlich  nimmt  die  Geschwulst  zu ,  so  dass  das 
betreffende  Glied  ganz  unförmlich  wird,  (die  benachbarten 
Gelenke  und  Knochen  nehmen  aber  noch  keinen  Antbeil) 
es  bildet  sicti  llölbe,  Hitze  und  ^Schmerz  entstehen  in  der 
Tiefe;  doch  ist  die  Röthe  eine  leichte,  erysipelatöse, 
Hitze  und  Schmerz  nicht  bedeutend,  oft  nur  in  einer 
Empfindlichkeit  der  ergriffenen  Theile  bestehend,  zu- 
und^wieder  abnehmend^  oft  wieder  ganz  verschwindend* 


Je  Knjrer  diese  Periede  danert,  desto  weni^r  grtauM 
mani,  dass  dieses  Uebel  einen  scblimnen  Ansang: 
nehmen  könne,  ^A  die  Kinder  dabei  noch  maater 
scheinen.  Nqr  lang^sam  bildet  sieh  ein  Abseess.  ßs 
können  viele  Wocfaen  vergehen ,  bis  die  ieigärtige^ 
bläsHch  rotke  Spitze  sieh  fällt,  und  snr  jt^spannten  EX-^ 
terblase  wird;  endlich  brieht  der  Abscess  doch  auf,  ^enit 
man  nicht  früher  eine  Oeffnan/r  machte,  and  es  wird  ein 
blutig  schleimiger,  le^rumoser  Eiter  entleert,  dem  phie^^ 
monösen  Eiter  £:anz  ang^leicb.  Es  dehnt  sich  nun  der 
Abscess,  anstatt  zu  heiien,  weiter^  aus,  besonders 
in  die  Tiefe,  wird  empfindlieh,  sehmershaft,  ichdros^ 
^blutet  leicht,  und  es-  kommen  Knochensplitter  heraus« 
Mittlerweile  zeigen  sich  auch  an  andern  Stellen  ühn^ 
liehe  Geschwülste,  die  denselben  Gan^  verfolgen^  nnd 
wenn  nicht  schnell  mit  den  hier  passenden  Mitteln  ein-* 
geschritten  wird,  so  ist  das  Kind  verloren  nnd  ta- 
faescirt  — 

wahrend  des  ganzen  Verlaafes  liest  sich  aber  der 
scrofulose  Habitus  des  Kindes  an  der  Blässe,  der 
feinen  zarten  Haut,  den  blauen  Adern  an  der  Stirne 
und  am  Halse,  dem  grossen  feisten  Bauch  ete*  nitht 
leicht  verkennen ;  mit  der  Zunahme  des  Uebels  wird 
aber  auch  diese  Disposition  immer  deutlicher  entwfckefl. 
So  sehwierig  auch  diese  Heilung ,  so  ist  sie  doch  nicht 
aiUDÖgli<A,  und  es  gilt  auch  hier  wieder:  je  frSher  da» 
Uebel  gehörig  behandelt  wird ,  desto  mehr  darf  man 
sich  Hoffnung  auf  gänzliche  Heilung  machen.  Meinen 
Beobachtungen  zu  Folge,  haben  sich  Sulph«,  Caicar«, 
Lyeopod»  u,  Sepia  in  diesem  Uebel  am  meisten  bewährt, 
und  es  ist  mir  gelui^geD,  einen  schon  in  hohem  Grade 
entwickelten  Fall  von  Caries  unter  den  nngiinstig-sten 
Nebenverhältnissen  zu  heilen^ 

Johannes  C  «  *  *  .,  das  dritte  Kind  einer  besonders 
in  jungem  Jahren  sehr  oft  kränkelnden  Mutter,  war 
auch  das  erste,  das  sein  Leben  über  ein  Jahr  brachte;  die 
attdem  Kinder  starben  früher.  .MelM*ere  Wech^ri  nadi  dct 


fitbi|it  Wühle  das  lefcbufle ,  mtilitere  kiod  von  einem 
AucUair  (Vrieeel  und  rothen  Finken),  troekenem 
HBstea,  i^ehleiiBrasBeln,  Engbrüstiffkeit  und  einer  Men/ee 
anderer  Besebwerden  beim^esuebt,  gelangte  aber  den« 
noch  durch  sorgültige  Pflege  in  sein  zweifes  Lebens- 
jahr. Neben  diesen  ZufiUlen  hatte  es  zugleich  auf- 
^edansenea  Gesiebt,  das  öfters  roth  und  blau  wurde, 
jai^ossen,  breiten  Bauch,  öftere  Augenentzundungen,  in 
deren  Folge  Flecken  auf  der  Cornea  beider  Augen  ent- 
standen  waren«  Die  Mutter  zeigte  mir  am  8.  MArz 
18SS  dies  Kind,  das  seit  einiger  Zeit  am  hintern  6e* 
lenke  des  Mittelfingers  der  rechten  Hand  eine  blasse, 
biaalieb  darobsehfmmertide ,  gifinzende  Geschwulst  von 
der  Grösse  einer  halben  Wallnuss  hatte,  mit  gleich- 
zeitiger Anscbwellnng  des  ganzen  Handräckens ;  die 
Gesi^wnlst  war  nicht  roth,  wohl  aber  zeigten  sich 
einige  blaue  Adern,  die  sich  in  dieselbe  verloren.  Tor 
ektigen  Tagen  hatte  sich  das  Kind  den  Daumen  der 
Kaken  Hand  etwas  gequetscht,  und  sogleich  entstand 
eine  ähnliche  Gesehwulst  an  dem  hintern  Gelenke  da- 
selbst, mit  blasser  Röthe.  Das  Kind  hatte  zugleich 
einen  bösen  Kopf,  geschwollene  Halsdrüsen,  aufge« 
wsrfene  Lippen,  eingedrückte  Nasenwurzel  und  den 
scroftetösen  Teint  der  Haut,  öftere  Bauchschmerzen  und 
Bl&hungen,  hin  and  wieiler  rothe  Flecken  am  Leibe', 
trockenen  Husten,  .sehr  unruhigen  Schlaf  mit  bestfin- 
dtgelil  Hte-  und  fiferwilzen^  Auffahrten,  Schwatzen, 
Brsebreeken,  kurz,  es  war  ein  Bild  vollkommener  Scro- 
faiosis.  Die  bezeichneten  Geschwulste  hatten  ga  iz  das 
Gepräge  der  oben  schon  angegebenen  Knochenscrofeln, 
und'  es  liess  sich  unter  solchen  ungänstigen  Verhält- 
nissen nicht  sehr  vieles  für  Heilung  erwarten.  Gleich* 
wohl  gab  ich  dem  Verlangen  der  besorgten  Mutter 
Gehör,  und  verordnete  Lycopodium  27  rfit*,  3  globi 
(am  Ift  Merz).  Das  Kind  bekam  gleich  auf  die  Midicin 
tfigNeh  zwei  Fieberanfälle,  mit  Frösteln,  Unruhe,  Ritze, 
vermehrtem  Ausschlag,  Diurst,  'Durchfall  liiit  Abgang 
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selbst  von  SpalwOrinem;  üb  GesehwOlote  sebieneii  eher 
sosnaebmen,  es  fanden  sieb  soicar  nocb  swd  btsber  nicht 
beobachtete ;  eine  balboossirroflse  Oeschwnlst  am  Piiss- 
räckep,  und  eine  an^  den  linken  Untersebenkel  ^  beim 
innern  Knöchel*  — 

Am  16.  ApriL  Nacbdem  non  in  der  Zwiscbenzeit 
das  Kind  beobachtet,  und  keine  Arznei  js^egeben  worde, 
nnd  sich  folfrende  Brscheinnnfi^en  j^zeijct  hatten: 
Sclhmerz  in  den  Gelenk  j:eschwdisien ,  geringer  Appetit, 
trockener  Stuhl,  tägliches  Fieber ,  unruhiger  Schlaf 
mit  Zuckungen  und  Gliederverdrehen,  starke  Nacht- 
scbweisse,  Aufbrechen  der  Geschwulst  am  linken  Dan* 
men,  mit  schlechtem,  schleimigem  Eiterergnss;  nament- 
lich aber  am  10»  April  Anfälle  von  heftigen  asthmati* 
sehen  Beschwerden  und  starke  Kopf«  und  Gesicbtsge- 
schwulst,  Anschwellung  der  Augenlieder,  entzündete, 
tbr£nende^  lichtscheue ,  mit  Augenkutter  stark  verklebte 
Augen,  Geschwulst  der  linken  Wange  bis  zum  Ohr, 
von  blanrother  Farbe,  rothgefleckt,  mit  blauen,  breiten 
Striemen  unter  den  Aogenliedern ,  und  um  den  Mund 
herum,  Schmerz  der  geschwollenen  Nase,  rothe  Zunge, 
mit  weissen  Wärzchen,  Schlingbeschwerde,  trockner 
Mond,  Durst,  aufgetriebener,  dicker  Hals,  Erbrechen, 
keuchender,  kurzer  Athem,  Lippen  und  Zahnfleischge-* 
schwulst,  —  wurde  Sulphnr.  Vso  gereicht. 

—  '26.  Der  Zustand  blieb  im  Ganzen  gleich;  nur  die 
Gesichstsgeschwulat  hatte  am  sechsten  Tage  wieder 
abgenommen;  das  Geschwör  am  Daumen  eiterte  schlecht, 
und  zeigte  keine  Neigung  zum  Heilen,  hingegen  die 
Geschwulst  an  der  Hand  und  die  am  Fussröcken  nah- 
men eher  ab;  das  Gesicht  blieb  blaulicht,  der  Stuhl  un« 
regelmässig.      \ 

Im  Mai  entspann  sich  wieder  mit  Fieber  eine  Brust- 
und  Kopfcongestion  wie  fräher,  mit  Augenentzändung« 
Es  wurde  Calc«  carb.  gereicht,  und  da  wegen  nicht 
gehöriger  Diät  und  andern  Verbältnissen  keine  Mediein 
gereich^  wurde ,  das  Kind  sich  abwechselnd  bald  besser, 


kaltf  scblnmer  bcfimden  hatte ,  Ki^f  und  Geaielit  wieder 
frei  jceworden  waren ,  so  Hess  man  mit  Ansnahme  einer 
Gabe  Garbo  vtg*^  im  Juli  die  Sachelauf^sich  beruhen«; 
Indessen    war   aaeb   die   Geschwulst   am  i^HtttelAnjrer 
wieder    {grosser  /geworden    ond    aufgebrochen;    beide 
Geschwüre   nehmen   zu,    bluteten,   und  im  November 
drün^te  sich  an  dem  Daumen^eschwure  ein  Knochen« 
Splitter  von   porösem,  durchlöchertem   Gewebe,   nach 
mehrern  Seiten  spitzig:  auslaufend,  hervor,  der  entfernt 
werden  musste.    Zugleich   zeigten  sich  viele  Blöthen 
und  Schwären  im  Gesicht  und  am  Körper ,  mit  starkem 
Jucken.  Silic.  Vso  wirkte  wenig  vortheilbaft  —  weder  auf 
die  eine   noch  auf  die  andere  Versch warung.    Besser 
hingegen  Calc.  carb»  im  Januar  1833,  die  dann  im  M&rz 
wiederholt  wurde.    Hierauf  erfolgte   wieder  eine  un- 
geheure   Kopfgeschwulst    mit    Augenentzündung    und 
Schieimfluss;  die  Eiterbluthen  im  Gesicht  und  an  den 
Armen ,  so  wie  die  Gelenkgeschwölste  vermehrten  sich 
wieder ,  so  wie  die  übrigen  Beschwerden ,  w&hrend  die 
Gesehwfire  in  die  Tiefe  bohrten ,  und  zuweilen  lange 
Eiterscbleimfaden  aSsonderten,  ja  es  folgte  selbst  reich« 
lieh  eitriges  Blut  nach*    Das  Uebel  schien  eine  immer» 
schlimmere  Wendung  zu  nehmen;  auch  Snlph.  wollte 
nicht  mehr  helfen;  Husten  mit  übelriechendem  Auswurf, 
von    fast   eiterartiger,   dicker  Materie,    mit    kursbem, 
keuchendem  Athem-  gesellte   sich  dazu    immer   mehr^ 
Die  letzten  Symptome,  namentlich  der  gelbe,  eiterartige 
Auswurf,  veranlasste  mich,  noch  Lycop.  Vas  zu  geben^ 
Auf  dieses  Mittel  minderte  sich  von  Stund  an  (S6.  April 
1833)  der  Husten  und  der  Auswurf,  der  Athem  wurde 
leichter,  die  Geschwüre  an  den  Händen  bekamen  ein 
besseres  Aussehen,  trockneten  allmählig  und  von  Woche 
zu  Woche  besserte  sich  der  Kranke,  unter  dem  Fort- 
gebraoch  dieses  Mittels.    Im  Mai    beschloss    die  Kur 
noch  Sepia,  auf  welche  die  Geschwüre  zuheilten,  der 
Kranke  ein  ganz  gesundes  Ausseben  bekam  und  die 
Hoffnung  sehwand ;  obgleich  noch  zuweilen  Spuren  von 


joie»  Kdpfeaii^ertiMen  zum  Vwsclwfa  lunilite)  m 
worde  der  Knabe  dennoch  so  maoter^  die  Knoehea«- 
ansebwelion/j^en  legten  sich  so  völlig:«  dass  er  als  ipt« 
heilt  angesehen  Werden  konnte*  Offenbar  hatten  die 
Arfiher  gereichten  Mittel,  wegen  unterlassener^  otbr  zv 
lange  verschobener  Wiederholung  nichts  gewirkt,  oder 
wenigstens  die  Heilung  nur  Wenig  befördert,  wahrend 
die  s|>äteni  eftern  Gaben  von  aoffaiiendem^^  Nataen 
gewj^sea  waren* 


4)  EniUiAung  zur  TheUnahme  an  Verhandlungen 
^er  den  Typhus.  Von  dem  Bedacfeur  der 
Hygea. 

Der  Typhus  erfrent  sich  unter  den  Acrzten  einer  be- 
softderen  Aufmerksamkeit,  manche  werthvoUe  Mitthei-* 
Inngeti  verdanken  wir  hesonders  der  Neuheit;  Ef^ide- 
mieen  wurden  beschrieben ,  der  amftemisebe  Charakter 
des  Typhus  genau  ins  Auge  gefasst  und  Aber  Erkennt- 
mss  dieser  Krankheit  sehützenswerthe  Eröffnungen  ge«> 
macht.  Nichts  desto  weniger  sieht  es  mit  der  Therapie 
des  Typhus  noch  gar  windig  aus.  Was  der  Eine  lobt, 
tadelt  der  Andere;  nicht  allein  bei  den  Altärxlen.  auch 
bei  denen  neuen  S^yles  gebt  es  so.  -^  Dan  hat  auch 
seinen  guten  Grund  \  es  ist  begreiflich^  dass,  gleich  wie 
ändere  epidem^  Krankheiten  mit  einenl  sehr  verschieb 
denen  Charakter  auftreleu,  dies  i^uch  bei  dem  Typhus  der 
PaU  sey^  mnss ;  endemische  Verhältnisse^  Jahresconatitn-* 
tion  u.  A«  machen  noch  iberdies  manche  Aeaderungen, 
woher  es  denn  kommt,  dasa  ein  Mittel  (oder  mehre) 
da  gut  thut,  während  es  dort  ganz  im  Stiche  liast 
8oH  die  individualisirende  Homöopattaie  nicht  in  den 
irften  Skfalendrian  auruckfAllen,  so  kann  sie  (oder  vieU 
mehr  die  Homöopatbiker)   sfch   nit^ht    wundern^   weM 
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der  Mercor  u.  s.  w\  einmal  oützt  y  das  anderemal  friicht» 
los  gereicht  wird.  —  • 

Gar  manche  Aerste  sind  neuerdin^ü^  zur  Einsicht  ^e^ 
lan^t,  dass  der  Typhus  eine  stürmische  Behandlung 
niciit  dulde;  sie  sind  zu  dem  Ausspruche  ;!C^kommeo« 
dem  Typhus  thue  man  am  besten  ji^ar  nicht  wehe,  es 
wäre  am  ^erathensten,  itn  mit  miideo,  i.  e«  Schein- 
mittein,  laufen  zu  lassen«  —  So  springt  man  voq 
einem  Ende  zum  andern«  —  Der  Typhus  will  aber 
weder  nässhandelt^  noch  will  er  nur  zum^  Scheine^ 
d.  h«  eig^entlich  gar  nicht  behandeli  seyn.  Letzteres 
ist  «fmtit  freilich  am  besten,  wenn  ein  Arzt,  im  Ge'fiihle 
Meiner —  Vnmaeht^  temporisirt.  — 

Durchgeht  man  die  gegen  den  Typhus  gebrauchten* 
Heilmittel,  so   will   es  Einem  vorkommen,   als  wären 
viele   KiTinke  \vohl  damit  iractirt .   aber   nicht   curirt 
worden ;  der  Typhus  machte  meinen  Verlauf  zum  Leben 
oder    zum  Tode^    als   wenn,  gar   kein  Mittel  gegeben 
worden  wäre.    Eine  Menge  Typböser  sterben  und  kom* 
men  davon  bei  Mitteln  und  oAne  Mittel;  wie  viele  durch 
die   Mittel    genesen,    ist   bis  jetzt    mehr   oder  minder 
zweifelhaft;  allgemeine  und  grössere  Resultate  gehen 
uns    noch   ab,   wir   sind    mit   dem    Typhus   in    dieser 
Hinsicht  gerade  so  weit,  wie  /nit  der  Cholera,  und  die 
Pharmacopöa  anticholerica  ist  ein  Vorläufer  der  y^anii^ 
typhosa^^  (ß.  V.  v.).     So  ist's  noch  bei  allen  grossen 
Krankheiten  gegangen  —  ond  wird  wahrscdeinitcb  so 
gehen ,  wenn  es  einmal  der  Pest  und  dem  gelben  Fieber 
einfällt,  uns  näher  zu  rücken,    Alle  Mittel  haben  schon 
gegen  Alles  geholfen,   und  darum  will  kein  einzeloes 
für  den  einzelnen  Kall  passendes  sich  finden  lassen»  — 
Und  doch  ist  der  Typhus  nicht  minder  verheerend  als 
die   Cholera;   wenn    er   auch    viel   weniger  Menschen 
gleichzeitig  ergreift,  so  ist  doch  das  Sterblichkeitsver- 
hältniss   nicht  minder  ungünstig;  Ijouis  rechnet  auf  3 
Kranke  1  Tc/dten,  in  andern  Epidemieen  waren  es  5, 6, 8 

UYOBA.  tH  XIV,  5 
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4ff  JS  On0imakMt^ndeinii;fH. 

Die  VerliAlliitsse  ssu  ermiUeln.«  w^lolie  Huf  di«  Kr^ 
^X^^niM  und  tiehandlunff  des  l'yiilms  Ij2ijiflii«i9  iastMmi, 
dms  dünkt  mir  eine  Anforderuns  unsecer  X«ift  an  die 
vAerzte;  dte  hierüber  /sc^ii^Acliten  (luid  noch  »u  mMchiHi«- 
den)  Erfahrun/s^en  in  der  Hyigea  oiedeir&ulexeny  dies  i»! 
mi^ine  Bitte  an  die  Coile^en ,  welchen  diese  Zeilen  aM 
Gct^ichte  komfiieni.  —  Weiter  aua|i^edeliAi|  tuMt  nur  auf 
diesem  Weice  die  Epideuiiolo;cie  für  die  Praxi«  frueliU 
bring^end  werden^  demt  was  natali  es-  ans  aiai  Bbda^ 
retht  ^rondj^elehrt  und  mit  deutsehar  Bßcsle  Aber  Emi^ 
stehtinfi:)  Natur  und  Wesen,  £ea|[^rapb^  VerlM-eilitsqi^ 
anatom.  Merkmale  etc.  des  Typhus  etr.  /u  reden  und 
oijnii  aiserable,  en!ru«eder  nifi^Kslische  oder  hafsbrechende 
'f^rapie  d'ram  zn  knittpfeii? 

InAem  ich  aift  dei»  Bemerk ntt^^en  tfto  Ifrif.  Br«  ITrA- 
Itiü  beffiane  (sie  mid  nur  ein  ki'eitier  Predroai  einer 
gpMsero  Ariidt)^  lade  fch  nbcfamats  meine'  Coife^eo  ein, 
diesen  V^irtmaiitineen  sich  aaataschlTesisen. 


v 
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&}  Bemetkungen  über  Ahdanmal^  uM  Cerebral- 
.    TüpHusj,  aus  den  Jakren  i838  ai^i^^*  VP^ 
Dr,  KBÄidKB  zu  BätttatU 

tkft  herrschende  Kraiikttieitscharakt^r  \^t  durchjc^- 
hMdfa  dei^  ttutarthaL-^gaslnseh^ nervöse^  und*  dieses  hi 
«dteher  VlrtuaiitiM,  disss  er  fiif^far  freinahe  ili  jede&i  elwas 
erwtUelrereit  KratikIVeitsfhIhr  bemerkbai'  machte.  Beine 
EntsMdunjtitltraokbeitt&ir  g:eharen  zu  den  sehenen  Er* 
Mbekiott^en,  dii$  Lani^ette  hat  rtthi/e^e4Lafi:e,  die  BTure^el 
Mbeti  MasdCf  atrsr^er'  bei  dea  /geborenen  Vampyreii,  der 
Tart.  enieft  UäK  detf  feurfjten  Ehtzünds^ktankheiten  Wi-* 

Dito  Orj^aiie  A^»  l^hrHeibs,   die  Scbll&imhfiute   des 
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OamH,  das  vejcetative  Nerveosyatetti  vinaiteii  ts ,  Imf 
welche  die  kranka>achende»  Uraacben  sich  liauptaicU* 
lieb  cottceBlrirten ;  biswcilea  erkrankte  aber  auch  äM 
Gehirn   idiopatbiach ,  and   das  SchleimbautleideD   waf 
seeundär.    Uad  so  wa#en  es  zwei  Haiipt^atfuif^li  voti 
Kni&kheilen^  die  mächtiji:  Foss  fa^^ten,  ttad  auf  lanj^e  hin- 
aas  ihren  verderblichen  Einfluss  beurkundeten,  aus  deifi^h 
UatarniNi^   die   Loag^elassenen   im    ßläeklietitften    Palt 
nur  Haut  und  Knochen  davontrui^eh,  odtrr  in  detselb^ 
deif  Tod  fanden,  —  der  Abd.-  and  der  Cerebraltyphutf. 
Beide  Krankhettsgattun^en^  der  Typhus  cerebral.^  der 
nicht  80  bäofix  ^^^^  ^^ig^>  wie  der  Typhus  splaftcbnieu^, 
shid   gleiek  f^efihrlicb,    die   Entscli^ldunj^  t,um  Gutto 
oder  a&mu  Schlimmen  jedenfalls  im  ersteren  vre!  schnel- 
ler! —    Der  Typh.  cerebr.  befallt  aeHen  Persorien  unter 
3ü  Jahren,  wo  ich  ihn  beobachtete  war  es  vom  32.-^ 
50.  Lebensalter;  er  macht  keinen  Unterschied  zwischen 
dem   Geschlecht   und   der  Constitution;   es  /^ehen  ihor 
oft»  lAn||:ei*e  Zeit,   Wochen  zuweilen,  Kopfschmerä^en 
miii  grosser  AbKcsditage^heit  und  Mattigkeit  voraus, 
ohM    dasa    man   eine   besondere   Uraadie  äittnfpehen 

Wer  mit  Aafminrk'Samkeit  die  sinnlichen  Wahrneh- 
mungen anfgefaast  hat,  wie  sie  sich  bei  diesen  beiden 
geaanatea  Krankheiten  /kund  geben ,  der  mitss  schnell 
zu  M^rdig^n  im  Stande  seyn,  ob  sieh  die  Krankheit  zu 
Cerebr«  oder  Abdom.  Typhus  gestalten  wird: 

leh  will  hier  nur  einige  diagnostische  Kennzeiehen 
angeben,  die  sieli  mir  als  die  constantesten  und  sicher- 
siea  bewährt  haben. 

Bei  Typh.  eee«  erfolgt  in  der  Regel  nach  den  ersten 
3  bis  4  Tagen  Nasenhluten ,  welches  ich  stets  als  ein 
sehr  sehliaimes  Zeiciieu.  gefunden  habe.  Die  Bluter 
starben  entweder,  oder  wurden  so  krank,  dass  dcii* 
Tod  eher,  als  die  Wiedergenesung  zu  erwarten  stand. 
Oea  Zangenbeleg  habe  ich  unter  andern  als  ein  sicher 
letteades  Zeiehen  gefund^.    JBeiai  Typh.  cer  ist  die 

5. 
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Zqo;(c  anfanifs  mU  einem  dicken,  iVcisslicIun,  loekeren 
Üeberzaj:  bekleiciet,  der  an  der  Wiirzel  eine  selb- 
bräunliche  Färbun»:  hat.  Ja  voriger üektercm  i^ladiiiin 
wird  dieser  Ueberzug  über  die  ganze  Zun^ e  hin  bräun- 
Ijchscbwarz,  und  diese,  sowohl  an  der  Wurzel ,  wie 
an  der  Spitze  und  dfcn  Rändern  /^leichförmijD^  irocken. 
Der  Schmelz  der  Zähne  leidet  in  Fällen  dieser  Art  gnr 
sehr,  und  die  Zähne  bleiben  für  lange  Zeit  sehr  em- 
pfindlich, und  leicht  schmerzend.  —  Bei  Typh.  abd* 
ist  ein  gleichförmi;i:er ,  graugelber  Deleg  auf  der  Zunge, 
von  der  Wurzel  bis  an  die  Spitze,  er  sitzt  fest  auf, 
es. ist  beständiges  Zusammenlaufen  von  Speichel  im 
llflunde,  und  Schleimraeksen  zu;;egen;  im  nervös.  Stad« 
bleiben  die  liänder  feucht,  Wurzel,  llücken  bis  9&ur 
Spitze  werden  trocken^  von  einer  weisslich  glänzenden, 
aphthenähniicben  Haut  überzogen;  bald  wird  die  ganze 
Zunge  trocken,  und  hat  ein  glänzend  lakirtes  Aussehen, 
was  nie  fehlt. 

Die  Delirien  im  Typh,  cerebr.  stellen  sich  schon  am 
4.,  5.,  6.  Tag  ein,  selten  später,  und  dauern  ohne 
Unterbrechung,  ohne  eine  Remission  zu  machen  fort, 
sie  drehen  sich  in  der  Kegel  um  die  Geschäftsphäre; 
bald  kommen  Flechsenspringen  und  allgenleine  Convul- 
aionen  t  hinzu«  Die  Kranken  lassen  sich  nur  schwer 
Halte  Umschläge  uuf  den  Kopf  machen,  sie  greifen 
darnach  und  werfen  sie  weg.  —  Beim  Typh.  abd. 
k<»mmen  die  Dilirien  beim  Uebergung  zur  Geschwür- 
bjidung  auf  der  Uarmschleimhaut,  im  sogenannten  Stad. 
nervös,  mit  Meteorismus  des  Unterleibs ,  gewöhnlich 
am  7.,  8.,  9.  Tag  der  Krankheit,  und  zwar  erst  all- 
niählig,  bis  sie  dauernder  werden;  spricht  man  die 
Kranken  an,  so  geben  sie  richtige  Antwort.  Kranke 
dieser  Art  lieben  sehr,  und  fordern  die  kalten  Umschläge 
auf  den  Kopf.. 

%fit\  Typh.  cer.  ist  dureiigängig  hartnäckige  Stuhl- 
verstopfung zugeg«in,  der  man  nur  immer  entweder 
durch    Klystiere    oder   4(e    geeigneten    Mittel    begeg- 
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nen  oioss.  —  Bei  Typhiis  abd*'  ist  «ach  in  den  ersteh 
4  bis  6  Tagen  Stohlvierhaltinig  zngej^eo,  dann  folgen 
diarrhdeartige  Stähle  von  eigener  charakteristischer 
Sescfaaffenheit ,  die  sich  nie  veriiennen  lasst«        if 

Schleimhäute,  Blat  and  Nerven  leiden  gleichzeitig  in 
diesen  Krank  heitsformen,  nar  gehen  oft  dem  Leiden, 
bis  es  seinen  nicht  mehr  za  verkennenden  Charakter 
vollstindig  äussert,  Beschwerden  voraas,  von  denen 
man  glaaben  sollte,  dass  sie  nimmermehr  in  Beziehung 
ständen  zu  so  schweren  Krankheiten.  Obgleich  der 
denkende  Arzt  den  allgemeinen  Krankheitscharakter 
im  Aage  hAben,  und  vorsichtig  auch  dem  Unscheinbaren 
Aufmerksamkeit  schenken,  und  nicht  gleich  mit  einer 
Masse  von  Heilstoffen  den  Organismus  iberfiuthen  wird, 
so  geschieht  es  letdef  noch  gar  zu  häufig,  wie  ich  oft 
erfahren,  dass  durch  wahrhaftes  Hisshandeln  mit 
Medicamenten y  die  Krankheit  so  gesteigert,  oder  in 
ihrem  regelmässigen  Verlauf  so  abgeändert  wird,  dassi 
unausbleibliche  Nachtheile,  selbst  der  Tod,  die  Folgen 
sind,  und  zwar  so  schnell  lyd  äberraschend ,  ehe  sich 
^in  solcher  Schleppträger  der  Hygiea  nur  recht  besin- 
nen konnte,  was  er  denn  habe  heilen  wollen.  Merk- 
würdig aber  ist  es  oft ,  weiche  Hisshandlung  die 
mensehliche  Natur  auszuhaltcn  im  Stande  ist,  und  wi6 
schön  sie,  alk^r  Widersinnigkeit  und  Ignoranz  Att 
Herrn  Aerzte  zum  Trotz,  ücnesung  und  iGesundheil 
herbeifuhrt,  ganz  allein  durch  eigene  Kraft  und  Macht, 
ich  habe  gesehen,  dass  je  nach  d^.r  Bildung  oder  An- 
sicht solcher  Heiipfuscher,  im  Abd.-Typh.  AloS  in  Ttnc^ 
tur  und  in  Pillen  schachtelvollweise  gegeben  wurde, 
um  „aufzulösen  ,^^  oder  um  das  Röckenmark  Von  seinem  \ 

paralytischen  Zustand   zu  befreien,  dass  rothec  Wein  ; 

and  Naphtbe  gereicht  wurden;  man  hätte  glauben  solleir,  j 

der  Tod   sässe    zunächst    dabei,    keineswegs,    -^  di«  j 

Kranken  genasen.  j 

\i  Em  ist  merkwürdig,  welche  Veränderung  die  Schleim-- 
baute  des  Darmkanals  beim  Typh.  abd.  erleiden,  nbtf  . 


7Q  (hipin^06k!9niUunpen. 

wjfK^c)i  be>i'undeFai|ji(8vo|i  and  kftiim  k«  frlhühen,  da9P 
pif\   9fi\^^  orfranfscber  UmänderQü^   nooH  Genesanfc 

iD^einem  FM\e  sali  ich^  da^i^  vielleicht  k«iiie  Va  Elle 

((|^sf  ff«n;u^  jpfi-mkiiniilies  vom  C^wdlfiinffer-  bis  zum 

])^jtdf rin)  von  der  yetsd^wär^og  verschoill;  ^ebliebeiL. 

jpie  ^jijfo^a  Yfkr  ((ier  völlf^  verschwanden ,  keine  Spur 

Yi9j9  jhr  ?sa   bejnefken,  w^gem^h^   Entmct/^lnng    der 

Vei^Qi9.eii  CreXäeacti^n  Y   i^fid   Ansehwellnaff  4er 

^  P^rqiffülfn,  djfs Jp  einen  jauehi/aften  Versobw&i 

pi-pf^$^  gßzgjcw  yiprfmi^  reinigte  man  ein  ab^schnil«*; 

fenf;^  Offffp^ttfcH  jm  Wasser,  so  sah  man  an  der  UJoe-r 

ri)|io;iJffl(;jeUe9  das^  al|es  Ziers^ört  war  9  bia  auf  den  Vß-» 

^tlon^l^pt^M^^g^  bia  Vßf  die  Jiuasere  seröse  Haal,  welche 

f^ßff  4Pß  IMßb(  ff^JbaUen,   hell^  darehaehimmerte^  --- 

In  d^r  P^ilT^I  fUf  ^1*  ant^r^  Tbeil  des  Qänndarros  der 

^^'ta;  ^er  ki^j^^BAften  iiffeetjoq,  allein  in  eine«  andern 

f'lüllp  k^h^  lAh  kf ine  l^por  davon,  wohl  Aber  da«  a^an»« 

^ti^eff  |lea  piin^flarins  eiffenthfimlich  yeründer t  getmimi» 

p4?  vßfipse  ^.^fj(99ent^icii|f  nfr  >i?ar  hier  ao  stark,  das» 

d{^  (^19^^  d|er  efp^^elfi^n  yeneq  yvobl  ^ine  hhm^  F«-* 

d^r^^i^fle  f^a«P  T^wnten;  les  4lranar  aiia  ihnen  dirkes, 

a,f|?le|fflijsff?s  9h\  in  groskAen  Tr^j^fen.  Das  ganw  Parin-^ 

ajijjf'^   f^al^p  i^flff^  sc(i.war7i«:raue  Färbana:  9   und  abare-r 

:^f /^ej^^fi  ^nd  an  das  Licht  ^ehaHen  kprpnte  man  60  -r 

$p  \\\p\nß  fitirUfn  erblicken,  welche  die  voDkomnienste 

4/f^ri|ich|(eit  pit  Peckeqnarben  hatten,  -r^  Es  jat  nur  %n 

w|if^dern  f    daaa    keine    bänfijg:erep   Perforationen    des 

Q^fa^s    v^^rkommen;   in    eineni  Fall,    bd  einer  janaren 

B/ifieiTj^fr^ 9  die  gleich  im  Anfana:  der  jbLraakheit  blutige 

§^l^f{D:^   Ä^kilfn^    nenaa  ich   eine  solche   annehmen, 

^^  ^^  f^.  baMe  ai^  am  Sl-  Ta^  schpn  so  erbqK^ 

ijif^^  aifi  ^iß  te^.  das  ßett  vfsr^^ssf n  wollte ,  ali  a*e  an 

^jfi^QJD  Tai?  plötzlich  von  heftigem  /Schntt^jelfrpal  be- 
fallen warde,  Leibschmerzen  klaa:te,  in  Pbaa|iachl  yer- 
fiffl>  HP4  ^^  fcl^  ^^4)minen  kpnnte,  schon  (eine  Leiche 
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»mm  AkJL^Tfpk.  bt  «ter  nielft  «ileili  dfe  ttftm- 
sc4dbifiib^  lynank^  «a»4«ra  a«ch  4fe  ifos  Mim^til^;  des 
Rachens  (^lafriM  aiaMxviA) ,  des  Sebiund^d  and  die  der 
U^^ajfktslliofmdrgßnit.  ^Tiefe,  einfressende  GeirdiivBr^,  mit 
sciHMrf  lUBitraMtefl,  i^dbetiAiiicIerii,  die  ungemein  sdraier- 
zfin^  «nd  Kletohe«  älchritt  haften  mit  der  Krankheit,  koni' 
mefi  4urf  jeaet  vor,  und  zeigen  steh  sehr  hartnäekig  ge- 
^eti  Seilon^.    üricki  laan  die  l&w^gfe  nieder,  m  sieht 
mm  die  mHlrte^  tividroihe  Sehleitthant  des  Rachens, 
bis .  tief  huumter  in   den   (sMünndhapf.    ^    Die  Rei- 
a^n^  4ier  Jlespiration«iaate  steigert  sieh  oft  von  der 
eifier  katarrhaltsciien  hia  an  fiet{|»tteilnienieohett  Zttfill- 
lea ,  so  dass  auittcb»al  Maliger  Sehtetm  ausgeworfen 
uimI  die  iWspiralHin  sehr  ersehwert  wird.    Liess  man 
bei  solchen  Oelegenheüen  sur  Ader^  so  Versammeltea 
sieb  alle  die  Ungiödih'chen  %a  ihren  Vätern. 

Gleichzeitig  mit  den  Sebleimhfiuten  leidet  aoeb  dfe  dno- 
ser49  Uaat^  das  organische  Weehselverhältniss  beider 
ist  ap  innige  dass  der  Grad  der  imteren  firkraaknng  ä^ 
d«r  jtiisseren  Seite  kann  wahrgenommen  werdeiL  til 
vielen  Fallen  achuppt  sieh  die  Oberbant  ebeiiao  ah,  wio 
bei  de»  gewibnlieh  acnten  Exanthemen  i,  tthd  die  Fih 
riinkelbildaBg  anf  der  insseren  Haat  steht  mit  der  ttt-. 
neren  Exanthem« Bildiing  in  wesentlicher  Beziebong« 

Da$  Btot,  wie  Hberhaapt  in  nervderen  Fiebern,  eiieidei 
iio  Ab4.-Typh«  wesrntiiche  VerAailerong.  Es  ist  dSnn- 
flüKAtg,  aufgelöst,  coaguHrt  nicht,  is<  auffallend  schwarz, 
nrul  Ueibi  so,  selbst  wenn  es  ftuch  der  littft  aosgeaetzt 
ist,  «ji  welcher  doch  das  Blut  sieh  ht  der  Begelefwaa- 
hvUer  färbt.  Im  Abd.-Typh.  ist  es  hauprsfichlfeb  die  Ve« 
nö?ie  ^erle  des  Blutsystems,  die  erkrankt^  wofttr  auch 
scltoa  die  imrige^  Verbindung  öes  AbdominalgangKens/-» 
Steaks  mit  den  beCreffte'nden  Eingeweid ea  spricht,  wSh-« 
resd  GeMw  wnl  Raekemaark  mehr  nvft  der  Arterfellit&f  In 
Verbindang  ateM.  --  Die  licichen  ier  atr  Abd^Typh. 
Verstorbenen  faulen  aehnell.  und  ana  MoRd  und  Nase 
fliesst  aufgelöstes  Blut  oft  in  Menge. 


»  I 


» 

\ 


9S  Or^fi$Mlal^kandiHn^m. 

Ahat(Hi|ipch«  Uoters^uehiififfeii  haben  Yerilw^ra  igen  id 
den  Ceotraltheilen  des  Nervensystemsi  naeh/srewieseit/ 
Man  fand  Bliitiiberrälliin;^:  in  den  Blolleitern  des  Gehirns, 
die  Gebirnuaasse  stark  mit  Blut  lin^irt^  in  den  Hirnven- 
trikeln  Serbin;  das  Rückeninark  iind  seine  Häute  ent-' 
%undet,  seröses  Exadat  zwischen  deAseiben,  die  Sob- 
stans  des  Käckenmarks  erweicht  Oie  Abdominal/sranj^« 
|ien  angeschwollen,  ^eröthet,  entzöndet.  Oie  bedeo- 
tende  Veränderung  des  Röekenmarks,  auf  dessen  Rech^ 
nun^  die  grosse  HinfäUi^keit  uud  Schwäche,  die  man- 
gelnde Empfindlichkeit  ^e/I^en  Druck  vom  Lie/s^en  und 
überhaupt  ü^e^en  unbequemes  Lagernder  verminderte 
Einfluss  des  Willens  auf  diejenigen-  Excretionsorgane, 
die  ihre  Nerven  vom  Rückenmark  erhalten,  und  die  Er- 
scheinungen des  heftigen  Zitterns  und  Bebens  der  Glie- 
der, kommen  sollen,  haben  zur  Annahme  gebracht,  dass  ' 
der  Abd*-Typh.  ein  primitives  Rpckenmarksleiden  sey,  und 
diesem  nach  hat  man  eipefleilweise(Blulentziehung  durch  ' 
Schröpfköpfe  auf  die  W.-8äule,  Quecksilbereinreibungen, 
lauwarme  Bäder  mit  kalten  Begiessungen  des  Nackens 
und  Rückens,  innerlich  Calomel  und  Digitalis)  einge- 
richtet. Diese  Annahme  ist  nicht  stichhaltig;  denn  es 
kommt  Öfters  vor,  dass  das  Rückenmark  nicht  im  gering- 
sten primär  afficirt  ist^  wohl  aber  secundär,^  wie  un- 
zweifelhaft in  allen  typhösen  Fiebern.  —  Einer  eigenen 
nervösen  Erscheinung  mnss  ich  hier  erwähnen,  nämlich 
der  Gliederschmerzen,  die  so  häufig  für  rheumatisch 
gehalten  werden;  sie  belästigen  den  Kranken  ungemein, 
befallen  in  der  Regel  die  ITnterschenkel ,  und  nöthigen 
bei  Bewegung  zu  lautem  Schreien.  Man  hat  dagegen 
Waschen  mit  Wasser  und  Essig,  Ableitungen  von  Senf 
und  Vesicatore,  den  Spirit.  Mind«,  und  Kessel  voll  weise 
Holunderthee  ajngerathen;  das  hilft  aber  alles  nichts, 
ja.es  ist  sehr  schädlich;  specifisch  dagegen  istCamph^ 
innerlich,  und  Ueberdeckung  mit  Flanell,  der  mit  Campher 
H^estrichen  ist^ 


Qriginaiabhandlungen^  T^. 

.  Wie  überhaupt  irt  jedem  Erkranken ,  so  ist  auch  bei. 
diesen  Krankheits^attan^pen  ein  Moment  erforderlich,  das 
im  organischen  Individuom  wesenth'ch  begründet  ist, 
und  durch  Momente,  die  ausser  demselben  liegen,  be- 
stimmt wird  zu  erkranken.  Krankheitsanlage,  Disposi- 
tion, moss  der  wirklichen  Krankheit  vorhergehen,  und 
wird  jene  durch  üusseHicbe  Schädlichkeiten  feindselig 
afffcirt,  so  werden  die  krankhaften  Erscheinungen  ei- 
nen Ausdruck  erhalten,  wie  sie  der  allgemeine  herrsch- 
ende Krankheitscharakter  stempelt,  doch  abgeändert  nach 
der  Konstitution  der  Jabresa&eiten.  In  der  jetzigen  Zeit' 
hat  sich  derselbe  das  vegetative  Nervensysten  und  die 
Sc^eimhaute  des  Darms  zum  gewöhnlichen  Wohnsitz 
erkoren,  und  mannichfaliig  sind  die  Wege,  auf  denen 
die  Schädlichkeiten  bis  zu  jenen  gelangen«  Zwei  sind 
es  jedoch  vorzuglich,  welche  als  die  Heerstrasse»  auf 
welcher  rasch  und  sicher  die  Noxe  anlangt,  betrachtet 
werden  müssen :  das  Nervensystem  der  äussern  Bedeck- 
ung, und  das  Schleimhautsystem  des  Athmungswerk- 
zeuge,  jenes  in  wesentlicher  Beziehung  stehend  zu  den 
Häuten  des  Verdauungskanals,  dieses  mit  Leichtigkeit 
den  schädlichen  Einfluss  auf  die  Gangliengeflechte  aus- 
breitend. —  Weitere  Momente  von  hoher  Bedeu«- 
toog  sind  psychische  Einwirkungen  und  Störungen  im 
Genitalsy Sterne ,  deprimirende  Leidenschaften ,  ange- 
strengtes gei»«tiges  Thätigseyn  auf  Kosten  des. Schla- 
fes^ verzögerte^  £:ehemmte  Kntwitklnng  der  Pubertät, 
insbesondere  beim  weiblichen  Geschlecht.  DieGeschlechts- 
sphare  des  Weibes,  überhaupt  seine  physiologische  Con- 
stitution, so  wie  seine  leicht  erregbare  Psyche,  machen 
esvorzäglich  disponirt  zu  solchen  Unterleibstyphen,  wie 
sich  denn  auch  die  Zahl  der  Erkrankungen  viel  grös- 
ser bei  jenen,  als  bei  Männern  ausweist« 

Fernere  Beeinträchtigungen  des  Vcrdauungskanals 
durch  Diätfehler,  im  Uebermass  einerseits,  andrerseits  im 
Mangel  und  in  schlechter  Besch^ifenheit  der  Nabrungs- 
odttel  —  diese  Momente  befördern  ien  Ausbruch  bei 
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«ioer  gewissen  Beflehaffenbeit  der  AUnasphSre,  4ie  in 
(diikr  gewissen  Brette  und  Dauer  einwirkt ;  insbesondere 
ist  es  fenefitwarme  Lnft,  die  mit  nasskalter  schnell 
weehseil*  Hefer  Barometerstand,  Elektrieitiitsabspran^y 
selmdles  Umspringen  der  Winde«  namentlich  der  sM- 
lidien  nnd  westlichen  zn  nordwestliefien« 

Was  die  Behandlonjf  des  Abd.-Typhos  nnbetnngt«  f«n 
habe  ieb  die  Errahrnn^'  ercmaeht,  dass  ein  vernünftf^eA 
Temporisfren  vor  ullem  den  Vorzug  verdient,  so  wie  ein 
7M  Actives  Verfahre«  bei  weitem  am  seb^dh'ehsten  stell 
answeist  Eft  xeni^rt  bei  diesen  so  schweren  Krank- 
heiten die  eififachste  Behandlan^:,  mit  welcher  ein 
zweekrafiasi|:ea  Ref:imen  Hand  in  Hand  /^ehen  mttss# — 
Beecbittiitel  a«s  Ipecae.  haben  mir,  nicht  allein  wo  deut* 
lieh  ein  irnstrisebcr  oder  biliöser  Zustand  sn$^eg:en  war, 
nandeiri»  awcib  da,  wo  inan  naeh  äusseren  Zeichen  kei«- 
0011  adehen  kitte  erwarten  sollen,  femer  da,  wo  leeres 
Brefhwirxen  mit  immerwährendem  Schleimraksen,  selbst 
sobwi  doreh£iIllj|:e  Stühle  statt  fanden,  die  vortrefflich- 
sten Djenate  ffeleistet,  so  dass  leb  in  der  Re^el  mit  ih- 
nen die  Behandlnnf^  eröffnete,  «nd  sie  durch we/s:  is^  Be-* 
gUm  der  Krankheit  nehmen  lies».  Gewöhnlich  wnrile 
eine  Masse  SK&hen^  in  Inneren  Füden  sich  ziehenden, 
scbtwer  vom  Gefiss  we^n bringenden  Schleimes  und 
flbehriochende  Galle  we^gebrochen.  <—  Nun  wurde  zn- 
jB:ewarli6t  und  beobaditet^  welchen  Gang  die  Krankheit 
nahmen  werde.  Bei  trügen  Stuhlausleerungen ,  bedeu- 
tendem Kopfweh^  schlechtem,  schleimigem,  pappigem 
Geschmack,  und  da  wo  beim  Oeffnen  des  Mundes  der  Kähe» 
Sehleim  sieh  von  einer  Lippe  zur  andern  in  Fäden  zo^, 
CWomel  KU  t  gr.  p.  Dos«,  jeden  Tag  in  der  Frohe  eine 
Dose,  and  Klystire  von  kaltem  Was»er  gegeben.  Nahm  die 
Krankheit  zu,  steigerten  sich  die  so  ausgezeicii neten 
KopAiehmerzen,  sanken  die  Krfifte,  traten  Delirien  ein, 
erfolgten  Diarrhöestirhie,  oft  S0-~90  des  Tags,  mit  Meteo^ 
risauis,  wnr  die  Haut  brennend  heiss,  pergamentartig 
trocken,^dle  Kongo  roth  glinzend  und  trocken,  so  wardtf 


AlthXefleseect,  Üffuiikf mileh »  Miiper  GtvntenschieM»  vm 
Getränk  pegeWn^  kalte  Uehersdilü^e  aaf  iten  Kopf  «n« 
piiterbreoh^n   is^maebt,   kalte  Wafleban^ea  mil  EB9ig 
un4  Wa$$^r  über  liea  ^aii^n   Koi^per  mehrmals  ilea 
Tnxs  vor|ifeaomnieil9  and  eine  einfache  Misehanjc  aoa 
arabischem  Gummi  ond  Salepdecoct  mit  1  oder  t  Unaea 
Chlorwas^er  und  I  ^  h^hstens  S  gr*  Campb^r  verab- 
f eicht«    ^uf  dfn  Ü^terli^it)  ^ronaiiache  tFnischlAg^  mit 
Eflfsi^  und  Wasser  irekofht)  ui^d  ii^  vera^^eifelteu^  Fil^ 
leo,  pach  der  Coasqllation  m^inea  verehrten  Fv^nndaat 
dea  verstorbenen  Hrn.  Geh.  Hofratha  Dr.  Wich  if^  liarlar«' 
rohe,  Ueberschlä4i:e  von  kaltem  Wasser,  die  fort  nnd 
fort  jB^emacbt  wurden,  bis  der  JMeteorismus  anfing,  sich 
so  Keben.  —    Nie  ist  es  mir  einf^efallen^  die  so  bedeo- 
tanjEc^vollen  Diarrhöen  au  stillen ,  ich  habe  nach  ihrer 
Unterdrfickonjc  vermittelst  Op.  und  Starkemahlklystieren 
den '  Tod  erfal^«NA  8el»en ;  avch  ist  «a  mir  nie  ein^faK- 
'en,^p^^  dif  ^9  i|«v|alt>|?«9  Kqpfstjjtwrzefi  ml  Btpt- 
e^ein  zu  Felde  zu  ziehen;  in  FAllen,  wo  es  f^eschah,  nnd 
fswar  wo  oft  40-^^  i^tuck  applicirti  v^yrdea.,  (i{eix<tr(eii 
sieb  die  l^opfscbmerzen  vielofehr,  ppd  dar  B|ii(verlml 
$cbw$chte  di?  Kraiik?n  j^^nz  fiaipü^^^deiptljchf  f«  d$M 
sie  sich  mr  fnit  ft|iihe  d^rchhrio|;^q  konfi^^m    Be|  Un« 
ti^?P  Piarrböen  liess  ic|i  Phof^pbor^üor^  in  ^in^iyi  8|(i||ai-r 
neigen  Vehikel  trinken*  -^    Saok^i^  di^   l^r^ft^  ^W/kf^ 
iQehr,  bis  h^rab  zur  t^dtlich^.  8chii^$9(i^,  sq  reic|ite  iffh 
deii  Moschus,  je  nach  dam  Alt^r  in  v^rs^chieden^r  GakOt 
bei  Erwachsenen  \p  der  Bej^^l  4  gr.  p,  D.\  d<;s  Sf  orSMü 
eiqe  solche  Gabe  ^^tr  pehm.^n«  qpd  M^^s  oM^  Bfit'^M^.nQc 
fort«:ebranch6n. 

Brechmittel  aus  Ip^c. ,  eiiui^  Gi^tt^Vi  ^efP-  i^^c^  fVtn 
H\Hchung  aus  arilb«  Cittmini,  1  oder  I^Un^n  Cb|or\yap<v 
^ßfj  je  ni^cb  den  Uaist^n^^^n  mit  \  lutei?  2  gr,  Cffflpb^Vk 
«romatiscbe  und  KitUwaaser-^yinscIiläffe,  kfiKo  Was^hp«^ 
g^n^  etwas  JVoscIms^  —  alle  ^^e  il||litte(  zur  /pehörjjrCM 
Z^^\lgerm\\\  r^  d«Ä  war  der  gf^e  ABPWratf  4^0» 
*5fc  Wi^Ktt^  W  flb«  tßß  ?#Utl  ««  HNwifiJnj  Y^n  ^e- 
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men  16  bis  18  einen  unglücklichen  Ansgnng  nahmen.  — * 
üip  habe  ich  der  China  und  ihrer  Präparate  bedurfl, 
wenn  einmal  Reconvalescenz  einj:etreten  war,  wohl 
aber  Monate,  Va  Jahr  lanj^es  vorsichtiges  diätetisches 
Verhalten  angeordnet ,  indem  im  gegentheiligen  Fall 
ftuckfälle  häufig  waren. 

Bei  mehreren  Kindern  von  8  bis  10  Jahren,  die  schwer 
darniederlagen ^  Hess  ich  mcht$  gebrauchen,  als  —  ein 
schwaches  Althäedecoct^  und  sie  genasen  ganz  herr- 
lich. Da  war  ich  gewiss  nicht  Schuld  an  der  Wieder-, 
herstelinng.    , 


ß)  lieber  die  Verordnung  nicht  camponirter  Arz^ 

neimttel.    Von  Dr.  G.  O.  Piper  in  Dresden. 

\         ■  ,     ■  , 

Der  älteste   Arzneigebrauch    scheint   sich    durchaus 
auf    äusserlicho    Anwendung     beschränkt     zu    haben» 
Die  meisten   Krankheiten,   für   welche    man   Arzneien 
suchte,  waren  chirargische,  aber  selbst  innere  Krank- 
heiten Süchte  man  durch  Auflegen  der  arzneilichen  Snb« 
Stanz  auf  den  schmerzhaften  Theil,  durch  blosses  An- 
hängen  der  Substanz,   oder  (wie  denn  die   Ar/.neien 
durchgängig   vegetabilischer  Natur  gewesen    zu   sein 
seheinen)  durch  die  Ausdunstungen  der  grünen  Pflanze 
ZQ  heilen.    Weil  nun  auf  solche  Weise  die  Arznei  gar 
keiner  Bereitung  unterworfen  wurde,  so  lag  es  ganz 
ausser  den  Grenzen  der  Möglichkeit,  mehrere  Ar/neien 
zo  vermischen.    Auch    war  der   Kreis   der  gekannten 
Heilmittel  sehr  enfre^  es  waren  dem  Einzelnen  nicht  ein- 
mal diese  wenigen  bekannt,  und  eine  Lust,  mehrere 
dieser  Stoffe  zu  vermia||en,  diirfte  vielleicht  schon  in 
religiösen  Motiven  ein  Gegengewicht  gefunden  haben» 
weil  die  Arzneipflanzen  ^einzelnen  Göttern    verdankt, 
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un&  desshaib  8p&ter  denselben  s^eheili^  waren.  Hitte 
man  non  also  'mehrere  cremeinscliartlich  anwenden  wol- 
len, 80  hfitte  man  förchlen  mossen,  jeden  der  betheilif:- 
ten  Götter  %u  beleidigen,  indem  man  offenbare,  daai^ 
man  seiner  alleinigen  Hilfe  nicht  /»^eiiaj^sames  Vertrauen 
schenke.  —  Schön  in  frohen  Zeiten  aber  be;grfiiije^tc  man' 
»ich  nicht  mehr  mit  der  naiüriichen  Form,  sondern  wen- 
dete Krittler*  und  Würzelsäfte  etc.  an.  Die  Veranlas- 
snng  hierzu  gab  vielleicht  die  Häufigkeit  der  ar^neili- 
chen  resinosen  Pflanzen  in  jenen  sudlichen  Gegenden/ 
ans  welehen  wir  die  alten  Nachrichten  empfangen.  In-' 
dem  man  das  bekantermassen  aus  dem  hervorquellendenr 
Safte  erhärtende  Harz  hilfreich  und  kraftiger  fand  als 
die  ganze  PflanzC)  bemühte  man  sich,  das  unnütze  Vo- 
lumen zu  beseitigen« 

.  Nun  gab  es  aber  noch  eine  andere  Quelle  der  Arz- 
ueikunde,  diese  war  dem  Volke  nicht  zugänglich,  und 
stammte  nicht  durch  freiwillige  Gnadenbezeigung  von 
den  Götteirn,  sondern  sie  war  von  diesen  nach  einer  ge- 
wissen Noth  wendigkeit  an  ihre  natürlichen  Kinder  über« 
liefert  worden,  welche  nun  als  Heroen,  Centauren  oder 
Fisehmenschen  eine  Tradition  in  ihre  Vamilie  brachten 
welche  hauptsächlich  von  ddm  weiblichen  Personale  auf-» 
genommen  wurde.  Die  arzneigelehrten  Frauen  hatten' 
ihre  botanischen  Gärten^  zauberten  und  fragten  nicht 
nach  Göttern  und  Menschen.  Mit  der  eigentlichen  The- 
rapie befassen  sie  sich  nicht :  denn  Kranke  kamen  nicht 
zu  ihnen ;  sie  wussten  nur  Bescheid  mit  Giften  und  Ge-^ 
gengiften,  Scblaftränken  und  Lebensverlängerungsmit- 
telu.  Alle  diese  Dinge  sollten  nie  durch  die  Kraft  ei- 
nes einzelnen  Krautes  erreicht  werden  (obgleich  Gtau-^ 
ku9  durch  das  einzige  Sedum  unsterblich  wurde),  son- 
dern es  wurde  sehr  viel  durcheinander  gelioeM.  —  Die 
beschriebeneu  Verhältnisse  waren  begreiOicher  Weise.' 
nur  voll  einer  vorübergehenden  Dauer;  wir  verlieren 
aber  die  medicinischen  Zustände  so  weit  aus  den  Au-* 
gen,  dass  wir  erst  auf  der  Schwelle  eines  Aeskulap«. 


toaqpels  die  erste  CMiposilioti)  tdUtditk  iip  im  Vmtuk»^ 
ekkgegruben  finden.  ICs  bleibt  immer  meckwirdig:^  dM« 
diese  Composition  nicht  sowohl  irg^end  ein  Arsßneimitttly 
lils  vielmehr  ein  Ge|i;;enffift  wan '  Mit  dem  Geüfenjo^ifte 
war  es^aber  80.  SUthridates^  der  sidh  Vor  deai  Gifte 
80  fürchtete,  dass  er^  um  Gifte  iwd  Ge|^ug^ifte  |;enaii 
kennen  211  lernen  1  todtlicbe  Ara^eiprifunfea  aniitellte 
(er  vermochte  nämlich  seine  Sklaven  au  den  Eitperl^ 
menten),  /a^iaubte  endiijch  die  saiamtlic^ben  Gegen^^ifte 
deir  gebrüticbitchsten  Gifte  stt  kenneil.  Weil  er  aber 
die  Wirkufi^cen  der  Gifte  selbst  nicht  beobaohtei  kalte 
(denn  ehe  dieselben  an  den  Experimentatoren  steh  »^ 
fenbaren  und  entfalte»  konnten  y  worden  schon  die  6e« 
l^enji^ifte  nach  der  Reihe  eingeKebea}^  und  also,  wenil 
er  verg^iftet  war,  und  die  Symptome  verspärte,  nicht 
wissen  konnte,  welehes  Gift  man  ihm  beigebractit  habe, 
and  somit  auch  nichl^  welches  Antidot  »u  nelimen  seyf 
so  misohte  er  sammt liebe  als  Antidote  erwiesene  Sab«- 
atanzen  Kusammea^  und  t»og  den  Scbloss,  dasa  er  in 
dieser  Mixti^r  ein  Anlidot  aller  mö/cHobeti  Gifte  beailaeii 
miissei  weil  simmtlicbe  Antidote  darin  enthattee  war^i^ 
Freilich  waren  auch  schon  einige  ier  gefurcbtetea  Glffe 
darin,  wie  z.  0.  SchierlinjET*  (In  diesen  alten  Zeiten  yer-^ 
motbete  ma»  nur  in  Giften  antidolarische  Kräfte^ 

In  den  ältesten  Zeilen  hat  sich  eino  Neigung,  die 
Arznei  zu  componirefi,  kund  getbaii,  and  doch  finden 
wir  bei  fiipp^krat^M ^  der  freilieh  ältei"  ist/ als  der  Mi« 
-  tbridat,  aber  Jänner  als  der  Theriak,  eine  sehr  einfache 
Araneiverordnang«  Dms  Verhaltniss  seiMritit  folgendes 
KB  seyn. 

Naditlem  man  die  Arznei  kennen  gekaut  kAIIOy  maig 
man  doch  noch  eine  Scheu  gehabt  habee^  diese  deei  gt^ 
sunden  Leben  so  fremdartige  Stlbslana  geradeau  deil 
Weg  aller  Speise  ku  schicken,  und  beghügte  sieh  des- 
halb mit  Berührung  der  äusseren  Bedeckungen  oder  gar 
mit  blosser  Attaäberüng«  Die  Uippokraüker,  bei  ihren 
gestelierten  Erfahriingeti  über  Krankheit  and  Hetimittei 


der  NatiuT)  sowoUl  de»  MetrarliM.  Jils  auch  de«  Aranei 
V€rtr«iieadf  darun  ntNr  iti  ian  s^hwersle»  Knitikb0ft6B 
liiatif  «lASchreilend,  und  dan»  aaich^  ener^irnciitf  Blllt'd 
sick  bedienend,  httUeii  keinen  Grand,  die  votöbetipeiienw 
den  Besebwerden,  welche,  ei»  Yemitiv  vew  Nieaawwx 
bringen  nochle,  sehr  ua  beachleft^  denn  ein  vrilder  ami 
hasUj^er  Ifeind  bed^rolite  dea  Leib,  überhaapI  aber  ward^ 
eine  Beecbwerde,  weiche  die  Vertichtun^eu'  d^a  liifgU^ 
chen  Lebens  nichl  westnilick  beeialritebclgte>  vreai^;ar 
Beröcksichti^^un^  werU»  /g;ehalten«    In  den  aaebfotf(en^ 
den  Zeiten,,  we  der  Ar4uiei0ebra«eb  biufi/prr  v^nrde^  und 
aieb  auch  li^egeu  weajfi^er  bedeaitnde  LeMe»  richtet«, 
halte  aiick  der  Ar^t  aiekr  B^nlaeht  au  nehmeii)  daaa  die 
Nebenwirkungen,  aiid  aelbal  Gcaebaiacb  ele.  der  Ära«* 
nei  dem  Kniaken  nickt  beaekwerlkk  fidea.  Weiter  wkr 
es  auch  ic^wisa  die  Mitbridatiscbe  Föraorj^e,  welche  ana 
mehreren  UnfewiasheMe»,  oder  nai  nicht  na  hart  ab 
af^ecben,  kalten  G«?wiaaheitea  eine  gauM'  Oewiaaliek 
zn  machen  be&ianen  iat.    Bekanntlich  wai^  eeParaeeU 
ßUXy  der  wiederum  einlache  AmlMfien  einftthren  wellte. 
So  viel  sich  aua  aciuen  fra^mentaibehefi  NaeblasM  er^ 
aelien  läset,  wollte  er  aber  iinr  die  wenigen  Pllaaae»  Mi 
ihrer  natöriichen  EinaaaiketA  v^abeeichtrn  \  bei  den  vdr^ 
herracbend  angewendeten  MineraKt»  ging  er  därMrif 
nua»  die  dem.  Organiaaias  so  fremdilrtigen  8t'offe  gewla^ 
sermassen  im  voraus  na  anaifflikaren  nad  den  Kreüsea 
der  Nalurong  eins&aboirgern,  wie  ihm  denn  iberhaofit  die 
Axznel  in  der  Nahrung  und  die  Nalirnng  in  der  Aranei 
ala  grosse  Desiderate  der  TherafMe  eradietncft.  In  aei^ 
eher  Abaicbt  destiliirte  er  die  melnMiselien  Körper  bald 
mit  tbieriacben  Fette» ^  bald  mit  Harzen^  and  sebeiai 
hierdurch  Fettsäure  und  harzsaure  Metallexyde  erlangt 
nu  haben.  Es  steht  übrigens  %u  kea weifebi,  daas  diesePrir^ 
parate  cbemiscb  r^n  gewesen  seyen,  vielmehr  mögen  Bit 
noch  Bestandtbeile  geh^|||  kaben,  welche  abef ,  aller 
Vermuthung  nu  Folge  sfehende,    diese  Arzneien  den 
Magistralformeln  gleichstellen.    Sie  untersdieidtn  sieb. 
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Bur  dadarch  wesentUch  von  den  letsfiteren,  dass  man  bei 
ihrtr  Bereitung:  auf  neae  chemische  Verbindung^ea  ans- 
ieht, ond  es  möjcen  durch  die«  solcher  Tendenz  ange-- 
messenen  Bereitungen  ohne  Zweifel  inni;;ere  Verbin- 
dnnjren  bewerkslelligt  sein,  als  die  Mixtur  zu  \Nftge 
.bringt.  Da  sich  Niemand  die  Mühe  ^gehen  hat,  diese 
Produkte  der  pharmaceuiischen  Chemie  zu  revidiren^  s6 
wissen  wir  nicht  einmal,  ob  dieselben  unter  eine  an- 
dern Kategorie  gehören,  als  die  Alkaloide  und  derglei-^ 
eben  Quintessenzen  der  neueren  Chemie. 

Wir  wollen  beispielsweise  nur  an  eine  ziemlich  alte\ 
aber  noch  in  mehrfachem  Gebrauch  stehende  Composi-* 
tion  erinnern,  an  das  hausleutnersche  Kropfpulver  näm- 
lieh.  Uasseibe  besteht  aus  rohem  Weinstein,  rohenn 
Alaun,  iSchwammsteinett,  Schwamm  und  russischem  Le-^ 
der  (welches  unter  Anderem  viel  blausaures  Kali  ent- 
halt).. Diese  Substanzen  werden  gemischt,  gepulvert 
und  in  einem  wohl  verschlossenen  töpfernen  fiefüsse  cal«- 
oinirt,,V4  St.  lang,  bis  zur  völligen  Verkohlung«  Die 
Abkochnng  dieses  Pulvers  in  Quell wasser  wird  verab-^ 
reicht  Aieseljlie  ist  durchsichtig  weisslich,  riecht  stark 
jiach.  Schwefel  Wasserstoff,  nachdem  sie  einige  Tage  alt 
ist,  und  soll  nur  wenig  Jodine  enthalten»  Sie  wird  Gss-* 
löffelweise  verbraucht^  und  wirkt  auf  diese  Art  lang- 
sam, aber  sicher»  In  hiesigen  Officinen,  wo  mit  Dampf 
gekocht  wird,  und  auf  solche  Weise  unbedingt  eine  in- 
nigere.Durchdringung  der  Substanzen  erfolgen  inuss, 
scheinen,  was  das  fragliche  Präparat  betrifft,  durch  die 
.Veränderung  der  Prozedur  eigenthömliche  und  sehr  we- 
si^ntliche  Veränderungen  be%virkt  worden  zu  seyn*  Die 
Abjkochung  ist  nämlich  schwarzbraun  durchscheinend 
ui^.opalisirend,  wie  eine  dünne  Auflösung  des  Anthra. 
kokali^),  und  entwickelt  einen  kaum  merklichen  Ge- 
ruch nach  Schwefelwasserstoff.  Alle  Umstände,  die  Ge- 
geo>vaft  ites  vielen  Kali  un^g^alium^  so  wie  der  Kohle, 

: ■  •   - 

.    *)  S.  Hyg««  X.,  p.  404.    Red; 


Art  der  Ber&hniiij;  feu'toeken  diMeii  iMbilftImta,  9& 
wie  die  ^arbe  der  Auibswng  selbst  (denii^  Kohte  lösl 
sieh  bekanntlich  aieht  auf,  und  ein  andres  aehwarsfir«' 
bendes  Wesen  ist  in  der  ndssig^el*  nicht  co  enMeekan, 
€f&et  sa  vermotheü ) ,  m4ehen  neltr  afer  vrMrbchirtMieh, 
dkss  ^rKh'eh  Anfhrakokalt  daHa-  enthlill^  isi.    AvT  J«w 
den  f*«(ll  ht  däsf  dietaiie^che  W^eli  des  leiitAen  PtipA-* 
rhtes  (blb^  durch  die  Art  otod  8tirke  de^  HiCM)  kos 
einehf  vorher  Gleichen  bb  snm  (Jnkennbaren  reräiadert. 
Diesedi  Uoislande  ddrfte  es,   beiMo%  ^M^t,  tuzu^* 
scftreftteh  ^eyn,  däss  sich  das  naf  die  letztgenannte  Art 
bei^t^^td"  M^di^aMent  in  %wei  Pillen  von  Stromii,  de- 
reli  FoAik  tUieb  unseren  früheren  firfehmn|K»n  IMIaii|» 
,  ^t%aHeii  lie^sf,  vdlii^  nnwirksam  seijtte,  indem  en  sieht 
dhiiAM  elWeh  Anfang  von  Bessemvif  b^ii^irkle.  -^    U 
gb  feideil  Atij^elh  liegt  die  Wagt^  weiche  die  ebetaiscfaeni 
OAWiMI^  Itägti'  und  Mf  strichen  ani^ewissen  dnmd  iir 
di4^^ctt1fifi«täk«^fldeh  Geflisse  les*ten  unserfe  Vorfinhren  anl 
inijrefibt^i^  Händen  die  Gestalt  der  Heiiihiltel.  So  siechte^ 
di^  ädh  Hna  ethth^heh,  Als  huhe  dazninarl  der  bereitende 
AtÜt  a^lhd  Arktkim  her\'or£rehräeNt,  wib  eih- Strich  Lan* 
dird,  Jedei"  ndch  eefmer  Atlf,  hd  GaAsea^  kkmet  dad  Gleiche, 
ah  fand  zn  mit  Verlnidertfn|(en,  die,  nachdem  der  Zufall 
fMiren  niochte,  die  firfahrnnj^  noch  trfliceriscfaet' nnich» 
tea,  als  M^  Voh<  s«^(%st  ist,  oder  neue  Kreise  der  Brfah« 
rang  äUfd^htoäi^en«  BedeAk^n  wir  nun,  dasses  imVeriJieichf 
ikiit  deh  AbHgen*  Za^tflnden  des  Lebens  kaoia  so  vereinen 
schieb,   tvend   liiah   dte   Arzneikitper  unberettet   n^ 
l(16icfasKai  so  ^en  gestorben  bennlKen  weilte,  dMs  die 
Rfin^tlMlf  belelfeitM  Alehymie  die  ÜVenfdlfnjge  :aiit  ibrei 
eig^nsinnigeirf  SiSrtiügi6  tiicM  UM  den  Grenzen*  ihres 
ReiiUies  zti  brin^^en  vermochte,  dMs^^ alles  Streben  des 
tdgliefaen  Lebehs  miOi  eivfer  AüsglelctMn^vahl  Brmaani^ 
g^ng  gehen  ndnsste,  si>  kann  ^ihHli  sfehifiMifl  wnndlilrn) 
dtfs  dtid  Codij|iösitioti  der  MMfeaMfeefe  sfa  der  Tagest 
öMUüni:  vettilieb;    Zäiii'  gipossen  Theile  waren  die  be* 
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üAisieiitigteii  WirkiMijreii  obae  «{Mtaelto  lluckaicbt  auf 
die  Art  der  Brkfafik;iiQ|:*  vieimeiir  nur  die  Beobachtun*. 
gen  ilber  die  Art  dea  Geaiindt;na  jreMütsftt.    Nacbdem 
mau  KrAtikii.ettfn  9««tb  durch  die.  Haut-,  Urin-,  Oarm- 
aeerelion  huXie^  enlst beiden  aehen , ,  beabaiciitij>:te  man 
äbniiebe  l(4nt8cheidui)A^n..berbcia&afiiiiren>  Kunial  da  die 
fraglicben  Kr«iifle«der  An^neien  die  bekanntesten  waren. 
Die  scban  erwähnte  Temperatur  wurde  hier  ein  wahres 
I)edfirfoi99,  welches  aber  auf  die  gebräuchliche  Weise 
doch  nicht  immer  erfilllt  werden  konnte«    So  ^.  B.  er- 
innern wir  uns  noch  keines  Fallesi  wo  der  Brechwein-. 
stein  in  emetischer. Gabe  durch  Ipecacuanha  an  meiner 
,)diirebscMacenden^^  Wirkung .  behindert  worden  wäre* 
ijock  solche    Verbindungen    sind   eigentlich   nicht  im 
Stande,  das  Wesen  der  pharmaceutiacben  Composition. 
ausKndriicken«    Das  tbun  aber  Präparate ,  vdt  das  I)o<- 
verndie  Pulver,  welches  in  sjcb  die  als  Antidot  des 
Opiums  angesebeae  Inpecacuanha  mit  jenem  selbst  ver- 
einigend/ die  aiefar  eigenthumlichc  diaphoretische  Wir- 
kung äussert,  welche  den  A ersten  so  wunschenswerth 
erschienen  ist.    Wir  haben  hier  ein  Mittel,  in  welchem 
gewisli  keine  chemische  Verbindung  geschlossen  ist, 
wenn  es  nicht  noch  im  Magen  geschehen  sollte,  und 
finden  doch  die  Wirkungen  der  Composanten  völlig  in 
einander  aufgegangen  ku  einer  \i'csenUieli  neuen  resul- 
tiretfdea  Wirkung.    Das  scheint  audi  die  eins&ige  Art 
der  Composition,  welche  wissenschaftlich  %u  stutuiren 
ist,  während  die  anderen  mehr  oder  weniger  ihren  Zweck 
verfehlen,  oder  nur  sehr  zweideutige  Zwecke  erfüllen. 
In  so  fem  man  namitch  die  AeuMcruag  physiologischer 
Wirknngen  umgeben  will^  was  doch  ausser  der  Ge- 
aobmafikaeorreetion  das  einzige  Moüv  ist,  so  dürfte  es 
kein  zweckmässiges  Verfahren  seyn,  zu  coiHiponiren« 
Selbst  in  den  FAUen  ntclit^wo  etite  Richtung  der  pby- 
,  sinlogiscben  Wirkuiig  unbedingt  verlangt,  wird.     Die 
Lahdieute,  welche  als  Purgirmittel  die  Sennesbl&tter 
an  Sidi^  oder  mit  etwas  .Zuckerkand  consumiren,  achei- 


acD  Aurciuicbftitllieh  viel  betwr  damit  vm  fikren,  trete 
des  LeibaehaeideBs,  «Is  wir  mit  imMrem  anedyoeil  G»- 
wdra&SQsat  ze  ete.,  welcher  oft  so  wohltiilUi|t  wirkt,  daw 
es  gtLT  nicht  a&om  Purfrireo  kOBMat.  Abgresehcn  davsM,' 
daas  hier  eine  vorn  her jj^hende  Beschwerde  ertMKliehar 

m 

>st,  ali^  die  ausbleibende  Wirkon/t^  scheint  aaeh-  ia  vie- 
len Fällen  die  erwonschte  Auslaeran^  nur  wek  gtfk^ 
IS^cren  Anstoas  su  erfolgen,  als  man  ^ wdhoKtb .  am- 
nimmt.  Z.  B.  die  Meerawiebeltinclur  sali  an  10  — iO 
Tropfen  ^e^eben  werden,  indem  man  alimahli|r  steigt; 
sie  wirkl  aber  leicht  dic^estioastOrend ,  daher  mit  ice» 
wf üabaften  Mitteln.  Wir  beobachten  gegemvfiMig  bat 
einer  bydrofiischen  Krau  seit  Anfanj^  September  bis  anf 
den  hentij^en  Tag  eine  ftieailich  starke  Dkirase  anf  deA 
Gebrauch  von  Tr*  fticiUae  (5  am  100  Weinfreist,  tä/rlich 
4  JMal  3  Tropfen).  Es  ist  nun  anzimehmiii,  daas  saIcUe 
Leute. sich  nicht  so  n^enau  an  die  Verordnung  halte», 
und.  sie  wobl  dopfielt  öbersteiften ;  auf  alle  VäUe  wird 
es  aber  einleuchtend  sein,  dass  die  in  Rede  stebeada 
Frau  täicllcb  nicht  5  Tropfen  Tiactar  conaumvt  haben 
kann.  Sie  ist  aüt  der  Gabe  bis  jetzt  nocb  nicht jpeatie^ 
jCen,  und. die  Absoaderunj^  ist  doch  oicbt>  veimiaiwt. 
Vor  4.  Wochen  stellte  sich  starkes  Beissen  im  Unter* 
bauche  ein,  und  es  fand  fast  beslfindiirer  Harndraojt  nM 
jedesmal  nicht  reichlicher  Aossonderuan:  statt.  Whr 
Hessen  deshalb  nur  2  Mal  taglich  die  jB:enaimte  Gabe 
nehmen.  Die  Fol/ce  war^  dass  nach  24  Staadm  dar 
Barndrang  nach|peiassen  hatte,  und  die  Urinsecretion 
wesentlich  verändert  war.  Wir  kehrten  dessbalb  suder 
vorigen  Gabe  zurück,  und  erst  nach  4  Tagen  Hess  der 
Urin  in  der  alten  Menge,  ungefäir  auf  18  Mal  ibar  Tag 
ond  Nacht,  ohne  Reizung.  Die  Verdaaang  ist' begreif- 
licherweise nicht  im  Mindesten  gestdrt  worden,  sondern 
sogar  : besser  als  Anfangs,  wo  ein  sehr  saurer  GÄk 
schmück,  welcher  nan  ehe»  weggefallen  ist,  kciir  Ver- 
langen nach  Speise  aufkommen  liess. 

'  Wenn  nun  aber  bekannter  Hassen  auf  eint  also  ver^p- 

6. 
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lU«in€fl#  Ctaito  die  irtivüttMkte  HntMheidaAir  nicbt  w^ 
Mgt^  wi»  %*  Bv  Mm  BrerhiveinMein  ^  unrf  rfe»haN>  die 
Kiosse  Quantität  mit  ihrer  ausftcbreitetM  Wirkany  er- 
finkirt  winl,.  «•  bcIimkI  ca  doch  erapriftMiicherv  di^  ««8^ 
Ifthmitte  Wirkmljr  aui  gestatltn^  wehn  sie  adeb^  den 
tfaerapeuli^beii  Zwecken  ni^ht  f^ens  enlsfirecben  sollte, 
•de  dieseUie  icewnltsam,  aod  deck  ak  so  weniger  fiU«* 
eherkeit  xii  beachRMkeii.  Wir  wwdea  es  ibr^ena  Mr 
iroreiüjr  halten^  etwas  Bestimmtes  ober  diese  letateVen 
.Varkäitfiisse  anszasfM-eeheii.   .  , 

llifti  YoUkommeaei  (üdmrhett  IHsat  es  sieb  bebaapfen, 
>disq^  war  mau  die  Aeosseruh^  physiologischer  Wirkan^- 
^a»  gar/ flieht  verlangt,  die  Anwendaag  des  ejafaeben 
Mitiaki.äbecalt  Vorai^re  vov  der  eiaer  Compositisii  liat. 

Gsi  ist  auch  W4ihigiesclietien,  dass  Aerate^  seither  an 
!die  Oraada&tae  d^^Gompositioa  gewalinf,  neue  Mittel 
Mtm»  beslMamte  Indieatieiien ,  nach  Gutddaken-  mil  mi* 
data  vecmisokien)  und  itodafcii  keiiier  tfkiebe  bnidigicm, 
«la  dw  Gow<^knheit 

Beobaehieo  wir  nw^  die  Wirkung  4er  miisiaa  ean* 
paaMen  Mittel,  so  aehao  wik^,  daaa  diaselbeii'  niekPti  ad 
mttdaaideaallaai«al«bgftnialisebeD«PiiifMurAte|  andidesAa'^ 
veMckea  INil-yeiSi  eine«  resoUireade  Wurkoag  a^iieea, 
aamian  diwa  dußi  atäri«ilte  Mittel»  seiner  eigentJifMaiieh« 
WÜrkoagp  herfi'afbebl^  waa  denn  aaeh  aprioriseb  aebon 
diMTüh  Adi|avaatien  und'Corrijt^jitien  verlangt  wird;.  Wire 
düKSiiiichl.dee  Fall^  sa  würde  man  vor  den  Arauieiprä«> 
finigm»noeb  gas  kdae.iLeaAtuis»  ven  der  Wirkang*  ei*- 
M»i  eiaaelaeii  Mittels  galmbl  kabeik  Wenn  nun  die 
AasMiieien«^  van  wetolMn^  man  eine  schweigende  and  für 
jdaa  Kiaokfia  sebmendasQ  Wirkang  veria^l,  eines  Ge^ 
geng^wichtesi  i^darft  •  haben,  darntt-ihre  eigeatlKimliebe 
Wir4nngv  atebt^  sowohl  irgend  wohin  determinirt',  sön«- 
«fedn  nur  beraligestimuitwevde,  so«ist-e8  ieiob*  zmvei^- 
maHien^  daad  eiaa.  aekbe/  HerabstHamang  der  Wirkung 
noch  einfacher  und^  sicherer  darah  TermiiidertiBg^  dar 
Gabe«  ert ekhl»  werde»  ktanle^    ileah  nar  diuieb  aalfdo- 
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kau,  wie  «ich  Häxure  aml  Base  bcwbriiike».  Ufmlf||;«* 
lieh  «ehetat  es  aber,  ftroff^n  dieses  dder  jenes  Orfcan 
etee  llriist<Mrehr  y.«  liUllen^  oder  was  dasselbe  ist,  der 
Afftnei  eiato  emwiMigt  RikHtnng  vorznschf eiben ,  oag«« 
fftbr  aU  weiifi  man  einen  jam^en-Hand ,  der  die  JIMeH^* 
rüJlie  Brusi  ekier  Kmaken  Praa  «»iHeeren  soll^  in  einM 
•Sack  steckte,  damit  er  mit  semeti  vier  andern  Extre-* 
inilftten  nicht  Incomm^re.  Eine  solehe  Vermathon^ 
fcaniBt  der  Gevrissheit  sehr  nktve;  naebdem  Wfr  VM  ti^ 
W4i«  verringerten  Arsonei^aben  UeiKvirkan^sren  ohne  jene 
s&B  vermeidende  physiolo^sche  W'irknn^  ^esebe^i  ha«> 
ben,  jfa  selbst  eine  dem  nüehsten  Zwecke  entspi^echelide, 
»ber  befriedfiteml  milde  phy^iologisehe  Wirkim^  sftÄ 
äussern  iieben,  ivie  ven  der  Meerzwiebel,  welche  Dia« 
refiie  bewirkte,  ohne  dto  Verdananj^  anstog'reif^tt. 

Naeiideiä  ann  s^it  dem  i&  Jahrhundert  die  Aramel- 
verordnanjc  langsam,  aber  isbM  Riiekisicht  isich  vereinl-» 
faefet  bal^  war  es  Itwom  befreiadttch ,  difi^s  mittiiftar 
dwrcluiiis  einfaelie  Verordnan|ten  vit^rkarotn;  dass  wir 
vnn  vielen  Aerzteh,  welche  von  ArzneiprCifunsen  we- 
ni^hieüen,  die  Aenssernnf^  Vernahmen,  weifiil  nkan  spef^ 
cifiieh  (ia  diesem  ber/rebf achten  Sinne  bedetit^nd«  inM 
wenn  man  zon  Besten  der  Thetaf)ie  nfidht  die  physio- 
Itt^ische  Wirkuri/r  sucht),  einwirken  wolle,  Atan  am  B«« 
stea  lÜttOi,  einfache  Mitte!  zu  fr^ben ;  dass  tihtc^r  Ahdcfna 
MaMtie)  wie  Dr.  SotiAfBLE  (Heid^bt^r^r  rared*  Anhaleft,. 
V.y  3.)  diesem  Grundsätze  constafit  2ü  fol^eh  scMen^ 
und  das«  endiieb  von  Dr.  Löwcmstkin  (GbAfb  und  Wal- 
TBcn^s  Journal  ^^  3.}  in  einem  Aufsätze  über  die  Yer* 
etälacbon/p  unserer  Heif methode ,  die  einfache  V^^rord-^ 
naa^  dringend  eropfo^hlen  wird.  Die  betretflentf^n  Worte 
iie%  Verf.  sind  folgende:  ,,lch  bin  ein  erkiarter  Gegner 
der  Homöopathie  und  ihrer  mikrolo^iNcheh  arzn^tlidien 
Zwer^dosen;  dodi  moss  ihr  die  OereelHi/g^keit  werden, 
daasi  sie  vermöge  der  Einfachheit  ihrer  Verordfiunj^ea 
in  der  Prüfung  der  Wirksamkeit  idvaribaceulischer.  Ha-«, 
terien  einen  jg^rossen  Vorspning:  vor  un^  hat,  und  dass 
ihr  Wii*ken  ein  unsterbliches  wäre,  wenn  siie  sich,  ab-^ 
^n^seben  von  Ihrem  Homöon,  statt  ihrer  l^clterlich  mina««* 
tiesen  Gaben,  der  legitimen  rationellen  Aerzte  sieh  be«- 
dienen  wurde,  denn  dann  kannte  sie,  waa  jcit^t  in  ih- 
ren Berichten  mflhrchenhaft  klingt,  m!t  Sicherheit  er^ 
klürtfn,  dieser  oder  jener  HelNtoff  hat  sich  bewfibrt'^ 
Dar  Dr.  LbwsfimTsfH  hat  zur  Probe  eini^re  Formeln  h^U 
fi:efä;3:t,  nach  denen  man  in  Auflösune^  Pulver  oder  ViU, 
len  die  Acznei  ohne  Zusatz  arznenieser  Gircipientiea^ 
veroriinea  könne.  £s  steht  nun  zu  erwarten ,.  um  weMm 
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Weise  ittan  der  Corrigeotien   entiMiren  wird,    ob    man  die 
^ebenwirkuDgen  angebindert  hervortreten  lässt,  oder  ob  man 
die  Gabe  vermindert.     In  dem  einen  Falle  wird  das  jncaode 
vermisst,  im  andern   die  legitimen  Gaben  ratfoneller  Aeraste. 
llebrigens  dürfte  bei  einem  solchen  Verfahren  Manebes  an— 
ders  kommen,  als  man  erwartet;   wir  bitten  wohl  nicht  ge^^ 
glaubt^  dass   ein   Scrupd  Calomel  dem  vermnthlich  Typhas- 
kranken einige    ziemlich    eoasistente   Stähle   erregen  wörde, 
ohne  sonst  Beschwerden    za    erregen  ^)*    Was    der    thera- 
peutische Erfolg    seyn   würde ,    wenn    Typhus    wirkiibfa    im 
Anzüge  war,    das    ist    vielleicht   eine  andere  Frage.     Was 
aber    auch    ,,ertragen^^    wird^    ist    darum    nicht    immer    das 
Beste  9    und    es   scheint,    dass  wir   bei  Arznei  Verabreichung^ 
uns   bemühen  müssen,   die  möglich  kleinste  Menge  ausfindig^ 
zu  machen,    Dass  wir  aber,   wenn  wirklich  eine  genügende 
Arzneikraft  den  schon  unwägbaren  Theilchen  beiwohnt,  wohl- 
thun^   von  dieser  grossen  Theilbarkeit  der  Arssnei  Gebrauch 
zu  machen,    will    uns    nicht  einlenofaten.     Uns  ist  nicht  zu 
Ohren  gekommen,   dass  ein  glaubwürdiger  Gesander  von  deu 
homöopathischen  Verdünnungen  oder  Verreibungen  eonsumirt 
hätte.  Wir  haben  fast  unzählige  Male  von  der  4— ^8ten  Verrei- 
1)ung  und  Verdünnung    des    Schwefels,    Arsens ,   Snblimats, 
Merc.  soK  Hahn,^  der  Brecbnuss,  Belladonna,  des  Rbus,  Aco- 
nit etc.  eingehommen ,  ohne  etwas   zu  spüren,  ausser  ^dem, 
was   wir  eben  anführen   wollen.     Vor  4  Jahren  nahmen  whr 
von    der    vierten.  Verreibung    des   inetallischen    Quecksilben» 
etwa  1 .  Gran ,   worauf  aich  eine  lebhafte  Urticaria  einstellte, 
welche  den  dritten  Tag,   nachdem   Schwefel  gebraucht  war, 
verschwand.  .  Dieses.  Factum   schien   sehr- merkwürdig,   und 
beweg  .uns,   die  vielen  Mittel  in  so  kleiner  Menge  versuchst 
weise   einzunehmen.     Wir    sind    bei   diesen   Versuchen  nicht 
schnell  ermüdet    und    halj^en   wiederholt  dasselbe  genommen. 
Als   sich   nun   aber  nach  Jahr  und  Tag  gar  nichts  beobach- 
ten  Hess,   kehrten   wir  zu   unserem   alten   Wegweiser,   dem 
0>aecksilber ,   zurück,    und    nahmen   von   demselben   hin  und 
wieder   eine  derartige  Dose,   aber  ohne  die  geringste  Wir- 
kung.   Wir  führen  das   nicht  an,    um    nun   die  therapeuti- 
sche Unwirksamkeit  solcher  Gaben  zu  behaupten^   denn  dazu 
haben   wir  in  unserer  Erfabrong  noch  keinen  Grund  ^    son- 
dern nur,  um   darauf  hinzuweisen,   mit  welchen  unbekann- 
ten Wesen  wir  in   höheren  Verreibungen  operiren.  —  Wir 
wissen,  wie  mächtig  die  Elektricitat  in  Bestimmung  der  che- 
mischen Grössen  ist.  und  können  uns  zum  Ueberflusse  durch 
den  Geruch  von  der  elektrischen  Einwirkung  des  anhalten- 
den  Reibens    überzeugen.     Es  wird  nun  Niemand    glauben, 

*)  Das  ist  von  den  Scrupeldosen  des  Calomel  im  Typhus  behaup- 
te! worden,  findet  jedenfalls  aber  seine  Ausnahme.  Ich  habe  eben 
•Inen  mit  Scrupeln  Beglückten  vor  mir;  der  Arme  hat  einen  arg  zer-> 
fressenen  Mund  bekommen  und  starken  Speiohelfluss.    Oa. 


dA«s  wir  ddn  ilf^ser  ftlr  iIm  Laboratoriwn  ImKcn^  ia  wtl- 
ctiem    die   Keole    als    iler   Stein    der  Weisen  Quecksilber   In 
Crold    verwandelt  etc. ,  aber   viele  Erfahrangon  werden  an- 
deuten  können ,    welehe   Verwandlungen  bei   den  besproche- 
nen  Operaflonen   vorgehen.  •  Zuvörderst  mögen   wir  der  be- 
kannten Thatsaohen  gedenken,   wo  gröbliehe  Pulver  chemisch 
und   pbarmakodynamisch   anders  wirken,   als  feine.     Bei  dem 
•  anhauenden   Reiben   ist   aber   eine  Oxydation    unvermeidlich, 
welche   namentlich   in   dem  orga|nisohen  Vehikel  ganz  unbe- 
kannte Wirkungen   haben   kann.     Ferner  möchte,  in  Berück- 
sichtigung der  Behauptungen,    dass    die    verriebene  Kiesel- 
erde sehr  energische  Eigenschaften   besitze   (auch   die   Sili- 
oea    von    der    4ten    bis   8(en   Verreibung   haben  wir  erfolg- 
los prüfen   müssen ),   zu  fürchten  seyn,    däss   in   hoch   ge- 
führten Verreibungen  sich  so   viel   kieselsaure  Thonerde  ans 
dem  Porzellanmörser,  und  kieselsaure  Magnesia  aus  dem  Ser- 
'  p<^ntinmörser  abgelöst  habe,   dass  die  Arznei  aus  diesen  Pro- 
ceduren  vielmehr  die  Eigenschaften  einer  der  genannten  Bri- 
den,   als    die    der  ursprünglich  beigemischten   Droguen  be-r 
sitze.      In   Betracht  solcher   (Imstande  dürften   wohl  diejeni- 
gen   hom.   Aerzte,   welche  sich  grosser  Arzneigaben  bedie- 
nen,   desshalb   von   ihren  Collegen    nicht   mit  Recht  getad^ 
werden,  wie  gegenwärtig  doch   häufig  geschieht. 

Es  mögen  nun  die  durch  die  Verreibung  bewirkten  Ver^ 
ändernngen  noch  so  gering  seyn,  in  jedem  Fall  sind  aie 
^ross  genug,  um  uns  den  billigen  Wunsch,  die  Arznei  in 
möglichst  ähnlicher  Form  zu  verabreichen,  als  sie  geprüft 
ist,  nicht  zu  gewähren^  Die  erste  und  zweite  Verreibung 
Cdiese  wohl  bei  den  sehr  diiferenten  und  chemisch  ausgebiW 
deten  S(offen)«  scheinen  die  Präparate  noch  nicht  verunrei«- 
nigen  zu  können ,  sondern  blos  eine  feine  Zertheilung  xm 
bewirken.  Wieviel  unter  Umständen  aber  seihst  die  Zer* 
kleinerung  vermag,  können  wir  aus  einzelnen  Beobachtiln«- 
gen  schiiessen.  Das  Stärkemehl  z.  B.  wird  durch  Reiben 
zum  Theil  auflöslich,  weil  jedes  Körnchen  von  einer  unauflösli- 
chen Schale  umgeben  ist*).  So  könnte  auch  wohl  das  Kie«- 
y  selmehl,  welches  aus  Infusorienschalen  besteht,  wenn  m 
bis  zu  Zerbrechung  derselben  verkleinert  zu  werden  ver^ 
möchte,    andere  Eigenschaften    zeigen. 

Das  musA^en  wir  über  die  zu  ktein  scheinenden  Gaben» 
sagen,  weil  Dr.  Lö^wrnstrin  seine  einfache  Verordnung  ver-i' 
muthlich   mit  zu   grossen   einfuhren   wird. 

Die  einfache  Verordnung,    welche   nunmehr,    wie   es   den 

'Anschein  hat,   häufiger   vorkommen  wird,   als  bisher,   würde 

vor  allen   Dingen    den    sicheren    wissenschaftlichen   Vorthell 

haben,  dass  wir  bestimmte  wissenschaftliche  Erfahrungen  über 

die  Wirkung  einzelner  Mittel   erhalten,  ohne  welche  völlig 
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gericiMrte  KeABtem  die  Comfiositioaeii  kfip  Mer^fuse  fitr 
«OS  iiaben  kdnneo.  Bei  dieser  Gelegenhieit  ist  fiber  zH  be^ 
nerken,  dass^  ehe  wir  unseren  Arzneisch^tz  mit  oeoen,  exo— 
tisoheq  oder  sonst  iioi^b  nicht  sngewendelen  Mitteln  berei-> 
ehern,  eine  Prüfang  der  nach  eigeothäm lieber  und  resc^ltn— 
tiver  Wirkung  bekannten  Magistral  form  ein  sehr  zeitgemtes 
und  belehrend   seyn  wurde. 

Einen    praktischen    IVutxen     dürften    wir    aber    lerwiirteQ^ 
in    wiefern    erstlich    der   Kranke    nicht    m    viel  Masse    zu 
überwinden   hat,    was  viel   werth  ist,    npd    wiefern   wir   in 
den   meisten   Fällen   vermögen,  werden^    die   Hässlicbkeit  i.eß 
Cfesehmacke«  bis  zum  Leidlichen  dqrch  Kleinheit  der   Qabe 
y^u  vermindern.    Aach  finden  wir  wenigstens  den  reinen  tj^e- 
schmadc  einer  abominablen  Drogue  viel  erträglieber,  nl9  wenn 
er  mit  Syrup,   Fragrantlen  und  anderen  Geschmack^cqrrigen- 
Hon  seyn  sollend  versteckt  ist.    Merkwürdig  ist  es,  d^^s  der 
•Geachmack  des^  Weingeistes,  ohne  merkbaren  Geschmi^efc  des 
^ingirenden  S|oifes,   manchen  Kranken  vorgeblich  ganss  lüner- 
päglioh    ist.     Weniger   merkwürdig   aber,     dass   sich    Du- 
Beil    and   Franen^     Hypochondristen    und    des   JQlinnehinens 
nngewehnte   Männer    niederen  IBtandes    von  Streukög^lchen^ 
einem    Tröpfen    ßpiritns    oder    einem    Zqckerpulver ,     wenn 
es    auch    keine   Arznei    enthält,     constant   sehr    angegriffen 
erklären,  und   alle  Beschwerden   in   erhöhtem  Grade  empfin- 
dend, um  schwächere  Arznei  bitten.     Das  kommt^  unseres  Br- 
achtens,  daher,  dass  man  aus  der  kleinen  Quantität  aaf  i^ine 
ttigemein  kräftige    Substanz ,  und   nus   dem  fehlenden   Ge- 
Ychmacke  auf  ein  höchst  starkes  heimtückisches  Weseq  scbliesst* 
Durch  diese  Ungewissheit  und   nachdenkliche  Unruhe  werden 
theils  sämmtliohe  Beschwerden  dem  Bewusstsein  näher  geruckt 
vnd  erscheinen  grösser,    indem  sie  lebhafter  empfanden  wer- 
den, oder  sie  vermehren  sich  reell  in  Folge  der  Gemüthsnn- 
•rahe«    Indessen  sind  diese  Uebelstände  so  vorübergehend,  dass 
sie  keine  grosse  Berücksichtigung  verdienen. 

Auch  wird  die  einfache  Verordnung  ein  Verfahren  möglich 
•machen,  welches  die  zusammengesetzte  qicht  einschlagea  knnn. 
Wa  nämlich  die  Krankheit  eine  Stelle  des  Körpers  vorherr- 
schend afficirt,  und  sich  dadurch  schon  den  sog.  chirurgischen 
Krankheiten  nähert,  indem  das  Allgemeiniciden  kaum  anschau- 
lich wird ,  könnte  man  wohl  nach  dem  Beispiele  Störk  s  die 
angess^igte  Arznei  nicht  nur  innerlich  geben ,  sondern  auch 
jene  ergriffene  Stelle  einreiben,  und  in  den  Zwischenzeiten 
dnem  Pflaster  einverleibt  überlegen.  Alle  Erfahrungen  spre- 
chen für  die  wohlthätige  Wirkung  solcher  örtlich  angewandten 
Mittel,  sobald  dieselben  nur  in  vollkommen  specifischer  Beziehung 
aar  Krankheit  gestanden  haben.  Bs  scheint  wohl,  dass  die 
Örtliche  und  innerliche  Anwendung  sich  nicht  gegenseitig  erset|sen 
können,  wenn  wir  erwägen,  mit  welchen  Stoffen  die.  Arznei 
anf  der  Magenhaut,  ipnd  mit  welchen  sie  auf  4®r.Pni^r  «nd 
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£rie  erwiesen  hat,  chei]ii«ch  verbinileii ;  uini  in  •olchem  Falle 
mOehte  ea  wohl  ver74eihlich  seyn,  zo  Itoirep,  hilft  Ein«  nich^, 
hilft  wohl  d(i8  Andere,  oder  Alles  xusainiDen;  eben  «0,  wenn 
wir  etwa  bei  Angina  auch  nocb  ein  gew.  Gargariama  gebei|. 

60  viel  bat.  ona  am  Herzen  gelegen,  über  die  einfaehe  Ver- 
ordnung und  die  8ie  begleitenden  Umat&nde  zn  Bprecbeq. 
Wenn  wir  nun  an  jene  Zeit  znrückgedenken ,  da  die  Nym- 
phen mit  Arbnioszweigen  iu  den  H&ndeq  an  die  Krankenla- 
ger gingen,  und  die  dea  Todea  noeb  nicht  theilbaftig  gewor- 
denen Blatter  ihren  beilaamen  Duft  anaströmen  liesaen,  bia  ^^ 
unsere  Vorfahren,  welche  den  blanen  Rittersporn  alle  Tage 
ansahen,  bi.«i  ihnen  die  Augen  nicht  mehr  webe  thaten^  and 
die  Gönner  der  jüngst  entwichenen  Homöopathie,  welche  ap 
lange  an  eiti  ^enf^^Aipengrosfes  Streuküg^lchen  rochen,  bia 
sie  —  ei«  anderes  bekapi^;  wenq  wir  uns  in  das  goldene 
Zeitalter  i^nrückyersetxen ,  da  roiin  durch  Verzehren  dea 
Mauerpfeffer»  unsterblich  wurde,  uqd  in  jene  alchymistischep 
Zeiten ,  wo  die  Huhner  neue  Federn  bekamen ,  nachdem  aie 
gewisse  Tini^turen  gefressen  hatten,  weiche  aber  immer  nocb 
die  rechten  picht  waren,  während  heute  Jedermann  ohne  Arzt 
dan  rechte  Mittel  i^Mr  Unsterblichkeit  früher  findet ,  als  ihm 
lieb  ist ,  wenn  wir  ^olets^t  üb<^rlegeq  ,  dans  Moses  seijipe  Arm« 
in  die  Höhe  hielt,  damit  die  Juden  nii^^t  eripQdcn  sollten^ 
während  die  arzneierfabrnen  Waadref  ail«ser  d^m  deutlich  be- 
nannten Beifnss  finch  noch  8albci  in  die  8tiefeln  legten .  ui^ 
munter  im  Gehen  zu  bleiben,  und  w^ir  HAUNfiniANN^s  vergiftf-* 
ten  Kaffee  trinken,  um  dem  Schlafe  zu  entgehen,  —  so  sehen 
wir^  dass  man  durch  sehr  verschiedene  Mittel  denselbf a  !?<wec)c 
erreicht  hat. 

Und  00  müssen  wir,  ohr^e  ein  Catoniscbes  e^o  rerQ  eem^ 
ZD  aprechen,  nb^h  erwähnen,  wie  ei^e  constant  einfache  Ver- 
ordnung unzweideutig  zeigen  würde,  dass  all^  heilenden  Arz- 
neien nach  dem  einen,  einzigen  Gesetze  wirken,  welches  schop 
die  Urzeit  anerkannt  und  zwiefach  benannt  hat,  und  von  dem 
HiPPOKAATZs  sagt^  dass  die  einseitige  Betrachtung  seiner  aus^ 
Sern  Seite  Irrthum  und  Bathlosigkeit  schaife.  Wohl  aber  ißHC 
ea  gestattet  seya,  wie  die  Inder  ihre  Gö^erdreiheit,  die  ört- 
liche^ allgemeine  and  speciell  sympathische  Rei^ction  acl^ema- 
tiaeh  gesondert  za  betrachtend  ^— 
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7}    Wie   die  Sachen   stehen.    Eine   NeujoArsieß" 
trachtung  von  Dr.  L.  OmmssmhiCH. 

Der  Jahresschlnss  ladet  Jeden  ein  nachzusehen;  wie  es  in 
seinem  Hause  stehe;  und  so  wollen  wir  auch  suchen,  durch 
einen  Rückblick  auf  das  Geschehene^  nns  den  Stand  der  Sachen 
sMi  Tergegenwirtigea  und  klar  zu  m^Pb^o«  K«  ist  dabei  aller- 
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ilings  QAvermeidiioh,  dass  jeder  seine  lodividaalität  in  dieses 
Bild  mit  hineintrage;  der  Eine  sieht  schwärzer,  wo  der  Andere 
heiterer  dVeinscbaut*  Wie  es  nun  eben  mit  allen  Bildern  geht : 
es  ist  irgend  etwas  an  ihnen  aus/iUsetzeh  und  jeder  giebt  seinen 
8enf  daza,  wie  er  es  gemacht  haben  würde.  —  Die  beste  Aas- 
steuer  die  wir  unseren  literar.  Kindern  mitgeben  können ,  be- 
steht aber  stets  in  unserer  gaten  Absicht,  in  unserem  redlichen 
Willen;  die  individaelle  Ansicht  von  einer  Sache  selbst  kann 
'dabei  so  irrig  oder  so  wahr  sein  als  sie  nur  immer  mag ;  die 
Zeit  für  die  Verbesserung  des  Irrthums  kommt  jederzeit  einmal^ 
früh  oder  sp&t;  wohl  dann  dem,  welchem  sein  redlicher  Wille 
und  seine  gute  Absicht  in  dem  allgemeinen' Tomnlte.  liicht  ab- 
handen gekommen  sind ,  so  dass  er  noch  einsehen  kann  y  er  sei 
auf  dem  Holzwege  gewesen. 

Bme  Hauptwahrheit  zeigt  sich  uns  unverkennbar :  die  Sekte^ 
die  Partei  beHeht  nicht  mehr;  ich  meine,  M'as  man  so  die 
homöop.  Partei  genannt  hat.  —  Dieses  Nicht  -  mehr  -  besteben 
hat  seine  gute,  aber  auch  seine  unleugbar  schlimme  Seite;  die 
erste  betrilfty  meines  Erachtens^  das  Wesentliche,  das  Inner- 
liche, die  andere  das  Ansserwesentliche ,  das  in  der  Tbat  auch 
mehr  Aeosserliche.  —  Will  man  dies  in  Vergleichnng  bringen 
mit  Anderem  in  der  Zeitgeschichte  überhaupt,  so  mag  man  jene 
beiden  Seiten  Im  Allgemeinen  auch  als  Bleibendes  und  als  Ver^ 
gängliches  bezeichnen. 

Die  Sekte ,  die  Partei  der  Homöopathiker  besteht  nicht  mehr, 
und  zwar  durch  sich  selbst}  das  Mysterium  Ist  nicht  durch  die 
Angriffe  der  Uneingeweihten  aufgehoben,  sondern  durch  die 
Priester  selber.  Und  dies  ist  die  zweite  Hauptwahrheit.  —  So 
und  nicht  anders  musste  es  auch  kommen. 

Hahnemann  ist  am  besten  mit  einem  Erz  -  und  Stammvater  zn 
Vergleichen ;  ein  solcher  gründet  mit  starkem  Arme  seinen  hier- 
archisch-absolut-monarchischen Staat  und  das  kleine  Volk  um 
ihn  befindet  sich  wohl  unter  diesem  Horte;  der  patriarchalische 
Despotismus  in  seiner  Einfachheit  ist  ganz  gut  für  solchen  Ur- 
anfang und  giebt  dem  kleinen  Stante  eine  ungemeine  moralische 
Kraft  nach  innen  wie  nach  aussen.  Es^  ist  aber  unvermeidlich, 
dass  sich  mit  der  Vergrösserong  der  Kopfzahl  nicht  auch  die 
2)ahl  der  Denkenden  vermehre ;  der  Eine  wünscht  diese  Maass- 
Tegel  des  Erzvaters  anders  —  der  Andere  y^n^;  der  Eine  tadelt 
ans  Kitzel  seiner  Eitelkeit,  der  Andere  aus  Ueberzeogung,  ans 
was  immer  für  einer  gegründeten  Ursache.  —  Statt  dass  früher 
die  Decrete  des  Erzvaters  mit  gläubigem  Sinne  hingenommen 
-wurden,  beginnt  nun  das  ,,Rai80Dniren^S  und  so  wie  der  Mensoh 
^^aisonnirt^' j  nicht  mehr  Mein  glaubt^  hat  er  die  Jangflran- 
schaffc  seiner  Sekte  verletzt,  die  Disciplin  seiner  Partei  wird 
mehr  und  mehr  locker;  es  bilden  sich  Unterparteien,  Tren- 
nungen und  Wiedervereinigungen  da-  und  dorthin;  kurz:  das 
unsichtbare  und  doeh  so  feste  Band  ist  anfgeboben.  •— ^  Es  ist 
genau '  so  mit  Hahnrmann  und  der  Homöopathie  gegangen*.  Sa 
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JnAge  er  nnr  wenige  Anhänger  um  sieb  hatte,  iliealles  tob  ilim 
Stammende  mit  gl&nbigem  Sinne  anftaahmen,    war  ihnen  Alles 
auch  wohlgethan.    Aber  dieser  embryonische  Znstand  danerte 
nicht  an  und  konnte  nich  andanerB ;   bald  da  ^  bald  dort  wusste 
eloer   der  ihm  dem  Wesen    nach  Anhängenden  an  der  Lehre 
et^ivaa   auszusefzen« ,    und    wenn  nur   erst  ein  Stern  aus  dem 
Strahlenkränze  eines  Unfehlbaren  (oder  unfehlbar  Geglauliten) 
heruntergefallen  ist,  so  flllt  auch  noch  dieser  und  jener.  — 
Unsere  Zeitgeschichte  bietet   dazu  in   anderen  Bereichen  gar 
zahlreiche  Vergleichnngsstellen'.  —  Bs  geht  aber  mit  dem  Zer- 
fallen von  Parteien  in  der  ärztlichen  Wissenschaft  und  Kunst 
gerade  so  wie'  mit  dem  in  anderen  Zweigen  des  menschlichen 
Thnns  und  Treibens:    mag  eine  Partei  noch  so  viel  Irriges  jn 
steh  fassen,  ja  noch  so  unsinnig  sein^  hält  sie  nur  zusammen, 
so  gewinnt  sie  durch  ihren  Gemeingeist  einen  gewissen  Hetllgen- 
sebein  und  zwingt  selbst  der  Gegenpartei  dadurch  eine  Art  von 
Respekt  ab,    wenn  sie  auch  jene  hasst  und  verfolgt  und  dazu 
Ursache  hat.  Gerade  biefin  hat  aber  der  änsserliche  Bestand  der 
Partei  seinen  Boden,  und  die  Bedeutung  des  Kinzelnen  in  der 
Partei  gewinnt  nur  durch  die  Bedentuns:  der  Partei  selbst.  — 
Wie  nun  aber  auch  eine  solche  gehasst  und  verfolgt  sein  mdge: 
sie  ist  einmal  d^  und  eben  durch  ihre  Stellung  als  ein  Gun%e$ 
den    anderen  Ganzen  (Parteien)   gegenüber   genicw^st   sie   die 
wirklichen  und  eingebildeten  Vortheile  jeder  anderen  Corpora- 
tion mehr  oder  weniger,    was  dann  manche  Nachtheile  aus- 
g^leicht.  —  Dass  dies  für  die  Homöopathie  nicht  mehr  so  ist, 
das  ist  die  gehiimme  Seite  an  der  Sache.     Die  Gegner  jubeln, 
and  meinen ,    nun   habe  der   böse  Geist  durch   ihre  Helden- 
thaten  seinen  Athem  ausgehaucht,  —  es  sei  zu  Ende  mit  dem 
verhassten  EVeinde ,   und  wie  die  Redensarten  alle  heissen.  — 
Nichts  weniger  als  das:  es  kam,   was  allein  kommen  konnte 
von  und  aus  sich  selbst ;    es  hat  das^u  in  der  That  auch  gar 
keiner  Gegner  bedurft. 

Keinem  Zweifel  unterliegt  es  wohl ,  dass  die  ersten  Schüler 
BfAHNEMANN^s  ihm  aus  innigster  Ueberzeugung  zngethah  wa- 
ren; um  das  obige  Gleichniss  weiter  fortzusetzen :  sie  glaubten 
seinen  Aussprüchen  mit  jener  gutmüthigen  Einfalt  *des  Her- 
zens, an  welcher  der  Verstand  weiter  keinen  absonderlichen 
Theil  nimmt,  sie  waren  gläubig  wie  selbst  Propheten  und  Apostel. 
Aber  es  mischte  sich  dann  viel  Volk  ein,  dem  es  weniger 
um  den  Glauben  selbst  als  um  den  Profit  vom  Glauben  zu 
thun  war  ^  Leute ,  welche  um  gewisser  Aeusseriichkeiten 
wegen  in  den  Zauberkreis  des  Meisters  traten.  Durch  diese 
falschen  Priester  wurde  ein  Grund  gelegt  zum  Untergange 
der  Partei ;  der  andere  ergab  sich  von  selbst :  es  war  die 
BSntwicklung  des  rationalistischen  Principes  zuer.«t  aus  dem 
strengen  HAHAKMAVN'schen  Dogma  selber  und  dann  demselben 
gegenüber;  Man  glaubte  nicht  mehr/  sondern  man  wollte 
ifihen;  man  traute  niobt  mehr  dem  so  bestimmten  ,^so  ist  es^^^ 
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yffjokl  A^cir  wolltö  mnu  -Ueberveugung  naoh  vorgangiger  Prft- 
6iiig*  —  IHM  alle«  konnte  ohne  heftige  ßahrangen  oad  Er* 
eobfitteningen  und  oboi»  Mieagriffe  von  aUen  Selten  nii^t  ah«* 
geben,  aber  ea  trng  für  die  Saobe  selbst  Früohte,  und  4aa 
war  die  gute  Seite  an  der  Saehe*  —  Wir  Mea  noch  allzu- 
aehr  in  den.Naobklängen  dieser  Stürme,  als  daaa  sich  jetxt 
fin  voligiltigea  Urtbeil  über  den  Brfolg  der  Bestrebungen 
geben  Jüesse,  aber  dass  durch  den  Brand,  der  die  S€kfe 
j^erstörte,  xugleich  auch  helles  Licht  auf  das  Feld  nnserea 
Wirkens  geworfen  wurde,  wird  nieht  zu  leugnen  sein« 
Ifia  ist  in  ^m  Brande  nichts  zerstört  worden  ^  wae  nioht  der 
%eniitörung  «elbst  entgegeogeeilt  wäre  und  sie  sehen  an  und 
tXff  sieh  verdient  hatte;  diejenigen^  welche  dies  njoht  xn  glaii'* 
ben  vermügen  und  die  Ereignisse  an  sich  vorbeigehen  la^aea 
kAnoen,  mftgen  sich  damit  trüsten,  daas  wenn  je  irgend  et- 
was vnverdlenterwdae  versobüttet  worden  sein  sollte^  aueh 
dafür  die  Zeit  des  Wiederbervorgegrabeawerdens .  komme» 
muss;  wie  ja  fiir  das  so  lange  Zeit  In  Verstoss  geralhenei 
iStmäia  SimilihuM  ein  HArHNBMJuiN  kam. 

Aber  alle  grösseren  GahruQgen  haben  auf  die  Zeitgenossenv 
welche  üavon  betrolfen  werden ^  einen  mehr  oder  minder  fuhl'^ 
baren,  unangenehmen  Binfluss;  erst  mit  erfolgender  Ans- 
gjelchiing  tritt  auch  Buhe  ein  und  die  Naehkommen  machen 
hedenkliehe  Cvesichter,  wenn  sie  das  blutige  Feld  sehen  und 
die  Ideen  damit  vergleich^,  um  deretwIUen  man  sich  so 
hart  geaohlagen.  -^ 

JHe  Homäopafhie  int  an  die  Qe$ehitki€  der  Mediein  ange-- 
knüpft  und  auf  die  Bahn  der  freien  Fornchung  versefssi. 
Bob  ww  für  »ie  Bedürfniäs  und  Nothwendigkeü  und  kmnfe 
auB  denk  Schoone  der  SMUe  nieht  hervorgehen.  In  diese. 
Worte  läsat  sich  das  jtfngst  Gesehehene  kurss  »usammen^ 
faaaen  und  darin  ist  naoh  meinem  Dafürbalten  der  Weg  be- 
zeichnet, auf  welcher  die  Homöopathiker  ku  gehen  haben« 
So  lange  die  Doetrin  von  der  gesnhlehtlichen  Grundlage  Aes 
Qauaea  loagerissen  war,  und  der  Einzelne,  vermessen  genngf 
nax  sieb  aelber  und  seine  Ideen  9Kum  Ganzen  stemfielte, 
war  kein  Beil ,  und  vernünftigerweise  auch  keine  Dauer 
s(a  erwarten;  Indem  Hahnbmann  Alles  hinter  und  neben 
•iek,  wna  niebt  U  das  Seinige  passte,  verbannte,  griff  er 
auch  gleich  In  die  Zukunft;  er  setzte  sieh  für  alle  Zelten: 
daa  w<ar  eine  g&ozliebe  Umwälzung  und  dagegen  wehren  sieh 
i|Ue  ,tQealtzenden^'  stets  mit  Becht;  zumal  wenn  das  Neue 
aiiab  nooh  nicht  ao  durehaus  als  auch  ein  Gutes  erwiesen 
haty  wie  das  in  der  ersten  Zelt  bei  Hahnbmann's  Auftreten 
der  Fall  war.  Aber  gerade  dadurch  ^  dass  di^  Homdep.  aoff 
die  Bahn  der  freien  Forsebung  gesetzt  und  nn  die  Geschichte 
angeknüpft  wurde,  zog  man  ihr  den  medicinisch-revolotlonfiren 
Stachel  ana  und  wiese  ihr  den  rechten  Standpunkt  an:  den  der 
peitaujnatiiin^  BefimintiDn  zn  allem&ehat  der  ArsneiBitteUekiUy 


Korück,  was  sonst  sieb  bewährt^  was  überhaupt  dso  Avaot 
erst  voUkoamcife  zma  Arzte  macfat,  so  wftthet  sio  gtg^n  ihr  ei- 
lpene»Fteifleb;  oimmtsie  es  aber  mehr  aad  mehr  in  sich  auf, 
BO  wird  eiae  2&eit  kommea,  wo  aaeh  der  Name  sehwindet,  wel«* 
eher  die  Parteien  beafieiehacte;  und  dies  ist«  naeä  meiner  IJeber«- 
^^«vguBgy  der  AüsgaB^spoolKt  für  die  HomdopaChie  wie  für  die 
sog*  Aitöepafhie.  --.Nur  ein  grenzenloser  Dünkel  (oder  irgeai 
eine  der  vielen  Ab«-  und  Unterarten  des  Eigennolzes)  kann  Ask^ 
gegen  eine»  Arzt  abhalten,  sich  von  dem  za  überzeugen,  waa 
4ie  Hömdopatbie  bedevte ;  wer  aber  von  sieh  stösst,  was  sie  ihm 
wirkUefa  zu  bieten  vermag  ^  ist  ntefat  besser  uls  d^r  bernirte 
SlAekhettöopathiker.  Beide  Borten  giebt  es  aber;  die  Eiittfn 
(die  8to«kalldo|Nithiker)  p«sa«nen  amlan testen,  die  Clegettpartei 
röoMe  im.  Todeskampfe;  dkr  Andern  sind  gar  kleinlaut  gewer^^ 
de»,  k^aen  oder  wollen  die  Zeit  niebt  begreifen. 

Unser«  Literatur  bat  sich  auf  ein  veriältaissmässig  kleines 
F^ld  anruckgezogen  wid  bewegt  sich  f^st  qnr  noeh  Inder  Jonr^ 
naiiscik;    aelbstatättdigq  Werke  erseheinen  wenige^    ^nd  der 
Büekert»-» Segen  hat,  nachdem  die  Repertariea  der  Zeit  ifarsK 
Tribul  bezahlt,  einer  wahrhaften  Bücbentörre  Platz  gemacht.-^ 
Wir  sind  &vhlnr  mit  Büchern  ubersohwemnrt  worden;  man  hat 
aiee  MkMUings  gekaiSFt,  weil  man  dachte,*   sie  brichten  Binen 
Weker  i«>  der  Brkeitatniss;   aber  es  wsur  dem  meist  nioht  so; 
Mush  und.  nach  wnrde  man  misstrauisefaer  gegen-  die  fidoiier  -^ 
»Aft  hesah  sie  sich  niber,  kaufte  weniger,  und  endlich:  saniM 
manr  nie  dem  Baehh&ndler  zorück ,  weil  eben  nioirt»  Besonderes 
m  ihnen  z*&idea  war.  —  Die  Bselsbröcken  aller  Art  machtea 
die  besten  Gescbifle,  wie  dna  in  der  ganzen  Medieiii  fort  mid 
fOfit^  de«  FM  ist;  jedes  Jahr  ein  paar  neue  Recepttasehenbäeher 
iMid  die  alten  nen  aufgelegt,  versehen  mit  neuen  ^.Heilformeln^^ 
dfiotsohdr,   franz«;   englischer  und  sonstiger  berühmter  (und 
ma*  kinnte  öfter  noeh  sagen  berüHiUffier)  Professoren»     Die 
Laien,  die  Unzahl  von  homöop,  Schurzdoetereit  und  ordinären 
Paacitieanten  stellten   die   Repertorien   wie   eiik  Brevier  ,aiifs 
.Büahe^bret  —  ausserdem  fcnm  rhoea  kein  Biioh;  ,^von-WefÜ^^> 
uniter  die  Finger  als  das  Krankenjeumal  und  —  da»  Gelj!^ 
hMiMin.  —  Aber  es  kamen  der  Repertorien  zit  viele,    dtnn 
aflchrdar  ärgste  Bnthusiasmus  erkaltet,    wenn  er  den  Geldf 
bental  zu  oftzehntet;  Aüe  wurden  des  Kaufens  müde-,  .zomal 
Mne   neue  Sohleusse  aufgezogen  wurde:    die   hUenaiur  det 
WiMearß^    Dieser  neue  Strom   warf  eine  Menge  Leien  und 
sonstiger  Practicanten  an  ein   anderes  Ufer  des  Buchhandels. 
JOie  giutea  Zeiten  für  den  Buchhandel  sind,  überhaa^pt.  hiii^>  und 
die   homäop*.  B«ober  empfinden   das   aus  einfach^  Ursachen 
sMrfe  mit;  die  schlechten  Bücher  haben  auch  den  gOft^n  den 
Weg  ycfrsperrt:  ,es  wiU  eben  Niemand  mehr  angeführt  sein 
.onä  je^er  (li'c^bt^  sm9»  ßff^ßoben  «»ohsmal  hero^,  bis  er  ihn 


Sl  Oritmäiakhaniimjfm: 

IQr  eia  Baeh  ansgiebt,  worMf  nur  irgeod  in»  ron  flfMtki- 

patiiie  steht.  — 

Wie  man  allen  Krankhaften  auf  den  Gnmd  sehen  masi», 
wenn  man  es  heilen  ivill^  so  anoh  dem  jetasigen  Znstande. 
Dass  Ich  hierbei  den  eben  berührten  Stand  des  iiterar.  Marktes 
zur  Sprache  bringe ,  thue  ich  ganz  absichtlich,  denn  mit  dem 
Verschweigen  wird  die  Sache  nicht  besser  gemaeht.  —  Man 
spricht  In  manchen  Kreisen  eben  so  viel  vote  der  Ausbreitung^ 
der  Homöopathie  als  in  anderen  von  ihrem  Brlöschen.  la 
Beidem  ist  theilweise  Wahrheit;  die  AusbreitnogJst  aber  keine 
extensive^  sondern  eine  intensive,  d.h.  die  ohne  Zweifei  bes*- 
sere  Richtung  gewinnt  mehr  und  mehr  Anh&pger,  tüchtige 
Aerzte  wenden  sich  ihr  zu  und  helfen  an  ihrem  Ausbaue-: 
und  das  ist  ein  6,läck  för  die  Homöopathie,  was  um  so  grösser 
werden  wird^  je  mehr  tüchtige  M&nner  an  die  gar  ipandifach 
verdorbene  Sache  gerathen.  Tüchtiger  Männer  hat  gieaüch 
noch  ferner  sehr  nöthig,  — 

Das  ,^Brlö8ohen^^  beruht  auf  dem  Kiagehen  der  SMe^  wo- 
von ich  genug  gesprochen^  und  auf  dem  Umstände,  dass  sibh 
ziemlich  viel  Gesindel  hinter  die  Homöopathie  hergemacht  hatte, 
denn  wo  Aas  liegt,  faeisst  es  irgendwo,  sammeln  sich  die  Geler«-* 
Diese  Leute  Isonnten  steh,  der  Natur  der  Sache,  nach,  in  ihrer 
Stellung  mcht  halten,   man  sah  ihnen  in  die  Karten  und  da 
warfen  sie  das  Spiel  weg*  —  Andere  scheuten  die  heimllehea 
und  Öffentlichen  Verfolgungen,  wollten  sich  dem  Gerede  nicht 
aussetzen  u.  s.  f.;    wieder  Andere   konnten   mit  dem   bestea 
Willen  die  Sache  nicht  durcbföhren  und  griffen  wieder  zu  dem, 
was  Ihnen  gelaufiger  war  u»  s  f.  u.  s.  f.  —  Bs  ist  kein  Ver* 
lust  für  die  Wüsenichafi^   dass  diese  Leute   zurüokgelretea 
sind,  wodurch  sich  zwar  die  Reihen  gelichtet,  aber  dieKera-*' 
truppen  desto  besser  gezeigt  haben.  —  Nicht  allein  die  Sache 
ist,  wie  ein  Blick  zeigt;   in  den  Jahren  1830   —   40  anders 
geworden,    auch  der  Pcfrkoito/stand  bat  sich  wesentlich  ver-* 
ändert  und  dieKopf-ZaA/  dei^r,  die  sieh  Homöopaihiker  nennen, 
ist  in  den  neueren  Jahren  sicherlieh  geringer  geworden,  trotz 
dam,    dass   an  manchen   andern   Orten   die   Zahl   zugenom- 
men. —  Auch  hat  man  es,  irrthümiicb  genug,  für  ein  Zeichen 
der  Ausbreitung  ansprechen  wollen,   dass  das  Zutrauen  dea 
Publicums  sich  da  und  dort  gemehrt.  —  Der  Zti/ati/"  ist  aber 
nirgends  ein  Beweis  für  die  Güie  einer  Sache,  denn  man  hat 
erlebt,  dass  dieser  Zulauf  hie  und  da   ein   elendes  Ende  ge- 
nommen, trotz  dem  dass  die  Herren  bei  ihren  Kügelchen  ge- 
blieben sind  und  keine  „grossen  Gaben^'  gereicht  haben,  #)  — 
>  ■ ' 

^  Dieser  Ansicht  ist  Rummbl  nicht;  in  einer  der  letzten  Num.  des 
17.  Bandes  der  alliseDi.  hom.  ZeitooK  1840  ftuasert  er,  man  böreaus 
jenen  Orten,  wo  groMe  Arzneldosen  gegeben  worden^  von  Rueiuchrit» 
ten  —  als  wean  die  grossen  Gaben  Scliuld  trugen  an  den'  vielfach  be* 
gangenen  Sunden  da  und  dort!  —  Ein  solcher  Ausspruch  wie  der  des 
Dr.  B.  beweist  nur,  dass  wer  ihn  tl^ut,  sicherlieh  des  Blickes  in  die 
Verhältnisse  ermangelt  —  Ohne  dass  ich  speoldle  Beispiele  anfuhren 


Der  beätt  jmd  «ehtogeadst«  Bewc^i»  ftir  di«  AwthreiiUBg  kann, 
nur  darin  liegen,  da«8  recht  viele  töcbtige  Aer/4e  der  Sache 
ihre  Kräfte  zuwenden;  alles  Andere  iet  Anhängsel  und  riecht 
nAeb  Parteiweises.  Ferner  ist  niebt  %u  verkennen^  dasa  manche 
Aerzte  nicht  allein  keinen  thäti^en  Antheil  an  der  Literatur  neh- ' 
men,  sondern  aneh  dasa  sie  überhaupt  von  dem ,  was  geschieht, 
steh  gar  nieht  berühren  lassen ;  sie  lesen  höchstens  nur ,  was  in 
ibre  schmale  Bahn  fällt,  das  Andere  ist  ihnen  ,,dummesZeug'S — 
Ana  dem  Gesagten  znsaminen  geht  nun  hervor ,  warum  die  Zahl ' 
der  Bächerkättfer  abgenommen  hat ;    ich  weis$   es    aus  ganz  ^ 
guten  Quellen,   dass  die  besten  Werke  (den  Herrn  CoUegen,] 
die  das  Wort  „Praxis^^  so  gerne  hören ,   füge  ich  bei ,  dass  es 
sogar  ganz  praktische  Werke  sind)  unter  den  Homöpatben  kei- 
nen Absatz  finden  und  dass  die  Hrn.  Buchhändler  über  ^^homöop« ' 

Verlag^^  sebr  verlegen  sind. Ursache  und  Wirkung  liegen  \ 

hier  klar  vor  Augen*und  es  bedarf  für  solche,  die  sich  ausser- 
halb ihrer  4  Mauern  umgesehen ,  keines  weiteren  Auseinander- 
setzens.^ —  Die  Thataache  des  Misscredites  unserer  Literatur  * 
lieg^  vor  Augen ;  die  Zeiten  der  Knalleffecte  und  der  Aeusser- , 
liehkeiten  ist  nun  einmal  vorbei ,  es  handelt.sich  darum,  bei  den  * 
Verständigen  unter  den  Aerzten    durch  brave  Arbeiten    sich. 
Ansehen  zu  yersebalfeii.  Niebt  betteln,  nicht  buhlet  wollen  wir . 
um  die  Gunst  der  Grossen  in  der  Wissenschaft ,  nicht  uns  wen- ' 
den  an  die^.weiehe  (gleichviel  mit  Becht  oder,  wie  gar  oft,  mit- 
Unreeht)  in  der  Journalliteratur  Einfluss  haben ^   die  das  Etwas  ; 
zu  Nicbta  und  das  Nichts  zu  Etwas  stempeln ;  nur  wir  selbst  sind 
im  Stande,  unserer  Sache  weiter  zu  helfen.  —  Alles,  was  nipht' 
aus  der  Sache  seAst  hervorgeht  und  um .  ihretwillen  geschieht, 
fuhrt  sicherlich  zu  keinem  erklecklichen  Ende,  wie  denn  auch, 
alles  gegen  sie  Unternommene«  woran  man  es  nirgends  bat  feh-' 
len  lassen ,    den  Fortgang  der  Homöopathie  als  Wissensrhah 
nicht  hat  hemmen  können;,  wäre  sie  nur  die  fixe  Idee  eines  Ein-  ' 
zelnen  oder  Einiger  gewesen ,    so  hätte  es  dazu  auch  des  Ver- 
tUgungskrieges  nicht  bedurft  und  sie  wäre  durch  sich  allehi  und 
durch  ihre  Anhänger  gestorben  und  verdorben. 
.  Allein  in  dem  jetzigen  Augenblicke,  so  scheint  es  dem  ganzen* 
Sachverhalte  nach,  haben  sich  die  neueren  Gestaltungen  unserer, 
Angelegenheit  noch  zu  wenig  befestigt^    wir  leben  in  einer 
Uehcrgangsperiode ;  für  dieMitwirkenden  bringt  dieserZusfand  ein 
Missbehagen  hervor,   denn  er  vereinigt  in  sich  alle  Nacbtheile 
der  Vergangenheit  und  bietet  noch  keine  Vortheile  einer  gere- 
gelten Gegenwart ,   weletie  Seite  bereits  besprochen  ist.  —  Es 

will,  bemerke  ich  nur,  dass  es,  nach  den  vielfachen  Erfahrungen, 
.  die  ich  mir  auf  meinen  öfteren  Reisen  getammeUhabc,  ein  ganz  spiets- 
burgerlicheb  Urtheilnber  die.  Verbältnisse  verrätb^  den  binnd  der  Aus- 
breitung in  einer  verbal tniasmässig  so  untergeordneten  Sache  —  der 
Grösse  der  Arzneideaen  —  zu  finden.  —  Ein  Tropf  von  Arzt,  er  mag 
Tropfen,  Flaschen  öder  Kugelchen  verordnen,  wird  sieb  nirgends 
halten  können,  und  verderben,  M-as  er  angreift ^  und  sicher  den  Sturz 
der  Partei  vorbereiten,  au  der  er  sich  geschlagen^  —    Gr. 


bleibt  datier  iiidite  äbrl^,  al«  die  PensOalieliiMHafei  imm  «pM  wm 

briDgen  und  auf  das  Ziel  losxagehen.   Ob  ti^  es,   ob  adsef« 

Nachfolget  es  erreichen ,  ist  »weifelhaft,  aas  ibai  aber  za  nA* 

herfiy  das  Ist  die  Aufgabe  unserer  Zeit  und  dfe^e  babed  wir  im 

Vereine  mit  Alien,  die  ihre  Zeit  verstehen,  a$Q  iMea.  Jeder  hat 

die  Verbindlichkeit  mit  übernommen,  diese  Kbrebsehoid  ssu  ttigea, 

dem  eA  klar  geworden  ist^   was  die  Bedeutoag  der  Homöopathie 

allein  sein  könne :  wirkliche  Begründung  der  Pharmaifodyna-' 

mik.  —  Wie  aber  kein  Zweig  unseres  Wissens  für  sioli  alMi« 

abgeschlossen  gedeihen  kann^  so  anoh  nicht  die  Pharmakodyna- 

nfik,  weiche  ssunftchst  mit  der  Physiologie  und  Pathologie  aufs 

Üngste  ztfsammeiihängt.  Jede  dieser  Discipliaen  wirft  Licht  auf 

die  andere  und  wenn  auch  jede  elnselne  nur  auf  dem  ihr  altem 

passenden  Boden  gepflegt  werden  kann,  so  finden  doch  wedtsei* 

seitige  Beziehungen  in  Menge  statte  aus  deren  Kenntpiss  ffir  ^en 

Arzt  die  grössere  oder  geringere  Siofaerhelt  In  seinem  yerfidi- 

ren  am  Krankenbette  entspringt. 

Irre  Ich  nicht,   so  habe  ich  in  kurze  Worten  gtefosst,    >vaif 
hier  und  da  in  unserer  Literatur  sich  seit  einigen  Jahren  doreh 
verschiedene  Ofgane  lin  den  Tag  gegeben  hat  und  mit  mehr  oder 
weniger  Klarl^eit  ausgesprochen  worden  ist  —  Alles  ia  der  Welt 
hat  seine  Zelt;  der  Hahnemannismus  ala  Partehveaea  beMebi 
entschieden  nicht  mehr  —  wie  viele  Mfllie  steh  aiiob  dien«*  nad 
jener  geben  mag,  eine  hinter  uns  Hegende  Zeit  wieder  herau^- 
enbesohwören :  es  thut  sich  nicht  mehr,  denn  wo  die  treibenden 
Ideen  fehlen ,  ist  nichts  mehr  zu  raaoben ,   dfe  lÜasaen  bleifteB': 
todt,  weil  der  Bnthusiasmus  sieh,  wohl  vordbergehend  palieei'^ 
nf&sslg  machen  Ifisst  —  es  ist  aber  auch  ein  Geschrei  dainiaoh !  — 
Irre  ich  ferner  nicht,  so  ist  klarer  geworden^  wie  die  Saobea: 
zu  betreiben  sind ;  die  Hauptfragen  sind  verhandelt  word^in  väd 
jeder  ist  im  Stande,  sieb  selber  ein  Resultat  zu  ziehen«  -^  Ich 
werde  aber  wohl  recht  haben,   .wenn  ich   »tge:    es  seiwebt 
lijiib  deutlicher  vor,  wa6  zu  leisten  ist,  ala  däfi»  wir  es  geleistet 
haben;  aber  es  ist  immer  nöthfg^  den  reehteh  Weg  wehigatetfa 
zu  wissen,  wenn  er  auch  erst  noch  zurdcfcgelegt  werden  maaa«' 
Ich  denke  die  Hauptumrisse  berührt  zu  haben;  Einzeifaeilen 
und  Ausführungen  schwellten  dies  Bruchstück  zu  eiAer  9eM- 
schichte  aa     Ohnehin  wird  der  Leser  Mer  irgehd  einen  An- 
kaopTongspunkt  für  Erlebtes  und  Gedachtes' flitden  und  aaohilew 
diirfniss  an  irgemi.  einem  Faden  fortspina^n^   Ueberdtea  kaüa  jbü 
einVerilMBsergaroftnur  einen  Faden  in  dieiiftade  gebea;  luden 
der  Leser  Ihn  aufnimmt,  amalgamirt  er  stob  mit  dem  Verfassen 
Der  Leser  meint  wohl  auch)  was  y<?fi&r  gesagt^  habe  er  schon 
gedaohr,  -^  Immer  ein  grosser  Beweis  mehr  für  die  Wahrheit 
dt^   vdü   dem  Schriftliteller  Gesagten*    Der  guien  Sache  mit 
voretebendem  Abrisse  zu  dienen ,   da  und  d*ort  einen  Fadea  Inf 
die  Hand  au  gaben,  nichts  anderes  ist  nteine  Absicht  — 


*. » 


I. 


OvigMAbhaiii(lI«ii|i;<Hi. 


f)  Die  hitriehenäe  KrankMU-CMslUuHon  f88S.*) 
^om  prakt.  Arzte  J.  J.  Scbellisg  zu  J^er- 
nkck  bei  St,  OqUett* 

iritterangni  -Tei4iaif nisse. 

0er  Frühling:  war  iiif  An^emeinen  heiter,  warm,  ao 
dass  früh  iin  Mars  die  Wiesen  za  ^räoed  anfio^en.  Im 
April  fiel  jedoch  Schnee,  und  Mitte  Mai'a  herrschten 
kalte  Winde,  Iheils  NW.,  theils  0.,  die  bis  Anfang;8 
Juni  dauerten,  von  Sftern  Re£entaj:en  begleitet. 

Die  erste  Hfilfte  des  Juni  war  schön,  heiter  snd  warm, 
so  dass  in  der  Mitte  die  Tranbenbläthe  allgemein  war, 
in  der  xweiten  Hüfte  fi'errschten  Regien  und  kalte 
Winde  vor.  Der  Jnfi  und  August  zeichneten  sieh  durch 
warme,  fruchtbare  Witt^rung^  aus,  nur  verdarb  An- 
fangs Juli  ein  starkei^  Frost  in  den  HShen  die  Erd* 
äpfelpflanzüng.  Im  Anfang.  Septembers  trat  schon  kalte 
Witterung  ein ;  es  fiel  noch  vor  der  Weinlese  Schnee, 
ofill  die  Teniperfttuf  sank  in  der  %  Wochtf  Novembers 
l&is  ^8^.  i^al  am  10.  November  wurde  es  wieder  et- 
was milder,  doch  fiel  noch  bei  —  8^  ScBnee;  Ende 


/ 


^  Origintüabhanälungenk 

Novembers  stiege  die  Temperatur  auf-f  8^  In  Deeen- 
ber  fiel  der  Thermometer,  unter  abwechselnd  heitern  und 
neblicblen  Tagen  mit  Schnee  und  vorherrschendeni  NO^ 
auf  —  11  ®  herabi 

^       KrankhelAs-CoiMtittttloii« 

Charakter  im  Allgemeinen.  In  dem  Genius  '  norbt 
fand  auch  dieses  Jahr  zu  wiederholtenmalen  ein  Werb* 
sel  statt.  Es  dauerte  nimlich  der  £nde  vorigen  Jah« 
res  vorherrschende  Charakter  auch  im  Anfange,  beson* 
ders  im  Januar  und  Februar,  theflweise  auch  im  Mai 
und  Juni  fort,  im  März  und  April  zeigten  sich  ver* 
schledene  sporadische  Uebel  in  grösserer  Anauihl,  di« 
dem  herrschenden  Charakter  nicht  angehörten. 

In  den  Sommermonaten  trat  die  Constitution  in  einem 
veränderten  Charakter  auf,  mehr  nervöse  und  rheuma- 
tische Formen  mit  sich  führend;  sie  erstreckte  sich  bis 
in  den  November  hinaus.  Zwischendurch  erschienen 
auch  mlluntcr  anders  geartete  Uebel  —  namentlich  Jm 
Oct.  und  Nov.«  --->  die  spater  immer  häufiger  vorkamen, 
und  endlich  selbst  herrschend  wurden.  Den  einen  tni;-* 
sprach  die.Bryonia,  den  letztern  Lycopod.  Vorzugs- 
preise. — 

Die  ConttituUon  vom  Januar  bit  Juni  1836. 

Vom.  Januar  bis  April  herrschten  immer  noch  ner- 
vöse Fieber,  mit  Katarrh,  öder  entzündlichen  Kopfr, 
Hals  -  und  Brastaffectionen ,  Zahnschmerzen ,  Backen- 
und  Halsgesch Wulste;  im  Febr.  und  März  aber  vor- 
jbugsweise  rheumatische  und  arthritische  Affectionen, 
«päter.  Schleimfieber  mit  hartnüefcigen  KatarrliM,  von 
denen  einige  in  Wechselfieber  iBbergingen ;  auch  lang- 
wieriger Husten;  bei  Kindern  herrscbte  bin  ua4  wieder 
die  Auhr.  — 

Die  Uebereinstunmnng  des  herrschenden  Charakters^ 
4em  diese  Formen  untergeordnet  waren,  init  des^ji^f^u 
2tt  Ende  1834,  lisst  sich  nicht  verkennen  an  den  star* 
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ken  Sebwindel,  den  drfiekenden  Stirn-  und  Kopfschmer* 
r«en,  dem  Frösteln,  an  der  Hitze  und  den  WallanKen,  mit 
ScIiAttdem)  und  der  j^^rossen  Neigung  siun  Sehwitun, 
fluobtiicen  wundernden  Schmerzen  y  der  Schmershaftin;«* 
keii  des  i^anzen  Körpers,  sehleimigem  jMande^  weissen 
Bläschen  im  Munde,  mit  Brennen,  weiss-schleimiKer 
Zun/sre,  Speichelfluss ,  Tadem  Geschmack,  Leibschmer- 
Ken,  trockenem  Stulil  oder  Durchfall  (grdniich),  blaas- 
jrelbem  Urin  und  dem  trockenen,  aufgreifenden  Husten» 
.  Im  Ailaremeinen  konnte  man  wohl  den  Charakter  gut- 
artige nennen,  es  starben  wenio^e  Personen,  obgleich  ei- 
nige ner%'öse  Fieber  auf  einen  bedeutenden  Grad  stie- 
gen, ja  wirklicher  Abdominal-Typhns  sich  entwickeltei 
unter  denen  ein  Opfer  (durch  Metastase  nach  dem  Ge- 
Mrn)  zu  erwühnen  ist.  —  Verschiedene  Mittel  fanden 
»war  hier  ihre  Anwendung  —  mit  mehr  oder  weniger 
günstigem  Erfolg,  —  als  Aconit.,  Bryon.,  Merc,  Calc. 
Niix.  %'om.,  B^lh  und  Lycopod.  Vor  Allem  aber  zeich* 
nete  sich  Dtercur  wieder  als  dss  vorziiglicbtoe  aus; 
«a  zeigten  sich  für  dessen  Anwendung  nicht' Mos  die 
Mutigsten  Indicationen,  sondern  frühzeitig  und  In  gehö- 
riger Dose  gereicht,  erwies  er  sich  auch  am  sichersten 
kilfreicb;  Indem  nicht  wenige  Uebel  durch  dessen  al- 
leinigen Gebrauch  in  weniger  Zeit,  als  sie  der  Regel 
nach  zu  verlaufen  pflegen,  geheilt  wurden.  Einmal  auf 
einen  höhern  Grad  entwickelte  Abdominal -Fieber  Hes- 
sen" sich  durch  keines  der  genannten  Mittel  in  ihrem 
gewBbnKchen  Laufe  hemmen  oder  verkörzen,  wohl 
aber  Inder  Heftigkeit  der  Symptome  missigen. 


St. 


filnseliie  fiLraiüiJieltofoniieii» 

a.   ithrenenifgündunff.    Job.  Scb ,  ein  robuster 

Sb9pabe  von  17  Jahren^  der  einige  Zeit  an  Glieder- 
liflijqaraen  und  einem  blasigen  Ausschlag  ai^  den  Ar* 
pen  gelitten ,  und :  im  kalten  Nordwind  im  Oeeember 
aieh  einen  starken  Katarrh  zugezogen  hatte,  crkrankta 

•  7. 
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Aih  td.  IHft.,  itiichdem  er  sobm  vorher  grtese  MaUfg-2 
keft  ve^i^pürt  hutte^  mit  sft^rkem  Frost,  tiackheri^eni 
SebftQdem,  Hitse  und  WallBff/3:eii,  heftigetaf  Eo^fsebiMr% 
Obinenweh,  Darst-  und  Appetit  vertust«  Abends  veiw 
itthttmmerte  sich  das  Fieber  mit  SchwiiHlet,  Ueb^lkeit^ 
unerträglichen  Schmerzen  im  ganzen  Kopf,  besonder 
aber  in  den  Obren^  Durst,  grosser  Unruhe,  Scblaflosig-« 
keit,  Janlmern,  und  einigemal  wurde  ihm  wie  ohnmäcbtigf 
vor  heftigem  Schmerz,  der  als  bohrend^  reissend,  stechend^ 
milftlittsqfaen.  Tosen  (Knattern)  wie  in  einer  Mühle,  vor- 
ztt^Hch  im  linken  Ohre,  bezeichnet  wurde  |  mit  Hasser-^ 
Heber  böthe,  Geschwulst  und  Hitze  des  Ohres,  und  Ste^ 
eben  in  Stirne  und  Schläfe.  Auf  die  genannte  Rela-* 
tion  hin  wurde  dem  Fat  Mercur.  84.  gttj.  (4  Doses) 
trerordnet,  nebst  warmem  Verhalten  und  Diät.  Am 
24»  Decbr. 

Am  2ff.  Schwiiiilel  und  OhrenschmOi'JB  sitidi  rergan- 
gen ;  dlQgegeti  wird  über  Brennen  im  Zahnfleiseb^ 
Sdilin^si'bescbwerde,  bohrendes  Stechen  im  tials  u.  Rin-> 
ierk^pf;  über  Siiritscfimerz,  FrSstdn  und  Hitze  ttftt  Durst 
gekh^t;  wenig  Schlaff  aber  etwas  Schweifs.  Met^ 
cur-  repet. 

1  Jim.  Bpt  Kranke  fiUiRe  sieh  am  26.  D^e.  reclitf 
gut,  am  27.  glauMe  er  sicK  wieder  hergettteltt  uild  ghi|f 
wfeder  In's  Freie;  es  folgte  aber  am  81*  ein  Rncktall 
mit  vorwaltendem  Frösteln,  Schwindel^  Stechen  üttd  Raii-» 
sehen  im  Kopfe,  Mattigkeit,  Stechen  und  Reissen  foi 
iialse  und  äixt  der  Drust,  mit  kurzem,  beengtem  Athfem^ 
trocknem  Hü^feh  etü.  Mehrere  tiaben  Mercur.  1%  fai 
Solution,  hoben  diesem  ^tCcidiT  gleich  wieder,  und  der 
Bursche  wair  am  3^.  «Tanuar  wieder  munter.  <— 

by  Dia  ZahnbescAwerden  zeigteiit  sich  ttef^teilthdla 
mit  Sehwfhdef)  AngegrifTenheit  deür  ganzen  K^iitrfbii 
Stectfen  to  den  Bacfczälmeii  dereinen,  meSstedd  der Htt^ 
keri  i^^ittf,  bis  in  die  Sehläfen  und  die  Ohren  sieb  erstreck*« 
eiiif,  itt&Hjmtt  ß^ästein  cKnistem)  im  Kopfe  ^  wie  ir«« 
Metallblitt^n,  Zahnfleiscbgeschwutst,  als  ob  die  Z&boe 


to  ciasai  Brei  sttoden^  DreiuMia  und  JOekeil  (oi  SSAhn-* 
leiseh,  Spetdidn,  Abendfrostelii  mit  dtopfeMer  Uaot) 
•der  tieigfmg  zan  JS^hwitaen  Tkg  mid  Ndehto^  ver«* 
bmideil. 

Gewäholich  waren  einige  Dosm  Mtrrar  ISl  «der  S4» 
irttj.,  in  Bv^Mttedi^M  Intervallen  i^e^hen,  ntr  dan« 
eniden  BeMiti/tunj:  d«r  SchmcfrMn  iiinreichend ;  nicht 
selten  hftrte  der  Sehmen^  in  der  i^leiehen  Vferteiafnndn 
Rndi  lennemflieneni  Pulver  sehen  aaf ;  daeh  kamen  ancb 
nritniter  Bdcfcfille  vor^  dia  entweder  einer  ncmen  £r4 
kiltnnit  snsnacbreiban  waren  ^  and  dem  Mereu  wledca 
wiehaa,  oder  van  einer  indtvidaellen  krankhaften  Dis-* 
positjea  barribrten;  in  dicaem  Falle  brachte  nach  die 
wfederhalta  Anwebdunii^  des  Merc.  keine  Hflire  mehr^  ea 
niaaate  indfvidaaljairt  werden.  — 

e.  Bdk&te  Grade  nan  Kalarrhmt  ^  Pieifem  fcaiieil 
viele  y§9t^  die  in  Paenmonia  oder  Plearitis  vbarjgiafett^ 
#dar  mit  andern  Affeetioaen,  Ahetamaliamae  ^  nerviltonl 
and  aelbat  Weebaelfieber  aieb  terbinden^  oder  in  diese 
fibergingen)  Mercar  erwlea  eich  nach  tti  diede»  mien 
sehr  vorthetlhaft»  Auch  fci  einem  lai  Afiril  bobtehlftteii 
Falk  eoa  Mandftlemme«  g%n%  ihhlicb  de^  im  IV.  Ban# 
der  ifygea  beaehriebenen,  bewährte  sich  Mercur  dhirch 
Mache  nml  baldige  Beaeitigang  der  Beschwerden^ 

d«  Die  nenoMcn  Fieber  traten"  entweder  aia  .nervöSN 
rheqmatisehe  (mit  vorwaltenden  Oh'ederscbmerzen),  oder 
ah»  Schleimfieber,  nicht  selten  mit  scerbaüacber  Aifiic- 
tion  der  Mvodhöbie,  zuweilen  noch  als  Pneamonial  no- 
Ihn,  nar  in  zwei  Fällen  aber  als  ausgebildeter  Abdo-^ 
nrinal-Typhiis  aaf.  Gleich  Anfangs  gehörig  bebaadlelt) 
worden  aie  in  Zeit  von  8  —  10  Tagen  beseitigt;  dh>eh 
dkiaerlen  mehrere  bis  14  Tage  ond  noch  lingeir  Ainaiis. 
Unter  den  angewandten  Mitteln  (Beli,  Brjron.,  Mercar, 
Onfeam«,  Rhos.)  sah  ich  vom  Mercur  noch  den  meisten 
j^lttlzen. 

e.  Febrie  nervoea  rkeumatiea.  Die  fiOjAhrige  ro- 
baate  Frau  Catbarina  W.  in  W.  wurde  am  fi.  Mirz 


tot  VHginalablumdkmgm^ 

ättf  dem  Wej;e  haeli  eiiiieiii  1  Sjtoiiile  entfernten  Orte 
Ton  befti^em  Fieber,  Kopfsehnier»  ond  Schmerzen  in 
der  Herzj^rabe,  wie  sie  gaffte,  er^riffen^  und  konnte  nur 
nach  ^ros«er  Xn^itetifC'^tig  vor  an^ewöhnlirher  Ermat-^ 
tnnff  nach  Hanse  gelanofen.  Hier  bekam  sie  starken 
Frost,  Uebelkeity  Ban^f/a^keit,  und  eine  solche  MattiA:i^ 
keit  nnd  SchiDerzhafti/Eckeit  des  jB:anzen  Körpers,  beson« 
ders  aber  der-Extreihitiiten,  dass  sie  in^»  Bett  jcetrii<^ 
i;en  werden  musste.  In  der  Nacht  war  sie  sehr  unro^ 
hi/sr,  und  es  brachen  DeUrien  aus,  die  die  ffanze  NacM 
durch  bis  zum  hellen  Morj(en  fortdauerten,  fn  der  Re«^ 
mission  klagte  sie  dann  über  heftigen  Kopfschmerz,  na^ 
mentKch  in  der  SStirne ,  Tosen ,  Ein/renommenlieit  In 
Kopf  und  Seh  Windel ,  Durst ,  öbeln  Gesebniack  in 
Hunde,  Appetitlosigkeit,  SciinerZ  in  der  Herz^mbe^ 
Schneiden  und  Retssen  in  Unterleiber  mitStoblverbal- 
tnng^,  Dringen  zum  Urin,  Harnbrennen.  Bei  allen  Dlir9t 
hatte  sie  keine  Trinklust  und  der  |2:anze  Körper  war 
sehnerzhaft  beim  Berühren.  Die  Kranke  konnte  ich 
selbst  nicht  sehenvund  gab  denn  auf  diese  Relation  dea 
Boten  Aconit.  18  gttj.  auf  jiv,  Wasser«  Alle  t  Stiin« 
den  «einen  fisslölTel  voll  zu  nehmen.    (,Am  16*  M^brzJ) 

Den  i7»  Nachts;  etwas  ruhiger,  doch  delirirte  •  die 
Kranke  wieder;  die  Sphmerzhafttgkcit  des  Körpers  nur 
wenig  gemindert,  Urindrang  und  Brennen,  so  wie  in 
Uebrigen  gleich.    Mercor.  84«  gtlj.  in  Wasser. 

Den  18.  Die  Gliederschmerzen  aiiid  ganz  gewichen; 
leichter  Schlaf  letzte  Nacht  ohne  Deliren,  ausser  eini- 
gen schmerzhaften  BUschen  um  den  Mund  und  JUattig« 
keit  ffihlt  die  Frau  keine  Beschwerde  mehr,  sie  wurde 
auch  von  Stund  an  wohl. 

f.  Febru  nervosa.  Barbara  S« . « ...,^  14  Jahr  all| 
beklagte,  sich  nach  uberstandener  Grippe  im  Herbste 
1884  über  fortwahrende  Bangigkeit  auf  der  Brust,  Mat-> 
tigkeit  und  Verstimmung  des  Gemuthcs,  Beschwerden, 
welche  bis  Anfangs  MArz  zunahmen,  wo  sie  am.  S. 
ikbends  von  Fieber  mit  Frösteln,  Hitze,  Kopfeingenom- 


ttenheif^^ beklemmtem  Athen  ergiUkn  wlir4e  and  adjrleieti 
sa  Bette  mosste,  wehren  Mattigkeit  und  Unruhe,  in  den 
Oliedern;  sie  bekam  Hitze,  rothea,  feurije^es  Gesiebt^ 
beiaae  Haut,  kuraecn,  schnellen  Atbem,  Beklemmung  auf 
der. Brust,  die  aunehnend  bis  zu  unregelmfissigen,  ver.-' 
apäteten  Athemzfijten  stieg,  dann  harte  sie  selbst  ei« 
nige  Attgenbiieke  zu  athmen  auf  und  weinte  hinten« 
nach,    IKe  Narbt  durch  delirirte  sie,  spielte  mit  Pup« 
pen,  aehnttt  Gesichter,  begehrte  ungestüm  dies  und  je- 
nes, verschlang  hastig  die  dargebotene  SäppenbrOhe, 
kannte  die  Umstehenden  nicht,  wollte  aber  auch  nicht 
«Heia aeyn,  and  nicht  im  Dunkeln*  In  der  Remission,  und 
mich  einer  Gabe  Nux  vom.  4 ,  den  Tag  aber  am  4,  e^ 
was  freier,  Abends' aber  neuer  Kieberanfall $  blnssea, 
eingefallenes  Gesieht,   tiefliegende  Augen  mit  blauen 
Bindern,  atärrer  Blick,  schneller,  kurzer  Athem,  trock« 
■er  Huaten,  trockner  Mund,  trockne,  heisse  Haut,  Zit- 
tern der  Glieder,  Phantasiren.    Bell.  ^  4  Doses.  tOen 
S.  Vor  Mitternaebt  war  Pat.  ruhiger,  als  die  vorige;  nach 
Mitternacht  aber  wieder  dieselben  Erscheinungen,  so« 
wohl  der  alterirten  Respiration,  als  auch  des  gestor» 
ten  Sensoriums«    Beilud«  repetirt    Den  8.   Alle  Abende 
folgen  dieselben  Fieberexacerbalionen,  mit  grosser  Un- 
FMhe,  Auffahren,  Erschrecken,  stierem  Blick,  Phantasiren, 
beklemmter  Respiration,  convnlai vischen  Bewegongep 
der  Arme  und  Hände*  In  der  Remission  grosse^chwftehey 
doch  ist  Pat.  bei  ifewusstscyn  und  schmerzlos.  Mer- 
cor«  <4  gttj.«  6  Doses,  alle  3  Stunden  eine.    Den  10»  Die 
Fieberanfalle  haben  bedeutend  nachgelassen,  deie  Athem 
ist  leicbter,  Convulsionen  sind  keine  mehr  erfolgt;  Nachts 
kann  die  Kranke  wieder  schlafen,  heute  war  sie  einige 
Zeit  ausser  dem  Bette ;  Merc.  rep.  Den  IS.  Nur  noch  ge-^ 
ringe  Kiebersymptome ,   Athem  wieder  leicht,   Schlaf 
gut.    Narh  einigen  Dosen  Mercur  bUeb  das  Fieber  ganzr 
aus;   die   nel'vöse   Angegriffenheit   und   nachbleibende 
Schwäche  wurde  durch  Calc.  gehoben, 
t  g, .  8p0radii€he  und  intercurrirende  Vebel  kamen 
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Mhr  vMö  ¥01^  BewMff»  aber  wHäthM^  iittll  tf fft^fiNW 
herrschen  etner  i^ross^t  AmüIiI  «hc aii*v  Kr«nkli«tte9, 
Ffeehten,  Scrofeln  C8Cr#f.  Gesehi^fire),  PiiÜiipen,  Asthvim* 
üft^en-  und  UnterJeibibeMliwetdeii,  Hydrops,  IKeiastrün^. 
tionsaBonaHeen,  Arthritis  nnd  Iseimrie  «te.  ms*  Im  Xam 
kanen  aof  24  arat«  FMle  mehr  als  IVchsoniseh^»  Msr*^ 
cur  bewirkte  zwar  auch  hier,  aber  aur  vorAberi;ebeBda 
EHeichterunir.  firyom,  Calcar«,  Salph.  aad  iijrcopad^ 
Anden  hier  am  aliermeisten  ihre  Anwenditag,  >^ 

iHe  Comtitution  vQtn  JuH  fti$  ^epißmk^  $&9(if 

Unter  den  acuten  Kraiikheitsfermen ,  «raiche  diesnnF. 
Sommer  am  bftafi/^sten  vorkamen,  war  w»  sbenmatl«: 
aehes  Fieber  ei|:eathfimlicher  Art  das  ei^ntlMi  herr?^ 
iahende  ütb^l,  nicht  selten  mit  Arthritis  vatbrni^m; 
ausserdem  kämen  auch  ifters  Pnenmeni»,  Plearitfs,  Inl^ 
«eher  Seitensticb,  auch  nervöse  Fieber  vor;  bolKindaMii 
JlorchfMIe.  Auch  fieberiose.  Bbeamatismen  wnren  nicht' 
Sitten.  Die  g^rdsscfe  Zahl  chvoil.  Krankan  UldMe«  die 
Arthritikeri  es  kamen  abef  auch  Scabies,  HerpeSf  pso*^ 
risebe  Au|i^enentnändnngen  ele.  vor.  -^ 

a«  Bie  rheumatüehen  Fieber*  Sebon  im  Mai  nnd 
Juni  kamen  Sftere  FHile  von  acutem,  fieberhaftem  Rbea« 
matismns  vor;  im  Aufrusi  woi*deAer  ftist  alijs^aveini 
oder  bildete  weitaus  die  jj^rössle  Zahl  der  Kranlien  bin 
in  den  September;  im  letxtern  Monat  aber  ailt  niti^ 
mehr  so  deutlichem  Charakter^  wie  im  Sommer.  Uin- 
vorwaltende,  abwechselnd  kalte,  feuchte  Witt^nni:,  dia 
häaft/ren  NO.-Winde,  der  öftere  Regen  im  Mai  mit  wmr 
terlichen  Stürmen,  und  besonders  der  «starke  Frost  im 
Jnli,  nach  vorherge^an/B^ener  Warmer  Witterun^r,  mi^e»' 
Vieles  zur  Erzeui^nn^r  dieser  Krank  hei tsfo>mi  beiiretra* 
tSen  haben.  Er/g^riffen  wurden  vorzüi^lich  Erwachsene, 
und  zwar^i  namentlich  die  arbeitende  Klasse ,  da^ 
her  ^aucb  grösstentheils  Männer,  doch  auch  niebt  aelten 
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sMiLlUieaipiiUsiDeQt  Zaim-^  Kr^s,^  uiid  Hiiiftof:hmeri&efi 
aQBin  Qiuuie.  Am  lelcbtesteo  wiiriifrp  V€ur3ftMa  <tri(r^i'. 
Cea^  die  Mion' M  Jll«j[mtefcliwer4e9 ,  4HbriU^  oder 
ap  pwriftcbeii  Uaftelil  jeeliUeD  h«tteti$  declp  wpurdtn  iiiicl^ 
PerMiieii  er/eriffeo,  bei  deiißii  iueiae  solche  IMiii^sitiofi 
oacbjpi^iM^a  werden  konnte.  Ancb  Kinder  blieben 
nii^t  verscbont;  nuientliel^  nolph?,  die  weit  |i|  4il^. 
Se|iule  %u  gehen  betten.  / 

Per  BbenmatlenM  trnt  entweder  mit  o^  o^p^  Vw«« 
boten  iMjf*  Oft  glnjren  JApi^ere  oder  k#rsereZeitf  mwei^ 
anl  nebrere  Wochen  Seh  windele  jMettigk^t^  ^kSD^ 
•pMMUieil  der  Glieder,  Sfhw^e  der  Beinet  vemindf  r^ 
t«r  ApiiejtM  uuA  Veretimiinni;  d^  Gemeinsef^hls  vor<r 
«nf ;  nicht  selten  hefid  er  pleUUcb»  «ntwedar  w$|»f ep4 
4ir  Arbeit  i»  Pei^,  wic|i  pricend  «in^r  Verkiltmis,. 
Derebniiiffnpjr,  beeoAdeso  nseb  Anetreogungp  ^Mier  no^li 
aller  Abende/  mit  einem  üxm^  opnn|ien4  r^ifw^nden 
SftuwTß  «11  irgend  eineoi  Tbejl««  besondre  der  C^xtrn* 
nitlten^  nofi  Itüeken  oder  H|ilii>  iter»  V4^  Minute  m  W^ 
mpte  a^^hmead^  in  eine  Art  i»nbjittei4den  V^mt^  ^^taf 
sinrke  jLülte,  nnslrrecbi  wornvf  nieietentbeil^  die  9ßwf^ 
gjing  des  GMedes  so  scbfnernheft  wurdet  49mB  sebm 
der  Versneh  dann  lebbafte  Ancst.^regtei  dies  w^r  wn 
so  peinlielM^r  for  den  Kranket  *i^  ^  wenn  imi^  4eF 
Schmerab  in  der  Rnhe  etwas  milder  wjprde  -^  dap  ifß4tß$tr 
licbC)  i)est^di/ye  Verharren  in  derselben  Lage  eine  JIMi? 
digkeit  und  einen  krampfb^ten  SSebmers  in  den  astce^ 
strg^gten  JMuskeliji  verorsncktet  der  den  Weehis^ei  die-r 
sßr  L|ftge  doch  nothwendig  ntacfote ,  so  gross  ß^tk  diff 
FprcM  vor  der  geringsten  Bewegnng  war^  jn  selNt 
4is  Atbipen  konofe  den  ScbsierK  vermehren,  wenp  ffs 
nicht  gJeiehmAsstg  ond  sanft  von  Ststten  ging«  ß^ 
ciingen  Kranken  war  der  Schmern  erschältei;nd,  besser 
ders  im  Böcken  ond  in  der  Achsel)  wo  gieichwipii 
feder  HaUpsnkt  verloren  schien,  oder,  wo  jeder  Si^fßß^ 
dnreh  am  äfchpier^  erregt,  die  Angst  vor  Berdbrong  yerr* 


108  Or^alabhandhnif^en^: 

m%M^md  onwülkdlirlicb  zum  LautAufsehreieii  n&thixte;^^ 
er  ivar  daher  oft  mit  Bekleiniiiun/>:  auf  der  Braut  arid 
AthemVerheben  verbunden.'  An  den  ExtremitSten  bil** 
dete  sich  meistens  über  Nacht  eine  heisse^  elastische 
Geschwulst,  mit  trockener,  zarter  Haut,  die  mit  einer 
Massen  Rölhe  öberzo^cn  war;  —  iir  die  Beruhranaf- 
höchst  empfindlich.  Das  ^elvöhnlich  hinzutretende  Pie^i- 
ber  war  nicht  immer  im  Verhäitniss  zu  dem  Grade  der 
schmerzhaften  Affection,  oft  f:erade  amjcekchrt.-  fSs 
zeichnete  sich  durch  trockene,  brennende  Hitze i  aneh 
ini  Anfange  mit  Frösteln  verbunden ,  trocknem  Munde,; 
Durst,  oder  auch  Dnrstlosi^keit ,  Appefitmanf:el,  ge- 
schwinden, vollen,  doch  comprimirbaren  Pills,  trockneh| 
trfi^en  Stuhl,  rothen  Urin,  Harnbrerinen ,  unruhije:ea|- 
schwärmerischen  Schlaf,  oder  Schlaflosijf^keit/  Phaiita- 
atren  und  Deiiriren  aus.  Bei  aller  Hitze  war  die  Haut 
flir  die  geringste  Entblössun^  eiupfiiidlieh.  Abends  tra- 
ten wieder  Verschlimmerunf^en  ein.  *  Nach  eini j:en  Tairen 
erfol/cte  unter  f^änstijgfcn  Verhfiltnissen  reichUcherScb  weiss, 
der  meistens  Remission  der  Siehmerzen  und  leichtere 
Bewen^iichkeit  der  Glieder  zur  Feff:e  hatte.  Sfiuwetlen' 
entstand  mit  reichlichen  Seh  weissen  Friesel.  Ausser- 
dem klajcten  noch  die  Kranken  fiber  drückend  reissende 
Kopfschmerzen  am  Scheitel  und  Hinterkopf,  Beneblunff 
im  Kopf,  thrinetide,  brennende  Au£:en ;  sie  hatten  blass-ro-^ 
thes  Gesicht,  trockene  Lippen,  weissjg:elb  bele j^te  Zange^ 
bitteren. Geschmack,  fades  Anfstossen^  Athem  beklem- 
mende Stiche  auf  der  Brust  und  unter  den  Rippen,  und 
Kreuzschmerzeii.  Weiler  verbreitete  Schmerzen  waren 
mit  stärkerem,  hefti/re,  örtliche  binare j[:en  hing^ej^en  von 
Kerinj(eirm  Fieber  behieltet.  Der  in  ^en  ersten  t— ^3 
Tagen"  erfolgende  Schweiss/ ohne  geradezu  kritisch  zu 
aeyn,  war  doch  von  ^uter  Vorbedeutnn/s: ,  und  liess, 
wenn  zuji^leich  der  Urin  trübe, gelblich  und  der  Stuhl 
Weicher  Mrnrde,  eine  baldige,  jtlöckliche  Entscbeidunjc 
hoffen«  Atctf'die  Rtickl^ehr  früher  verschiwundener  Ka- 
tarrhe und  ein  gelblich  weisser  Auswurf  (bei  Bespira-- 


Üriginälübhanälungen.  itl9 

tionsbescliwerden)  wären  für'  die  Etitseheiilim;;  gfkn^Wg. 
—  Einfaciie  Paile  entschfeden  dich  in  8, 10-14Tas:en;  hiu^ 
Meilen  aber  zo^  i^ieli  das  Uebel  in  die  Längte,  nament* 
lieh  bei  Complicationen, 

BehandhiHg.  80  sehr  aueh  das  rasche  Aoftreten  dest 
Fiebers  mit  besclileuni^tem  Puls,  ^g^eröthetem  Gesieht, 
rothemUrin^  grosser,  trockener  Hitzev  und  die  hefti^eil 
Schmerzen  ein  wahres  entsändliches  Leiden  vermtithen 
liessen,  die  ergriffenen  robusten' Constitutionen  darauf  Hin- 
deuteten,  und  den  antiphlogistisehen  Apparat  in  seinem 
ganzen  Umfange  zu  erfordern  schienen,  so  lag  doeN 
nicht  das  rein  Entzündliche  in  der  Eigenthumliehkeit  der 
Erscheinungen*  Aderlässe  hoben  die  Krankheit  nicht; 
in  mehrern  Fällen  wurden  die  Schmerzen  erst  stärker 
auf  solche.  Aconit  leistete  nicht  das,  was  es  in  deir 
wirklichen  Entzündung  thut,  und  was  man  von  ihm  im 
entzündlichen  Rheumatismus  sich  verspricht  und  rähmti 
Wohl  wurden  die  Fieberexacerbatiouen  gemässigt;  aber 
die  Remissionen,  die  auf  seinen  Gebrauch  drfolgten,  waren 
nicht  von  Dairer,  die  Schmerzen  traten  mit  der  Fieber- 
exacerbation  wieder  ein ,  und  ich  konnte  mich  liicbt 
fiberzeugen,  dass  dies  Mittel  die  Krankheit  auch  nur  ei* 
nigermassen  abgekürzt  habe*  Es  ist  darum  ein  wahrer 
Zeitverlust,  wenn  man,  wie  es  leider  zur  gedankenlo- 
sen Mode  geworden  ist,  glaubt,  bei  jedem  mit  lebhaf- 
ter Erregung  und  örtlichem  Schmerz  auftretendem  Fie- 
ber unter  der  Voraussetzung  eines  entzändiichen  Lei- 
dens, Aconit  geben  zu  müssen,  oder  überhaupt,  nach 
dem  alten  Erregungs  -  Axiom,  Antiphlogistica  anzu- 
wenden. 

Der  Entzfindungs- Dämon  der  antiphlogistischen  upd 
Brownischen  Schule  hat  sich  so  sehr  in  die  Kdpfe  ein-  - 
genistet,  dass  er  wie  das  tief  wurzelnde  Unkraut  jedes^ 
gesunde"  Saatkorn  der  Beobachtung  äberschattet  und  in 
seiner  freien  Entwicklung  hemmt  Nur  für  den  Erre- 
gungstheoretiker kann  das  abgenutzte  Wort 'noch  ei-^ 
«ige  Bedeutiihg  —  wenn  aueh  ohne  Wertti '  ^  haben; 


f#r  fAM  EiliibrmMCf wisafii^ehaft»  und  »unieiijflicb  ftr  ^ 
tp^pifiscbe  Medi^in,^  ist  ^s  ein  H^mm^chüh  jed^r  klaren 
l^ee^  die  der  JBoobaehtiiiig  eii^spri|ng«  Hat  man  aueh  da^ 
Aeonit  als  ein  Speeificum  geg^en  Gnt/^nndaq/p  anerkannl| 
90  jst  dämm  noeh  meht  J^de  Entwn4^nß;  diireb  Aconit  tm 
|k9«eiti|[;en;  denn  es  gibt  kfin  Univeraalmittel  gegen  Entr 
fküniwg»  Hau  mos^  gfnan^r  nnteracbeiden  sivischea' 
phärafcter  Oind  Form*  Mercnri  KhiiSf  Araen«  4be.  k^n«^ 
ipen  in  den  gieeignelen  Füllen  ebrn  ao  giit  ^^ntiphlor 
IBJatiea  a^yni  als  Ac^it  Wa»  brancben  wir  aber  »Anr** 
liphlogisfica^^  in  der  speeifiseben  Jedipin? 
>  Itff^oar,  Ebus  Aii.  leisteten  aneli  einige  pi^nate  in 
d^r  (raglieben  rbeum*  Krankheit^  dt  b.  eß  erfolgte  ztt«r 
«ir^eil^n  i3rlejcbterj|ing  der  Sehnier^eii  anf  d^r^n  Anwen- 
4«og.}  ai^  standen  |n  poeb  aüberer  Pe^ifbong  xn  d^ni 
y^bel^  9la  Aconit;  All|cin  icb  aab  kein?  daocrndi;,  oft 
iMiDpb  gar  keine  HulfQ  von  ibfi^n,  w«^  aiivh  n«r  einiger- 
Wissen  ein  erböblor  Grad  o<|er  ein  wirklieb  fieberbaftep 
IJebel  vorbanden  war.«  Hingegeii  enviea  sieb  in  diesen 
Fiebern  die  Pryopia  aN  das  vor«ifigljcbste,  am  schnell- 
aten  w4  aicbersten  wirrkepde  Mittel^  wie  es  denn  auch 
iif  affinen  k^l/^ßtmien  Bejil Wirkungen^  namentlicb  in  der 
Uaaarotb^n  Gescbwolst  der  eigenth^mlich  scbmerxhaft 
erj^jlfenen  GUoder^  dep  g^stri^cben^Erspheinungen,  dem 
trockenen  Stqbl,  der  trockenen  Haut  ^e«viiiH  den  Ei- 
gfatbilmMcbkeiten  dieses  rb^nop.  Fiebera  genan  äb^rein-* 
stimmt .  In  sehr  vielen  Fällon  leichterer  Zahn-,  Kopf-, 
ptgcken-  and  Gliederscbpaer^en  reichte  eine  oder  zwei 
Gaben  schon  hin,  daa  Uebel  sogleich  .%u  beseitigen^ 
währenddem  Nux  vom.,  Cham.«  M%rc.  dies  nicht  tha- 
t^iV  Fast  immer  wurde  auf  jjie  Anw^pndung  dieses  Mit- 
I^q;  apiOaUejide  JSrleichternng  der  Schmerzen  sowohl, 
|^a  M^asig^g  d^r  Fieberhitze  beobachtet;  gewöhnlich 
iß0  naph  einigen  Stunden  Buhe  und  Schlaf  ein  und  mit 
djaaap  ancb  etwas  Schweiss.  In  den  einfachen  fällen 
rb^uai.  Fixers  reichte  n^an  aach  mit  .diesem  Mittel 
|;an9^  idlein  a^s,  ohne  den  Zwisciiengebjrancb  irj|;end  ei* 


Aet  nndetn  At%Mu    Nur  bei  CdiriplMitiötien  vifd  Vdi^ 

wäNenifeii  in'dtv.  Krarikhetld-Bispdslttoneffr  nmemted  nlMll 

&nd6i^  ih  Gehfräutb  getogeü  wifi^h.  NachbehalnillM/^ 

tvni'de   Gelten  Höthff:.    Aeussei'lich   wurden   Bthrnigeil 

mit  w&ritieil  Tfidierti,  «der  atteh  wohl  nur  XT^e  wat- 

lene    Bedeck an/t,   selten   ein  OelKaiment  mit  «^inii^eii 

Tropfen  JBryofiin-Tlifct  aiiftewandl.  fnn^rlieh  Wtfrde  dh» 

Bryod.  fast  aosraehliesslieb,  In  Ant9Mtfigj  IMfefwetoe  äHt 

1— S  Stunden,  gereicht.    Sfeisten^  bediente  feh  mieb  def 

d.  iSoTution,  3—4  Tfopfeif  »af  i^^r.  bis  j!r.  FHtüüi^kelt 

Beobachtungen. 

i.  Leopold  G.  von  W.,  40  JAhr  <H,  Bau<^,  Wurde  am 

i.  Aü^.j  nacb  V(^ran£^e/2:aAj:efrer  Mattigkeit  bnd  PMd^ 

teM,  plötj^ticft^Jm  Felde  von  starKeA  Scbmerzen  im  rechu^ 

tctt  Riiie  i^r^ritfbn  ufad  konnte  k*dm  mehr  naeb  Hütiatf 

gehetf.  Pro^,  Sctrivbidel,  jp^oase  MatK/;k^  und  Uebel^ 

keit  rblji^fen  darauf,  die'  Sehmerzen  vermehrten  sieh  mikf 

febbaftetn  Fieber,  ^roäser  Hitze,  Durat,  Banji:lgkeit  diidF 

Irröreden  iii  itanze  Naebt  durch.    Am  folgenden  Mor"* 

getlj  detf  t«  Au^.,  I4närde  meinb  Rfilf^  naebgeaucbt«  IM 

KrÄnke  harre  noch  lebhaftea^  Ffeber,  brennend  beiaaitf 

flaut,  dhnö  ä^ehivefe«,  trockene  Lippen,  Bmrst,  Man^l 

M  Appetit,  flbelir  Geachmadk,  rofben  Urin,  keiilen  ätubr; 

acHv^eren,  hkhge^  und  kur^Ai  Atbenr,  heftijBfen  Siihmfei^ 

im  ri^chten  RUfle  Crdäifend  irteebefnd?  afüia  Lantaufücbreieiif 

dAia  Knie  binr  hifb*  iir  den  Sii^enket  flrinabr  jtc^adkWölleili  / 

BläkHÜttUi:^  ton  dter  ^'äe^enf  Berfihrbng:  oder"  Bewegdiig' 

^eiir  acAdierthAft;  reia^^deBeümertß^dem  Seh^enkelnnefr 

mnatfftti^JfldiäBtlftennddlii^Kredz^  Üiimdj^iehltdf,  mt 
Gi{e&  titiwmfg  aitt  bebett,  V6n  frerndfer  tmtt  Mf  iMtt 

dbm*  h^ii^fen  i^ettmi^rai  B^^i^itet;  Bidd  Pmuhty  MMf 
gMing^  Hirn  andf  £miiftiM»«Afcett  füi'  jedüü  ¥em^^ 
rltiftrt^tB^eHs(!l,    «äbaf  ftlr'  dttfttettd  fiäitltfdiibiilfjt.     lith  ~ 
Wmrdir  verot^Uef  Bryttn.  8  ^tff.  IM  fidhit;   S^datfikidL 
Am  S.    Wäi^^r  Ftdtoer,  ra%«r«  ifweU,  %efeM  Di^ 
IMfo  iMfhrr  ^^en  Mbrj(M^  SOt^v^t^  fOStikmäiaik^ 


n 


G^dpB^ißt  «wtr  Mcii  njelit  md^lieb  ohne  jrro98C|Sehiiier- 
^  IffAy  doch  kana  sieb  der  Kranke  eelbet  eki  vf^nig  dre* 
beo.im  Bette,  und  seine  Lafi:e  bequemer  maehen«  Prös«^ 
te|n  und  Hitae  mit  Empfindlichkeit  der  Haut  Bry.  rep* 
.  ^  Am  .4.  Die  Schmerlen  gnnz  7;ewicben*<  Der  Krank# 
lionnte  nach  eiuer  rnhi/s^en  Ni|cbt,  in  welcher  er  relehjKeb 
aehwttiKtei  in  der  Frühe  den  rechten  Schenkel  selbst  bcfwe- 
geil)  der  Schmer«  im  Knie  ist  nur  noch  gering,  die  Ge^ 
achvyrnlst  icewichen  ,^  das  Fieber  weg.  Alles  geht  gilt« 
Der  Kranke  war.  in  wenig  Tilgen  wjeder  au  seiner 
Arbeit. 

;.  t^  Bheumat.  Äreus»  lutil  Bü/Uckmerm.    Nach  Sfterr 

Yei;an|gegangenen ,   bei.  der  Gartenarbeit  eingetretene« 

Riekensclimerzen,  die .  aber  sogleich  wieder  naehliessen, 

kaum  eine  Stande  dauerten,  besonders  aber  nach  erlit*- 

tenen  depriourenden  Gemätbsaffecten  |  in  naclideuken- 

^T,  trauriger  StimoMirig,  einem  Zugwinde  im  Freien 

fus^set^tt  gleich wolil  aber  Abends ,  ziemlich  wohl  zu 

9ette  get&end,  wurde  ich  wenige  Miauten  darauf  von 

i;{|lfm;Jiefligen  RMcken-  und  Kreuzscbmerai  auf  tinuial 

ergriffen.    Im  Bewegen  fühlte  ich  die  sonst  temperirte 

Zimmerklilte  (es  war  am  i.  Mai)  so  empfindlich,  (Aaüs 

i<b  diesen  Schraerf.anfa.ll  einem  Luftzifge  suschrieb,  der 

von  einer  in  mein  Zimmer  sich  öffnenden  Wendeltreppe 

herröhren  luoehte^  was  aber  keineswegs  der  l«all  war, 

und  ich  wollte,  um  sicherer  w  seyn,  in  ein  anderes  Bett» 

,  konnte  aber  nur.  wenige  Schritte  thun,  als  mich  det 

^(^hmerai  mit  solcher  Heftigkeit  ergriff,  dass  ich  mich 

^eht  mehr  SU  halten  venaoehte,  sondern  wirkiieb  sn 

Bofken  geworfen,  wurde.  .  Es  folgte  darauf  ein  gewalti*» 

l^l^s  Frostsebüttela , .  ohne  eigentliche  K&lte,  das  mich 

einige  Zeit  auf  dem  Boden  festhielt,   aber  mit  einer 

4thembeklemmung  verbunden  war,  die  mir  »lebt  er- 

tauhtjO:,  Jt^rayfnd  au  meiner  Bölfe  berbeizurnfen. .  Jeder 

Y^Bfuuch,  mich  aufeuraffen,  naclidem  der  Frost  vorfibi^r 

wiur,  ersehtttterte  mich  mit  neuem  Scbmen,  und  mar 

nach  langer  Qual  gelang  es  mir,  hall»  erstirrti  ai^«l^  ei« 


m^:  MM  ISteiHie.  «on  Bette  mich  w  scUeppei^  IK# 
jGKliSf  Nuebt  p^iniitte  mich  der  Scbfliers ;  es  war  dii  iitecli«^ 
fc^i^reiw^eu  Zasanunenfiiickeii  im  Kress  und  an .  bei*« 
den  Höften  nil  einem  iirenneaden  Gefftbl,  mitonter  wie 
weden^  Kalte,  nar  in  der  vollkoaimensten  Ruhe  er« 
tf #irM.€^  Nii^t .  die  |i:eriii j(ste  fiewegunj;  ( aelb^t  daa 
Athjaen  ni^ht  aaaicenomnien )  lionpte  ohne  Furcht  vor 
dejBi  iierttj|ea  Schmer%e  freacbehen;  daher  belilemmtery 
nnvollaUindifrer»  kurser  Athem«    ..  , 

Dm  faa(  atben|-  und  bew.egnq/BsiBfouie  Verharren  in  derael* 
ben  unbequemen  La/jl^e,  die  Furcht  vor  dtr  Schmeraeaver^ 
achlimmerun/s:  und  der  durch  die  Anstrenj^angderMoakelil 
veruraachte  Krampf  war  ein  neues  Uebel,  fast  schlimmer^ 
al^  das  erste,  die  Flucht  von  der  Scylla  in  die  Cbaryb«- 
idis,  und  nöthi/(te  durch  Ermüdung,  Strammen  und  Brenn« 
aebmera  äur  Veränderung  der  Lsge,  bei  aller  Gewiss« 
heit  neuen  heftigen  Reissens.  Unter  solchen  UmstAü« 
den  war  es  mir  nicht  möglich,  selbst  Rat h  su  sehalTen. 
Der  Kopf  war  eingenommen,  der  Hund  trocken,  Fieber- 
liitKe,  Durst,  Uebelkeit  »ngegen.  Es  wurden  trockene 
und  hasse,  kalte  und  warme  Blhungen  gemacht,  Thee 
getrunken,  um  Schweifs  au  erisegen,  Salben,  Blutegel^ 
Temperantia  verordnet,  und  so  den  ganzen  folgende^ 
Tag  ohne  Erieichterung  operirt ;  die  zweite  Nscht  hielt 
mich  der  Schmerz  noch  fest  gebannt,  wie  die  erste;  die 
Haut  blieb  trocken,  heiss,  das  Sensorium  umnebelli  der 
Athem  beklemmt^  kein  Schlafwandelte  mich  an;  ich 
liess'mir  endlich  Aconit ,  dann  Bfercur  geben;  aber  es 
blieb  beim  Alten. '  Erst  am  Morgen  des  3.  Mai  konnte 
Ith  den  Kopf,  und  niit  Möhe  die  Hfinde  etwas  bewe|[^, 
phiie  den  Schmefsi  aufzuragen«  Einer  meiner  Patien« 
ten,'der  fast  in  ähnlichem  Falle  gewesen,  und  dem  ich 
toryoin.  gegeben  halten  und  der  steif  und  tet  behänp« 
tete,  lielsse  Bibnngen  hütten  ihn  von  seinen  SchmcAiMla 
.  befreit^  erneaerte  diese  wieder  bei  mir,  aber  Iruehtloft) 
.9kslfBick  er  jpir  den  Racken  laßt  verbrämtem  Endlieh 
4dle  Ts|^  wrflißhittUbend,  liesa  ich  mir  Bryon«  gebend 


Vöh  Ott  kh  töffätKfii  Pulver  Haue  j  tXM  mtf  kmk 
^bnäii  ganz  rthffty  <^bile  dilch  ntakehrMM  fflflMedr.  BMr 
at^ttolera^  ittifiiferfä  ätehi  eftie  zwdUt  6I1IM  köAkite  lek 
Mfbi^t  iiehtteif^  t»  ^Mgte  Sebxi'aM  dArintf  dilif  beilM^ 
IcAifer  Na'^hlMd  tfes  Sebnierz^ff.  Abeihfer  koiiMe  MI 
tläth  oliirä  6tilfke  J^bmerzen  selbst  in  ehie  bessenft  te#i 
äbdekd  Läge  hekum  b^e^etf ;  dieNsehf  durch  Mkat  der 
Schwetss  fei^Mfeh  ail,  oiul  am  Uotgen  de«  4  Mai  iürair 
aller  Schmers  bis  aaf  dn  GeffibI  stanipfeii  Dnmlitö  M 
kteüt  tffid  HHttf^keft  in  den  Olleiferii  we^;  der  Appe-» 
lift'  kefatt«  «riedbr,  ttiidl  oiit  detaselben  afiich  di^  Mrirk 
Wöfib^yn. 

3»  Rhewnatunnu  tharacU.  A.  Maria  B.  in  K.,  .36  J. 
aU|  saiiKuin.  Temperaments,  eine  an  ein  thilti|;es  Leben 
IgaViröbnle,  öftern  Gliederschmerzen  und  rosenarti^eii  IBn^*- 
ZAodttfljren  unterworfene  Bauersfrau«  wurde,  nachdem  si9 
Ailfangs  Augrnst  einmal  aber  Schwindel^  Mattip;keit  und 
SMirwere  der  Beine  jpekla^t  batte^  so  dass  sie  oft  beim 
Gishim  stille  stehen  mnsste,.  beim  Dreschen  in  star- 
ken  hßdizuge  von  em^pfindlichen  Halsschmerzen  mit 
i^eillf^llfit  der  Mnskeln  eri^riffen.  Es  je;esellte  sich 
Abends  um  t6«  Anj^nst  IFieber  dazu,  mit  Frost,  bren-* 
Header  Hitze,  Durst ^  trockenem  Mund ,^  Appetitverlusti 
Seklemmniift  auf  der  Brnst,.  Schlaflosigkeit  Die  Schmer-^ 
mm  nnbraea  so  zn,  dass  sich  die.  Kranke  kaum  mehr 
bsjv^egfn  dnrtfte;  ziehend-spannende  Schmerzen  in  dem 
fie^i^,  dem  Halse,  bis  auf  die  Achseln,  Stechen  unit 
Beifi^fin  über  die  ScbuJterny  besonders  die  rechte,  Aber 
dei^  Rdeken  und  quer  über  die  Brust^  so  dass  Steifheit 
u^  der  fiewegung  des  Kopfes  und  Ängstliche,  kurze,  er- 
Mb  werte  Eespiration  folgte;  Stechen  in  dwi^eiten  bei 
BenfOffVnff  und. selbst  im  Athefnholen  vermehrt;  die 
]A«sM  durch  pbantasirte  die  Kranke*  3^  erhielt  aaf 
ItfT  A^Vfr:  Bryqn.  in  Solnt 

*  *  \,  •        ,  r     •  * 

\ 
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Am  90:   Üie  S(!HiBei«eii  tiüil  i^rinjüef,  Auf  nÜM» 


Ktenke  etwa«  schlotnoiern ;  Httaie  WMiger  bcenaend, 
AtMii  leichter,  ketiie  BekieiiiflioAg  mehr«  Bryoa. 
/  Am  499*  Beide  Nichte  ordeatlieher.  fikhweissy  mft  Jbe^ 
dMteader  Brieiebleriioff,  auch  die  Steifheit  des  Halles 
iirt,.ii#  w^  die  Scbneraeii  «eliHit,  verschwanden;  das 
Pleber  jeana  we/(;:  Die  Praä  ist  wieder  wohl;  Bs  ist 
aaeb  aacbher  keia  Hfickfall  erfoljct 
FMle  dieser  Art  sind  sehr  eft  beobachtet  worden.  -^ 
6.  Bnutaffusetiimen*  Uater  dem  gleichea  Charakter 
kaisea  aoeb  viele  Affectioneii  der  Respiratiooswege  vor^ 
die  tiieils  die  Forin  von  Pleuritis  oder  Pneumonie,  tbeils 
aaeb  voa  Asthma  and  Pleoritis  sparia  anDdhmen.  Ob-* 
^leieh  auch  in  btdiem  Grade  entwickelte  Fille  sich  zei^-^ 
ten,  il^eiss  ich  doch  keinen,  der'tödtliebeo  Aasgao^^  gp^ 
habt  bitte.  ; 

4,  A.  Barbara  M  •  • .  •  von^B« ,  24  Jahr  alt,  deren  Va« 
ter  sohon  viele  Jahre  we^en  Gicht  arbeitsuirifihiji:  ist, 
erkrankte  nach  voranjo^e^angener  Mattigkeit,  Uebelkeit, 
OBrefcelmissijrem  Appetit,  Anfstossen,  am  11*  Jali  mit 
lebhaftem  Frost,  trocknem  Blonde,  Durst ,  Bangigkeit, 
Scbwere  nnd  Druck  aaf  der  Brust,  Hasten,  ^korzem^ 
iai^stliebem  Athem,  Hitae  mit  Jkeschleunigtem ,  lebhaf «^ 
leaiv  nieht  ^är  hartem  Pulse;  aoifleich  klaubte  sie  über 
Reissen  nnd  Siechen  hin  nnd  wieder  in  den  Glieder» 
«ad  am  Rfickeni  besonders  bei  Bewegung.  Abends  stei«^ 
geile  sich  das  Fieber,  und  an  den  genannten  Beschwer- 
den gesellte  sich  noch  SeitenstechedV'  mit  schmerahaf«- 
tem,  trodienem  Husten,  Schmerahaftigkeit  der  Bippen  zu 
fteideH  Seiten,  besonders  bei  der  Berührung^  der  Athei|^ 
Nugel  wnrde.bis  an  heftiger  Beklemmung  gesteigert, 
kara  abgebrochen ,  ^besonders  bei  tiefer  Läge  und  bei 
Bewegung;  die  Kranke  konnte  daher  nur  in  .höher 
Rückenlage  oder  aufrecht  sitzend  aushalten  ^  aber  auch 
selbst  vorgebfickt  war  der  Athem  noch  kurz,  jingstlicb, 
eng;  besonders  erregte  der  trockene  Hosten  argen 
Schmerz.     Unter   listjger ,   grosser  Hitze ,   trockenei^ 
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BMt^  Afigst,  Sehlaflosigkf^it  and  Unrülie  warde.iti^ 
Nacht  .Kagebracht.  Am  Morgen  nar  geringer  NaehUigs. 
Bryon.  8,  in  Wasser^  sttindiich. 

Am  13.  Die  Kranke  hatte^  obgleich  Abends  die  Be<- 
»chwerden  wieder  Kogenommen  hatten,  eine  robigere 
Nacht,  etwas  Schlaf,  am  Morgen  sehr  festen  Stii(il ;  die 
Bekiemmiing  aof  der  Brost  ist  geringer,  daa  dJeiten-* 
stechen  weniger  empfindlich ,  mit  degi  Hasten  geht  e^-^ 
was  9dher  Schleim  weg,  nar  das  Bewegi^n  vermehrt 
noch  den  Schmerz«  Kopfweh,  Hitze,  Darst^Urin  orange- 
gelb; Bryon.  8-ständIich« 

Am  14.  Leichte  Transpiration  in  der  Nacht,  am  Mor- 
gen reichlicher«  Fieber,  Hosten,  Brastfitehmerz,  Bangig- 
keit' haben  aufgehört*  Nach:  einem  goten  Schlafe  leicht 
im  Kopfe;  es  zeigt  sich  Appetit  zum  Essen;  den. Tag 
Aber  stand  die  Kranke  wieder  auf  und  fühlte  sich  wohl. 
Es  waren  keine  Arzneien  mehr  nöthig;  die  Person  blieb 
gesund«  *) 

c.  Unter  den  complicirten  fieberhaften. Formen,  welcbd 
hin  und  wieder  in  meine  Behandlong  k^men,  zoiehnetea 
^ich  die  mit  chron.  Friesel  verbundenen  als  die  hart- 
nickfgsten  aus;  es  wurden  aber  aoch  Personen  pift. 
andern  chron«  Aosschlagen,  Magevr  und .  Unterleib$be- 
seh werden ;  oder  auch,  mit  Rose,  von  dem  herrschendea^ 
Fieber  ergriffen«  War  auch  die  Ermittlung >  des.  Cba-^ 
rakters  in  diesen  Fallen  nicht  leicht,  namentlich  im  An-, 
fange,  wo  sieb  delaelbe  noch  undeutlich  aussprach,  ^o 
liess  er  sich  doch  nicht  verkennen,  voransgesetzt,  dasa 
man  das  Bild  des  herrsch.  Genius  einmal  richtig  aofgefas^t 
Mnd  erkannt  hatte.  Die  Kenntntss  der  iodivtdnellon  Eli- 
genthümlichkeiten  and  Anlagen  sind  hier  vorzuglieh 
wichtig)  um  den  Unterschied  za  beurtfaeilen,  »welcher^ 
aüs;  einer  solchen  Complieation.  entspringt« 


•i-«" 


«)  Ich  habe  diese  KrankheitsgeMhiehte  lediglieh  deeshalb  auf^e-: 
nommen,  um  aber^  und  abermals  auf  die  Noihwejidigkeit  aufmerk- 
sam  zu  macheo^  eit  nusculüren^  es  Ist  sonst  gar  nicht  mehr  mog- 
heb,  BrusC-Krankheiteo  eu  diagnosUciren.    Gr. 
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S.  BappettremitHr^^tdes  Fieber.  Fraiudska  V«  Toa 
L.,  in  den  SOger  Jahren,  unverheirathet,  von  gMgain. 
Temperament,  öfters  an  Magenbeschwerden ,  Drfiaen* 
gescbwölsten ,  und  seit  Jahren  schon  an  einem  cbrOn. 
Friesel  leidend,  voriges  Jahr  aoch  etwa  9  Wochen  an 
Wechselfieber  krank,  wnrde  Ende  Jali's  bei  der  Feld- 
arbeit von  Schwindel,  ungemeiner  Mattigkeit,  Uebelkeit 
nnd  Erbrechen  aaf  einmal  fiberCalleiu  G^eieh  daraaf 
folgte  an  Hause  ein  starker  Frost,  Kopfweh  mit  Be- 
klemmong  und  Rflckenschmerz ;  eine  volle  halbe  Stande 
daraaf  folgte  grosse,  lustige  Hitze,  Durst,  Schmerzen 
allen  Gliedern,  nnrubige  Nacht  mit  triomerischem  Schlaf 
jind  Pbantasiren. '  Alle  Tage  wiederholte  sich  das  Fie- 
bar  an  angieicber,  abwechselnder  Zeit,  den  einen  Tag 
iuife*«»  frfiher,  schon  Mittags,  war  heftiger,  anhalten- 
der, als  das  am  folgenden  Tage,  das  erst  Abends  er-* 
folgte«  Der  Frost  -fing  in  der  Welchen-  und  Lenifen- 
gegend  an  and  dehnte  sich  ober  Racken  und  Brust 
dnroh  den  ganzen  Körper  ans;  dann  folgte  Stechen  in 
derStirn#ii  den  SchUtfen  so  wie  im  Innern  des  Kopfes, 
siedeadea  Stechen  in  den  ZShnen,  Reissen  und  IfSiehea 
lA  den  Achseln,  den  Armen,  bis  in  das  Handgelenk; 
Krampfschmerz  in  den  Knien  ond  Waden,  Klamm  in  den 
FAssen  mit  Oedem  derselben.  —  Diese  Schmerzen  dan^ 
evten  auch  in  der  Hitze  noch  fort,  die  besonders  im 
Kopf  und  Gesicht  feorig  war,  und  erst  nach  Mitteroaoht 
Mgte  etwas  Seh  weiss.  Auch  in  der  Remission  fohlte 
aieh  die  Kumke  srtr  unwohl,  klagte  aber  bittern  Mund» 
tBeUeisiige  Zuige  und  Hals,  ablen  Geschmack,  früh  zä- 
hen'Sebleim  im  Halse,  trockenen  Stohl,  Urinbrennen* 
-*^  So  schleppte  sich  die  Kranke  Aber  zwei  Wochen  hin, 
in- der  Ansicht,  sie  werde  dieses  Fieber,  wie  das  fro- 
here Wechselfieber  wieder  seine  9  Wochen  massen 
dauern  lassen;  aber  das  Uebel  verschlimmerte  sich, 
anstatt  müder  zn  werden,  und  es  gesellten  sich  zie- 
hende, spannende  Schmerzen  im  Genick,  den  Achselri 
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itüfd im klfi^keii  (be^onderd  beißewegnttg  \ eVi^GhlimmefO, 
bfiüJHet  HMten  mit  Seitenfitelimerz  und  wassHeh  |;el- 
Ireln  Auswurf,  nrnl  JSfviireii' des  Frieseis  an  den  Armen 
MNin,  ohd  sie  ntusste,  der  zunehmeiiden  Sehmeraeii 
tire^leii,  Hdlfe  sdehen.  ^     - 

Ani  jIS.  Jttg.  wurdfe  Verordnet  Bryon.  8.  i^ttj*  in  Was^ 
si^i*,  ä\le  8  Standeri« 

Am  21.  Diis  Fiebei'  ist  bis  auf  eine  kleine  Spar  ver-^ 
scfhÄvUaden.  Die  8ehmerzen  haben-  zwar  ndeli  niehl 
adfgeliört,  sind  aber  j^eringe^;  Sehwindel,  bitterer  Ge^ 
iülxiBHck^  unruhiger  Sehlaf,  trübes,  sehwaehea  Geaiehi 
düd  jickend  ste^hehdfer  Friesel  sind  nech  da.  Bryeil*^ 
rejiftirt; 

Am  23.  Fieber  lind  SehmerK  sind  /(anz  xfegi  Appe- 
tit btid  fitehlaf  zarSckgekehrt.  ß^er  Friesel  versdtwamd 
bii  rückkehrendem  Wohlsein  allm«hliK;  —  Möeht# 
auch  ih  vorslehendeib  F«lll  iääneh(^r  noch  von  Natot*- 
heililnjs:  Sprechen ,  so  ist  doch,  in  BerfickSichtij^onip  der 
siihwfichlichen  JVatür  dieser  Kranken,  das  Vorherrschen 
iik  ehrofi.  Üebels,  das  gelohnte  iSng^ere  Crkrank^n  der 
Pätl  hhd  das  aber  den  librkhalen  Cyclds  von  14  Tugen^ 
Q^erdin^^S  sich  verschliromerndö  Fieber  Clmlid  geäugt 
ilüt  so  schnellt  B^sserün^  der  Natttrbeilfcrkft  BHein 
nii6hl  ^difeuschrdben.  <* 

6.  ESn  j:äiiz  Hgenthilmlitfliffer  Fat!  YdH  ittsserer  m^« 
dhifhischer  VerKtzon^  bot  iiicht  blos  Wehren  schwierig 
fi^r  0iai:nöse  an  sich  sro^ses  Interesse  dar^  sondetai 
Wür  wejs:^ti  dhr  C^mplicatton  mit  der  herrsehenden  ConSti- 
tulM  ein  schlägichder  lieweis  von  dem  mtciiti^en  Hki^ 
flüss  rf^es  Gehius  siationaWad,  und  von  der  Wiehlig^keil 
ikt  Beachthn^  dessdben  auch  bei  äussern  Verletzun- 
gen'ih  rnkhcheit  schwier!^  erscheinenden  Fällen.  Ich 
\Vflr  df^sen  Fair  hier  in  Kürze,  so  weit  es  tftunlith  ist^ 
ii)hlheil>n. 

tiin  jühg^t  Kuprerschmicd  fiel  nättitHietier  Weil^,  et^ 
vvas  betruhken,  von  einer  Leiter  auf  das  Steinpflaster 
heruntiTii.  wtirde,  da  er  selbst  nicht  weiter  sich  helfen 
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kMßütit^  »Mgpi^oi^pn  und  in>  Iku  K^Ußg^p^.   QimHipb 

^b^r  Scii^^erKcn  19  dem  re^l^ii  »Scbfpkel  jbjs  j^i  ^ 
Haften.  Am  Mojritri^ii  dauertfü  4ie  Siphini^ra^eQ  iiMplijif)|^ 
fort,  8on4i?rn  ward^ii  stets  är^^r;  |le|i  Krupf^/efi  jSc^^fir 
Kfl  verp^bte  ^r  i4clit  ^f»  bewegen;  jeder  V^ri^chf  dea- 
selben  aufzuheben,  verursachte  ihm  so  heftige  Schmer- 
a&en,  dass  man  Hin  wieder  niederlegen  musste ;  er  schien 
€twas  Jattg«r  als  der  j^esunde,  was  aheir  nit  Genauig- 
jLSti  fiicki  gei^8$mk  werden  kmuite,  4a  die  lokge  umI 
«he  jSebmenen  des  Kranken  es  war  der  Hand  nicht. lerr 
laubtM.  .Cjrepitatien  konnte  bei  der  versuchten  Biita- 
tion  des  Schenkels  keine  bemerkt  werden ;  aber  ilie  Bs- 
•wegva/t  war. erschwer t,  der  heftigen  Sjpiunefzen  wer 
49eB  Jisnnte  sie  nicht  wiederholt  werden.  Der  Scketikid, 
.von  seinen  mittlem  Theile  an  bis  aber  die  Haften  gu^ 
sekwMeUy  war  bei  der  leichtesten  Berührung  lus^ 
'Serst  empfindlich.  Bei  dem  Versucht,  über  die  Art  4er 
«Verlef^ting  des».  Gelenkes»  selbst  naebsbusehen ,  sahrie 
4ler  KranlLe  Sberi^^o  ^rp^  iScbmersen  und  gefcerdete  siob 
«o  empfiadlicb,  dass  arbgestanden  werden  miisste,  %wb^ 
sich  erwies^  dass^'n  der  Tbat  die  starke.GesCbwulst.der 
Haut  n»d  Muskeln  diesen  Schmer»  «jbiy'  verttrsa£bt«% 
als  die  GelenH  •  Affection.  £ifie  blasse  Rollte  ^raog^ 
4ie  Geschwulst  kaum  merklich;  bei  vollkommener  iUihi^ 
des  Gliedes  klagte  der  Patient  wenig.  Doch  fiebiNrte  er 
etww,  hatte  Kojifweb,  Hitse,  Uurst^  was  «ber  aUes  auf 
den  gehabten  Rausch  bezogen  werden  konnte  wid.dif 
JLterube  der  Nacht;  allein  die  obig^en  ^rscbeinju^g^  ^lßi|- 
l^eten  dennoch  auf  eine  rbeum«  Aff^ction.  •—  Anige^^^^l» 
w^rine  Bähungen  worden  ^ifdil  er4ragen^  aber  4^  ^^ 
folg,  4^11  die  ^ryon.  baltC)  >velcbie  Fat  gemummen»  bp;:* 
stütigte  4^bigi^  Ansicht ,  indem  schon  am  9*^  Tag^^  mfk 
gegebener  Bryon.  die  JSmpfindlichkeit  und  äi^hiaersihfif?* 
tigkeit  des  kranken  Stchenkels  so  naebliess^  j^sß  4ßß 
Qtied  null  .ohne  Schmerz  iintersucht  werdeii  konfite;  M^r 
kf»  ko«Ato  iter  Kcünke  4(1^.  noch  ni«ht>.Mcft.9el|^ 
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den  Fass  nicht  ohne  Hälfe  aufbeben.  Die  Bewe^i»£  war 
erschwert  und  noch  schmerzhaft;  doch  liess  sich  Iceine 
Fracf ur,  noch  Luxation  des  Femur  entdecken;  hin'gegen  war 
nach  allen  vorhandenen  Erscheinungen  eine  Fisäür  des 
hintern  Theils  des  Huftbeiiis  zugegen,  in  deren  Fotge 

s|)ater  ein  starker  Callus  und  eine  Exostose  sich  bildete. 

.         '  .    •» 

Die  Comtitution  vom  OcL  bis  Dcbr^  1836. 

Dieses  Quartal  zeichnete  sich  durch  ein  Gemisch  ver- 
schiedenartiger Krankheitsformen  und  Charaktere  aas. 
Man  kann  nicht  sagen,  dass  irgend  eine  Krankheits-» 
form  vorwaltend  geherrscht,  oder  dass  sich  ein  bestimm*- 
ter  Charakter  zum  Voraus  deutlich  zu  erkennen  gege«- 
ben  hätte,  obgleich  auch  sehr  markirte  Krankheiten  vor- 
kamen« Währenddem  die  rheum.  Fieber  des  Sommers 
theilweise  noch  bis  November  sich  blicken  liessen, 
zeigten  sich  auch  mehrere  ziemlich  ähnliche^  die  man 
leicht 'mit  den  frühem  verwechselte,  6b  sie  sich  gleieh 
in  mancher  Hinsicht  von  denselben  unterschieden;  daiui 
kamen  auch  nervöse  Fieber  mit  Gliederschmerzen,  Bla- 
gen-  und  Unterleibsaffectionen ,  die  nicht  selten  eines 
bedeutenden  Grad  erreichten ,  Eolzändungen  innerer 
Eingeweide,  Apoplexien,  Anginen,  Augenentzfindungen, 
Ohrdrnsengesch Wülste ,  Krihnpfe,  Lipotbynien,  llimor- 
höiden  vor);  bei  Kindern  auch  Cbolerinen  und  Rohr, 
Drinb^tiisch werden.  Auch  waren  Rosen,  . Blutseh wfire, 
Nesselausschlüge.an  der  Tagesordnung,  selbst  ein  Pem-» 
pnigus  wurde  beobachtet. 

Wenn  es  überhaupt  keine  leichte  Sache  ist,  den  Genius 
der  zu  einer  gegebenen  Zeit  herrschenden  Krankheiten  zu 
bestimmen,  oder  den  Charakter  derselben  zu  enträthseln, 
80  steigt  die  Schwierigkeit  in  dem  Maase,  als  die  Ver- 
schiedenheit der  zu  derselben  Zeit  vorkommenden  Ue- 
bei  gross  ist^  oder  wo  sich  verschiedene  Charaktere  be- 
rühren und  selbst  kreuzen.  ^  Wer  durch  die  Formen 
nicht  irre  geführt  wird,  fiildet  sich  desto  leichter  mit 
dem  Charakter  zorecht.    Darum  sind  die  Epidemien  die 
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« 

ersinn  Sebiileh  ond  aucb  der  erste  We^  zur  iärlienfitr 
niss  des  Genius  morbi  gewiesen;  denn  in  Epidemien 
werden  die  einzelnen  Krankheitsformen  durch  die  eine 
vorherrschende  gleichsam  verdringl  und  so  in  den 
Hintergrund  gestellt,  dass  sie  nur  noch  als  Ausnahmen 
neben  jener  allgemein  herrschenden  Form  gelten;. diese 
aber,  welche  gleichsam  üIs  Epidemie  erscheint,  z.  B. 
Ruhr^  Pneumonie,  kommt  bei  einer  grosseu  Zahl  Men- 
84^hen  zumal  auf  eine  fast  gleiche  Weise,  unter  einem 
und  demselben  Bilde  vor,  mit  fast  übereinstimmenden 
Krscheinungen  in  dem  Anfange,  Verlaufe  und  jn  der  Gnt- 
scheidung  der  Krankheit.  Sorgfältige  Beobachtung  und  ge- 
naue Auffassung  dieser  Uebereinstimmungen  erleichtern 
hier  die  Aaf&dung  des  gemeinschaftlichen  Charakters, 
ind^m  sie  ein  treues,  vollständiges  Krankbeitsbild  zu  go- 
ben  vermögen.  Weitaus  schwieriger  ist  aber  die  Ermitte- 
lung des  Charakters,  sofern  er  mannigfaltigen  Formen 
gemeinschaftlich  angehört.  Dieser  Fall  begegnet  uns 
stets  bei  Beurtbeilung  der  stationären  Krankheits-^Con- 
slitution,  die  sich  nicht,  wie  die  Epidemie,  auf  einzelnfe 
vorkommende  Formen  beschränkt,  sondern  die  mlmnig- 
facbsten  Formen  zu  beherrschen  pflegt.  Es  war  bei  den 
schon  bereits  beschriebenen  Constitutionen  die  Aufgabe 
jinr'init  Möbe  und  fleissigem  Studium  gelöst,  obgleich 
oöc^b.  einzelne  Fieberformen  vor  andern  häufig  waren, 
und  selbst  in  dem  Vorkommen  chron.  Uebet'  nicht  blos 
darcb  Zufall  einzelne  Formen  sicii  häufiger  als  zu  atw 
dern  Zeiten  zeigen  konnten.  Sie  ständen  auch  ilieil^ 
\%*eise  uriter  dem  Einflüsse  der  herrschenden  Constitulioii» 
In  der  gegenwartigen  Constitution;  wo  kein  Vörherr-r 
sehen  irgend  einer  Krankheit,  kein  deutlich  iiberein* 
stimmendes  Bild  in  den  einzelnen  Formen  sich  dem  for* 
sehenden  Auge  gleich  darbot,  und  zu  einer  gleichmas« 
sigen  Behandlung  weder  Anlass ,  noch  hinlänglichen 
Grund  gab,' konnte  von  einem  gemeinschaftlichen Cbar 
rakter  auch  keine  Rede  seyn.  Das  Vorhaiidenseyn  H^ 
Mts  soilciien  muss  erst  ermittelt  werden ;  Vorausseäittn^ 


gfm,  WiihiwbeiiilichlietlBiprfiafle,  Jdees  k^MoH  bmt 
mg  oder  g^r  nichts,  erttittelo.  Res  £ictae  doeelHiiit.  Dio 
ZusamineiistellnDjt  der  bei  allen  Kranke^  v99  denielbcii 
Zeit, am  bäa^sten  beobachteten  Formen,  EnseheifHMi- 
g^D,  Veranlassoniren,  Ausgänge  Ae*  reicbt  soc  finwitU 
lonj:  ejnes  Charakters  noch  nicht  hin*  Der  AebnlielN> 
keiten  und  Uebereinstimmunxen  in  den  Krankheiten  sind 
so  mannigfaltige,  daas  ipad  sie  alle  verwandt  nennnn 
mass,  weil  sie  Krankl^eiten  sind.  Hier  können  aber  gf^ 
nerische  Charaktere  nichts  ntttaen;  einaelne  Krankbei- 
ten andern  nnterzaordnen  —  par  plaisir -r geht  hiernicht 
an^  Der  Charakter  der  J^rankheiten  nrass  eja  spedfr- 
scher  seyn;  er  soll  sich  als  solcher  sowoM  in  nrsM^ 
lieber,  als  pa(holo|pscher  and  therapeatisdier  Besiebanfr 
erweisen*  *  ' 

Gerade  diese  dreifache  Fordernng  begröadet  die  {grosse 
Schwierigkeit  in  dem  Stadium  der  herrschenden  Kra»k- 
htits  -  Constitution«  An  diesem  Postalate  Sflieilertep 
schon  so  viele  Versnche  in  diesem  Fache  der  r  Kanal. 
Gerade  darin  liegt  Mch  der  Grand,  warqüi  von  vielan 
Aer£ten  die  ESxktenx  eines  Gpaius  morbi  nach  dem 
Sinne  and  in  der  ausgedehnten ^.BedenUing  eines  SrnaN^ 
BAißL  und  SvoUi  in  Abrede ,  gestallt  wird,  warum  die 
Lehre  dieser  a.wei  Qeroen  onsarer  Kunst  mehr  bawnn«- 
dort,  als  vervollkommnet  wnrde.  —  Abgesehen  indes^i^ 
sen  yoyg  fieser  hoch  gestellten  Forderung,  mag  ein  auf«* 
gi^stellter  Charakter  auch  genügen,  wenn  die  Ersehet*^ 
nungen  and  die  Behandlung  der  demselben  «nterwacfe- 
Aen  Krankheitsformen  übereinstimmen.  Bei  der j  Man- 
gelhaftigkeit wirklicher  und  zuverlässiger  Arsneicha« 
raktere  ist  aber  diese  Uebereinstimmung  nur  schwer  sn 
finden.  Zeigt  sich  diese  Schwierigkeit  schon  bei  Ber. 
Stimmung  des  Charakters  einzelner  Krankheitsfonnen 
oder  Falle  oft  in  grossem  JMaase,  wie  vielmdir  in  vie- 
len ;and  verschiedenen  Formen.  Ahne  Kenatniss  des 
Charakters  der  eio/«elnen  Fälle  ist  aber  der  allgemeiae 
Genius  nicht  -za  finden ;  denn  der  Genias  ist  nur  die  Ue* 


MrclMiliniiiiNi|gr  Tteler  V^rinn  water  *d<tai  gkUhen  Ch»- 
rakter«  Denjeüi/^eii ,  dter  die  tberapeatiaohe  UebareiiH 
^Mmnoff  vieler,  selbst  fibniicher  Kraokheitdformen  ntckl 
••  fisdeR  weibs,  tot  darMi  auoh  so  viei  ele  kein  ge«- 
MriMeebaftUeber  Cfaankter  vorbanden«  —  Ein  eolcber 
int  dber  desswej^en  noch  nieht  in  Abrede  zn  stellen  niid 
•in  g»  nicht  vorbanden'  na.  erfcl&ren. 

So  eitel  Tberbeit  es  ist,  einer  Idee  zu  lieb  die  ver- 
8ehiedenarti£:sten  Krankbeitsformen,  die  ^  einer  fte«- 
trissen  Zeit  vorkommeB,  unter  einijcen  ibnUAen  £r- 
«cheiniinfien  nn  sebsnoikren  nnd  ans  dem  bnnten  A^ 
j^regat,  dem  docb  die  therapentisehe  "(Tebeffeinstiaatmttni: 
flsan^elt,  ein  Charakterbild  hf^rterznnwangen,  so  ist  es 
Hiebt  wenijfer  eine  irrthimliebe  Befanj^eaheit,  wenn  mab 
die  Existenz  eines  allgemein  berrsebenden  Charakters 
geradezu  in  Abrede  stellf,  blos  inreil  man  ihn  nieftt  |9^- 
fnnden.  fiine  solehe  Lo^ik  ist  aber  der  Mediein  nieht 
fremd ,  sie  ist  ihr  so  gewohnt ,  dass  man  sie  last  die 
4blfebe  Spraehe  nennen  möehte/  nnd  man  kbnnte  naeli 
liente  mit  BAsUirr  aesrufen :  Lonji^nm  esset  reeenseiTe  tdt 
falsaS)  ae  pene  poptilaces  simtlitaifinds,  qaibns  liodie  me^ 
diei  in  earandis  morbis  ntnntnr. 

In:  der  Beartheiinnip  des  Charakters  der  in  Bedi  sliu 
iienden  Constitotidn  boten  sieh  zwei  PnäfÜte  vorzttjB^Kck 
nis  Mteiide  Momente  dar:  /das  allnt&hlisre  Vermiscliea 
ider  iMirher/^h^^nden  Constitötion  und  das  Jkittretc* 
iiMer  Oiamktere.  Wie  sebon  bemerkt,  kamen  neeb 
Fille  ywt^  die  der  fiSommer-Constilntion  an/pehArien  nnd 
der  Bryon«  allein  wiehen;  andere,  diesen  ziemlieh  tbiti^ 
lieb  9  aber  doch  in  maneher  Hinsiebt  wieder  versdnd«* 
den.  Hier  erwies  sieh  Bryen«  nur  pailiatir^  und  es 
aMMsteli  andere  Sfittel  s:ewilhlt  werden;  emffieb  kmnsa 
xmife  T^scbiedene  Formen  Tor,  m  welcfaein  sehen  zum 
¥erans  eine  Versohiedenbeit  des  Charaklers  sieh  kiind 
jBtb  und  andere  Mittel  erfordert  wurden.  |Ss  ist  dab^ 
Hjanz  klar,  dass  diese  Versehiedenhett  der  Charaktere) 
dMen  ^penieiiste  Berfieksiehlig^ni^  am  so  notb2wendi|;er 


ttMbte)  al»  sieh  die '  im  Soroaier  vorherrflchendlen  U^^l 
veFaiindert€nywa«  entweder  ein  Aof hören,  oder  eine 
Ver&ndenui^  der  berrsehenden  Constitution  beirrfindete. 
Daher  entstanden  VermiachBnjten ,  Coiiiplieationen,>  wie 
nie  fiberbaopt  zur  Zeit  von  Constitntions  -  Veränderno^ 
j^en  oder  •  Ueher^^an^sperioden  statt  haben.  —  Theil- 
wetse  war  dies  auch  der  Fall  im  Nov.  und  Dee.  1834» 
wo  die  Constitulion  sieh  durch  verschiedene  intereursi- 
rende  und  sporad.  Krankheiten  zu  trüben  beg^ann« 

Das  Abweichende  in  den  Erscheinungen  dieser  Con- 
stitution von  der  vorhergehenden  zeichnete  sich  durch 
Folgendes  aus :  Der  Schwindel  war  starker,  ai«  f röher,| 
sowohl  beim  Gehen,  als  besonders  beim  Bücken  zum 
Vorwärtsfallen,  so  dass  sich  die  Kranken  nicht  selten 
an  etwas  halten  mossten ;  knebelnde  Kopfschmerzen  in 
der^Stirne,  Klopfen  und  Stechen  in  den  Sc^llifen  und 
im  Unterhaupte ,  Stechen,  Zucken  und  Spannen  im 
Nacken  und  in  dto  Schultern,  Dröcken  auf  den  Achseln, 
mit  abwecbseinder  Hitze  und  Rötheim  Gesiebt,  und  wie- 
der Blisse,  schleimigem  Hunde ,  öfters  Speicheln,  Hals- 
weh, Sehmerz  beim  Sehlucken,  Gefühl  von  einem  Knoli  im 
Halse,  Zusammenziehschmerz  im  Unterleibe,  Bangigkeit, 
Stobl-  und  Urindrang,  trockener,  seltener  Stuhl,  bren- 
nender, ins  Blassgelbe  oder  Grünliche  spielender,  oft 
selbst  ziemlich  grüner  Urin;  Drücken  au^der  Brust,  mit 
beengtem,  kurzem  Atbem,  dessen  Hinderniss  mehr  im 
Unterleibe  su  sitzen  schien.  In  den  Gliedern  Gefühl 
von  Prickeln,  Kriebeln,  Eingafshlafenhelt,  besonders  der 
Arme  und  Unterschenkel,  Zerschlagenheitsscbmerz  im 
Bücken,  kalte  Hände  und  Fasse,  oft  auch  Brennen, 
Zucken  und  Stechen  der  Glieder,  Schmerzen,  die  in  der 
JUihe  schlimmer  wurden.  Die  fieberhaften  £rscheinun* 
gen  exaeerbirten  grossentbeils  in  regelmässigen  alitäg- 
lieben  oder  drei  und  viertägigen  Verschlimmerungen^  mit 
Flös^teln,  Schaudern,  Strecken  und  Gähnen,  dann  Hitze, 
Speicheln^  Unruhe,  beschleunigtem  vibrirendem  Pulse^ 
niipbt  ( selten  iDelirjren.  J^cb weiss  erfolgte  oft  gar  kei^ 


J 


ntr,  znweileii  aber  reieMleher^  mit  trlliMi^  dtaktett, 
seAtmentöseiD  Urin« 

Versebieileiie  Modifieatlonen  zeiebii#teti  sich  ImM  dircli 
^on^allendes  Leiden  der  Brost  oder  des  Unisrieilw, 
b$HA  dnreb  Krimpfe  «us ,  oder  es  entstanden  Oombin»- 
tioaen  mit  Friesel,  rothen  Hautflecken,  Gesebwürea  mit 
brennenden,  stechenden  Sehmerzen,  Blutpfröpfen  in  den 
Geschwilren,  Furunkeln  Ae.  Es  war  im  All/i^emeinen 
eine  i^ossergewöhnliche  Neigung  zu  Buekfftllen,  oder 
^om  Vehergnng  in  chronische  Leiden,  auch  bei  versebie- 
denartigen  Uebeln,  vorherrschend,  die  Bebandtanji:  mochte 
fast  seyn,  welche  sie  wollte.  Oeprimirende  Affecte  and 
TÜrzäglich  kalte  Luft  veranlassten  nur  zu  leicht  Reci'- 
dive,  wo  nian  die  Krankheit  längst  schon  beseitigt 
/(laubte.  Personen ,  welche  besondere-  Anlagen  zu  ro- 
senartigen Entzdodongen,  zu  habituellen  Fiissgescbwn- 
ren  hatten,  so  wie  an  Rheumatismus  und  Hümorrhoiden 
Leidende,  wurden  am  öftersten  und  am  härtesten  mitge- 
nommen,  -^  , 

Wenn  auch  in  den  leichtern  Fällen  von  der  Bryon- 
noch  vorthellhafle  Efnwirknng  beobachtet  wurde,  so  er- 
wies sie  sich  doch  nicht  für  die  Dauer  gut,  sie  wirkte 
mehr  palliativ.  Weit  hulfreicher  zeigte  sich  Rbus  Tön:;, 
womit  miehrere  rhenmat.  Affectionen  gehoben  wurden, 
nachdem  Bryon.,  Acon«/Lycopod,  Puls,  nichts  gefroehi 
tet  hatten.  Calcar.  c.  fand  eine  nicht  seltenev^Vortheil- 
hafte  Anwendung  da,  wo  eine  scrofulose  oder  artbrili- 
scbe  Disposition  vorwaltete,  und  'mit  dem  Fieber  hSu- 
figes  Gfihnen,  Durchfall^  Nachthusten  und  öfteretSch weiss 
verbunden  waren*  Zuweilen,  jedoch  seltener ,  leistete 
Mercor  gute  Hülfe.  Am  allermeisten  aber  entsprach  den 
'  speciellen  Indicationen  Lycopod.,  zu  dessen  Anwendung 
anfanglidli  einige  Falle  mit  Blulschwfiren,  Gliederschmer- 
zen mit  Blähungen,  Brustaffectionen  mit  dickem,  gelb- 
lichem Auswurfe  leiteten.  Die  vortheilhafte  Wirknng 
dieses  Mittels  ermothigte  sodann  später,  es  auch  in  an- 
dern, verwaiidten  Fällen  zu  geben,  wo  s^'ne  ladication 


Jicilt.  w  |»r  dwilieh  J^ririiniiMf i ,  uro  imileve  MilM, 
die  besser  faidt^irt  so  seyn  sehienen,  die  erw^rtiiie 
Hiire  idcli#  leisteten.  Der  iSriWit:  ut^rlmf  Jn  eiai^eii 
Killen  jstle  fikwartiini;^  Md  naioenttJefi  ioi  Oeeesiber 
wer  Lyvopod«  dMjenige  Mittel,  irdchise  eine  stthr 
iaia%e  Aawenduofl:  fand,  waA  sidi  aeeb  an  meisten 
iieiibraAlif  erwies. 


It)  Bemerkungen  über. das  BucHNER'sche  Werk*!) 
nnß  was  damit  ztifjmnmmenhänfft  Vm  jpi;« 
Tmin/lSj  Medimälr4Uh  in  Dffißden.  u 


•^^i 


Ausser  den  Grenzen  der  Kritik*^)  würde  ^  liegen, 
wenn  wir  alle  Inconvenien^^en  der  BucHNER^sche^  Schrift 
nur  sufflmarisch  darstellen  wollten,  wenn  wir  iüber  die 
böcbsl  incorrecte  Si^breiba^rt ,  ober  das  /o^an^  unbeg^reif- 
liebe  Prahle^  mit  eiper  möglichst  dürftigen  Belcsepheit 
den  Herrn  Verf.  zurechtzuweisen  dächten.  Wir  haben 
ibi|i  nur  zweierlei  vorzuwerfeii.  BrstJjch|  dass  er  den 
Raum,  welchen  er  einer  Ar^neibereitungslehre  zu  wid- 
men  vfp|>richt,  zum  ^rösstei\  Theile  mit  einem  un- 
nützen ^nd  nngebörifen  Gerede  ausfällt;  zweitens,  dass 
^  er  den  rastlosen  Bemühungen  vorurtheilsfreier  Homöo- 
pathen, welche  bis  zui)i  Ueberdrusse  Din^e  wiederholt 
betbeuern^mussten,  i^n  welchen  ehedem  noch  Njemaiul 
jg;e9weifelt,  und  andere  zu  negiren  g^ezwun/sren  waren, 
an  welche  vordem  noch  kein  Arzt  geglaubt  hatte,  da^s 
er  diesen  Bemühungen  Hohn  spricht,  indem^er  diese 
Dinge,  welche  selbst  von  den  Feinden  der.Hpm.  grps- 

*)  Hömooputhische  Arzneibereitungslehre,   von  Joseph  BiNsotCT 
BvcHNBB.  Dn  Med«  dr  Cbir.    München^  1840,  bei  Gboro  FRAifS. 

**}  Eine  iii^g  Ein^elDe  gdicnde  kritische  Anzeige  des  Buchet  wird 


fl4sllliieA^  Tii*^i;MM  wiMn^  mit  gtwiBet  Otmtlgkm 
ittM*  «ätfir  wAif reti  tUfftänmtMtenHimme  aufs  Neu«  te 
dM  OeMet  flüsMvr  Tbeoria  eiiifeofilir«fi  traditet. 
-  Bs  kann  nnn  imMt  Kieiaan4en  verNtten  wenMn,  seine 
An^eiiiatt,  anil^  MUten  ale  aueh  aMer  fiffahran/^,  und 
«Itr  Varnoaft  ni^iit  nAnittj  sowiderlaafen,  2a  vet fiffent- 
liehen  V  wenn  anders  Jemand  ^otwilli/t  geaa^r^  iat^  soU 
etiett  iJfiteiliebaieh  -die  Hand  entbieten;  ea  mass  Itai 
aiMr  waM  Verwehrt  werden^  diese  seine  AnsiiAten  an- 
^leieh  eiaem  Andern  anattdiehten,  oder  als  einer  Sebole 
eiipinihiaitieh  damastellen.  Das  ist  es  aber,  dessen  wir 
dM  Vewfi  be^faaldifren  ^  wir  massen  behäaptea ,  daaa 
nar  s^iprei  Qaellen  mSglieh  sind,  aai  deiien  soleb  tadelna- 
weMhaa  Than  eatstMrin|tett  kann:  sehr  besehrankte  nnd 
oanifaibitfte  £ln«leht)  oder  uhlantere  Gesfnnan jh.  Welehe 
van  bddeik  ab  beschntdfjfen  ist,  das  mö^e  allenfaUs  der 
Ycfrfw  Mtbst  trkiftreni,  wenn  er  daraas  eine  Reehtrerti^ 
g9mg  für  aicb  holIL  Wir  wÄrdien  |;ttt\Vil%  gtnug  seyn, 
uns  dtesetiialb  soglefeh  färihn  «n  bemfiben,  wenn  wir 
nicht  fiberzeogt  wtir«rt,  tfaas  er  aif  keine  Weise  in  den 
Aa^en  des  Publikums  sa  arawinnen  verata/»f. 

Wir  wollten  ihm  selbst  Kern  die  x^nmassan/ef  vensei-* 
ben,  mit  weleher  er  niehrere  aüere  Aerate  indireet  eU 
ner  MangettiaAen  Beobaeklun jr  and  einer  NaebMssijfkrtt 
lMMfeha|dj|:l ,  indem  er  (a;  8.  89)  den  paradoxen  Ans- 
apraeh  (hat,  dass  fm  A41|c®mehiett  mehr  von  den  klei- 
nen Dosen,  als  von  den  grossen  ^o  erwarten  sey,  und 
dafi»  melirere  Aersle  mitilatei*  nur  desshalb  niedere  Ver- 
dfinbangan  anwenden  nHlebten ,  weil  sie  dieselben  ao« 
der  eratao  besten  Hand  berJehen.  Wir  wollten  ihm 
soieha  Dinf^a  vemeihen,  und  wurden  am  allerwenigsten 
ans  durch  dergleichen  bewogen  gefbnden  haben,  ein 
Wort  aber  diis  unbedeutende  Frodoct  des  Verfs»  zxl  ver- 
lieren, wenn  es  sich  nicht  darum  handelte^  nur  Shre  der 
Hofhi  oder  speeifischen  Herlkuade  sui .  reden«  Die  Ehre, 
odac  doch  der  Ral^  liensclben ,  könnte  aber  allerdings 
durch  die  au  besprechende  Schrift  gefährdet  werden^ 


iiülffi  iMfi  bie  ttDid  da  mir  w  ber^twOlic^^^to  V«cf. 
Qlauben  bisimessen,  ttfid  seiDe  AoMprliebe  tis  m^SSime 
der  heutifen  bom.  Schule  gelteo  laflfs^n.^ärdo^  Dem 
vji^rs&iibepKen,  ist  ansere  einsj^e  Abriebt,  tl9d^^ir.JBer 
i|iebeii,  alten  Rec^isenteiif(9jrmelii  entsm^md,  lirMa^offen^ 
dass  wir  uns  Qm  die  Person  des  Verfs,  niebt  im  ipia«^ 
deeten  befcominern ,  und  kein.  Wort  aaipen  werden,  um 
tAm  das  Irrijife  und  Unbaltbare  seiner  Oofmen  ansehM- 
liqh  xo  machen.  Habeat  sibil  Wer  nach  den  in  iat#f? 
ten  fahren  KepfiQje:enen  Disenssionen  noeb  Hiebt  iai 
Stande  gewesen  ist,  den  wnnderlicbsten  Fraanmtioaafi^ 
der.en  üixistens ,  überall  aebon  ein  wahr^a  Fbinemm  Mt 
%n  entsagen,  der  wird  apeh  für  die  aclilagendalen  ta- 
tjqneUen  and  tbatsficblifsben  Beweise  taub  dein  und  fir 
das  AugensebeipiUchste  blind  bleiben,  er  i^ird  #ewfn|g 
die  Wahrheit  sehen,  als  Jeqnand  aiebt,  w^s  biniter  aeinM^ 
ftficfccm  vorgeht ;  wenn  inan  ihm  einen  Spiegel  voibielte^ 
80  würde  er  darin  höchstens  seine  wertbe  Fignr  erkenn 
neoi)  pqd.  das.  Andere,  wofern  er  ihm  aneh  einen  Aqgen*»i 
blick,  widmete,  Tor  Trugbilder  erkbiren.   . 

Wir  haben  nna  dessbalb  nur  an  einige  Anssprficbe^  des 
Ver(fi|.>2a  halten,  um  das  (Segentbeilige  anssnsprecben, 
mit  der  Versicherung,  dass  dasselbe  im  Sinne  dar  heit» 
tig^n  Ilom.  s^y,  und  imter  den  hom.  Aerzten  keinenam?». 
haften  rGegiier  habe«  i&ine  Begrondong  der  Anssprfiehe^ 
sejbst  wfirde  zum  Theil  ungehSrig,  zum  Tbeil .  gaiie  nn«» 
möglich  seyQ>  wenn  wir  nns  nicht  ganz  der  wissen- 
scbaftlipben  Verhandlung  enteicb»  welltan»  Aach  könnr 
ten  solche  Grande  höchstens  vom  Verf.  and  seinen  (Slei-. 
eben  begehrt  werden,  und  wir  wfrden  ihnen. dam  be« 
weisen  sollen,  dass  es  bei  Tage  hell  nnd  bd  üfaeht- 
donkel  sei;  wir  baben  ans  aber  dareh  unsern  Untaehlnaa, 
deii:  Verf.  höchstens  vorMnfig  zn  berucksiebtlgw,  >Voa 
dt$rgleicben  Mähwaltangen  dmpensirt. 

Dr.  B»  fuhrt  (pg.  t9),  gleichsam  um  die  Leistungen 
der  Hom»  in. Classification,  der  Arzneimittel  zn  vergt^ 
gen wärtigen,  Folgendes  an:  ^Die gewöbnliehc  Eintbei« 


IfWH^.  der  AMMimittel  nach  Habhsmaiin,  besi^eiMi  4er 
Art  ikrer:  Wirkung:,  ist  e)  in^  aiittpsorisebe  and  b)  fa 
aiehl  «atiiisoiisehe  Arzneien.  .Von  BöüiMGHAusaif  ninBii 
der  Theorie  von  den  chronieeben  Krankheiten  folKonde: 
1).  nicht  antipaoriaehe,  2)  antipsorisehe,  8)  antieyphili-» 
fiaehe,  4)  aatjsykotiache;  ScBunanT  aber,  den  Grad  ih- 
rer Wirfcnnff  beräeksiebtiicend,  a)  ihnlieh,  b>  ähnlicher, 
e>.  Minliehat  wirkende  Heilpotenzen  an.  fiin  anderer 
Eintheilanga/frriiiid  istr  nach  der  Wirkon^vnd  Wirksam^ 
k^t  der  Arzneien;  eben  ao  gut  kann  man  sie  in  kw^ 
ser  (aeat).^nd  länger  Cchrenisch)  wirkende  und. auf  vie- 
lerlei andere  Weise  eintheilen,  je  nachdem  man  eine» 
Zweljc  der  Hom*  vor  Augen  hal/^ 

Also*  diese. EintbeUüngeny  welche  nicht  einnikl  die  ein- 
Cacbaten  Bedingungen  einer  logischen  Ordnung  erfSltep, 
kann  nant^machen ,  wenn  man  einen  Zweig  der  I|oni. 
vor  Attgoi  hat!  Wenn  man  den  ganzen  .WnnderlNium 
derHoni4  wie  er  in  der  lebhaften  Phantasie  des  Verbr« 
nteht,  vor  Augen  hätte,  so.  wärde  man  mit  einiger  Muhe 
i^ielleicht  noch  nogeachicktere  fiintheilungen  erfinden 
fcteara»  Aber  abgesehen  von  dieser  unbedingVen  Werth- 
ktflgkeit  der  angeführten  Eintheilungen,  würde  es 
Amte  zur  Ehre  gereichen,  für  irgend  einen  Zweck 
ioMiginärePsoray  oder  die  vage  Bestimmung  eines  Aehnlich« 
undAehnlicher- Wirkens  zum  Principe  einer  Eiatheifaing  alt 
wählen,  während,  wir  die  seither  gebräaehlichen  Einthei- 
hmgen,  welche,  denn  doch  bei. aller  allgemein  anerkenn« 
ten  Unzulänglichkeit,  Besidtate  vemänCHger  Erwägung 
aächlicber  Verhältnisse  sind , .  verwerfen ,  nnd  uns  lie- 
ber .mit  einer  zu  keinen  Präsumtionen  und  voreiligen 
Sehliesen  verleitenden,  ganz  gleiehgiltigen  alphabetf» 
acben  Folge  haben  begnügen  wollen»^  Es  wird  nicht 
einmal  ein 'Arzt  verkennen,  dass  in  diesen  gebrämb«> 
liehen  Anordnungen  manches  Analoge  zu^mmensteht, 
a1>er  Niemand  wird  dergleichen  Comhinationen  in  einer 
der  der  Hom.  vindiciften  Eintheiluegen  erkeanem  * 
Wir  haben,  indem  wir,  eine  i^enntniaa  der  Arzneien 


4HI  IMMJritfiiriykM^faMflMii^ ' 

dvieb  Beobaeltiiiij^  fbrer  phj^iotoguiriws  V^rkMir  te 
iMmchliehen  Kteper.  grviiuieo  wotlen,  «in  BieftthilDOBiCK' 
qMSt  au  verfobpen ,  an  eine  €]a«ritoitiM  oteht  rfeotoi 
fc^Mieov  beT4>r  BJcbt  tfar^  misere  Expdriaieoto  und  a»»- 
«lere  ürtehrdiiicoi»  iKe  Katar  det  A«siieiM  aiyweit  aaC^ 
^^eklärt  aeya  wird,  dftftti  wir  mit  Sieherbeit  ein  Oemeli^ 
Mhaf tUebesi  und  Abwdobendea  in  der  phyaioioigfiaelieft* 
Wiridmff  der  Arzneien  wabr3onehnien  nnd  2u  bezaiefanett* 
im  blande  sind.^  Man  kann  in  dieser  Bes&iehüa^  von  anae-^ 
rer-  Meinan^  abweichen,  aber  man  kann  aie  nidht  tadeln» 
Fir  die  ^ielionen,  weldie  der  Verf«  vertritt^  tot  der  hfli^' 
tft%im  Tadel  su  gelinde« 

Je  mehr  der  Verf.  sfdi  dem  Praktiaehea  nibert,  daatä 
mehr  entfernt  er  sieh  von  den  Grondaätnen  iler  spaeift- 
«eben  Hetlkandey  am  ihr  von  der  andern  Seite  immeif  in- 
^leieliem  Siiine  an  nahe  zu  treten«' 

Anaaer  dem  aeben  oban  erw&bnten  CoomentaaH  da^a 
van  den  höheren  Verdtanungen  im  Allgemeinen  melnr 
«a  arwarten  sey,  ata  von  den  niederen^  finden  wir  nacli 
die  fiehaaptanif ,  dnaa  ^^uifaere  Vehikel  Arzneltri^l^ 
(aeyen),  weldie  ikt  voarlbram  urapfinffliohen  Stoihi  aal« 
had^te  Arsaeikraft  anftaebmen.  Ohne  dieae  Vehikel  kö»«^ 
titm  anaera  Araaeien  niebt  verabreieht^  ja  nicht  eiiimnl 
daritealellt  wierdan«^^  In  Üebereinatimmanft  hiermit  la*^ 
aen  wir  #enn  auch  an  demäeiben  Orte :  Die  Geatalt  aiuif 
tff  weleker  wir  die  Arsneien  Verabreiehen*  und  aawe»« 
dfif^  iat  eine  dreifache,  1«  in  /etler  Form  nla  Strenkfi« 
tf  eieben^  oder  t)ti»akligelcbea  mit  Hilehnttckar)  aia  PaU* 
ver^  f.  in  tr^fbm^fiüguiffer  mit  Alkohal^  feraer  mit  Wa*^ 
sH*  iSre.,  9.  in  aetheri§eher  <and  weinfreiatiger)  Fonm 
nU  RieebmitteL  Oieaa  ,,feate^^' Form  bleibt,  wie  nna  dar 
Verf.  veraichart,  die  aieherate  and  dauemdate^  und  iak 
beittahe  fir  alle  Fille  anwendbar.  Die  trapfbar-fldaaifre 
Hber  erriHaht  man,  wenn  man  ein  bia  swei  Strankfigal» 
oheO:  »tffliat ,  oder  ,,wo  es  der  Arat  fir  nolhi^  findet)^^ 
e'in^  bia  drei  Tropfen  der  Ara&nei  in  ein  halbee  od|ap 
jS^annea  Quart  Waaaer  falten  liaat.  *-  Wer  eine  solche 


AooMivenbreielimije  tm  geach^iigw  NidMirttaii  nmnti 
<tf «B  köfloen  wir  freilich  nur  redit  leeben ;  w^  ulMir  be» 
haupteii  wollte  9  sie  geschehe  Mch  Groadsitoen  der 
Hom«,  dem  wikrden  wir  niir  widersprechen  komen.  Oie 
speeifische  Heilfcaode  oder  Hoinöoputhie,  oder  yriß  man 
sie  neiMieii  will,  hat  mit  der  Gabeaxrösse  nicht  das  Mia^ 
deste  za  Ihnn;  es  bandelt  sieh  iim^aaib  andere  Oin^^e.  Ob 
diese  miauten  Gaben  ;nocb  eine  Wirkung  haben,  oder  nicht, 
daa  wird  uns  als  praktischen  .Aerasiten  £aaa&  gleich  gel^ 
teii>  sie  haben  aaf  keinen  Fall  eine  Wirkung,  wische 
hinreichte,  eine  nnr  missige  Krankheit  zu  beileq.  Wir 
haben  desshalb  seit  lan2;er  Zeil  ipit  grosseren,  der  ip- 
dividttellev'Empfindlichkeit  angemessenen  Gaben  operirt, 
nnd  im  einer  langjährigen  Praxis  and  der  Behandlung 
manabAiltigster  Kraakheitsformen  nimmermehr  Ursache 
gehabt,  unser  Verfahren  zu  bereuen.  Es  versteht  sic|i 
von  selbst  9  dass  wir  den  Wunsch  hegen ^  die  Arznei'-? 
gäben  möglichst  .klein  einzurichten,  schon,  daqut.  Jede 
BeUstigang  des  Kranken ,  i^nd  sollte  sie  auch  ohne 
nachthei^ge  Folgen  nur  den  jDeschmacksion  betreff^ 
nSgliebst  wegfalle;  es  versteht  sich  aber  ^cht  min- 
der, dass  solche  deliciute  Rücksichten  niffit  genommen. 
Mreqien  liidnnen,  wenni^hnelle  und  kr&ftige  Einwickmig 
erferderl  wird.  .  ^^ 

Das  ist  abso  die  Arzneibereitungslehre,  welche,  nach. 
Dr.  B.  (pg.  9}  die  JVaturwissenscha/ten .  zur  Grundlage 
hall  Nun,  diese  Nainrwissensobaften,  \^«)cbe  uns  fibri- 
gena  nichl  bekannt  sind ,  mögen  im  Eldorado  blphen^ 
die  darauf  gegründete  Arzneibereitungslehre*  erkennen 
wir  wenigstens  nicht  für  die  existirende  Hom.  an,  so 
wenig  wir  in  den  lingsl  verstorbenen  Zeitgenossen  sie 
anzuerkennen  denken. 

Der '  Ver((^  ist  von  der  TjFeffUchkeit  seiner  iiehre  so . 
dnrehdrungeQ,  dass  er  den  Wunsch  aus9priebt,4i.moch'» 
len  aileAerzte  mit  der  dreissigsten  Verdünnung  id|ieri« 

ren,  damit  sie  gleichmässige  Resultate  erhielten/  Die» 
inr<nA.  IM.X1V.  g  * 
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«eai  Mzttft  ^wteiie  antedingt  erreicht  weHM>  «Iküiif^ 
rillenden  Aerste  wdrden  die  festo  Uokera^uxQDf  htffW 
kdnneii,  das«  sie  mit  ihrer  Arznei,  im  «atjiirjichcn  Verlnqle 
der  Krankheft  nlcbia  geaWrt  hülteii,  und  wurden  mft 
gQtem  Gewiesen  kmterX  phyeiatrieebe  Beebaehtuni^ev 
und  Naturheilproeeeee  ohne  Hetlaietboden  aufMiebiieo 
kOnnen,  und  wenn  sie  senet  leidliche  Ersßfihler  ffeweem 
wSren,  das  Interesse  der  Arntliehen  Welt  viel  mehr  nad 
aU|»ei6einer  in  Ansprach  nelmeo,  als, es  dtejeni|reii  hoaiu 
Aerzte,  welche  in  redliobcm  Ciftir,  Alles  »i  prüfen  and 
das  Gute  behalten  ea  wellen,  jemals  veriaeeht  habe«.  Deal 
Rathe  des  Verfls.  kinnte»  annal  solobe  Aerate  felxeo^ 
welche  Ireln  j^resser  Uoehaehlaajr  ^f^  der  Natnrlieiit« 
krafi  In  ihren  Verfahren  nicht  gificklieh  Stadt  «ad  ee 
doch  nicht  ftber  steh  vernö^c n,  der  Praxis  au  eateasem 
Wir  Andern  aber,  weiche  die  trauri^re  Erfahrung  ger 
milcht  haben,  daas  die  Aerete^  wenn  sie  sonst  gewisse 
Dinge  wissen,  nicht  äberflüsslg  sind,  wollen  auf  den 
Ruhm  physiatrischer  Referenten  veraicbteii,  pod^  dip  9Q. 
▼Crddonung  vemachlissigend,  onsere^  nieht  ^ene  anhenr 
kannten  Natorwissenschaftea  aar  Grundlage  habend« 
Fraxfs  fortführen* 

tn  der  Tbat  aber  finden  wir  es  betrübend,  das»  aater 
der  doch  immer  kleinen  Zahl  der  Anhänger  cier  spe«^ 
BMIkoiide  noch  Aende  sieh  be&aden,  welche  e»  über 
sich  vermögen,  t^erjährle»,  lingat  mit  Eras(  abgewja-* 
senen  VtiFrartheitea  veo  Neiiem  »n  huldigeii,  anat^^t  da^a 
sie  eine  in  rascher  Entwicklung  begriffene  Lehre  aMll 
KrÜtefi  za  fordern  eidi  bemäheii  sollte«.  Möehte.  nitn 
aar  endlieh  einsehen^  daas,  wenn  sogi  allap.  Aerata  spe«- 
eifisehe  Mittel  gran  weise  mit  gatem  fiMsIge  aagewiMip 
det  haben,  kein  vernunftiger  Grund  dft  ist^  den  IfteeiliT 
toiitheil  eines  Ch-aas  Fir  eine  aagemesscne  aeilwirkeade 
Gabe  aq|^bar«en, 

OilrspeelAsehe  Wirkung  der  ArMC ieo  est.  ea^  welrlie 
wie  einer  veraöglicben  und  aorgsamen  SfAiMhlunii 
werth  halten  müssen,  und  deren  therapeutischen  Erfeig 


y 
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«B  mpbep  wir  ans  imgtlegm  nejn  lassen.  Wlt  wen^^ 
4#]|  9  HfQ  npf  dem  kürzesten  Wege  and  mit  mSgKeiister 
(Teb^reiastiiniQqn^  der  Erfahran^en  xa  Resaltaten  sbo 
j^ei^n^en«  zwar  nicht  die  30.  Verdännan^,  aber  die  ein^ 
«Hnen  Ar^neikörper  ohne  konstliehe  Cimplieatidnen  ai|.' 
Wir  erkennen  In  der  Arssneipräfone  eine  Manifcstatioii 
physiologischer  Wirkan^en,  welche  £:ewisse  Schiasse* 
mU  tberapentische  ErMge  im  Voraus  gestatten  mass; 
w^  haben  aber  sehr  wohl  «gesehen,  dass  diese  Arzneii- 
prfifon^  nicht  eine  so  gena^same  Belehran^  za  jo^eben 
vermai:,  als  man  einmal  za  glauben  Willens  war;  wir' 
achtto  IQ  derselben  nichts  desto  weniji^er  einen  neuen 
Weg  der  Ekkenntniss  bezitArlich  einer  sehr  wichtigen 
Sacfifi,  Cioer  doreh  zeitfaeri/D^e  Brfahranji^en  and  Profan-» 
ff^  so  weni^  aofjßfekifirten  Sache^  dass  wir  es  nicht  for 
vertorne  Mähe,  sondern  ffir  Pflicht  halten  müssen,  die 
ons  dar/Bfs'botene  neoartijg^ev  Uatersochang^  mit  ^rc^ser 
S^gß  find  festem  Eifer  za  füfarea,  bis  die  Erreichung 
ir^Ct^ad  eme»  Haltpanktes  Rohe  erlauben  will.  Dieses 
aind  «die  Asisicbten  und  Groadsfit^,  vermajce  welcher 
wir  mm  als  Jidol  Arz$  bezeicbfien  wollen,  nnd  vermöge 
welcher  4vir,  in  ^so  ftrn  sie  die  havpts&chlichen  Bestita^- 
mon/^ea  fflr  iratUehe  Praxis  ond  alle  vom  Arzte  ausge- 
hendle  wissenschaftliche  Bestrebungen  jc«iben,  das  Oa?' 
saya  einer  lioat  Schule  anerkennen* 

Wir  hegen  die  feste  Ueberzeoguag  iiild  wissen  groa^ 
sentbeila,  dass  die  nfamhafteo  hom.  Aerzte  diese  unsere 
Aosiefalea  theiten.  Es  werde,  wie  unsere  Collegen  sich 
erinneni,  fi&iemliek  in  diesem  Sinne  bei  der  Zusammen- 
kunft itt  Leipzig  <1839)  der  Vorschlag  gethan,  den  N»-  * 
ittfa  ,4ieni9opathje^  ganz  aufzugeben«  Wir  sind  nicht 
genule  dieser  Heinniig  gewesen,  sondern  haben  dafür 
gdialten,  dass  es  sich  der  Muhe  nichl  lohne,  die  zeit- 
Wiriligieh  Verwandlungen  und  Entwicklungen  einer  üqü-^ 
trin,  bei  welchen  freilich  abgenutzte  Organe  unweseilt- 
liek  eat^nt  and  neue  heraosgebildet  werden,  getrea« 
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tut  ^    OriffktälabhänMungen: 

lieh  mit  NAmenverwanillunifen  za  begleiten;  iiir  haben 
aoeh  erwogen,  dasfi,  wenn  es  sich  darum  handele,  das 
veränderte  Wesen  unserer  Doctrin  tien  Fremden  i^  ein 
deutliches  Lieht  zu  stellen,  der  recipirte  Name  der 
specifisehen  Heilkunde  allen  Anfordernng^en  genfi^^e,  die 
Bequemlichkeit  der  Conversation  aber  immer  das  Ho- 
möopathische benutzen  möge. 

,  Wenn  man  aber  auf  einen  neuen  Namen  sinnt,  so 
tboe  man  dieses  zum  Besten  derjenigen  Aerzte,  welche 
ihre  gleichmässigen  Brfahfungen  mit  der  dreissigsten 
Verdünnung  anstellen  werden,  damit  diese  Experimen- 
tatoren nicht  etwa  aus  Ifnkunde  oder  aus  Muthwillen 
nns  beigeordnet  werden«  Dieselben  worden  sich  auch 
durch  solche  Beiordnung  keineswegs  geschmeichelt  fin- 
den,  sonder»,  sich  ihrer  Beharrlichkeit  beim  Anranglicben 
erfreuend,  diese  geziemend  in  quantitativer  und  qualita- 
tiver/Beziehung anerkannt  wissen  wollen.  Wenn  sie 
ajso  einen  Namen  haben  sollten,  so  musste  in  diesem 
das  Anfangliche  und  die  dreissigste  Verdünnung  aus- 
gedruckt seyn.  Vielleicht  könnte  man  auch  den  Namen 
des  Dr,  Buchner  mit  darin  anbringen,  weil  derselbe  zu- 
erst die  gleichmässigen  Resultate  beantragt  hat«        ' 

Höchst  wunderlich  nimmt  es  siHi  nun  aus,  wenn  der 
Herr  Doctor  Büchner  gegen  die  Isopathie  zu  Felde  aoiebt, 
und  mit  eingebildeter  PrScision  den  Unterschied  zwischen 
Krankheit  und  Krankheitsproduct  nachweisen  will.  Er 
.macht  die  paradoxe  Behauptung,  jedes  seminium  morbt 
vermöge  jede  Krankheit  zu  erzeugen,  je  nachdem  es 
dieses  oder  jenes  Organ  ergreife ,  und  schliesst  mit 
der  witzigen  Aufforderung,  man  solle  zuvor  alle  Exere«^ 
mente  prSfen,  und  Herr  Lux  solle  willig  mit  gutem  Bei« 
spiele  vorangehen.  Abgesehen  davon,  mit  welcbdm 
Rechte  man  von  einer  Isopathie  spricht,  existiren  Er- 
fahrungen, welche  von  einer  umsichtigen  Pfäfühg 
und  motivirten  therapeutischen  Anwendung  der  Krank- 
heitsexcremente  sehr  merkwürdige  Aufschlüsse  hoffen 
lassen,  nud  es  mu9S  Jemand  mehr  wissenschaftliches 
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llrtheil  gezeigt  haben,  aU  der  Herr  Vert,  w^n  er  üker 
iterjo^leicben  mitsprechend  geduldet  werden  will.  Hdehat 
verdriessh'eh  ist  es  aber,  solche  unnutzen  Wortstreite 
in  Betreff  einer  Sache  hören  zu  müssen,  die  durch  Pacta 
in  ein  deotHches  Licht  g;esetzt  zu  sehen,  wir  aufs  Sehn- 
lichste- wünschen. 

Wir  sind  indessen  überzeugt,  dass  man  das  Meiste 
dem  tarn.  Verf*  gar  nicht  zurechnen  darf,  sondern  seine 
Ansichten  und  Behauptungen  desshalb  gelinder  beurthei- 
l^n  muss,  weil  ihm  auisser  manchem  anderen  das  histo- 
rische Wissen  fast  gänzlich  abzugehen  scheint.  So  wird 
man  nicht  mehr  mit  Verwunderung  bei  Dr.  B«  (S.  6B) 
lesen,  dass  die  Kohle  erst  in  der  zweiten  und  dritten 
Potenz  anfange,  arzneikräft ig  zu  werden. 

Der  Herr  Dr.  B.  hat  freilich  noch  nicht  gehört,  dass 
seit  geraumer  Zeit  Thier  -  und  Pflanzenkehie  von  sog. 
allopathischen  Aerzten  vielfach  therapeutisch  benutzt 
wordep  ist.  Wir  haben  d{cjeu:gen  Junger  der  Hom.  noch 
nicht  vergessen,  welche  ihr  Glaubenssystem  so  hoch 
verehrten,*  dass  sie  meinten ,  sie  mässten  die  Hom.  aus 
ihr  selbst  nicht  nur  verstehen,  sondern  auch  ausüben 
können,  und  die  medicinischen  Wissenschaften  seyen 
flieht  sowohl  directe,  als  vielmehr  indirecte  Hilfswissen-t 
Schäften,  indem  sie  dem  Arzte,  nachdem  er  sich  für  diese 
oder  Jene  interessire,  eine  angenehme  Zerstreuung  nach 
seinen  ernsthaften  Berufsverriehtungen  darböten.  Wenn 
.das  die  Ansicht  von  liegiernugsrdthen  und  Candidateo 
war,  so  Hess  sich  dazu  nichts  sagen; -wenn  aber  ein 
Arzt,  d.  h.  ein  Mann,  der  durch  die  Naturwissenschaf* 
ien  und  nicht  durch*  eine  Marktschreierei  in  die  Medicin 
eingeführt  worden  ist,  faktisch  eine  solche  Geringscfaät-« 
znng  der  Wissenschaft  darlegt,  wührend  er  sich  doch 
des  „Anstand»  wegen^^  einiger  Ostentationen  mit  unwe- 
sentlichem Wissen  aus  dem  Gebiete  der  Literatur,  de- 
scripti ven  Naturgeschichte  &c.  nicbl  schämt ,  so  kann 
man  sich  öberzeugt  halten ,  da^s  er  —  seine  Zeit 
MMecht  angewandt  hat    Es  scheint  Ziwar  iq  der  Natuf 


der  Saetae  za  liei^eB ,  dass  der  besehiftisfte  prakt&lcfaA 
Arzt  aas  dem  rasch  voräber|;eiienden  fibafen  der  Ta;-^ 
gesneoigkeiten  nur  das,  was  ihn  zofi&cfast  aojg^ebt,  fre^ 
übachten  kann,  wir  meinen  Kranktieits*  und  Är:ftlieiniit-*- 
tellebrei  aber  er  darf  sich  doch  def  Physiologie  «fre» 
nicht  so  entfremden,  dass  er  ihre  Erwerbnisse  gelegekn^ 
lieh  nicht  zu  verwenden  wissen  sollte.  Von  derglei- 
chen ist  nun  bei  Dr.  Bitchmer  gar  keine  Rede  ^  and  ehr 
kennt  nicht  einmal  die  therapeut«  Tbatsachen. 

In  der  Hoffnünjs:,  dass  wir  uiis  nicht  wieder  genöChtgt 
aehen  werden,  solchen  Meinonfen^  welche  mit  Recht 
bereits  obsolet  waren^  opponiren  zu  raössens  wollen  wir 
den  wenigen  Anhängern  dieser  immateriellen  ,,dynami^ 
sirten'^  Arzneigäben  noch  zu  bedenken  geben,  daas  sie 
durch  solches  ürztlicfae  Verfahren  ein^  doppelte  Schuld 
auf  sich  laden.  Erstlieh  verfahren  sie  leichtfertig  mit 
den  ihnen  anvertrauten  Kranken,  Indem  sie  einer  blosen 
PriisaiDtion  zu  Liebe  mit  Arzneien  operiren,  deren  Wir- 
kung unberechenbar  und  vielleicht  .null  ist.  Der  Dr. 
Baciusa  hält  die  Wü*kung  sogar  für  negativ,  wa^,  wenn 
ar  sich  mathematisch  genau  hat  ansdräckea  wollen, 
noch  weniger  als  null  ist.  Wir  können  uns  doch  alle 
Tage  ttberzeogen,  dass  leichte  und  schwere  Krankhei« 
ien  durch  grosse  Arzneigaben  nicht  hur  nicht  zum^fodc 
eder  langwierigem  Siechen,  sondern  zur  Gesundheit  ge^ 
iühtt  werden.  ;  Wir  können  demnach  mit  Recht  darmieh 
trachten,  die  Gaben  möglichst  klein  zu  suchen,  damit 
wir  theils  eine,  wenn  auch  nicht  gefährliche,  doch  lä- 
stige Nebenwirkung,  theils  die  unangenehme  Berührung 
der  Gescbmacksorgane  vermeiden,  und  köanen  deashalb 
Immer  in  vielen  Fällen  di^  ersten  Verdünnungen  oder 
Verreibüngen  gebrauchen.  Welcher  Grund  kann  aber 
angegeben  werden  für  die  Anwendung  immens  kleiner 
Qttantitäten?  Der  zweite  Vorwurf,  welcher  die  hohen 
Verdännungea  trifft^  wird  mit  deii  Umstände  gegeben, 
daäa  Yfii  nach  ihrer  Anwendung  immer  angewiss  Uei« 
ban^  ab  did  Krankheit  von  selbst,  oder  «dorch  Arnnei 
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bMeiillfl  W#rdiNi!  iai.  ^At  j^rosse  ArftfieiiMSSiD  wird 
c^weder  heilen  «d^r  dtöreii)  ttreni/ott^iis  in  den  raeistra 
Kulten« ..  Unsere  tkempeutisebe  Erfabrun^  wird  dadurch 
neholi  dürflii:  S^t^ST^  ^ss  wir  in  den  seltensten  F&llein 
%M  heilen,  dl  i.  die  Krankheit  eu  coupiren  vermögen^ 
wihfend  wir  ans  f^ewöhnlieh  daallt  be^nä^en^  die  Krank«« 
)Bk^  sn  Ende  laaften  an  lassen^  und  ans  jclfieklich  sdiiU 
nen^  NaebJirankheiten  na  verhüten,  oder  doch  nicht  kom- 
men an  sehen*  Das  Verfahren  mit  kleinen  Gaben  ist 
nach  daran  aehald,  dasa  bom.  Aerale  so  anstit  bei  An* 
Wendung;  der  Arsneicn  sind)  und  kauai  in  den  Fall  kom- 
men^  die  Wirkoni^  abanwarten^  sondern  in  Zweifel  ge<* 
rUthend^  ob  die  Qualität  oder  ob  die  Quantität  am  Nicht- 
arfoln^e  acbald  sey,  voll  unruhiger  Hast  eine  bunte  Reihe 
von  Mitteln  die  therapedtisi'he  Probe  machen  lassen. 

Was  hilft  es  non^  da^s  man  das  8ymptotnenzäblen 
•bgethan  und  sich  wieder  au  der  alten  und  beständigen 
Diagnose  gewandt  hat,  wenn  man  der  Indication  dureli 
lAvk  Minimum  u  entsprechen  glaubt?  Da  ist  nichts  ge« 
wonneU)  nur  noefa  mehr  Muhe  verloren^  als  vorher« 

Aber  wir  haben  noch,  etwas  Grosses^  keinen  Vorwurf^ 
gegen  die  in  Bede  bebenden  su  sagen*  Nichts  rAcbt 
«leb  mehr  am  praktischen  Arate,  als  ein  blinder  Aber-« 
l^taabe  an  eine  Sacbe^  die  gana&  ausser  dem  ZusamnijCn«« 
Image  mit  bekannten  Naturerscheinungen  steht ^  9fiiSM4 
wMn  diese  8aehe  die  Therapie  so  genau  berührt^  wie 
di«  Potenairungstbeorie*  Wo  der  Glaube  so  \^iel  ge-t 
wkint)  da  hört  nmn  auf,  wissen  au  wollen^  und  huldigt 
im  glückiicbsfen  Falle  ^  wir  sagen  ^m  glücklichstem 
Fblle^'^  der  aHrrobergüchliebsten  Em^pirie.  Gewohnli*. 
4riler  ttoeb  geben  sich  solche  Aerable  einem  bewusstlo«. 
aen  Treiben  hin,  und  nehmen  ihre  Indicationen  nach 
donkela  Abm^geiky  welebe  weit  vexscbiedea  sind  von 
Jenem  sog.  praktiachen  Takte«  — 

Wenn  endlich  Dinge,  wie  die  eben  gerügten»  bis  m» 
heutigem  Tuge  öffentlich  ausgeaproclien  werden^  ao  dne« 
len.  sich  dt»  hott.  Aernte  niobt  mehf  hea«bwAi^iV  ^^i^ 


■laii  ihre  Verri^uii^D  kemer  wissensehaftKchen  Be« 
fückBiAüguttK  werth  halten  will«    Diejraij^en,  welebe 
iueh  von  den  alten  Irrihjini0rn  entfernt  haltcin,  haben 
nimlich  fast  nie  Veranlasson^^  ihre  Verachtanff  solcher 
paradoxen  Prisomtionen  auazusprechen ,  und  ihr  Glao- 
bensbekenntiiiss  mit  allen  positiven  nnd  ne/pativen  In^ 
Ij^redienzien  abaole^ten ,  so  wenif:  der  Physiker  sich  auf-» 
gefordert  finden  kann,  zn  bekennen:  ich  ji^lanbe,  das« 
die  Sonne  sich  am  die  Erde  dreht;  er  wurde  ih^emj^atens 
durch  solche  Versicherung^  nicht  viel  vermögen,  seine 
wissenschaftliche  Competenz  zn  beweisen*   Wir  sind  in 
demselben  Falle,  und  schweifen  desshalb.  Weil  wir  aber 
schweij^n,  bürdet  man  uns  pArtheiisch  alles  das  aufy 
was  ^amentheilhaber  an  schlechtem  Material  zu  Buch 
schien*    Wir  haben  uns  in  diesem  Falle  doch  noch 
aber  eine  Ungerechti^rkeit  zu  beschweren,  welche  so- 
jS^ar  unlO;g:isch  ist,  indem  man  weiss,   ,)Alle,  die  an  die 
Psora   f^lauben,   sind   Homöopathen,^^    und   rückwärts 
schliesst,  „alle  Homöopathen  /glauben  an  die  Psora/'' 
Exempla  mnt  odiosa!  Wollten  wir  aber  beständige  ver- 
sichern, wir  g:lauben  dieses,  und  /»glauben  jenes  nichts 
nnd  unsefe  Versicherungen  hegritten  Oinge^  welche  sich  . 
von  selbst  verstehen,  so  wurde  man  ans  mit  mehrerem 
Rechte  tadeln.    Doch  der  Tadel  wurde  so  viel  nicht  zn 
bedeuten  liaben ,  wenn  nicht  derselbe  nach  g^ewohnter 
Wdse  auf  Alles  ausg^edehnt  wurde,  was  von  den  Ge« 
tadelten  ausgeht.    Damm  werden  wir  es  noch  lange  zn 
bedauern  haben ,    dass  die  Arzneiprufungen  nicht  die 
Tbeilnahme  gewinnen,  deren  sie  werth  sind,  und  deren 
sie  bedürfen,   um  zu  einer  sichere  Schlüsse  gestat- 
tenden und  Abstractionen  ersparenden  Objectivitüt  zn 
gelangen. 

Ein  Gleiches  dfirfte  in  einiger  Ausdehnung  bei  der 
Dosenlehre  stattfinden.    Die  wenigsten  Aerzte.  dttrften  . 
sieb  bemäht  haben^  zu  erfahren,  eine  wie  kleine  Qnan- 
titit  noch  kr&ftig  fst,  die  Krankheit  zu  tilgen,  und  wir 
wissen  blos  von  I^chSnlkin  und  von  F.  Jaeh,  welebe 


die  QiierliOrt  klenim  Gaben  von.  Vm  tmi  Vito  €inn  im 
AnwendanjT  brachten.  Ein  bnnderiel  Gran  entsfiricbt 
aber  einem  Gran  Qn6ei;er  zweiten  Verreibnnj^,  wie  Id- 
dier  aarh  noch  weni^:  bekannt  ist. 

Dr«  BucHNEB  hat  ons  wenii^atens  zu  einer  ungezwnn- 
leeaen  Erdrtemnjp  mehrerer  verwirrter  Verh&itnisae  ge^ 
bolCen,  nnd  in  ao  fern  vielieichi  etwas  Gutes  aflaj^erieh- 
tet,  wenn  wir  nicht  das  berück8ichti/e:en  wollen,  waa 
Paeacsuius  eini^ren  Alten  schuld  gab:  ,,dass  sie  der 
Philosophie  das  fceleistet  hätten ,  was  die  Füces  dem 
Weine,  von  welchem  sie  die  Erde  absondern.^^  Gleicher- 
weise hat  Dr.  B.  sich  bemoht,  alles  Unräthliche  und  Un- 
klare, was. der  Hornj  beija^emischt  war,  in  seiner  Berei- 
tan||p»lehre  als  einen  /urtoru«  crvdua  %n  sammeln;  der 
Wein  aber  ist  im  Sinne  des  Dr.  B.  antihomöopatisch. 


3)  Kritik  der  Bemerkungen  des  Dr.  G^  HiBscn 
zu  Königsberg  über  DiarrAoea  ablactatorum 
und  Gastromälacie.  Von  Dr*  Winter  zu 
Lfuneburg. 

Hr«  Dr.  HmscH  hat  Bemerkungen  über  besagte  Ge- 
genstände in  Hdfbland's  Journ.  1840«,  Stock  4.,  P*  96 
niedergelegt.  Hätte  er  das  Vermögen  gehabt,  etwas 
Besseres,  als  das  schon  Vorhandene,  nb^r  diese  Gegen-* 
stände  zu  sagen,  so  könnte  man  ihm  dazu  Gluck  wfin- 
sehen;  dem  ist  aber  nicht  also»  Was  Hr.  Dr.-H.  bringt, 
ist:  dass  die  erste  Periode  der  Evolution  nach  der  Ge* 
bort  sich  «lorch  die  Entwickelong  des  animalen  Lebens 
charakterisire,  und  dass  dieser  Periode  zwei  Krankheit 
teu^  Eklampsie  und  Zahnruhr,  entsprechen ,  —  in  der 
That  eine  sehr  glöckliche  Entdeckung,  ein  hohes  Rcr 
snitat  scharfsinniger  Forschung!    Die  Eklampsie  soll 
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nun  nach  Hrn.  Dr.  H.  noch  eine  ^randlielie  Hono^mphto 
erwAffen.  Ich  frage  abtr,  wozu  and  wanim?  Kennt 
er  die  Bedeatun^  der  Eklampsie  Qn^  das  Auftreten  der 
KrampfToruien  nicht,  so  ist  das  seine  Sehuld,  nicht  die 
der  Wisseiisehaft,  die  derj^leichen  Reaetionsfornen  rieh- 
iif^  za  wördt/;en  weiss.  Dass  er  die  antiphlog^istisehe 
Behandlung  offenbar  un/^^enägend  findet^  ist  rattiinell; 
aber  offenbar  irrationell  ist  es,  dass  diede  die  ehi7ii^ 
seyn  soll,  die  sich  rationellerweise  anwenden  las^. 

Wahr  ist,  wenn  Dr.  H.  sa^,  es  sey  sinnlos,  wenn 
man  Erbrechen  und  Diarrhöe,  selbst  wenn  sie  in  böhe-^ 
rer  Form  und  Bedeutung  acut  oder  chronisch  auftreten» 
Gastromalacie  nenne;  es  sey  rein  unmöglich,  zwisebeit 
Diarrhöe  und  Erbrechen,  wenn  sfe  im  kindlichen  Altef 
auftreten  und  dem  Zustande,  in  dessen  Yerlattfe  öle 
Gastrom«  sich  ausbilden  kann,  diagnostische  Unter-* 
schiede  festzustellen ;  die  Gastrom»  sey  nicht  die  Krank«- 
beit  selber,  könne  im  Leben  nicht  erkannt,  daher  auch 
in  der  speciellen  Therapie  nicht  aufgeführt  und  nicht 
Gegenständ  der  Behandlung  seyn,  sie  bilde  nur  den  Aus- 
gang eines  BauchleidenSf  das  In  sehr  veränderlicher  an<l 
keineswegs  constanter  Form  anftr&te,  ja  Am  selbst  in 
Mlteaera  Fällen  ohne  Breche»  und  Diarrhöe  verlaufe; 
nur  durch  die  Section  könne  die  Gastromalacie  darge** 
ihan  werden.  Wer  möchte  das  leugnen  wollen?  Eine» 
wenn  auch  nicht  sinnlich  wahrnehmbare  Ursache  mnss 
die  haben,  es  muss  etwas  vorausgehen,  was  deo  Be« 
atand  der  Vitalitfit  der  Gewebe  vernichtet^  jihnücii  def% 
was  der  Gangrän  vorangehet.  Diese  Wahrheilen^  liMtD 
Hr.  Dr.  Hirsch  in  dem  von  ihm  als  ,,unbedeutend'^  bei« 
seichiteten  Buche  finden  können,  und  er  wärde  sieb  datM 
nbergeugt  haben,  dass  Prof.  Hbckbr  dies  Werk  *)  Mi-' 
ner  Zeit  ohne  Sachkenntniss  recensirt  nnd  Dr*  Bauk«* 
BAUS»  dies  Geschäft  im  Auftrage  nnd  sur  jSufriedeflh« 
heit  Jenes  Herrn  gut  besorgt  hat. 
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Rfacht  Mg  tittächt  sidi  I)r/H.,  wenn  er  gtaabt,  Nie- 
MMd  werde  es  bestreiten,  däss  es  eine  sehr  bestimmt 
ehärftkterisirte  Krankbeitsform,  besoiKfers  bei  entwöhn- 
ten und  Sfikhnenden  Kindern  ^ebe,    in  deren  Tertaofe 
teAn  den  Ma/g^eng^rnnd  gallertartig):  erweicht  anzatrefTen 
pflege.    Ich  habe  diese  Charakteristik  mit  Bestimmtheit 
geleugnet,  so  wie  ich  dar^ethan  habe,  was  Dr.  H.  sel- 
ber anfuhrt,  dass,  neben  dem  von  ihm  berührten  atro- 
phischen Zustande,  nicht  nur  keine  Spur  von  Erweichnn^^, 
sondern  Stauen  und  Uarmkanal  von  Jeder  Spur  einer 
Destruction  unberührt  gefunden  werden,  und  dass  oft 
sehr  ansseprXgte  Erweichung  gefunden  wird,  wo  kein 
23ymptom  im  Leben  sie  hatte  ahnen  lassen.  Dass  diesem 
\¥irklich  so  ist,  kann  historisch  nachge-  und  erwiesen 
tverden.    Wo  bleibt  denn  nun  aber  die  bestimmte  Cha- 
rakteristik des  pathologischen  Znstandes?  und  hebt  Dr. 
il.  selbst  durch  diese  letzten  beiden  üätze  seine  eigne 
Behauptung  nicht  wieder  auf?    Uieher  gehören  nicht 
allein  die  nicht  ganz  seltenen  Fälle  bei  Erwachsenen» 
^ie  er  meint,  sondern  auch  die  bei  Kindern  unter  sehr 
verschiedenen  Zuständen  beobachteten.    Datier  steht  es 
)lucb,  wie  Dr.  R  dem  Dr.  Romberg  nacherzählt,  nicht 
Ullein  bei  Erwachsenen^  sondern  auch  bei  Kindern  mit 
der  Diagnose  schlecht,  d.  h.  die  Malacie  kann  bestimmt 
fiberall  im  Leben  nicht  erkannt^  sondern  nur  vermutket 
tverden.    Auch  diese  Wahrheiten  wfirde  Dr.  H.  in  mei- 
nem „unbedeutenden^^  Buche  gefunden  haben. 

,,Die  Thatsachen  nöthigen  uns,  fär  das  Pb&nomen  der 
nagenerweichung  einen  allgemeinem  Grund,  als  eine 
j^pecielle  Krankheit  des  Magens  aufzusuchen»^^ '  So  sagt 
Hr.  Dr.  HmiscEi  weiter.  —  /  Ich  glaubte  hiernach,  dass 
etwas  Reelles  erfbigen  wurde;  mit  nichten!  Statt  des- 
aen,  redet JOr«  H.  dem  Hrn.  Barkhausen  nach,  und  ci- 
Ifrt  V.  PoxMmer's  und  Burns^  Versuche.  Die  des  ersten 
«ind  bekanntlich  rein  absurd ;  denn  was  können  tödliche 
Gaben  von  Weinstein-,  Klee-  oder  Essigsäure,  in  den 
Ms^A  der  Hände  eingespritzt  y  gleichviel ,  was  daraus 
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wiri\  tut  oder  gegen  irgend  einen  patholoKiseheii  Vor- 
gBng  beweisen  ?  Utch  sicher  nichts ,  weiter ,  als  das9 
diese  Substan^ien  den  ^esanden  Mähren  der  Hantfe  er^ 
weichen  oder  oorrodiren,  welcher  Vorgang  und  welche 
Thatsache  aber  mit  der  durch  Krankheit  entstandenen 
Erweichung  g^ar  nichts  g^emein  hat«  Hütte  sich  Dr.  H., 
was  BuRNs  anbetrifft;  ein  Bischen^ in  der  Sache  um/ce* 
sehen,  so  wurde  er  in  Spitta's  Leichenöffnungen  da^ 
Uua^s'sche  Expei:iment,  als  räcM^  beweisend,  schon  ab-r 
;;ethan,,g:efunden  haben.  Eben  so  weiii^  wird  ein  Ver- 
nünftiger das  für  Imbibition,  die  f:anz  nach  mechaniscbea 
Gesetzen  \'or  sich  />:eht,  also  nur  niedrigere  Theile  und 
Parthieen  treffen  kann,  gelten  lassen,  wenn  Erweichung, 
des  Oesopha/D^us  und  des  Zwerchfelles  neben  der  Ma- 
yener weich  unjiT  anj^etroffen  wird.  So  täuscht  er  sich* 
femer,  wenn  er  an,|[iimmt^  dass  der  Blindsack  des  Ma- 
rens darum  um  so  öfterer  erweicht  /s^efunden  werde^ 
weil  er  am  dünnsten  sey,.und  die  Contenta  sich  in  ihm 
sammeln  und  verweilen  können,  —  ein  veraltetes  Argu-- 
ment;  der  Blindsack  wird  nur  darum  so  afficirt  gey 
fanden,  weil  er  sehr  venenreich  ist,  weil  diesem  Umr 
Stande  zufolge,  passive  Congestionen,  Acrumulationea 
ufid  Stagnationen  sein ,  des  Tonus  bereits  beraubtes, 
Capillargefässsystem  treffen,  und  sich  vorzugsweise  hier 
ausbilden.  In  Folge  dieses  Vorganges  tritt  entweder 
auf  der  Stufe  der  Congestion  schon,  oder  auf  der  des 
Erethismus  und  der  Entzündung  die  Destruction  in  di^ 
Erscheinung.  —  Wie  aber  früher  schon,  so  kommt 
Dr.  H.  .auch  hier  mit  dem  hinkenden  Boten  nach,  indem 
er  sagt :  „es  seyen  inzwischen  Umstände  vorhanden,,  die 
jede  chemische  Erklärung  des  Destructionsprocesse«^ 
entschieden  zurückwiesen;^^  dabei  ritirt  er,  als  gegeil 
eine  solche  hypothetische  Annahme  zeugend,  Rudolpui'$i 
uiid  J.  Hüi'LBR^s Physiologie.  Trotz  dem  aber,  dass  er  seU 
her  anführt,  das^  mitunter  mehrere  Stellen  erweicht,  und 
die  dazwischen  liegenden,  derselben  Einwirkung  der 
Contenta  ausgesetzten,  gesund  angetroffjen  werden, 
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dftss.  kraiilcha:fte  SSorebildono^  im  Mafien  oft  gtnng 
dtatt  finde '^  ohne  dass  Mniaeie  darauf  folgt,  trotz  dem 
and  ttäich  solchen  PrüiaisKcn  folgert  er  deRooch,  dasa 
offenbar  die  Ma/B^enerweichon«;  eine  patholo/^iaebe  niid 
eine  cfaemische  Seite  habe*  Das  Problem  wird  dem  Hrn. 
Dn  EL  dadurch  gelöst,  dass  Cbuvsilhisr  s^ei  Arten, 
und  Barkhausen  zwei  Stadien  der  Erweichung  anneh-- 
raen.  AnseTwmmen  haben  dies  beide  Aerzte,  aber  nicht 
nachge-'  uAd  hewiesen:^  denn  ihre  Argumente  sind  höchst 
unphysiologisch  und  einseitig.  Sieht  man  niui,  waa^ 
Dr.  H.  gleich  darauf  von  CRuysiLHraRanfuhrt,  um  die  Lösung 
des  Problems  zu  beweisen,  so  erstaunt  man,  namlieh :  Cruy. 
nimmt  ein  Rammolissement  pultaiie  und  gelatiniforme  an. 
Das  erste  ist  nur  Erweichung  der  Magenschleimhaut 
nnd*  ein  blosses  Product  dtt  Zersetzung  nach  dem  Tode. 
Sol  Aber  ist  denn  der  Soor  oder  Fasch  der  Kinder,  der 
sich  iH  schummern  und  schweren  Füllen  bekanntlich  von 
der  Mundhöhle .  durch  den  ganzen  Tractus  intestinalis 
hin  erstreckt,  und  in  dessen  Verlaufe  namentlich  Dil- 
liARD  schon:  Erweichung  des  Magens,  nicht  Mos  der 
Schleimhaut,  bemerkte,  nur  Product  der  Zersetzung  nach 
dem  Tode?  Sehr  fatal  für  die  Lösung  des  Problems  ist 
hier,  dass  man  diese  Metamorphose  schon  im  Leben  und 
Tagelang  Vor  dem  Eintritte  des  Todes  bemerkt,  ja  sehr 
häufig  sie  in  Gesundheit  zurückkehren  sieht.* —  Dass 
man  im  Todlen  die  Erweichung  der  Schleimhattt  her- 
ViOtbHngen  kann,  beweist,  nichts  für  und  gegen  die 
kranke  Metamorphose  im  Lebendigen«  Eben  so  sehr 
mnss  es  auffallen,  da  nach  dem  Tode  bekanntlich  keine 
YerdHuuag  mehr  statt  hat,  dass  Ilr.;II.  hier  Cauvanu- 
BisB  abermals  nachredet)  der  Verdauungs-^  wiederVer- 
.  wesnngsprocess ,  begünstige  diese  Metamorphose*  Nun 
kommt  noch  hinzu,  dass,  nach  Dr.  H.,  diese  Erweichung 
keine  eigeiitbümliche  Symptome  haben  soll;  aber  wie 
unterscheidet  sie  denn  Cbuveilhier  von  der  zweiten 
Art?  So  vortrefflich  diese  Form  nach  Dr.  H.  argumea- 
tirt  ist,  so  ist  es  auch  die  »weite  Art;  denn  dass  diese 


ketoen  besiimmten  Krankheitsverlanf  hat,  wie  Dr.  |S> 
ves  Cruv«  anfahrt,  ist  bereits  mehr  ala  i&ar  G^nüjere  dar*^ 
H^than ,  ttod  er  selber  len ^rnet  dies ,  wie  wir  bald  He*« 
hen  Verden.  Liest  man  noch  ferner  bei  Dr.  H«.,  das» 
aoeh  diese  zweite  Art  köastlich  hervorfi'ebraeht  werden» 
könne  ^  wenn  man  den  todten  Ma^a  mit  Sfioren  odci^ 
alkalischem  Wasser  behandelt  oder  kocht  (wohl  j^ar  aa* 
B#ei  ^  daan  apart  man  ilim  die.  Mdhe ,  daao  w  aich  ar«*- 
weicht!)  und  dass  trotzdem  dennacfa  dje  ESrweiehnnjT 
erst  nach  8-«-4  Taigen  und  nach  8  Tagen  (^1)  vollstfin«^ 
dfa:  werde,  so  muss  man  gestehen,  dass  es  au  viel  ver«* 
lanjift  seyn  würde,  mehr  Beweise  far  die  Lesung;  4les 
Preblems  au  bekehren! 

Indessen  muss  maa  dem  Hrn.  Dr.  U.  nicht  Unreebt 
thna;  er  nimmt  es  mit  dem  Behaupten  und  fiewoibea 
nicht  80  strea/^e;  denn  er  saj^t:  „rechaet  man  noch  hla^ 
9sa,  dass  in  unftähli^n  li'ällen,  die  sich  durch  keiacha«*- 
rakterist^  JSymptom  im  Leben  verrathen  hatten,  nicht 
Mos  die  Schleimhaut,  sondern  auch  der  ganze  Magen 
gallertartig  erweicht,  auch  wohl  durchlöchert  gefunden 
worden  ist,  so  muss  man  bekeaaen,  dass  dareh  4Ke€mjw . 
v%iLniEn'sehs  Otistinction  wohl  einige,  aber  bei  weitem* 
ntehl  alle  Schwierigkeiten  gehoben  sind/^    Aber  wals 
sott  diese  Rede?    Erst  behauptet  Dr.  H.,  Crutbilhibh 
löse  das  Problem,  und  dann  (t  Seiten  weiter),  er  Idse' 
es  niehL    Aber  was  schadet  das I   Ungleich  tiefer  dringt, 
aber  nur  für  den  1>r«  H.,  der  Dr.  Barkhaüsbn  jn  den/ 
Kern  uml  das  Wesen  des  merkwördtgen  pathologischen 
Vorganges  ein ;  denn  nach  ihm  ist  die  Magenerweiehnng  -- 
nichts  «nderes,  als  einer  der  vielen  Ausginge  der  Scro>- 
phelkrankheit,  und  namentlich  des  seropfaulösen  (9)  Bi^ 
krankens  6er  Sdileimbälge  der  Mi^gen-  n.  Oarmaehletoh- 
haut.    Wahr  an  dieser  Darstellung  ist  nun: 

1)  Dass  die  Scropheln  wirklich  eine  Dnrchgangsform 
fflr  die  Malatie  im  Atigemeinen  und  speciell  fflr4ieGn»^ 
stromalaeie  abgeben. 

t)  Unwahr  Ist  aber  auch,  dass  sie  selbst  inr  4ie 


ikKT  l#eb(ti^f^p»«fae,  d«.  h,  yom  Anfange  .des  C.  die  zu 

Slode  4ee  ?•  oder  S«  iieb(?n$)abres  die  alleini^q  Oorch^ 
gWgsfQxm  3iodi  denn  nickt  alle  Individqen  sind  scro- 
libttlee,  und  ee  (reffen  so  vielfältige  pathologische  Pror 
cease  diese  L^bensepochei  die  sich  als  Durchgangsform 
der  CSrweichnng  der  Beoi^acMvng  dargestellt  haben^ 
da99  die  Oarsteliong  BaMhausbn's,  and  in  so  fern  sie  diQ, 
ßk:roiibeln  al»  die  alleinige  Oarehgaogsforni  hinstellt,  nur 
afa  Nne  bitobat  einseitige  dasteht,  die  nicht  allein  so  viele 
FäUe  dieeer  l4ebenaepoche|  sondern  auch  die,  welche 
iia  erate<4|  und  die)  welche  nach  dem  siebenten  odeir 
a^^blM  l^beni^ahre  vorkomwen^  unberührt  lüsst  und 
(ÜK  weiche  if ieae  Darstellung  also  nicht  passt ;  denn  hier 
fcunn  Yonäkroptbulosia  nicht  die  Rede  seyn^  eben  so  wenig 
nie  «[oiiBAAKnAdaBN'a  unstatthaftem  Latents^yn  derselben. 
3)  ICalseb  und  unwahr  ist,  dass  der  von  Babkuausün 
ai^c^blicb  beobapbtele  Zustand  der  Schleimdräsen  des 
Mai^a  und  Darmkanals  der  Malatne  angeh9re.  Er  ge- 
bort vjelipebr)  ,wie  BAawAVsm  und  Dr.  H.  sagen ,  der 
Atr4^p¥^  an;  denn  nach  Grater^m  bieten  die  atrophischen 
UfHaen  fM>cb  H#ine  Erweiebuoig  dar^  sQndern  di^se  soll 
ef  st  nach  d<^ni  Tode  dorch  die  saure,  Jager  Barkiiau- 

«nn'Mbe  Hypotbe^^»  den  aanern  illagensaft;  zji  Stande 
gebraebt  werden» 

-  4)  Unwahr  iat|  dass  BARKnAVSKN  diesen  tiefen  Blick 
gethan  habe;  denn  sqbon  vor  ihm  fuhrt  Billard  in  sei^ 
n#A  Kinderkrankheiten  die  Enteritis  foUiculosa  als  Durch- 
gangaform  f9r  die  Erweichung  auf,  und  unter  dieser 
IMmK  sieben  selbst  Fälle  von  IMagenerweichung. 

4^)  Falseb  ist  ea  von  Dr.  H^^  der  B4RKHAU8aM^schen 
ilaratelinng  die  Enteritis  foUiculosa  snsubstitnjren;  denn 
BA«K9A)QaKN  will  von  Enteritis  eben  so  wenig  als  von 
.Knianndung  überhaupt  etwas  wissen,  er  hat  sie  angebe 
^A  nicht  gesehen,  nnd  was  er  nicht  gesehen,  exi^tirt 
alae  nicht.  Barkhaussn  berücksichtigt  keine  Beobach- 
VmR  und  keinem  Beobaebler,  weder  vor,  noch  nach  ihm« 
Er  lenxiset  sogar  in  der  Becension  meines  Duehes  über 
Magenerweichuttg  jede  Entzündung. 


*   \ 


^  Ganas  Msoh  and  unwahr,  ancb  nielit  dnireh  dn  tB|^ 
tige9  ^Umbbaftes  Arjifbment  darg^etban  ist  die  0eiiaä|iU 
inng  BARKHAUfifiN'fl)'  dass  der  saore  Ma^dsafl  naeli  deii 
Tode  den  Griind  dei»  atrophischen  Drösln,  die  Toiiitii 
mascularis  und  selbst  das  Peritonaeum,  erweiche «  nnd 
dass  dieser  Zastand  non  das  sey,  was  man  Gastroma«^ 
tacie  nenne»  —  Dieser  Behauptung  widerspreehfen  viele 
Ud§f inde ,  sie  stutzt  sich  auf  falsche  Annahmen  und 
krasse  Unrichtigkeiten,  die  von  der  HüMtan'scben  Hypo«* 
these  ihi'cn  Urspruni;  ji^enommen  haben  ^  denn  es  därfent 
7)  Niemals  chemische  Versuche  mit  todten  or/^ami^ 
sehen  Tbeilen  und  die  Resultate  derselben,  auf  patho*^ 
logische^  Processe,  als  im  Lebendigen  vor  aicli  gehend, 
anfi^ewendet  werden.    Diese  Analogio  ist  durchaus  sn 
verwerfen;  denn  hier  tritt  das  Leben^  so  lange  ea nfefat 
erloschen  ist,  jedem  chemischen  Einflüsse  entgegen,  es ' 
reagtrt  darauf  und  nur  mit  dem  Erloftehenseyn  dessel^ 
ben  beginnt  der  Chemismus,  als  Proces  des  Unorgani« 
sehen.    Und  wollte  man  diesen  Proceas,  als  durch^liea 
sauren  Magensaft  herbeigefdhrt ,  auch  ffir  die  Magen* 
erweichung  annehmen,  so  därfte  die  Milacie  in  keinem 
andern  Organe  und  Gewebe  vorkommen,  was  doch  ge- 
schieht, ja  dieser  eine  Umstand  allein  muss  bei  denken« 
den  Männern  die  Säure -Theorie  als  einen  Wahn  er- 
scheinen lassen,  iim  so  mehr,  als  bet  allem  Experimen- 
tiren keine  Krankheit  vorausgehet.  > 

^)  Ist  der  ganze  KÜPankheitsverlauf,  nach  welchem 
man  mitunter,  aber  nicht  immer,  Gastromalacie  findet, 
der  Ansammlung  von  Magensäure  durchaus  zuwiden 
Die  Pat.  nehmen  oft  und  viele  GeCrinke  zu  sich  ^uhd 
brechen  diese  sofort  wieder  aua,  wie  sl^  denn  auch  nach 
unten  eben  so  oft  und  viel  ausleeren,  und  dieser  Zu- 
stand dauert  fort,  bis  einige  Stunden  vor  dem  Todcf,  in* . 
dem  Maase,  dass  die  Magensaure  weder  concentrirt, 
noch  massiv  genug  vorbanden  ist,  um  den  besagten  De- 
istructionsprocess  in  die  Erscheinung  zu  stellen.  Wenn 
überhaupt  die  Essigsäure  es  vermöchte,  eine  Erweidi* 


I 

«Ir  4w  lf%eM  nSKMiiid  w  M««,  m  nitirtg »» 
JisM  Mtarer  nadi  4m  ITcrfawfe  4m  CardMwi  «mI 
«iiffh^i  fiyltri  cMrefte;  War  wir»  ia  der  That  dit 
Mdji^icbkeit  jiotIi  voriuuideii ;  dam  die  KreokeB  klegm 
•ft  hettlg  Aber  MejEMsiiire,  uid  itm  «He  it--ii  8taa* 
de«  AlMqKebreeiieiie  Mt  oft  se  sdiaff^  den  es  die  Badie»«* 
bMUe  «eoriirt  wd  nrit  AULtlien  ia  Berdhrwf  tretend^ 
diese  sefliMseii  Üsst  Hier  UeiM  der  seharfe,  sMre 
MeceiMift  Stiuide*  ieaK  in  U&fühmmg  mit  dea  Hact»» 
wtedea,  aad  köaate  seweU  wMvead  des  Lebeas,  als 
aadi  den  Tode  seme  eheausche  Teadeaa  celtead  MuAea ; 
aber  iaerlcwirdiir  ffeaa;^  ist  aaeii  aieht  eia  eiaavEes  Bei- 
8|pidinoriiaadea,  düs  nelien  Scirrlias  pylori  Gastronudade 
beolHWhtel  woidea  ist  Wir  woliea  diese  Aa|^leji:ea* 
heit  Her  aiclit -weiter  verfolitea,  ob  so  oMehr»  als  Ba«. 
MMCH  der  Jlesa'sekfea  Hypothese  soIüb  geafin^end  eat- 
CeiBCiigetretea  ist,  and  AAnKBAmsM^s  Darstellnagen 
eben  so  wetig  als  die  des  Dr.  Hnsca  es  verdieneoi 
weiter  berAetunehtift  aa  werden. 


4)  Merkwürdiger  FdU  einer  teeät  verhteUeten  Ma^ 
lade  der  SehieSmlümt  der  BesfriraHoM'^  und 
IHges^onsargoM.  Dem  Bed.  der  Hygea  mU^ 
getheUt  tan  Dr.  A.  Volz  ite  EJarlsruhe.^) 

Den  19.  Jan.  1641  werde  Pioanier  AacA  wegen  xastri-' 
seber  Besebwerden  ia  das  faies«  Hospital  anfcenommeti. 


^  Der  naflhal6hmi4e  F«ll  tretet  ia  «elncitt  fatkoloctflOh-aBAtomi* 
acheB  ResuKate  so  Merkwurdigea  dar,  das«  er  far  den  Ani  Ia». 
teraaae  hakea  naas*  Oh  je  Mae  Erwelehanj^  ia  so  weiteai  Caifluisa 
«ad  oliiie  aö  weais  Symptome  vorgekommea  ist«  maf  dahiaacehea. 
VieHeiehl  wiaaea  die  Wieser  CoMeg ea  v<on  4eiiaUckem.  ^  1^  war 
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Btehü  lih%|r)  y^He  rmkt»  kiäg^  eBük»r  h&nMäAif^f 
SbMvitittflang  y  woAme»  crrcii  iUluhrviättl  vom^ 
■aiiwfflfalMuirwp  KiiImii.,  alwr  otee  kWb«9»4fi|  Eth^ 
gfmtßtmüu  ImAU^    Skim  tbfU|ilUi^g«/  wiir  .>tM  wifs«« 
4m  tmykävw^iwftmntf^   IkbOkmA    feC»  iiiiM%   bttegs  > 
taii  .SSttf  e^  umi  MütticktU,  dabei  «ben  ww  d%i^  Au««* 
sfteft^  fli^ti^)>^  hWbtiid^  die  ibi%en  FiiiMlieiiM  iganiiiMM 
g««liHt,  dl#c  Ihuttanperttliir  nicht  trbfth^  der  Pide  te^  . 
biettoif  EnltebMi  «sj»  KlD«ttouBi^  nadSsfilar^  draiM.»  Jbin 
Dsiw',  Ml  AbMbniiitek4MM»/liifi  Semii  coaip.  Her  Apiie^' . 
ti^Mlrllte  sich  ibmiifl^: 'weM  auch  i»  miBaigeia.  Gluüto»  > 
tm^und  ^^»Kuaikm  baMe>  ibei^  xi>  nicbte  nebc^aMi  kla« 
{:m^  ala4tiae»ehd4ieftaa  fibachoMick  »Maada».  äm-eUk^ 
aiMii  oUJiicMr  daHih  ebiea.  fliteailicb-»apMftntee*  Oacaab  i 
ava^  den  HoAda*  a»  cekeaaaa  cab^  dabei/ war  die  iCiBD||!at. 
reiav  dib*€hmthfe»lai#ar««(^  Bt  ertafcH. eiae JüaahaaK  ae«.* 
KMeban  f  hailin  Waiaataiaelare  and,  >deppell/ kaftiaM^ , 

In  djeeeoi  Zustanden  liqp  dar^-Ksa^kiet  Uar  nar  Jlnfu^r- 
des  Kebr»  ttMist  an  Bette,  gab  auf  ille  9ng€u  riehtijCi 
aber  trüg  and  scbUfrif  Antwort^  klaubte  fiber  nicbta, 
ali  den  eeMeehten  Geechmaek,  nameallieb  aar  Nacht* 
aett,  traak  viel  Waaeer,  behauptete  aber,  acta  Darat 
werde  besser  feloecbt  werden,  wenn  er  vorher  ein  Glaa 
Branntwein  beUrameii  w<rl^  er  Heaa  ttmit  klMen,  hailv 
xafIMtett'IMa»,  4»»  hattilicll  ■  «ilafc  wwt,  aad«a«dia 
PoallHiv  41«  jbm^ffecUMtt  iMktfe. 

Ue^  «..  ««llWt neilaiictf^  Pc»|  iws  4«bi  JI(9s||Mi^l|a»- 
icehen,  und  da  auaaer  dem  äblen  Getueb  ans  deai  Mnada 
and  4aai  tiJiKM^  aAMUUMani  Waaan  :aMiba.Abaaaiiil%^ 
an  Ibaina  bamerhaaiwiar,  aai waade >ar lüiaaaiai  Ki 
waih  er  aber  bis  auf  die  Hausflur  icelan^ct«  ala  er 
ki^n  attilnjT  und  Kusaimiienaank,  ao-  ibias  er  wteder-iiri% 

bei' «Her*  aecl»o»«le«e«  noa»|6f6-^  *ou>  amaMl^MvvevUivl'lMillsiicIiriiii 

•es«  war.    Hr.  ar^  A.  Vhpls«  abwiMui«  M^doFM.  A«aHi^  maM^i 
41«  Sectioa.    aa« 
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BMt  i^rteht  vrerdeo  mosste«  —  ITon  jetzt  m  mtfUii  die^ 
Sadtie  MhJieU  eine^ftodere  VÜ^'dadwif;;  der  KiPänke  kkj;(e' 
mit  lallender  Spraehe  fifter  ein  allxemdifies  Unbebai^eni 
ofme  eine  bealiilinif^  seiimen&faiifle  SteHe  anheben  %u 
Kdmien  v  dabei  lAer  grosse  Malt%fteit  und*  Darat.  Ilaa 
HenAorittiii  war  dabei. frei',  die  Papillen  beweglich,  die 
Zunice  eUvas  troclci^tt,  die  Respiration:  lan£:8am,  aber 
iif^dtlieb,  seufzendj'dfe  Piercnssion  airf  beide  Thoüix- 
hiilYen  sonor,  fasf  tjntopaniliscb  (mafferer  Bni^tkorb)^ 
ffed^irat  -  GerSoseb  flberall  deniüiefa,  die  Pereosaibn  in 
dieir  Henc^e^end  in  etwas  gri^äsereni  UmAiasr  matt,  die 
HbrzbeweKungen'  fBr  Ofar  and*  Hand  stürmisch^  der  Pdla 
mtt  dt?ti  Eicremitfifen  kaam  fühlbar,  die  fixtremititen 
litfbl,  die  Haöt  trocken,  spröde,  etwas  lirtd.  Die  Oe- 
aibhtsftirbe,  Wie  bitrber,  friscbrottt  Der  Ldb  war  fest, 
allein  oilebt  schmerzhaft  beim  Brock.  Es  war  eim/E|^e- 
niar  Erbrechen  l^oa^  schleiaiiJB:er  Materie  einjpetreten ; 

Stnhlverslopfan^TV  ^^i^  Appetit 

^^thfl'dnunff':  Sbnfbader  fät  Arme  nnd  Beine,  Klystier 
Biit  Eabl^,  itanerlSAi  Mtepfh«  vitrioll  und  warmes^ '6e* 

trAnk«  — 

Ben  4.  naftmen  diese  Ekrscbcdnnn^en  immer^  mehr  zo, 
dlb  ExtreiaitiCfen<  wni^en*  Immer  kftRer  and  pablos,  die 
Qtfbestimmten  Klä^^en  tber  Draek  y  Spanaong  aäd  Be« 
MgMfi;ung  auf  Bmsl*  und  Dnterleihn  drtngehdier,  die 
jSniljre  gaaz  fröcke»  Mi  roth  mft  eiaem  aafraafelben 
ITeÜerzoKe.  Bfer  Kraiike  TerfadgHö'  ebe  Tasse  scWaff«* 
Ben  Kaifee,  den  er  aodi  trank |  eaaetr  wollte  er  dareh- 
aa^afchtb*  Aeasserli'ch  untf  iHaretlieh  angewendete  Reis- 
mftt«!  waren  firucbttoa  —  der  Kranke  sf ai|  am  ö.,  Her- 

gkMÜ  üBftri       i- 

/SkiOianj  18  St.  nach  dem  Tode  ehei^^  eiMr  Kfitte  von 
~  lO'^^IKO;  dfe  Letehe  war  zierafieli  mager  ^  btwnders 
am  Brostkorb,  wo  d!e  Btppen  deutlich  hervorstanden. 

ßehädkAdhtez'iie  äTchfidelkiiocben  wären  Tön  bedeu- 
tender Dicke,  die  harte  Uihihatit  bläulich  von  durchs 

le. 


i1^  OHgin^^hMdlji^lgeKu  , 

s^iofniifeii.  GefisMO,  «of  ihrer  imieni  Fttebe  gUif^U 
blaftsrötiilich,  nirj^ends  mit  der  Aracbiioid.  v^rwacheea^' 
ohne  Pachionische  Drüseou  Zwiechea  Aachn.  u.  pia  m« 
weni/p  \va88erli;eUe8  Serom,  die  Venen  der  ielsterc» 
mäsnig  gefttllt;  der  sin.  longiUidin.  anper«  enthielt  fc* 
ronne«^  ond  flftaaijcea  Blut  Die  pia  maL  äberall  leicht 
lostrennbar  von  der  Oberfliehe  des  Gehirns*  Die  Hirn- 
substans  derb,  atrenn^  jc^schieden  in  graae  und  weisse, 
ziemlich  blutreich,  beim  UrnclL  dringt  Blut  ans  einer. 
Menj;e  von  Blutpunkten.  Die  JäeitenhimhShlen,  wie 
auch  die  8te,  enthielten  nur  wenig  (etwa  1  Kaffeelöffel) 
klares  Serum;  d.  plex.  cblorioid.-  bliulich,  nicht  überfällt» 
Das  grosse  wie  das  kleine  Gehirn,  nach  den  verschieden- , 
sten  Richtungen  durchschnitteni  se^t  überall  eine  gehö- 
rige /Scheidung  der  nw||||ßubstanzeni  nirgends  eine  Stelle 
von  tirweichung  oder  sonstige  Abnormitit.  Auf  'der , 
BasiSsCranii,  in  der  hintern  SehÜdelgrubei  befand  sieh 
etwa  1  Unze  klares^  gelbliches  Seram. 

Brust"  und  Bauchhöhle:  die  Muskeln  des  Thorax 
waren  dunkdroth  und  fühlten  ukk  schwierig  an«    Bei. 
Eröffnung  der  BrusthShle  zeigten  sieh  die  Lungen  zu- 
sammengefallen,  welk,  so  zurückgesunken,  d{iss  m» 
nur  etwa  Vs  der  Brusthöhle  ausfällten,  die  Oberflüche 
war  graurölhlich^  nfich  hinten,  wo  beide  durch  kurzes^ 
trockenes  Zellgewebe  an  die  Rippen  angeheftet  waren, 
blauroth ,  sie  fühlten  sich  schlüpfrig  und  schwierig  an ; 
iil  der  Pleurahöhle  keine  Flüssigkeit.-:  Auf  der  Schnitt- 
fläefae  waren  die  Langen  tiberall  knisternd,  aber  welk,, 
trocken,  in  den  ohe^fk  Luppen  von  scbfurlacbroiher  Farbe^ 
in.  den  untern  mehr  dunkelrothr  die  Flacl^e  (firbte  ^if^  , 
aber  an  der  Luft  schnell  hellrotb,  —    Auf  der  hii^terii 
Flüche  der  Luftröhf^  ^nd  d^a  Seitenwinden  des  jKcA/- 
kßpfs  befand  «ich  eine  gelbgraue,  schmierige,  küsestoff- . 
ülinliche  Materie«  unter  welcher  die  Schleimliaut  eine , 
dobkelkirscbrothe  Färbung  hattej  streifte  man  über  di<.'se 
Stelle  mit  <}em  Scalpell^  so  liess.  sie  sich  in  Gestalt  . 
eines  Ureics  entfernen ,  unter  welchem  die  maschenför- 
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mi/i^en,  silberg^Iäiizenden  Fasern,  welche  die  rio^förmi- 
jB^en  Knorpel  der  Trachea  verbinden)  frei  za  'fige  lä- 
|:en;  diese  schmierig  Materie  nnd  die  kirschrothe  P£r- 
bans:  Hessen  steh  bis  in  die  kleinern  Bronehenaste  ver- 
Mgen. 

Der  Hensbeuiel  enthielt  etwa  iß  klares,  gelblich  ge^ 
f&rbtes  iSemm,  die  Oberfläche  dea  Herzens  war  ^latt, 
die  Farbe  Mass,  das  Herz  von  gewöhnlicher  Dimension^ 
die  Substanz  desselben  derb.  Die  Hohlen  desselben 
enthielten  ein  kleines,  weiches,  gelatinöses  Blatgerinnsel 
neben  schwarzem)  geronnenem  Blate,  die  in^j^  Fläche 
des  Herzens  war  blass,  die  Klappen  normal. 

ßie  Lebtr  klein,  blaaroth,  von  derbem  Gefüge.  Die 
Milz  dankelkirschroth,  gleichfalls  derb ;  Magw  a.  Co- 
ton  tranm>er$y  in  der  Nähe  der  Milz  blauroth  gefärbt 
iPankreM  el^nfalls  derb,  körnig. 

Der  Magen  äithielt  etwa  1  Schoppen  einer  kaffee« 
satzbranuen  FIfissigkeit,  in  welcher  braone  Schleim'<r 
flocken  schwammen;  di^  Wände,  namentlich  das  Blind» 
sackende,  waren  £iit  einem  ähnlichen,  brann^n  Schleime 
oberzogen ;  dazwischen  bemerkte  man  gra^getbe^  ^bg^-* 
grenzte,  schmierige  Schleim*Klompen ,  wie  Sputa  cocta, 
unter  welchen  die  Schleimhaut  ein  blaarotbeat  ponklir^ 
tes  Ansehen  hatte.'  - 

Die  dünnen  Gedärme  hatten  ein  gränrötbtiches  An« 
sehen  y  was  an  einzelnen  Stellen  deutlich  kreisförmig 
gestreift  war,  die  Färbung  lag^ber  nicht  in  der  Serosa, 
sondern  röhrte  von  den  tiefern  Häuten  her.  Die  iouere 
Fläche  derselben  war  mit  einem  graorotben  Brei  obec« 
zOrgen;  nachdem  derselbe  mit  Wasser  weggespuhlt  war, 
bemerkte  man  Folgendes:  an  der  dem  Mesenter.  entge^ 
^engesetzten  Seite  war  von  Schleimhaut  keine  iSpur 
mehr  zu  erkennen,  die  Fläche,  welche  zu  Tage  lagi 
war  blass,  glatt)  kreisförmig  gestreift,  weiter  gegeii 
das  Mesenter.  zu  gewahrte  man  weiehe^  grünlichgelb 
gefärbte^  schleimige  Fetzed,  die,  Je  näher  dem  Ui^wiiter. 
an  Cousistenz  gewännen,  und  sieh  durch  gelindM  Seht«« 


IM  OHfiMaahhtmdhMtm. 

ben  mit  dem  Sealpell  in  lanfen,  weieben,  äftiitiM%si» 
Fetzen  von  der  onterliejcenden  Membran  absueben  fiea*- 
aen.  Auf  dieser  Membran  lagen  gruppenweise  gelb* 
liebweisa  mit  aebwarsen  Punicten  die  Peyer'aeben  Of0- 
seifaiassem  In  den  obern  Partien  des  Dünndarms  wfr 
diese  Erweiebnng  der  Sebleimhaot  niiebt  so  V4ill9ttedijt 
wie 'in  den  ontern,  indem  hier  noeb  QuerCalten  d^r 
Sebleimhaot  von  hellrother  Farbe  znunterfM^beiden  wi|- 
ren,  und  lipr  in  den  Zwiscbearllamen  deiiseJben  die 
Sebleimhaot  in  einen  braonrotben  Brei  aufgeltet  war. 

Das  Cocom  und  Colon  war  mit  einem  grfiiu;elbeii  Br^i 
überzogen,  der  im  Verlolg  an  Consistenz  zmmbo^  so 
dasi  das  Colon  deseebd.  von  eonsistenteni  gr^ngfilbeo 
Kotbmassen  angefolit  war. 

Aucb  bier  konnte  man  nur  noeb  einzelne,  ivBthUiili  gtt- 
firbte  Qoerfalten  der  Scbleimbaut  uütersebejdea»  Her 
gfteite  Theil  des  Coien  f  namentJicb  das  IxMisrei«^  bot 
eine  glatte,  blaasoi  glinzende  Fliebe  dar. 

'  vif 
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tt)  Au8  der  'Aeit    An  die  ScaMinr^schen  Jakt^ 
büeher  und  Genossen,     Van  Dr.  L.  Gu^f- 

SELICB. 

In  einer  Kritik  des  med.  Arges  ämsert  sieh  Dr.  Bosch 
(ScHioDT^s  Jabrb.  der  in-  a«  ansL  ges.  Uedi^  18A>f  A«- 
^fUlustbeft,  pg.  170)  aber  einen  Aufsatz  des  Dr.  KScbun 
^  HuFBL.  Journal 9  den  Kupfersalmlak -Liquor  be^ 
trelKnd:  „WabrUeh,  solebe  Arbeiten  geben  den  Hom« 
Stoff  zur  Satyre,  und  es  ist  bebe  Zeit,  daas  ein  atren-* 
ges  Biehteramt  gefibt  wird  Innerhalb  der  ration.  Afed^ 
lemft  niSebt  def  alten  Sebole  aufgeladen  wird,  was  ej* 
ilige  tlnbefdfcne  versebulden,  fdr  welehe  die  Wissen- 
•ebaft  oder  irgend  eine  Sehule  niebt  rerantwortlleb 


)maM  '»«miU  -MMt.«*  «^    fMn'Mt  «i  trellteb  >fvihr,  «Üfs 

twgiiu  «r  iteü  KiifmrillflilhlLtft]iioi>  idR  'dml^  ^tiffesü^ 
MMfe  »Mief«!'  Mifid  «MüWMileli  ^üh'lM]!:  UM  il«(9h 
^Mt'fUm  %^^W  Mmi  'Heil  V^D^  «fth  t^«li  iil  Aie^fl^Vtte 
^wMIMt,  mniig/^fit.  li68M  It^iK^d  «ih  Htm  itet*  JüinrlV- 

«od  4irlliMfh  yMMm  <Wail  tiddi  i^i jt«iitltfeh  4IK  fl attJlhaMD 

^p^m^  iiai«ii  «tenH^rkeii,  Müm  *i  ,^Sft&a  %tar  SMfifM^ 

wlk€fttMr0iiirv  der  WfgMMchafl  tttt  )htter  Mlbisft  *A^ 
4m  aiilbtolteaflef  ^tifct  z«  iieyu.  ^  Es  *Wäl>e  Ma^^  ^<Mte 
KHt  i*e««(s«ls  da«8  ihr  ffemi  iKtiMg^ea  llitkitoratft  Irt^ 
o:«M  MIMl  wiMr  init^  «itf6^  itliefdr,  aof  daMttentHH^ 
«in  ^woi4^  'liA^y  ^aa  iüt  imh  tätht  üäi  ^Mfpl^ämA 

itiidit  ^jKih  m'  HüOt  vM  eadh,  dift  aiMi  vöf  lautet  ihS^ 
irielit  %a  hisaea  "WMiea.  -^  Wdillüll  feft  M^bl  4ite  W^ 
jettü/to/t,  «MfM  It^üVuf  «fM  SthUtt  RH*  dlls  iKiftt  ihif*  ^d«»^ 
iriebMa  ¥erMi«iM(iH)i^  %il  ttiachta,  MMriteM  ilr^  AHW^ 

fiM^  %^0lc4fto  4dM  TaddMW«Mhd  «dt  ihl>Yr«fllea,  tilrfl^ilfe% 
wn  Kabl  lat  Le/tfoli,  und  ehiSii  tfMs  ^^d  dör  V«llWt^^ 
l»*weist  Moaenkt»,  «Mi  fr««wtl»e  l^rliyMQQUkter  «a  i^ 

ta  4dMaii  4i>  A«vztt  igOtt^biceh  md  lAiort^h  C^sf^  ,iü«ftl»H 
füeuü&Bg'^  leitMrMdeM)  «e^ohnlil^ri  ^1^/^  \vtffdMt.  ^ 
Wir  Urtteh  «ttf  lit^m  Au^^helt  ^t  Jali^*  tttd  i^Mll 
Mmsrnrnm  tar  l^ai  ISacInViiKM  imhi.  fl^MtHM^^fii  #elh^ 
Marh  q.  it^  ad  ailutai.  iitreoen.  Allel*  UA  dlMetll  T(»lS 
nfiahlNnM  HutatA'Mi's  wt^fd^n  ütti  «taeisten  dfa  |W^ 
MftM  Aeacifafai^^ätlme  abK^fäit^^^  , Jd^atefi  flukii  niM 
MUmKa^'  ^  Mte$plü  will  di^r  «taalee,  lli^ei^a  vriüm 
Oarr  ÜMiv  hibett  md  aiMir  aafdbrltaiv^.  -^  BiMeMHil 
^^riUiiat  ioMwaoadei«  'fol j:«tide  Kaehaiig;  4n  (Cem  «Mit^ 
«irvMi.  der  liMipeliiiitoMdoa^ii^  aa  ivfa  «i  «IMa  tm4§m 
»fmetgoHBUbtmdunjgMf^  -^  iiv#s  rObaitör?  eülö  &teiHtel»f» 


Ülft.  ArlriwlMftfcMiirfllii^iiMi 

jMMr  tLB.  U  —  Dm  ist  lue  h$k»WiM^mtMOUIiMt 
[tiißfftA^  Rattonellefil  Aber  an  solche  Aatorititao 
.reicht  kein  MeMch  hin  9  denn  wnn  jcäi  me^Ketn.  AhfitI 
riihmt^  ist  einem  erdiuiren  Feaersnbeter  Bffehl}  weips 
er  ja  doch,  dass  für  Pnenmonie  and  all^  andern  ortli* 
eben  Entnfindnmcen  ein  Hutklamd  etwas  xenihsit!  — 
.Kommt  ihm  ein  Schwindel  yor,  so  lies  der  Feneranbeter 
Jm  fincbiridion,  dass  resina  Goajaci  mit  Cremor  tart  ein 
jjwahres  (X  e.  BmsHBAUM^sdbes')  Spectfieumf"^  dai^OKen 
'ist 9  nnd  kommt  ihn  selber  eine  Magene^wäeke  an,  so 
.nimmt  er  folgendes  ,,alte,  aber  neaerlich  aoeb  von  den 
EagUndem  wieder  empfohlene  Mittel^^  ( Hopfenextract, 
Pfefferminz-  und  Zimmt  -  Wasser).  ~  Kann  der  aroM 
Teafel  aber  nicht  schlafen,  so  schli^^t  er  das  Deceai«> 
berheft  läd9  des  Huhl.  Joornals  anf  und  der  Hr.  Dr. 
LöwaksTsiN  liest  ihm  dann  selber  seine  AbhandlonK 
Aber  ,^chlaflosi£:keit  und  ihre  Heilunx^^  vor.  Hat  er 
dies  frfio^ane  Journal  nicht  selbst,  so  nimmt  er  dasselbe 
Aa^stheft  der  ScHMiDT'schen  Jabrbficher,  wp  Hn  Df^ 
£üHN  9idM  Wensentliche  dieser  nicht  gans  nninteres* 
santen  Compilation^^  (so  em  Stack  Gevatttersehaftshin- 
dedrüekl)  aof  weissem  Papiere  liefert*  Haben  alle  diese 
dort  anfgezihlten  rationellen  Mittel  nicht  gefruchtet,  so 
findet  er  folgende  tröstliche  Redensart:  ,,verm9gen  die 
bisher  angegebenen  diitet«  und  pharm.  Mittel  die  Agryp- 
nie  nicht  zn  1>eseitigen  ...  da  ist  es  nöthig^^  ( seht  ihr 
die  Nothwendigkeit  oder  vielmehr  das  Gendthlgtwerden, 
ihr  Zionswichter!)  zur  Empirie  diej^nflocbt  zanehm«, 
wo  nun  als  sogen,  specif.  Mittel  die  folgenden  erwihnt 
werden***  —  So  'was  schreibt  ein  Privatdoeent  odec 
Halbprofessor  getrost  in  das  heilige  rdoiische  Retcb  hin«i^ 
ein:  —  ,4[^elindes  Reiben,  eine  grosse  Wiegen,  sanflesf 
Kimmen  nnd  Bfirsten  der  Kopfhaare,  AnsqiAhlen  nnd 
Putzen  der  Zähne,  Mnsflk,  Schlafen  an  einer  Wasser^» 
nriUiIe,**  (in  Berlin  an  den  Windmfihlen  —  die  thun^s  aueb> 
n*a.f.,  u*s.  f.  —  Das  sind  dem  DrKtmN  „spedfische**  Mit-* 
teil  ~    Solche  i^bsordititen  finden  Gnade  vor  den  Au* 


Itw  der  FfirftfenHer  ¥nsseD8cbaft  nnd  ait  WoblieelU« 
ksn  wird  dieser  Eioieli  masgei^etfüm  wieder  Ttnael- 
^  Lolch  M  Küken.  ~  Solebe  ,,8peeifieA^'  (dase  sieh  Gelt 
OThtrm'l}  MBHiidt  dann  ein  Radius,  ein  Lingkc  n.  A.; 
diese  Beeept-BettelBSnefae  hsasiren  mit  ihren  Taschen- 
bficiieni,  worin,  nach  einer  Vorrede  voll  Entsehnldpgnn- 
Cea  über  das  Erscheinen  des  Machwerl^es,  ein  Ablass  von  | 

allen  Sfinden  der  Empirie  zo  finden  ist :  —  wenn's  Bach  nor 
leekanft  wird.  —    Aber  bei  Leibe I  es  ist  nicht  so  arf»  i 

aai!^  diejeni/cen,  welche  for  Alles,  was  unter  ibnep  li. 
Ihres  Gleichen  geschieht,  ein  empUutrum  nuUrU  haben  ^ 
—  ^es  Ist  nicht  so  ar|;  —  es  ist  Uebertreibonj;  —  es 
ist  nicht  Fehler  der  Wissenschaft/^  —  Aber  wenn  der 
Papst  von  dem  Gerüste  fillt,  anf  welchem  er  zu  Frohn- 
leiehnam  fretragen  wird,  weil  dicTri^^er  es  fallen  lies- 
sen.  so  schilt  man  nicht  das  Gerfiste,  sondern  die  Tr<- 

Da  braucht  es  weiter  auch  keiner  „Satyre,^^  wenn 

es  nnr  rtehi  mele  mit  empfinden ,  dass  es  hohe  Zeit  sey 

i&um  Ueben  eines  strengen  Richteramtes.  Freilieh  inoss 

.da  snerst  die  Kritik  eine  andere  Rieh  tan  j:  in  der  ,,ra- 

«ienelien  Medidn^^  einschlaj^en ;  die  Fraolwserer,  das  Lo- 

ben^  und  Tadeln  bei  einer  Tasse  Becenoenten-Kaifee  und 

.einer  Pfeife  Gat*Freonds-Kanaster  moss  aufhören;  das 

mamus  maiitcm,  wenn  der  Vetter  A.  ein  Buch  schreibt 

und  der  Vetter  B.  es  kritiscb  nu-  und  abhobelf,  das  darf 

dann  nicht  linger  bestehen.  <^  Doch  ober  diese  Misere 

-sind  selbst  in  den  neuesten  Zeiten  so  viele  Stimmen 

laot  ipeiirorden,  dass  nichts  weiter  zu  saj^n  ist,  als:  ^ 

tbtitet  endlich ,  was  da  sescbrieben  steht  und  macht  euch    ^     . 

tnicht  mit  Redensarten  breit,  denn  nicht  man  euch  den 

feinen  Rock  auseinander,  so  kommen  eure  wattirte  Wa-  ^, 

den  gleich  nnm  Vorsehein»  und  h*t  man  einmal  die  Watte^ 

im  tmter$ien  Stockwerke  gefunden,  so  wichst  der  Ver^ 

ulaefat,   dass  es  weiter  hinaafwirts   und  im  obersten 

Stockwerke  auch  nicht  besser  seyn  möge.  — 

IJebrigeni  wollen  wir  uns  nach  etwa  1  Juhr  umso- 


^iiM)  ^mii  m  mit  der  ^^hthM  BMl^  und  deiii  ,,«llvei^r9l 
RkfcMrante^*  des  Dn  Amch  4iM4tlte.  *».  Elmltweik» 
M  ^infoN  «MisteM  nehr^  wcM  fth  «beredt«  Br.  BiaA 
VjDch  rede^  tvelohes  von  den^rroMen  BaMliateil  hMtdül 
dte  dft  Hof  der  tiaHnttwBdhtr^tmmmmkmft  te  Arlaa||M 
HP  Jirfr  4m  Herrn  IMO  en  Tn^e  Iwiflien.  . 
•  •  < 

m»    <»i>*i  ■■■<   ni<»i^»— »— > 

'  S 

"^i  Zur  BehoiMtmy  ies  Crmfh  Von  Dr.  A.  Kj&en 

in  Shittpart 

I«h  beabsiehtiKe  in  fUmmr  kMnm  Airiinadlanig:  keifte 
BMchreibiHi«:  dM  Tcriinis/dor  Ifater  Und  den  Wracte 
dieser  Krankheit >  ta  nie  nach  meinen  BeobnehtaHtnli 
nirctita  wenijrer  ale  eeblfrer  no  ei4ennen<,.  dnher  niekt 
wohl  mit  einer  andern  Krankheit  zn  verwechseln  nod 
ymu^  jedem  Atzt  |{n^ibs  «ohon  MnlSnirlieh  beobnditet 
wMtoi  isl.  Aneh  ^ül  kh  Mar  «rieht  Mclilm>  in  wie 
weit^  de»  eiae  oder  mtktrt  Batiiateft  seM  AnsfeM  «ibnr 
diese  Srankheii  MOipriebt  nnd  za  reditfertiieen  sneM^ 
dis  jccMriss  jeder  bfllig  denkende  Arzt  mit  mir  flbtewiin 
nfimmti)  dass  wir  cijpindieh  noeli  ^ar  nieht  reebi 
nen^  was  nnr  Cronp  ist  Aism  wey  aber  aon^  itie 
wMl^i  ieb  giestehe  «offen:  daan  ieh  iaber  das  Wesen 
siAen^  irotfe  tieiftieher  Stadien,  irote  manaix«bll(|per 
ftMhaeht«nf:en^  noeh  niebtn  weioa.  Fflr  diese  eflHte 
GrkMranir  sprieht  noeh  das  mir  seh  wer  znurtmlNMle 
■facht)  daes  die  nllerverachiedenstent,  nmnni|tMlixnlaii 
^lknieb«ttweilen  sirenf:  wiedenipreehenden  Behandlann»* 
weisen  von  eben  so  verachiedeaen  AnteriUMn  ton  iinin 
^aM,  nnd  ea  ist  mir  njebt  «nwaiiraebeinNeh  9  daes  vjidr 
e|>Mttr  Aareh  eine  riehli|(e  Thempie  nnd  dnrcb  aiHe  nmw 
iJleiebende  ptijFsioloxiaehe  Wirknnic  des  einen  Und»  n»- 
<lern|  Arzneimittels  mit  dem  Charakter  der  KranMuA 
aber  diesen  selbst  den  besten  Airfsehlnan  erN^Inn. 
rl&a  biaibt  liabnr  meine  Anfgabev  mäk  Min  M 4in 


«eh  teilte  mein»  £i;f#)ir4iiisen  den  Brn.  CoU^K^niiUi^^ 
Jtm^^  Mtfemt  von  irfUir  plrelkiiit,  dagf«^  Qilt  »Iler 

Ait  AwaM  4er  im«  mir  behaedellen  Croupkrenkep 
Mtt  meiatr  «rsiKtliM  Pmxis  isi  Aiebt  iceriDg,  wd  ich 
habe  ^aher  aacb  alte  j^esetalicben  —  oder  wean  £iiiise 
lieber  wpllea  —  ratioBellen  Waffen  daseien  jpBbraucht 
und  prebirt.  leb  habe  mit  achnell  folgenden  und  gros- 
sen Gaben  Calomel,  mit  Blutegeln,  mit  Breclimittelü,  mit 
dem  viel  gerahmten  JCaprnm  solphuricam,  mit  ahdaik^ 
eniden  Blaivenpflastem  im  Genick,  gegen  diese  Itrarik- 
beit  gekimpft,  ich  habe  warme  Bäder,  wje  auch  t^älte 
Uebergiessiingen  npd  Ümjsehlfige  n.  n.  f.  ap/t^ewandi« 
aber  ich  bin  theils  böebat  onbefriedigt  geblieben^  jheiln 
habe  ich  <^in  Verfahren,  wie  das  mit  Cujir.  sulphar.  (wel- 
ches Mittel  dem  sterbenden  Kinde  nicbt  einmj^  im  letsr 
tm  Augenblick  eine  Riibe  gönnt,  sondern  mit  der^ranfc- 
jbeK  wjettelferti  wekhes  yiin  beiden  die  Qoal  am  mei- 
sten erhpben  kdnne>  verflocht^  und  ansinnige  VerTab- 
rangsweisen ,  wie  die  Tracheotomie ,  die  llolleasiein- 
kur,  habe  ich  nie  naebKoabmen  im  Sinne.  Als  ich  an«* 
fing,  der  nenen  ScbMle.  zu  baldigen,  war  ich  erfreut,  211 
lesen  9  wje  weit  leiehter  und  sicherer  d^e  tleilong^^e^ 
Cripp.naeh  bom*  Heilart  MS^hebe,  und  halte  bald  Qe- 
legenbeit,  den  für  diesen  Fall  aagegebenen  Heilapparat 
ßMiM  Spongia,  Hepar  anlpbor  ealc*,  Phosphor ,  Sambne^ 
Aeonit.  ä:€.  an  prüfen,  ging  jedoch  nach  unbefriedigt 
vom  KliinfeQnbett  ond  —  Todtenbett  —  E«  wäre  aber 
hMat  ungerecht^  wenn  ich  dies^  Mitteln  tbre  Wirk- 
•ttUkeit  in  dieser  Itrankheit  gani  absprechen  nnd  dl» 
Ifittbcfflungen  ond  Erfabratigeii  änderer  Aer^te  gansft  b^- 
i^weifeln  wollte,  ich  bin  ea  aberider  Wahrheit  scboldig, 
4aas  ieb  (m^  Anfange  meiner  ham  Praxb»  jene  Mittel  in 
b^ben  VerdOnaungen  verabreichte,  dass  ich  mit  diesen 
den  sogenannten  Pseudo-Ccoop  Ünsserst  schnell  aoil 
glöefclleh  keilte,  dass.  aie  aber  im  wabMui^C^nF  «dab 


liB6  *        iM^inaiibhündkm^en. 

'  anck  iiü  Stiebe  IteMea.  Ich  ghh  dalier  Jene  Mittel^  k«-* 
sonders  aber  die  Sponpa  niirina  in  stirl^ern  Craben, 
aad  ich  jclaabe  sagen  au  dfirfen ,  aach  mit  sdnslige- 
rem  Erfolg;  altein  icb  war  noch  nicht  befriedigt,  wenn 
ich  auch  gleich  wn^Me,  daaa>bei  der  besten  Beband1sa|f 
dennoch  der  eine  oder  andere  Fall  tödtlieh  aUanfen 
müsse. 

,  Auf  dii^iBe  Weise  behandelte  ich  meine  Croapkranken, 
bis  zu  Ende  des  Jahres  1839,  als  mir  das  1»  Heft  dea 
pharmakodynamischen  Repertoriums  zukam  ond  ich  bei 
Dnrchlesnng  der  Wirkungen  des  Jod*)  einen  dem  Croup- 
Husten  ähnlichen  aufgezeichnet  fand,  und  ich  entachloss 
mich  sogleich,  bei  der  nächsten  Gelegenheit  dieses  Mit- 
tel  anzuwenden  y  welche  mir  auch  nicht  lange  ausblieb. 
Der  iSrfolg  war  aber  meine  Erwartung,  da  die  Krank- 
heit sich  als  wahrer  Croup  darstellte,  und  dennoch  traute 
ich  der  Heilung  nicht  ganz  und  erwartete  mit  Sehnsucht 
einen  neuen  Kranken  dieser  Art^  der  auch  bald  sich 
zeigte  und  den  ich  eben  so  gläckÜch  Wie  schnell  von 
diesem  fürchterlichen  Leiden  befreite*  —  Ich  war  jetait 
schon  muthiger,  liahm  mir  aber  vor,  so  lange  keine  of^ 
fentlicbe  Anzeige  davon  zu  machen ,  bis  mich  mehrere 
and  die  stSrksten  Krankheitsfälle  berechtigen  ond  auf- 
^fordern  würden^  dii^Hes  zu  thun.  Ich  konnte  aber  nicht 
unterlassen,  meine  Brfahrongen  den  Hrn.  DD.  GaialisK- 
udBt  in  Karlsruhe,  Bosch  in  Braunsbach,  Müller  in  Tu-- 
hingen  privatim  mitzutheilen  und  sie  zu  ersuchen,  meine 
Verfahrungsart  zu  präfen.  ,    ^ 

Nachdem  ich  nun  im  Jahr  1840  dreizehn  P&llf^^^pn 
ichtem,  wahren  Croup  auf  die  unten  anzugebende  Weis^ 
behandelt  und  keinen  Krfi^ken  dieser  Art  verloren  babe> 
so  halte  ich  es  ffir  Pflicht,  diese  Bi^bandlnngaiyeise  za 

*}  lian  »ehe  aqch  In  Kopp^s  Denkwiirdigkeiteii  Ilh,  899,  wo  6« 
'  kelMt:  ,,bef  eioem  Kranken  mil  LaryngostenoBe  und  Scirrlius  glan- 
dulae  yi3freoMeae  erregte  Jod  die  furchtbaralen  EreticboiigaBafaU« 
«nd  einea  Tod,  wie  beiM  heftlgaten  Croup/*  a; 


Iff 

vBliMMWdmi  iHid  pcioen  Hrn.  CoI||»cm  snr  wettern 
VfMu^  %ü  fi^erfeben*  Diese  besteht  in  Folgendem; 
AcMil  ond  Jed  sind  nsdi  imeiner  Brfnhniiif:  diejenifen 
Mittel,  die  sebnell,  oft  und  sbvreeliselttd  sereiebt,  eine 
wnbrbnft  siebere  und  sebnelle  Wirknnir  im  Croup  be- 
ioMcnL  Xfi  diesem  Zweck  nehme  ieb  ein  KISsebchen 
mit  Aeonit  der  1«  oder  t.  Verdännungi  je  nneh  dem  Al- 
ter dep  Kindes,  oi|d  beseiebne  es  mit  Nr.  J.;  ^in  nwei- 
ten  EMseheben,  mit  Nr.  S.  beneiehnet,  enthält  dss  Jod^ 
and  swnr  so,  dnss  ich  6— IS  Tropfen  Tinct  Jodlii  (im 
Verbiitniss  wie  1:S0  bereitet)  mit  3J.  Weingeist  yer- 
misebe.  Nnn  fenge  ieb  mit  Aconit  sn  nnd  gebe  1  —  t 
Trepfi^  in  V«  Lftffel  voll  Zuclierwesser,  dann  lasse  ich 
das  Jod)  8  Tropfen  in  Vt  Esslöffel  voll  Zackerwasser, 
feigen,  nnd  nwar  so,  dass  ich,  je  nach  der  Gef|ibr  der 
KrankMti,  alle  10  Minnten  fibwechselungswf  ise  das  eine 
und  das  andere  Mittel  reiche.  St^t  der  Croup  nicht  in 
seiner  btebsten  Petens  da,  so  gebe  ich  alle  V«  — V«  — 
1  Stande  auf  die  angegebene  Weise  die  Mittel,, so  wie 
noch,  wenn  die  Krankheit  in  ihrer  Heft^rkeit  jyichUsstt 
Die  Wirkung  war  in  allen  beobachteten  Füllen  äberra- 
sfbend  und  besteht  in  der  cons tauten  Erscheinung,  dass 
der  Husten  seinen  Ton  verliert,  dass  er  feucht,  wies« 
Hgt-kalarrbaliscb  wir^t,  und  den  Kranken  ein  starker 
Schweiss  bf fallU 

.  IHese  Erscheinungen  treten  oft  schon  nach  8,  meistfips 
nach  IS  Stunden,  nur  selten  erst  nach  S4  Stunden  ein. 
und  in  den  meisten  F&Uen.  war  die  Gefahr  naph  IS  St« 
vorüber,  wo  dann  mit  den  Mitteln  nur  in  lungeren  Zwi- 
sebenrjlumen  fortgefahren  wird.  In  einem  Falle  wandte 
ieb  warme  nasse  ^Schwimme,  auf  den  Hals  gelegt,  an. 
Auf  diese  Weise  habe  ich  Croup <* Kranke  gerettet,  die 
ich  bei  meiner  frähem  Behandlung  nie  gerettet  bitte, 
und  ieb  habe  durch  diese  Verfabruugsart  in  hiesiger 
Stadt  einen  solchen  Ruf  erhalten,  dass  ich  auch  au  sol- 
chen Croup-Kranken  gerufen  werde,  wo  ich  nicht  stin- 
dager  Hausarzt  bfn.  .  '     '     ^ 
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ifii  iiiebt  ^hon  latijre  bereitet  vorritlri|t' dtt  liegt  muTidl; 
idt^  ilaim  Ist  sie  rMig  umHrtsmr,  ini^m  «ir«ieb  dürel^ 
Altei-  2'erlret2t  und'  sieb  JödWasseretoffBAiire  biUetr  Icft 
habe  infch  hferven-^mu  äberaeo^t,  afti  ieh  io 
f^^ile,  1^0  Ich  Nacht»«  Uhr s^Hifeaf  warde,  ^fow 
aehoii''  Htager  bereiteten  Tinct.  Jodit  ab^l*  v  und  ebeii 
gnf  keiidfe  BesseruDje^  eintrete  wollte,  andaehM  W4Uto^ 
ieh  all  der  WirRaamkelt  des  Jifd  «wMfel«^  als  Ieh  aal 
dleiF  FieMer  verfiel  and  frische  Tiaetor  bereiietl^,  wor^  < 
aof  schneite  Besserung  eintrat 

T6tt  nfichl  weniger  Wiehtfgkeil  fftr  den^  Auhol^aoi; 
iiit  die  BrfkbrlMig,  dass,  wenn  der  Croa|i  aueh'  iem 
o4iien  an^tegebenen  Mitteln  beseifigt  ikt,  niebt.  sdten^' 
be^oadbra  bei  denjenigen  Kindern,  dieren  KopfbUdaag»' 
vint  by«broee|Hialiäeher  Art  ist;  Cbngestfonen  g^gunr' Amr 
Kbpf  eintreten^  geradley'  als  ob'  der  Ctoup  oiiK^  Mettt^taaat^ 
aöt  das  Oebiin  gemacht  babe^  flter  wii4cten  fleUidwna  - 
ndt  Ai^Nill  Hn  WteUseH),  mtr  in  eiiienr  raüe  Aindfeh 
Bftttegel  «n  die  Sebttfb  mltRwendw« 

Btaa  wird  mir  bei  meiner  Bebandfang  entg'egnen ,  dir 
ich  deim  alle  meine  Croup- Kbinke  äbar  emeit  Leist' 
sebiage/  und  ieh  muss,  wenn  ich  l^hrheit  reden  will; ' 
mit  einem  Ja  antwortep;  dies  wiur  wenigstens  äoi  denf- 
mit  Aconit  und  Jod  behandelten  18  Ffillen  so;  ^    teW 
gab  mir  alle  Hube,  In  dieien  18  Fillen  eine  weiMit» 
libiie  AbwercKung  tm  Cbaraditisr  der  Krankheit  au  findend,  ^ 
wie  %/Bl  eiiie  torpide^  paralytische,  eretfaische  die.  Fbrbi 
angenommen  wird^  aluss  aber  wiedbmm  gestoben,  daisi ' 
ich  m  Verlaufe  bei  Efnigen  nur  etwas  mebr^  PIMf^^'liM  ' 
bet  Andern  fand;  dass  die  Krankheit  bei  d^m  Einen  ohne 
VI>rbolen  uad^gans  plOtsbilictl  und  immer  Nkchts  awibcben' 
it—t  Uhr,  bef  dem  Andern  aber  nach  Vdrboteä,  d;  b. 


*)  Hvjkn^  l«ns&  Ifebe  Ich  venrapdte  Mittel  iqU  dein  besten  Vrfolf;; 
im  Wechsel,  wie  e.  B.:  Gross  von  Aconit  und  Beiladonnn  sagt; 
ühDUeh  gebe  ich  Beilud,  u.  Merc.,  Sulpb.  u.  Biyok'u.  s.  f.    K^* 


Br  4»  Tii4illif  4m  vm  niir  MiMpdellw  CiiQttprS!«Uf  > 
sttli  im  i^Mckm  wv  w4  fvwr  maU  der  Uiieii9ii«t  49« 

fvmUkk  ««K»»QtWJ»W  »'«Mvwf»  4if  VQn  mir  b^bßoiOr 

utktkmsMli%  «w«n^  fem  4t^fr  (rirofij^  s#w«»m>(i^w 

sa  «emvoA^iefi  «die.  rutiMfaie«  Sclmle  s^sf^b^iajb  F^ 

eilt  4#t  ivrtbMfr  xcm  4wi^  P«f adaTiCi^Mp,  m^  mtßmdißi^ 
itf»^¥r«iw»  «tos«  ifb^  di<^  Küijl^  vq«  let^^Nimi  j»i«|ili  ««^ 

tiW'flitr«k4Mn  MlKNWnimeii  li«lH|»  «.  ii«W  wlei;  mUmch 

ICW^  Ifttbüf  l<Mttfi«ki«l»«»i9li<f|M)  Kall»  lA  JlM^W  l^'lMlliM« 

nicht  mit  iler  Heflickcdt  erkrankt  Myiw»  wU^^n?  dj«fe» 
speciellen  Falle  hier. 

Ich  Behlieaie  mit  der  Bitte  an  meine  Brn*  CoUeiren» 
die  von  mir  anffefrebene  Wirkun/i:  des  Jod's  und  Aeo- 
nit^s  im  Croup  zo  prüfen  und  ihre  Erfahrungen  darüber 
öffentlich  bekannt  au  machen  >  damit  ich  in  den  8land 
g^aetat  y^^rdro  konnte  vin\^iner  Alonp|;rapb|o  daa^Gapae 
zusammen  7«u  stetfen  und^  dem  schon  I£n/(st  aosKes||r)»- 
ebenen  Wunsche  des  UrM'  Medisioalraths  Dr.  KuaTz  ^ 
Dessau»  dass  jeder  Arat  die  Bearbeituni;  einer  fewis- 
sm  Kjrankl|0  sieh  zur  be90jii4«rn  Auff  abe  wühfen  m$|;e> 
cfl^gen  au  kommen; 


WaeAtehtifl  wm  Bt.  ffKiBaßßniCB.  —  Ich  habe  die 
in  VtMOMPlehteidem  befiiMflMe  VerAbfuoxsart  des  Hnf/ 
Bp:  llaaa  in  einem  Fäito  von  wahrem  €?roup  vollkommen 
bestitf|;t. ^fmsMn.tr-  Darseltt»^ IteUal^ eiteftetar»3|£h-* 
ri«(«D  I(:iU^ea  ;%u^  iÜII^TmM^  wo  ^ijrqfi^l»  sich  ,mcb» 
veicfcwwm  Iwwir    ^^e^ÄcI^JiJ»ab«  batt^.  w^r  i  Jahcc 


n 


adioii  Mofnnuil  tf OD  Cki>iip  md  wv  initllgilii,  OiilMiil  Sfe: 
von  eioeoi  «nleni  Arzte  behandelt  worden«  ~  Der  iehte 
Croep  ist  mir  eine  eo  kenntliehe  Krankiieit^  dnM  <ieii 
djirftber  niebt  viel  Worte  mnebe,  nnd  ebenso  wie  Dr.  Koea 
ehifaeh  jcegen  den  etWaij^en  Vorwurf  protestire,  der  btEf- 
treffende  Fall  sey  iieih  iebter  Öronpite Wesen,  ob  die- 
ser Fall  ffleieb,  was  ich  hier  bemerke^  aieht  h^  Naeht, 
sondern  wie  angetöfren,  Na^miUagB  mit  lebbaiftem  Fie^^ 
ber  den  eharakten  Athmoniesbescbwerdenand  dem  be- 
kanoten  Husten  eintrat.  Ich  kam  jg^leich  dann,  versehrieli 
die  Mittel  naeh  Koch  und  liess  alle  10  Mfn.  mit  beiden  < 
Amaeien  weebseln*    (Die  Aeltern  wellten  %vleder  Bc«!' 
haben,  die  ich  nicht  duldete)*  —    Abends  spit  kam  ich 
luichzttsehen ;  das  Kind  schlief  und' athiaete  ruhfur,  dfe  ' 
j^rosse  Hitae  war  vermindert,  es  war  SebWeias  da  amt  * 
aWischendureh  war  der  Husten  ig^ldster.    Am  andem  * 
Taic  war  er  katarrhalisch  und  das  Kind  genesen.    Dfe  ^^ 
Schwimme,  in  hetsses  Wasser  f^taueht)  hatte  ich'  aoeh  * 
hier  nicht  verfressen* 


.» 
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i)  Da8  Erbrechen^  die  Wirkung  und  Anwendung  | 
der  BreckmitteL    Ems  phjfsklogische ,  patho- 
logische und  therapeutische  Monographie,  von 
•«  J)r.  Job.  JVilb.  Jmnold^  Professor  der  Me- 
,    dicin  zu  Zürich.    Stuttgart,  in  der  RjUt^" 
uhen  Bucbhdlg.  1840.  XL  u.  4O0>  gr. «« 

Der  uns  wohU  und  rfihmlich  bckahnle  ttr.  Verf.  hat  ' 
es  sich.,  bei  Herausgabe  dieser  so  flelssigeji  Monogra-  ^ 


|M»  äMl  irtMi  Mr  Attf|E*b«r  ipeMiAt^  Uk^iä  «üoe» 
iriil«f^MlitMi|t  f ter  dM  JBrlreeben^  £««»  Verstafe  4i^ 
MMftr  ^ttfM  MfiNifiiJww^  <Ke  ThMiKketten,  wodarth  ti 
%m  Skmie  fcmMilv  die  Zwtinde  des  K8l*pers  uM  iHk 
fiaidäMe  aof  densciheii^  wdthe'^  ddü  firlnreckra  bedfah- 
gen',  ho  wie  die  Verilndernegeil  im  OrgmntmtB^  die  ee 
'veftüTMcken  tt&d  ssr  Kolf^e  haben  liänn,  einer  gdhlradi 
iTilterraebQng  an  nifteirvreffeii;  i^ondefii  er  eaehle  eiieh 
tdie  Bedeotiin^  dea  EMiteehen^  in  Krankheiten  an  etait^ 
•eio,  «ü  dMselbe  na  ¥Mltweekm  änt  eiit8pf;eeliead6 
Weiee  beaetaen  a&u  kdnnett%  -^  Br  nlteail  alse  jener 
ZMfl  iNoit  Aemten  niehl  bei^  die  Alles  beieeiK  wjüirenr, 
nte  die  Hebe  Nctar,  weMbe  ihnen  eine  nn verständige  isf, 
Headern  et  wMI  vdn  iiir  lernen  nnd  das  äelernte  ans  mit-i- 
tbeilen.  B6hin  schtAgt  er  haefc  anserer  iiasicbt  den 
Mtttitiehslen  ^  iehrreiihs^en  niid  dunkbarsten^  Weg  ein, 
aad  fVfr  ddrienr  im  Voraiis  fiben^^edgt  se^n^  dass  die^  uns 
Mer  gebotene  Aasbeute  eine  rdeUe  seyft  werde/  Die 
Arbeit  selbst  ist  in  eine  Einleitung  itnd  in  fäiif  Abtbei^ 
lungen  getheiü,  die  wir  einzeln  kurz  betraebten  wnltea^ 
--^  Die  BinMtun^  gibt  uhs  das  Pbdned^n  des  Erbretb- 
en« und  der  ihoi  aanSehat  fdigenden  Untttfinde«  Wk 
dbi^rgeben  diesen  Tbeil  des  Biiohesv  Mrdiai  jeder  Arat 
aidh  #ast  t&glieh  \'on  diesem  Akte  mit  digenea  Aag^b 
aatarridhten  kann,  und  geben  im  ersten  Abscbaitt  ifcte 
M  den  ^,Tb«tigkeiten»<<  dureU  welche  das  ErbreeUchi  ah 
Sfande  fcdnmit»  -*- 

iWaebdeai  dtt  Hr.  Veif»  ton  %4  ?.  Ins  <M.  iiit  grosser 
C^efrraanikeii  *  and  Keanthiss  der  vorhaadenen  fi}x|^ 
k4himte  nlid  Meinungen  die  versebledeAeti  AneieiiteN  I0^ 
lareriittd  aeaercfr  Zeit  tber  die  Art  dda  Sßitstanddkdai^ 
Maa  ilea  EiHreebena  laNgetfaelfl  und  die  Resdl  täte  von 
AM  atogeatallldr  Ver^ucHe  ober  die  antiperistalttaebe  Be- 
^*SB*^  Abs  Nahrahgasehthtfebes  aaseiiMbndergiMetat  ha^ 
mm^kti  er  t«  d^n  folgeiafen  i%  jbifA  td^debiedeaea 

AftM^itetf  diaer  Küttk  and  MMM  $.  »^9«.  m%  knMd 
-  .am|^ld«aiisr  /  .  ■•■".■'  >'  r:|t-  ;i 


Itl  Krk.  Repetimiwat  \ 

ItaNfstelhiÜiir  der  Vei^flee  .b#iiii  firbrö0fa  iils  letet^t 
BMOlUit  fter  i^eracliiedeiten  Versuche,  Beobacbtangen  ii. 
Scbldsile  Mgeu*  In  Fol^e  dtener  UnlersacbuB^^en  kömait 
der  Akt  des  Erbrecbens  so  zö  Stande,  dass  in  der^Re« 
Kel  suerst  eine  anliperislal tische  Beweirun/sc  den  .Nuhr 
rangasehisacbes  ahfiritt,  zu  welcher  $icli»s{^ä(er>b^.der 
Pleatrebiing:i<siimi  Erbrechen  iin4  wührendiLd^es^Akte^ 
selbst  Conlraktiaaen:  des  2Kwerehfeltotund  der  Baaeh-^ 
«torkeln  fefteiien«:  Durch  dii^  anftilKerist.  BeweigiiaST  des 
Ifahraiigssoblaäcbes  allein  .kommt  mehr  das  jAnfstoj|«;eii 
als  das  £rbrechen  selbst  zu  Stande,  sie  ist  es-alr^, 
welebe  Stofe  aus  djCm  Dar^kanal  zum  Magien  zurfiekr 
brlnf^en  kann.  Diese  genannte  Bewe^un^:  des  Nah«^ 
ruBfTskanales  aber  kommt  so  zu  Stande,  dassXontrae» 
tionen  von  irgend  einer  Stelle  des  Schlauches  be/(uir 
nen  uiid  so  aufwärts  steigend  zum  PfSrtner  und  von 
dort  zum  Cardra  ui|d  der  Speiserohre:  rhythmisch  em- 
porsteigen. Auch  oberhalb  der  Cardia  kann  die  antipe* 
rislalt.  Bewegung  beginnen,  wie  der  Herr  Verf*  ge- 

Im  zvi^eiten  Abschnitte  werden  in  den  M«  77  —  ItSu 
die  Zustände  .des  Körpers  und  die  Einflüsse  auf  denael- 
bi^  welche  Brfcrechen  bedingen,  ausführlich  behandelt« 
Dieae:^  wirkradettl  Momente  lassen  sich  wohl  am  besten 
'tiieäeü  in  80|che,  welche  durch  des  Organismus^  eigene 
llnalitSt.  bedingt  sind ,  und  in  solche,  welche  .durchs  di^ 
4)ttalitit  anderer  auf  ihn  wirkender  Dinge  herbeigeführt 
iverd«|.  Unter  die  erste  Abtheifung  subaumhrcNi  aich 
jmei  UnteRUaniea,  mUnlich  Momente,  welche  durch  Ab- 
normi^t  4iB«r  Materie,  und  solche^  die.  dareh  Abnormitit 
4ter  Thitigkeit  4es  Organes  zu  Stittnde  kommen»  :  Zar 
«rslem  Art  gehören  AbBormititen  des  Organw  naek 
Stoff  oder  Lfage  desselben,  als  ITerbildangen ,  KrebSf 
^ärweichugeii  4re.,  so  wio  Isisehe  Lag^e.n.  a.  w»,  zw 
andern  erhöhte  Reizbarkeit  u.  dgl.  —  Noxen,  welübe  daridi 
die  Qnnlitft  anderer  Momente  bedingt  werdeti,  zerf«lr 
len  (aglich  in  Einfldsse,  die  durch  anderOi  zum  Oiianli* 


''  •«••_•>  ... 

■ipB  loekSrige  Orn^M  her vor^rafen  werden,  sohin  suni 
Mikrokosmus  selbst  j^ehören^  und  in  solche,  .die  durch' 
ftum  Organismus  nicht  gehörige  Momente,  also  durch' 
Aossendiflge,  bedino^t  sind,  welche  feindlich  auf  den  Or-* 
IC«iiismus  und  als  Insinuationsorgan  zunächst  auf  den 
Magen  .Influiren. .  Zur  ersteren  Art  zahlen  sich  Abnor« 
mititen  der  Materie  sowohl,  als  der  Thatigkeit  anderer 
Mitorgane;  die  andere  Art  eomponiren  alte  wfigbaren 
oder  unwägbaren  Ausseren  Noxen  —  Gifte,  soferne  sie 
Erbrechen  machend  auf  den  Magen  in  Wirksamkeit 
treten. 

Der  Hr.  Verf.  bat  diese  Momente  nach  einer  andero 
Ordnung ,  als  der  oben  gegebenen ,  erschöpfend  be- 
baiidelt;  . 

Im  dritten  Abschnitte,  welcher  die  Sf.  1S6— 141.  om- 
fasst;  behandelt^  Verf.  die  Veränderungen  im  Organis- 
mus «  die  mit  dem  Erbrechen  verbunden  sind  und  auf 
dasselbe  folgicn,  sohin  also  die  Wirkungen  des  Erbrech- 
ens im  Organismus. 

Die  Wirkungen  des  Erbrechens  zerfallen  füglich  schon 
dadurch  in  zwei  Hauptreiheq,  als  wir  einmal  in's  Aogt 
fassen  können  den,  der  erbricht,  und  dann  das,  was  ct- 
brechen  wird.  Die  Erscheinungen  eines  Erbrechenden 
theilen  sich  wieder  recht  fuglich  iri  solche,  die  sich 
durch  Veränderungen  der  Materie  der  Organe  manifes- 
tiren,  als  da.  sind  Rupturen  aller  Art  <Src.,  dann  in  solche, 
die  sich  durch  Veränderungen  der  Thitigkeiten  d$r  Or- 
gane, herausstellen,,  als  da  sind:  Aenderungen  der  Oun- 
litit  der  Chylopoese,  des  Blutlaufes,  des  Athmen^,  der 
Hautthitigkeit,  der  Nervenfunktionen  n.  s.  w".,  und  end- 
lich in  sotlche,  welche  sich  bezfiglieh  desr  Allgemein- 
befindens erkennen  lassen,  sohin  Bessernng  oder  Ver- 
schlechterung des  Erbrechenden.  Die  zweite  Beihe  der 
.Wirkungen,  die  wir  bezäglich  des  Erbrochenen  beobach- 
ten, beschäftigt  sich  mit  der  Qualitfit  des  Entleerten. 
Hieher  gehören  Speisen,  Schleim,  Galle,  Blut,  Koth 
u.  8.  w.    Auch  diese  Gegenstände  hat  der  Hr.  Verf. 


jiegehenen'tilntheitfinfiisgründe  zum  Mtendtn  Fäitik  tat 
iieae  Arbeit  J:ewähH  hätte. 

In  den  $$.  US.  bis  f71.  behandelt  er  den  ti«rt6il  Ab^ 
schnitt,  welcher  die  bed^tung^  des  ErbreeheiM  ifi  KiHMit- 
beiteh  lüid  die  Nutzanwendun/c  desselben  kIi  IMi^ 
kweck^n  etatleti. 

Hie  piktliol.  M^omeAtt^,  w^fchelJrsttefie  dei' versebfedtaen 
i^ornieii  des  UrbrecTieKS  werden  kStfinen,  sind  mit  gtoMet 
S^ergfAti  ü.  Unki^icht  entwickelt;  Schwer  war  es  freilfel^ 
die  iatrischen  Motive  der  Natarheilkraft  bei  Hervorbrin-^ 
gung  frei  will.  ISrbreehens  bach£u  weisen,  Wlrsiad  füdes- 
8<&A  auch  fdr  das  recht  dankbar,  was  der  Hr.  Verf^  in  die-^ 
sem  noch  so  dunklen  und  unerforschten  Bereicbfi  uns 
darbietet  Es  ist  get^ug^  dass  auch  hierin  ein  Atihng 
gemacht  ht  Fernere  Beobacbtong  wird  das  iftesldtlii 
erweitern  und  nns  für  unser  Handeln  manchen  wichtiireik 
Wink  ffcben.  Im  Belauschet  d^t  Natur  bleibt  nns  die 
sichere  Thäre  %ü  einem  2uverl£ssi/(en  fr0brer  tat  nn- 
sere,  durch  S^peculaf  ion  nicht  selten  irre  geleitete,  te&t- 
iidie  techhik« 

Wenn  man^s  eine  Mode  neaat,  der  Naturheilkraft  das 
grosste  Verdienst  bei  Heilung  der  meisten  Krankheiten 
£u  vihdiciiren,  litad  ih^e  Winke  (üt  wichtiger  2n  halteof. 
Als  arie  Specaliitiönen ,  so'  beweist  dies  gerade  melier 
«ichts,  als  daiis  dicii  tt&\i6tf  tikM  gang  und  gebe  ge- 
weseh  sey,  Ja  dassr  n^an  ea  tieireicht  geliebt,  das  6e^ 
geniheil  däven  tu  meiiieit  udd  ^il  than. 

Auch  die  Ihdicalioilell  ^ur  AdWendnng  deä  kflnatU- 
chen  Krb^echeris  in  deii  versehtedehen  Krankheitsfor« 
men  Uht  der  Hr.  Verf.  iliogtieh  gjtütidlith  hiäMitÄkk 
gesucht;  nttr  will  es  schetneü,  Ata  b'Abe  dl"  Mlthttfei^  diilb 
Auf  etil  gegebenes  Mittel  erfofgeiidtfm  i!rbreebeti  M^ 
«chriebeni^  was  dem  Mittet  an  äUA,  Hiebt  ^  JfiMditete 
cukommen  diftrftei  ^  dieae  Wirktfa^  altch  ohtfe  kitäUf^ 
bMd^H  $irbt(eheh  tu  Übttücheu  tfitileil  heilbäiSkü  VefM. 
—  ErbrecK^ji^  hörvdrgerttfeo  dlureh  KdiiMii  und  iwär 
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4fir^  CiOTerleibttiij:  von  BjEedicanienteii ,  ist  Am  Ende 
i^tocb  immer  nichts  ^nderes^  als  Resultat  der  Bestreban* 
j|;ei|  der  rettenden  Nntarheilhraft^  den  Orjg^antemas  von 
^em  ihm  anv^fdaabaren  Feinde  durch  Ansstossen  des- 
wlben  ffM  befreien.  Unterbleiben  des  Erbrechens  bei 
jj^rössem  Gaben  sonst  Erbrechen  errettender  Mittel  wl- 
ierlegt  die  Ansicht  iiicht^  weil'  durch  die  Grösse  der 
feindlichen  Potenz  ein  Ifthmui^sartiges  Damiederlieicen 

4er  Reaktion  obwalten  durfte*    Es  wird  durch  das  Er«* 

«  ... 

JlHrechen  wenij^stens  auf  eine  jji^ewisse  Zeit  die  ei^en- 
Didmliefae  Wirkung  des  Medicamentes,  %.  B.  der  Ipeea« 
iWUnka  bei  Bliiton|>:en)  ßistirt,  und  erst  nach  Enifernun/c 
dfß  jc^ihrlicben  Ball^tes  kann  der  bereits  verdaute  n. 
Wß  Blfit  nber|(egan|(enci  Theil  des  Mittels  seine  Wir-* 
kni^  entraltea» 

Ifl  Qnften  ,und  l^tl^tpn  Abschnitt  fähren  nns  die  Sf« 
17?— 19&«  4^9^  4t^ß  Erbr^i^hen  hervorrufenden,  linterstut- 
ff^mie^  und  erleichternden  Mittel  vör's  A^g^f  Regeliiy, 
STjelcbe  ppan  bei  Anwendon||^  der  Brechmittel  sn  beröek- 
ejbGbty;en  bat,  machen  den  Scblpss, 

|l|i8 ^anze  macht  efiien  recht  vorlheilhaftep  Eindruck 
nnd  mmmt  eipen  sicheren  Pl^t?^  im  Bereiche  der  Pbar- 
mttkodyiiamik  ein^ 

JPrf  ^CBftfiN  zu  Hof  in  Baiemt 


!>}  IH»  Homöopathie  im  Jahr  i840  oder  MUthei- 
hmgm  Mm  4er  öffentl  Sitzung  des  Central^ 
Vereine  hörn*  Aerzte  rnn  iO,  4uff^  ^ß4ß  9U 
Berlin*  Heraueßegebefi  ton  Dr.  Alb^  PstiT 
SEMSYtB,  prtäd.  Arzt  u^  W.^A.^  zu  BerUn^ 
BerUn  i840.  XVI.  u.  8f  S. 

JDie  vorlieg^ende  Bfochpre  ist  ein  besonderer  Abifruf  H 
aus  4w  Jßp^  Jabi'h. .  von  Kvnrz  nnd  VsHSEMrirsR  (Bd. 
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3.,  Heft  4.)  and  enthalt  nach  einer  Vorrede  von  Dr«  Vxff* 
SKMSTsn,  drei  Aafajilzr:  1)  Einleitender  Vbrtracr  des  Dr. 
Rbisi«  znr  öffenth  Jahresversammlonfl:  des  Central-Ver- 
eins  für  1840,  2)  Vorirng  des  Hrn«  Dr.  Kurtz,  herzo^l« 
AnhalUDess.  Med.-Rathes  und  Leibarztes,  3)  Bericht 
fiber,  die  Lei8tnng;en  der  hom.  Heilanstalt  zu  Leipzig:, 
ypm  S.  Oct  1839  bis  zum  31«  Juli  1840;  von  Alphons 

NiOACK»  Med.Dn  und  diri^:.  Oberarzte  der  Heilanstalt* 

'   • .     ■  •^ »  •     • , .  *  , ' .     "^  .      , 

In  der  Vorrede  äussert  sich  Dr.  Vehsemeyrr  im  Sinne 
des  Fortschrittes  in  der  Hom.,  hebt  die  unter  Dr»  A* 
NoACK.  erlangten  sonstigen  Resultate  des  Läpz.  Spi« 
tals  noch  g^anz  besonders  hervor  und  äussert/ auch  Da- 
ten über  den  Kostenpunkt  angebend,  dass  das  Aom.  Heil-, 
princip,  auf  die  Hospital  Verwaltung  angewendet,  iin« 
l^leich  günstigere  Erfolge  gewähre,  als  die  Ailöopathie. 
—  Zum  Schlüsse  spricht  Verf»  noch  über  die  8  Heil- 
weisen (Antipathik,  Heterop.  und  Homöop.)  und  erkennt 
sie  als. selbststfindig  bestehend  an,  indem  er  zugleich 
eine  kurze  iSkizze  von  den  Heil  vergangen  zu  geben 
sacht.  —  Vollkommen  richtig  und  auch  meiner  Ansicht 
nach  wohlbegrtkndet  ist  des  Verfs«  Ausspruch,  dass 
„Allöop.  ond  Homöop.  nie  in  einander  verschmelzen,^^ 
beide  aber  „in  gewisser  Beschrinkung  wohl  neben  ein- 
ander wirken  können*^^  Die  Allopathie  verfolgt  nach  Vf. 
,,aaeh  aatorgemiase  Heilwege.^^  —  Alles,  was  Verf.  am 
Sehlosse  weiter  sagt,  mögen  sich  diejenigen  gesagt  seyn 
lassen^  welche  immer  noch  auf  der  Kegelbahn  der  Secten 
ihr  Wesen  treiben,  und  gleich  ,aUe  neune  geworfen  zu 
haben  meinen,  wenn  es  draüssen  recht  rappelt.  — 

In  dem  einlotenden  Vorworte  spricht  Dr.  Rbisig  (als 
damaliger  Director  des  Centralvereines)  im  Namen  Al- 
ler Worte  des  Dankes  für .  Hahmemann  aus.  —  Von 
ganzem  Herzen  mi^ss  Jeder,  der  es  mit  der  Heilkunst 
ehrlich  meint,  sich  diesem  Danke  anschliessen.  Ohne 
Hahnbmann  ist  ferner  zunächst  keine  Mäteria  medica  mehr 
denkbar^  vnd  wenn  sich  auch  alle  Paragraphen -M£nner 
sn  einem  unisonen  Zeter  dagegen  erheben  wurden. 


-Gäm  fgüt  hstbi  Dr.  B.  hervor,  iltss  ditfr  AmäifMki 
^die  Hon*  ist  todt,  es  ist  kaum  noch  4«T0ft  m  spriiriNW^^ 
niehts  xr^'te ,  indem  er  diesem  Aosspruehe  (dem  freiMek 
der  Wunsch,  die  Born,  möekte  doch  Ja  lödi  Meym^  Um»; 
Grande  liegt  1)  den  Volksjtlaabea  enljceßetta«|8t»  daas,.  wer 
todt  gesagt  vrerde,  noch  ein  langes  Leben  vcipapireelito 
*-^  Die  wonden  und  faulen  Flecke  der  HomotipaCbiker« 
den  Eothn^iasmus  der  Laien,  da^  Wnnderseben  and 
Wondersuchen  berfibrt  Dn  R«.  und  giebt  zn  verstebeii^ 
dass  sich  die  iSähl  der  „eigentlichen,  wahren  Aiihing^f 
der^bom.  Lebre^^  niekt  vermipdert,  sondern  vermählst 
habe;  dann. geht  er,' ni^A  den  einzelnen  Ländern;  die 
tesserep  Fortschritte  d^r  Hom.  durch.  Wir  erfabreni 
dass  die  der  Hom/zogethanen  Aerate  Berlins  sieh  an 
&  M.  den  König  Friedrich  Wilbeim  IV.  gewendet  iia«t  ' 
ben  mit  der  Ktte  um  ein  Krankeidlaos.  —  Der  Liß^ 
ner  FiräzL  wird  noch  bedacht^  schUesslJch  dann  die  Krt- 
tiker  angesprochen,  mit  Bube  und  Wurde  zn  Werke  M^ 
geben,  und  der  Wiinsdi  misgedrSckt,  dass  unter  .den 
Bekennem  der  neuen  Lehre  Eintraeht  statt  finden  oad 
kleinlidhe  Nelienräcksiehten'^  zank  Gedeften  der  Wia-? 
senseliaft,  bei  Seite  gesf^tzt  werden  solItl^iK  —  Weza 
Gott  $einen  besten  Segra  geben  %vdlle! 
^'  Dr.  KüaTz  entwickelt' in  seinem  Vortrage  1)  d<^n  Sta>» 
tUs'quo  der  Hom.,  S)  die  Stellung,  welche  dieHom^  in; 
BaKiehitng  auf  die  gesammte  Hetlkuüst  o.  WtsM^scbaf  t  ei^ 
'gentlich  einnimmt,  3)  was  die  Hom.  noch  bedarf,  um  sick 
in -alten  Bichtuhgen  zn  entwtck^Hi^^—  Ueber  die  Wahr« 
beit  und  prakt  Brauchbarkeit  des  Similia  Sim.  und  iUi»er 
die  Not h wendigkeit  der  ArzneiprAfungen  herrsche  Ifein 
Zwiespalt  qnter  den  Hom.  —  V^t.  K.  geht  wjoiter  die 
Punkte,  in  denen  man  einig  ist  *und  in  denen  bis  jetzt 
noch  verschiedene  Ansichten  herrschen,  kurz  durch.  -^ 
Hahnzuann^s  Talent  und  Leistungen  alle  und  jede?  ge- 
bührende Anerkennung  zollend,  verkennt  Dr.  |£.  nichts 
dass  H.  (durch  seine  ^,WllIkfihr,  Extravaganzen,  Wi- 
derspruche^ AbsurdiKten  und  seinen  Absolutisnlos^^)  m-r 
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mr  ibihro  teint  tidi  sehr  sMdMMfert  habc^  In  iv^iltlieiirlWi^ 
iem  die  Geiiiier  jedoch  kemeo  Grund  fiedeii  kSnnlimt 
des  GaoM  mit  Ruke  und  UakcfiiniBfeAlieU  %m  yf  Ifen  4lrßi 

bdeai  Dr«  K.  d^^s  VerhiUniae  HAHNiHANM^e  imd  de» 
Bem*  Mf  frdberen  Heükaeet  b^teiielitet ,  etellt  er  deH 
IliCs  aaf  9  dem  UAHviufAAM  nith  ser  PbaraiäKodynamyt 
mrhalte.,  wie  Hiwokbatks  aor  Palbolof:ie{:  die  Boia, 
stell t  sieb,  nseb  Verf.,  als  etoe  tnatauraiie  ab  «ia  faiti 
dameatis  der  firatlteheh  Kenntalss  der  ArsHMsiatoA  dai. 
Oiase  SitaiB  beurräadet  Verf.  weiter  ubd  kosunt  dana  ao 
dem  Aos8|H«ebe,  dass  die  Hooi.  fSr  die  Keaamiale  Bßßln 
kvfide  eise  Notbweadigkeit  sey,  damit  endlich  dia  Ma«t 
dieia  eine  wirkliehe  Aranelmittellebre  anfweiaei.     ..- 

Dtlb  Fortsebrüte  in  Chemie,  Pbysik  itte.  bJilten  auf  die 
psakl.  Hediein  jmr  einen  sebr  goAngfin^jH  vielJMcM 
fßt  keinen  Vorlheft  gehabt  nnd  die  Kiuft  awiaebea 
TbeorilB  and  Praxis  sey  jeint  sieht  flacher  gewnrdfiAi  ala 
sie  friber  war.  —  Daa  UagMck  aieht  Verf.  darin»  daaa 
man  GelehrMwit  fiilr  KenntnissJiielt^  dass  maa  di«  Jaagf 
Ceneration  der  Aerate  in  diesem  Gedanken  gnesaniebe« 
im  Eaasebe  ^Keser  Idee  Systeme  auf  Systeme  tbärme» 
Mit  der  specif.  Heilmethode,  sey  die  Mögliebkeit,  Kanal 
nnd  Natur  ia  Einklang  an  brmcen,  aar  beben  Wahr<f 
aebeialiehfceit  leewerden,  diese  Heilmetiiede  weise  selbst 
Jetnt  schon  einzelne  Momente  pasiliveu  Wissens  f9r  Pbyr 
idoloipe,  Pathologie  4be.  aef«  Sa  lange  dieselba  aber  tai 
dem  Streben,  die  Natar  ki  Jbre.  bejU/cen  Reelite  wieihnr 
eiaansetaen,  vereinzelt  dastehe,  iLönoQ  ihr  fiinflasa  aaf 
Physiologie,  Pathologie  ifce«  stets,  nur  ein  wenig  duneb^ 
drmgender  bleib^iL  Dies  sey  aber  iucbt  der  Fall^  denn 
anaere  Zeit  weise  in  S€hömi«kin  den  Grender  einer 
wahrhaft  natsrgesebiobtliehen  Schute  ia  der  Afedicin.  aufs 
•^  ^daa  ist  das  hohe  Glöok  unserer  S^nit,  ^r  S^gßß 
Mr  die  ganze  Zukunft  iev  Heilkunde.'^  —  £a  bCMtafef 
ame  innige  Gemieinsehaft  awisiMie«.  Ham^  .iind  natAr-p 
gesch.  Schale  der  Mediein,  beide  wünen  Camplemente^ 
heide  sollten  zusamaien wirken^  am  lar  die  IleillMinat 


mi  WlßM&mOktdl  dM  Bessere  )iiervorMbris|;Qii,  —  A\b 
^ine  Art  FmidainentaUatK  stellt  Verf.  fiuf,  diiss  die  nav 
turhift  Schule  fär  die  Patholo|rie  dieselbe  Basis  «ta- 
fnire^  wie  die  Hom.  ffir  die  TherapeutiK,  liümliGh  di^ 
Phynologie.  —  Ref.  folji^t  dem  Verf.  um  so  weoijerer  in 
feiner  Parallele ^  als  erslerer  verspricht,  diesen  ^Ninkt 
9|Mlter  weiter  wseinander  ^n  set^^en,  wo  man  denn  Ge-« 
lefenbeit  haben  wird,  mehr  davon  za  reden.  —  Von 
Wiphlifffceit  lialte  leb  diese  Anrej;nn;s:,  und  ich  !ivf^iss  t,^ 
Dr.  J/i.  a^  diink,  dMS  er  «lich  pchpii  vor  I jMi jff  rer  Zeit 
in  eioem  Scbireiben  darauf  hini;ewieaeii  hat.  Uie  For- 
aebonireQ  der  oalurhiatorischen  Schule  ^cn.ö^L^iN's  bew 
acbrinken  sich  mich  dem  Bisheri/(ei|  lediglich  auf  das 
Patboloj^ische  and  was  im  en^^eren  Kreisi^  dar^iiirehört; 
#9a  PbaroMik^dynamischi»  ist  ledixUcb  der  i>lte  Sauer- 
teig^ in  neue  Form  gegossen  und  passt  zum  Patbolojci« 
Mhen ,  wio  die  Fanat  anfa  Au^e }  die  Therapie  «st 
g^leichsam  nur  noch  ein  schlechter  Appendix  der  Patbo» 
logie,  wie  denn  die  Hom.  in  ihrer  ersten  Hahnbmamn- 
pchen  Eiiiscitifkeit  eine  j^^rundsphlechte  Pathologie 
wfwffist»  Aber  mit  eiaer  natur/^cfiulss^rep  Phdf^aKodyr 
winik  wird  die  Pathologie  eüi  besaeres  Ana^Jue/ii  jMwiiiT 
nen  nnd  es  mnsa  darum  klar  werden,  daaa  zum  Gedeih 
ben  der  Therapie'  S  W^ge  gteichzeitig  eingesehlagen 
werden  müssen,  wovon  einer  so  viel  gilt,  wie  der  an- 
dere; Phiirmakodynamik  und  Pathologie,  Kenntniss  des 
fleilenden  and  des  zu  Heilenden,  Def  Naturbeilpro^ess 
mäas  9k^f  vor  Allem  erkannt  8eyn,.nnd  df|  er  ein  l^e* 
bensprocess  ist,  so  moss  Physiologie  allem  irztlichen 
Bandeln  und  Wissen  zum  Grunde  dienen.  Die  Phar^ 
luakQdynamik  m'uss  aber  nicht  pathologisch  jj^^egoodelt 
Werdet);  jede  Disciplin  kann  nur  da  gedeihen^  wo  fiucli 
ihi  Hoden  ist*  So  wenig  z.  B.  die  Physik  aips  df^  Q\^»t 
nie  entwickelt  werden  kann,  obgleich  beide  in  innigster 
Verwandtschaft  stehen,  so  wenig  die  Pharmakodynamik 
aus  der  Pathologie,  und  umgekehrt.  —  So  viel  in  Kurze, 
was  Ich  davpn  halte.  — 
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'  Üeber  die  UnvollkommeDheiteii  unserer  (lom.  Mat  med.* 
Msst  sich  Verf.  weiter  aos.  Dass  wir  recht  schitzeos- 
werthe  and  braodibareProfanjg^en  jetzt  schon  haben,  er* 
kennt  Verf.,  niclit  wenige  liessen  jedoch  noch  f^ar  viel 
2u  wünschen  übrig.  *^ 

Was  das  reelle  Verhältniss  der  Honi.  %n  den  fibrijs^en 
Heilmethoden  betrifft  und  was  der  einen  oder  der  an- 
dern Zugehört,  möchte  nach  Vetf;  dann  wohl  er^t,  wie 
auch  die  eig:entliche  Bedeutunfl:  des  Similej  mit  nöthi- 
^er  Klarheit  an's  Licht 'treten ^  wenn  man  nicht  mehr 
einseilij:  blos  der  Aasbildunj^der  specih  Mat«  med.  and 
Therapie  nachstreben  wird ,  sondern  vl*enn  äacb  alle 
fibrigen  fern  oder  nahe  Iie/3:enden  Hilfsiloctrinen  der  prakt 
Medicinsich  zar Pflicht  machen,  die  Ehtwicklang  der  spe- 
cif.  Mat.  med.  za  fördern,  ond  wenn  sie  dahin  g:ediehen 


*)  Qewi»»  wird  Nlenand  betCreUen,  was  Gate«  «Ich  fiDdet  in  den 
•  BWleB  der  Haiin.  Ars.-M.-Ii.;  aber  die  Prufani^eii,  lo  den  „ehren. 
Kmnkh/*  eathaltea,  lasten  nahexu  AUes  sn  wuntchen  ubris;  ea 
sind  dort  eine  Menge  Sjrmptonie  alt  reine  Arzneiwtrkungen  verzelch- 
aet,  die  tolche  nicht  tind,  tondern  im  Verlaufe  einer  Krankheit  thellt 
▼eraöhwnndene,  thellt  nen  eingetretene  Ertchelnungen.  Doch  hier- 
aber  haben  auch  Andere  ihre  Stimmen  erhoben  C«.  Hjgea  XIII.,  pg» 
Ml)  nnd  Ich  wiederhole,  diesem  contentirendf  aut  voller  Uebers^- 
gnng  früher  tchon  Getagtee.  —  Von  der  neueren  Art,'  P^rüfüngen 
anKttttellen,  wollen  Manche  noch  gar.  nichtt  Witten  >  lo  datt  ihnen 
die  Chinln-Prufung  Dr.  A.  Noack's  ganz  complet  wider  den  Mann  gehl« 
Wie  eine  Arzneikrankheit  verlief,  dat  wollen  tolche  Herrn  gar  nichl 
wissen;  wie  ihoen  denn  eine  Krankheit  auch  nur  ein  Hauf^  (sn 
bek&mpf ender)  Symptome  Itt,  so  Ist  die  Physiognomie,  der  Cha- 
rakter einer  Arsnei  die  Gypsmaske,  welche  Hahivbmann  durch  ein 
Symptomenregister  abgeklatscht.  —  Diese  Chlnin^Priifung  Dr.  No- 
ack's  hat  einige  Orthodoxe  so  in  Harnisch  gebracht,  dass  sie  In  hei- 
ligen Bifer  verfielen  und  Recenslonen  schrieben,  welche  Stapf  An- 
stand nahm ,  im  Archiv  abzudrucken.  Es  Ist  also  achier  zu  vermn- 
tken,  data  diese  Herrn  nicht  In  Berlin  waren  (am  tO.  Aug.  1810), 
alt  Dr.  RinriG  die  „Krliiker^  In  der  Hont«  snr  Habe  und  Wird« 
ermahnte!  Thut  aber  nichts!  ^-  Da  werden  min  dletd  Herrn  jaber« 
mala  Cklegeaheit  linden,  über  Dr.  Ku»tb  herzufallen,  der  ein  ganzen 
Vetzeidinita  v^m  Armelprüfungt-Cautelen  aufstellt  (1.  c.  pg.  240  — * 

Gn. 
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seyn  werden,  das,  was  diese  jcefSrdert  Hat,  fraehtbriiit- 
l^end  in  sich  aufzunehmen,  ,»denn,^^'so  endet  der  Verf. 
den  Passus,  ^^ob^ieich  die  ttora.  das  er/sfinzende  Ele- 
ment der  Allop«  ist,  sa  werden  wir  doch  dann  erst  eine 

•neue  und  reforinirte  Heilkunst  und  Wissenschaft  besit- 

'sen,  wenn  beide  Mamen  der  Vergessenheit  anbeimic®^ 

*  fällen  seyn  werden." 

' '  Aus  Dr*  NeACK^s  Bericht  fiber  die  hom.  Heilanstalt  zu 

« 

Leipzig  ersieht  man  mit  besonderem  Vergnügen,  das^ 
dieses ,  durch  LCiderlicbkeiten  und  8ehlechtigkei(Mi 
-manch/acfaer  Art  methodisch  fast  ganz  um  den  Credit 
.gebrachte : Institut,  nnter  guter  Verwaltung  neues  Leben 
Q«  nege  Theilnahme  gewonnen  hat.  —  Das  Zutrauen  %u 
der'Anatalt  war  insbesondere  durch  die  bodenlose  Nichts« 
Würdigkeit  des  Dr.  Fickeu  sq  gqt  wie  ganz.versekwnn^ 
den,  und  es- wurde  wenig  Hilfe  mebr  in  der  Anstalt  ge* 
sucht;  Unter  Or*  Noack,  der  sich  keine  lAke  verdrfes* 
sen  liess,  nahm  die  Frequenz  wieder  jeden  Monat  zo, 
und  in  der  Zeit  vom  2.  Oct.  1839  bis  31.  Juli  1840  wn^ 
ren  nahe  an  60Q  Kranke  behandelt  worden:  man  nahm' 
sie  auf,  wie  sie  sidi  zur  Behandlung  gestellt^  d.  h.  ohne 
Auswahl;  man  wiess  keinen  zurück  und  sandte  fie  nielit 
zu  schnell  wieder  weg.  —  Die  SAchs.  Regierung  gab 
den  Beitrag  mit  300  Tbirn.  fort.*) 

Ausführlich  handelt  daiin  Dr.  N.  fiber  Witternngseon- 
slitution  in  den  Monaten  October  bis  Juli,  fiber  die 
herrschende  Krankheitsconstitution  und  den  Genius  mor- 
borum  und  schliesst  das  dahin  Bezügliche  mit  der  Be- 
merkung, „dass  der  Verlauf  aller  Krankheiten  mehr  oder 
weniger  eine  torpide,  dynamische ,  ataktische,  pseudo- 
kritische,  metastatische,  colliquative  Tendenz  zu  be- 
haupten strebte,   mithin   ein  therapeuL  Tempormren 

*)  Von  autläml.  Aerstea  beauchCen  die  Anstalt  «i.  A.  Dr.  Dhys- 
nAhtt  M»  Bdlnborg,  Or.  Porbo  aus  Mailand,  Dr.  Mjers  aus  Int* 
prnck^  Dr.  Maikoot  ans  Paris  und  noch  t  andere,  Ißonaie  lang/ 
kürser  einige  Aeraste  ans  Seliweden,  Oestreieh  dec.,  im  Ganzen  S 
KUnikeo  und  dazu  noch  15  Aerste  auf  kürzere  Zelt.  -^ 


.*B«t  imsläcftlicbe  ReMritate  gfgebtto  kaiieB  würde.'« 
Zwei  Tiiatsacben  stellten  sich  dabei  dem  Verf.  heraus: 
^ij  dftM$  mfe  OabeH  Und  Oftfre  Wiederholung  4t^ 
Medicßm  ^»oniuga$eiie  indidrl  waren  und  deugemäeß 
mU  de$i4mekr  Erfolg  angewendet  wurden^  Je  mekf 
t^eser  Anteige  Genüge  geleutet  ward,  mdtjdofdffi 
fteauUifle  der  iom.  BeAandäing  froli^  ßUer  unglüekä- 
^iknuteUationen  demnaeä  enl^cMtf^m  gümtig  mto^ 
mfaUenwui,'^  *     ^' 

*«  folgt  daoB  eine  genaoe  Uebersicht  der  aofgenoB- 
•Müeii  Kranken  nach  Zahl,  Monaten,  GeeoMeebt  n. «.  t, 
«•.f.  Was  das  MorfalitätsverbiUniss  anlangt,  aowar 
^tovon  in  einem  Anfsatze  des  »r.  N.  bereHs  die  Rede 
<«i  Hygea  XIII.,  pg.  54«);  dieser  Aofsats  war  ein  An- 
AJJ«  na  dem  am  10.  Aag.  1840  in  Berijn  erstatteten  Be- 
wehte. Oie  Verpflegangsfcosten  werden  gleiebfalls  vom 
V«rf.  BÜtgetheHt,  äberdiess  Rechensehaft  fibcr  Elnnaknw 
«Bd  Aasgabe  abgelegt. 

^  JW^/wcn  dber  Oeheilte,  Ungebeilte,  Unheilbare,  Oe- 
«torbene  und  SterbefilHe  ansserhalb  «rztlicher  Respon- 
Mbflitit  enthalten  viel  Lesenswerthe».  —  Unter  den  8S 
Pillen  aenter  Krankh.  waren  51  Wechselfieber;  43  von 
letzteren  wurden  geheilt,  3  blieben  nach  ein  Paar  Be- 
uchen weg  und  5  blieben  am  Schlüsse  des  Monats  in 
Knr.    Unter  diesen  51  Fällen  fand  sich  30mai  das  K»a- 
HBB^sehe  Symptom  (Schmerz  beim  Druck  auf  Hals  -  u. 
Rückenwirbel,  meistens  läiechend,  zuweilen  klemmend). 
Nnx  vom.  1.,«.,  a  Verd.,  meist  alle  8  St.  zu  1  gtt,,  zeigte 
sieh  am  hilfreichsten;  18  Fülle  wichen  aUein  darnach 
(cfr.  auch  Bygea  IX.,  pg.  4«6);  der  Nux  vom.  am  nüch- 
sten  kam  Chinin,  pur.  and  salph.  1.  Verreibong  *) ,  % 
Va  Gr.  p.  d.  Aber  aqch  PbU„  Arseji.  *c  bfsjlte^  für  sie 

fASsende  Weebpelfieberfälle. 

t . ■    •  •  .  " 

^  VmT.  naphl  YerdäBo.  uii4  V«mi|».  wick  .4er  DecdnabGal«, 

io:ao.  —  «R. 


T^Aen  wurdM  9  liehiitfiM;  j,it0  Colit«|(Io6ttit  Mdittf 
•ich  in  einzelnen  Piiiett  Uehr  eliMebieden  hermnd^*  (8 
Abdom.-9  1  Cerebral-Typhos);  5  itebeilt,  4  itirben.  — 
Die  von  Schomlunhoi  Dai'msettret  Ty]()böser  ^efundeitetf 
Krystaile  bat  Dt.  N.  Wiederboll  bemerkt  und  lullt  ifid 
ffir  etwas  dein  t^ypbus  abdom.  Chafakterisfisehes  (waa 
sie  nacll  Ändern  nichi  sind,  indein  sie  sogar  in  den  nor-^ 
malen  Stuhlaösieertingeli,  wiewohi  sparsam  g^ena^;  vör- 
kommen  soileft.  Gr.).  •—  Das  HoHat«  -  Verh.  beim  Ty- 
phus erkennt  Tei^f.  als  sehleebt  än^  aliein  ans  wenigeil 
Fallen  sey  kcfin  erhebliehes(  ftesnltat  Zü  zieben,  abniiial 
wenn  so  /g^anz  desperate  Casus  sieh  darunter  befindeii; 
wie  in  vorlie^i^eiideni  Patle.  Phosphor  und  Phosphors« 
entsprächen  bestens  in  starken  und  oft  wiederholten  Do- 
sen ;  Verätriim  war  von  vortrefflicher  Wirkung^,  Arse- 
nik dä/^e/ren  nicht;  in  der  ReconvaleseeM  Camphor  1* 
bis  3.  Verde,  zuweilen  ein  Bad  von  24®  R. 

Unter  den  Ent:fcjindungen  kämen  Encephal.,  Hydroice- 
phat.,  Myelitis  rheomat.  (arsehiks.  Chinin  IS.^  bia  sn  tf« 
Verd.  ^estieg^en^  war  am  bestell),  fironehitis  atiit.,  Pleu- 
ritis, rteiiropneambnie  (wo  die  Auscultation  die  beste 
Auskunft  gab  und  die  Mittel  wähl  bestimmte),  Pneuilb- 
nie,  Croup  (neben  den  innerlichen  Mitteln  wird  aneh 
hier  daa  Anflejj^n  eines  in  warmes  Wasser  cetanehten 
Ws»di  ^  SehFwammetf  drhfijstend  empfohlen)  n.  v«  a^  ~ 
»etilils  und  OophoHtid  (Hatiptmittef  Betladf.,  datm  Ar- 
senik und  Jod  in  tiefen  und  ofteren^äben},  Blepharoph- 
tbalmitis  giand.  (ICuphrasia,  Hepar  S.,  Lycopod/6.)  und 
•lysipeL  (Snlfbnr«  9>  n.  a«  Formen  von  AngenkranM. 
»^  Unter  den  ebranw  ExaMhcnen  aneb  Uesetnn  merem* 
(0fie1H  Mi  BAI«.  Cdp.  4.  mtd  MeMt.  It;).  ^  Vo»  H 
S'dtb.  WuMeik  i  /t^hdft,  1  uiigehöitk  (verltetiis  nadf  I« 
l^a^en  die  Anst),  2  wurden  abgegehea,  1  blieb  weg  n« 
%  verblieben  in  äeatand;  ea  war^  sehr  alte  FiiUe  (selbst 
ein. »  Jnbr  nHer}  danmimr.    Warme  Bidev  nad  WMcbp 

wägm  mt  grüner  8eM»  wnl^en;  Kinigtetfto  mit  in  G#» 
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Kopfs^^Mrsbeii  (Calcar  carb.  ß.,  12.,  8|.,  Pbosphori.a.S., 
3epia  24.  and  Beilad.  12.  o.  18«)  u*  a.  m.  Ref.  äbergebt 
das  Weitere  und  bemerkt  nur,  dass  die  Reisfultate  der 
Sectionen  am  {gehörigen  Orte  angegeben  sind  und  Dr  N. 
die  diampat,  Uüifsmittel  neuerer  Zeit  in  Gebrauch  ge- 
xo^en  hat,  —  In  künstlerischer  wie  in  wissenscbafti« 
Hinsicht  muss  man  daher  den  Verf.  allen  Dank  wissen,  n» 
kann  nur  bedauern,,  dass  nicht  von  Anfang  an  ein  besserer 
Weg  bei.  der  Anstalt  eingebalten  wurde,  wodurch  sie 
f  är  die  H om*  nach  u.  nach  zu  einer  grossen  Stutze  hätte  wer-- 
den.mussen,  -—  Möchte  es  meinen  geehrten  Collegen  ge- 
fallen,  der  Angtalt,  deren  Einkünfte  nicht  glänzend  ste- 
hen, einen  jährlichen  Beitrag  zuzuwenden.  Es  macht 
mir  Freude,  mich  zu .  einem  solchen  anheischig  za 
machen;  ich  bin  bereit,  eingehende  Beiträge  zu  empfan- 
gen nn4  unter  genauer  Verrechnung  weiter  zu  spe- 
diren«  ^ —  .  .    ,.     ^ 

Den  Schluss  der  Arbeit  machen  tabellar.  Uebersich- 
tffi,  n^ich  Art  der  von  Dr.  JPleischmann  eingerichtet  (s. 
llygea  IX.,  pg.  520  u.  s.  f.)  *>.  — 

Dr.  L^  GaiESSELiCB. 

'i  •  '  ■   '  ,  •    *    •    .  • 


t.  ♦)  6«legeiitneli  dieser  Anzeige  bemerke  Ich  auf  die  aebrf scheu 
-AttHn^^D ,  warum,  deilB  tcb  Eb*  Sbidbl'b  vor  einises  MduHeu.  er» 
ü^hieneoen  Sqhrift  über  die  in  der  Ije|pziger.AaeUilt  früher  enEieltea 
Resultate  aoch  ketoe  Aazeige  erschicnea  sej,  dass  auch  feraer  keiae 
solche  erscheiaen  werde.    Mit  wie  guter  Absicht  auch  diese  Schrift 
an'^  lilcht  getretea  eeya  mag:  sie  zeigt  nichts  Neues;  wir  wusa- 
ten ,  dasB  zu  jeaer  Zeit  der  Flach  auf  der  Aaalalt  lastete  und  dass 
«eiae  elende  Praxis  darin  geubc  wurde«    Warum  nun  noch  In  dieaer 
iMiaere; wählen  und  zerren?  warum  durah  eiae  Anzeige  der  Schrift 
dteaes  JÜend  verlAng;em  und  zeigen,  daaa  unter  jenen  Umstaadea 
nichts  Anderes  geleistet  werden  konnte?  —   Der  Hahnemaanismna 
'hiac  sich  in  jener  Aastalt  selber  sein  Grablied  gesungen ,  und  Intrl* 
guen  und  Pci^s^nllchkeiten  waren  sein  Oreheater  dabei.  —>  Aber  ei- 
nige Membi^  dieaei  Orehea^rs*  hrjaumen  und  annren  .und.knanBen 
'Uoch  me  uad  iMt  fori,  legen  ihre rachfedtte  Geige  an  die  vfffgiyii- 
nenilea'KoMea  «!#  Uaaen,  ia;ilen  Aaehenhanfen,  *-  werfoa  wo.hl 


1 

I 


•        •     •     .       .  :    -       •  •      ,    . 

^?  Organ  für  die  gesamnde  HeWcunde.  Heraus-- 
g^hen  von  der  niederrbem.  GeseUsch.  für  N,th 
tuT"  tmd  Heäkunde  zu  Bann,  unter  Red*  van 
Naumans,  Wutzer  und  Kiuan,  Profese*  «r 
Bonn.    Bd.  L,  Heft  1    Bonn,  i840. 

Von  dieser  neaen  Zeitschrift  j^eben  wir  besamlers 
desshalb  unsefn  Lesern  Kunde,  weil  eine  Abhandlnni; 
iber  den  Typhas  abdom.  darin  enthülten  ist  (Behand^ 
tufkg  des  Unterlege  -  Nervenfiebers  ndt  ArgenL  mtr. 
Von  Dr.  Jos.  Dom.  Kalt  in  Bonn").  —  Dem  Verf.  er- 
scheint der  Typhus  abd.  vorzugsweise  als  Scbleimbaiit* 
leiden,  dessen  Haopt^refahr  auf  der  eintretenden  Er- 
schöpfung^ der  Kräfte  und  Blotenimischilng^,  krankhaf- 
ten Beizun^  und  Ernährung  aller  Org^ane  beruht  -Die 
itSofio^en  Stöhle  enthielten  eine  Menge  Albnaen,  das 
äiiit  'sey  arm  an  Salsen.  Die  Blntentsiischon^  habf 
noch  einen  weiteren  Grund  in  der  unterdröckten  Haat- 
ond  sehr  beschrünkten ,  qualitativ  verSnderten  NierißB- 
absondernng^.  Nehme  man  Tübk^s  durch  vielfj|lti;s:e  Ex^ 
perfmente  erhärtete  Meinton|^  an,  dass  letztere  beide« 
Secretionen  elektro-ne^rit/it?,  die  Darmabsonderunff  aber 
(mit  Ansnähm^  der  sauren  Magenabsonderung:)  elektro« 
positiv  seyi^n,  so  werde  die  Vorstellung  von  der  fehler- 
baffen Blutfflisdinng  noch  aosserordentlieh  gesteigert; 
der  Clliind  des'  Typhos  abdöm.  möchte  daher  in  .dem 
Mfssverftilltnfislte  dir  pohirisch  entgegengesetzten  Elek- 
tßcitftt  iiii^er  Haut  und  ift  der  Mucosa  des  Pariqkanals 
xunfiehst  liegen;  -^  Wie  die  Haut  wegen  Ihrer  negat 
Elektricitat  sauer  absondre,  so  resorbirten  die  Sehleiai- 
baute  des  DarmKanals  den  saoren  Chymos  wegen  ihrer 
pos.  Elekltricitüt,  und  stiessen  die  alkalescir.  FtcaUnas- 


anoh  eia  pssr  SsstniieB  bia^ia  vM  Isssea  dann  Andere  steh  die  Fta- 
«er  gar  ^eaa^cli  deran  verkreaaev.  *-    Yoa  diesem  fortdaaem- 


Btn  ab  ;;diese  Sehleimhfiiite  bildeten  das  Sopplement 
Ite^piration.   ^   Äitf  die«6  AAsidif  Vom  *ii!Ä^tbft(foi| 
8atk^ftfilf#!itt  Btnie  iiifd  vm  4er  BliiteniarisclUNijjr.^pde 
SnviwB  iseifiö  Sebandllitoa  dea  N<^rvefl4eiteP%  da«  <;bo- 
l^a^  »od  dts  ^e|baa  Fiebers  mit  Natn  mur«,  u^  8aBÖN<» 
LEIN  die  Behandlung  des  Friesela  mit  alkal.  Wasehan- 
^en  (welche  aber  nach  Verf.  das  Üebel  nur  irger  ma-* 
cliän  aollen  I  indem  sie  die  saure  Abs€hjßii|Qn£  aiif  der 
Uadt  unterhalten  und  vermehren).  —  Die  Unters^chniil^ 
dicael'  Blpteiftmisehaiiic  erkJAre  »or  Genuic«,  .warnm^  d^ 
JSiaren  Ja  der  B^handlanx  d^r  Fieber  von  Jeher  eine^9 
leirosae  Rolie  gespielt  9  indem  ^  sie  von  den  Sphl^mh ulk- 
ten so  bi^ierijs:  angezogen  \yurden.   üie  mvollkQmmne 
Heilwirkung  scheine  nur  darin  zu  liegen,  dass  die  Saii^ 
ren  Mersit  den  elektro-magnet  Magen  passiren^  moss- 
ieil,  ^daher  ihre  Wirkung  in  der  Form  der  ^ystiffrf 
.wahcfdieinlieii  bej  weitem  gunstiger  seyn  dürfte.    Ihr^ 
günstige  Wirkung  ist  .fiuf  da  zu  hoffen,  wo  die  piH»« 
fMcli  Hautafisdänst fingen  noch  nicht  den  Grad  erri^ielif; 
liabeB)  dass  durch  die  Alkalescenz  des  ßjnfes  4fir  gi/^j 
«i(^e  Pel.  in  den  ScIUeimhiuten  so  sehr  gesteigert  is^ 
4itfS9  dia.Abaofiderong  der  posttiv*elektr»  Tbeile  auf  iii* 
lieh  kk  «lern  Grade  vermehrt  werde,  dasf  endlich  dpa 
«aitrteil  vorwalten  mfissen.    Die  äüuren  können  f al/^icti 
Hm*  ]proph$'iaktiach  and  im  stad.  prodr«  oder  bei  libjpr- 
liritssigem  Haut  •*  und  Nierenkrisen   angewendet  wer* 
de*.^^    (Wie  weit  diese  ehemiatrischen  Ansichten  tfii^ 
eKeti^  mögen  Andere  sich  nüher  betrachten»;  ^b^    Win 
m  eiiie  ChDL  sicca  gebe^  so  aueh  ein  Febr.  nerv»  sicpa^ 
die  Zersetttung  des  Bhitos  köann  so  aebnell  f^f^leßn^ 
daM  in  d^  Chol,  der  Tod  gleich  eintreten  mäaae;  in 
€hdL  mid  Typhqs  hS^ne  aber  durch  diese  Zersetzung 
die  'ffhilftk«il  des  Gehirns  so  aiterirt  werden»  dass  der 
Wiliknhrliche  Antheil  an  der  8tuhlentleernng  fehle^  wor 
hnV  denn  in  minder  ssbweren  Fallen  nnwUlliJibfJli^  ii?f> 
WMiMtiry  m'MdntfCendern  nebneHer  Tnd  nnrtMlef  nlwn 
daat  ))er  mif  dks  dk  «»dal.  S«üer  erffiMe  Mmk^ 


tMft  wnrie,  für  weteh'  letzteres  das  Factmn  spreeiie^ 
4a8s  naeh  Klystteren  bedeutende  Eiitleeni»g«n  folgen« 
Is  den  rapiden  Fällen  ohne  Diarrhöe  wirke  die  krank 
naehende  Potenz  aof  das  Blat  all/temein  sersetaKend^ 
ICieieh  dem  Fanken  einer  jj^alvan.  Siale  anf  das  Wasser; 
ja  dem  icewohnlicbeo  Nervenfieber  sey  die  Differenz  ge» 
rin^  wirke  langsam  and  aHmaUich ;  in  unbedeateaderen 
OiÄrennen  m&g&a  Catarrb»  gastr.)  Diarrb.  gastr«  ihre  £r* 
liMning  finden  9  eben  so  alle  hierher  gehörige  aente 
Krankheiten  bie  zor  Cholera»  —  Die  Ffille  von  Febr. 
nwtr.  siccn,  die  Verf»  sah>  endete»  mit  dem  7.,  9.— 11. 
Tag  tftdtli^h,  die  Fat.  lagen  reg-  o.  bewegangslos  da 
—  anf  dem  Rfieken  -^  mit  starrem  Blieke,  ,,bestaabtem 
Ange^  dankelfothem,  aasdrnekslosem  Gesichte^  offenem» 
lallendem  Hunde  ^  rassiger  Znnge  and  Zahnfieisebe, 
kendk  Athem,  sehr  aufgetriebenem,  sehmeraendem  Ba«* 
ehe  nad  in  Sebweiss  zerfliessender  Haet  auf  »Stirn  und 
Brast,<  während  völliger  Stnhlverhaltnng,  die  erst  naeh 
Klyst.  nn^willkufarlichen  INarrhöen  Plaita  machte.'^  -^ 
JDasa  man  die  Barmgeschwire  meist  npr  im  untersten 
Stacke  dea  Dünndarms  sieht  und  sie  die.Valv«  Banh, 
selten  ttberscbreiteQt,>  will  Verfasser,  mechaaiseh  genngi 
darin  finden«^  dass*  die  Banbin»  Klapi^  daa  ,)perverse 
Seeret^^  länger  znräckhalte  (!  \%  wodurch  dann  eben  die 
kraniie  Sehleto^aot  völUg  excorürt  werde.  — • 

Den  Abdora^-Tjiphue  hfiU  nun  Verf.  fär  einen^^^Katarrli 
des  ganzen  traet.  intest.^^  mit  vorwaltender  GescbwfiPi^ 
bildnngv  die  ebölera  stehe  in  demselben  Verhältnisse 
zu  ihm,  wie  Influenza  zum  Schnupfen«  — -  In  dieser 
Meinung  wurde  Verf»  dadurch  bestärkt,  dass  er  1839 
mehrere  Typhusfälle  sah,  wo  aiif  der  Böhe  der  Krank- 
heit Aphthen  der  Zunge  und  des  Schlondkqpfee  (wahr« 
scheinlich  auch  des  Oesophagus)  sieb  neigten.  (Noeli 
ganz  kurzlich  sah  ich  einen  Typhus  abdom.  gleich  von 
rorn  herein  mit  Aphthen  aof  der  Zunge  ^  im  Gaumen, 
und  wahrscheinlich  auch  im  Oesophagus;  auftreten«  On.) 
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Vm  allerhand  Analo^ieen  (der  Wirkang:  de»  salp.  Silbl 
in  An^.  scarlat.  und  aphth.)  ond  Ansichten  vom  elektr; 
Verhältnisse  ausg^ehend,  wurde  Verf.  auf  die  Anwen- 
dtlh^  des  «Mflpeters.  Silbers  im  Typhus  g;efährt.  Ein 
SÖ^'ührijcer,  krärti^er  Jüngling  la^  in  der  8ten  Woche 
des  Typhus  (haufig^e  blutige  Stuhle ,  erschöpfte  Kräfte, 
trockne  Zunge,  Delirien ,  Taubheit  „n.  s.  w/0  Verf; 
gab '2  Gran  Salpeters.  Silber  in  6  Unzen  Salepdecoct 
(alle  2  St.  1  Essl.).  Nach  Verbrauch  dieser  Arznei  (in 
84  St.)  Ivörten  die  fiössigen,  blutigen  Stuhle  ganz  auf 
und  es  ging  Ffical-Masse  ab.  —  In  mehr  als  SO  Fil-^ 
len  will  Verf.  das  Mittel  (selbst  'steigend  bis  auf  8,  4, 
6  Gran  in  6 -Unzen  dest«  Waäser)  hilfreich  gefunden 
haben;  nur  ein  Pat.  starb  ihm.  —  Im  Anfange  gab  Vf» 
stets  ein  Emet  (um  Schweiss  hervorzurufen);  das  Sal- 
peters. Silber  gab  er  dann  gleich  bei  nicht  vollkommen 
entscheidender  Wirkung  des  Emet«,  sobald  sich  Diarrh. 
einstellte  und  der  Typbus  sich  kund  gab*  —  Uiignn^ 
stijife  Nebenwirkungen  sab  Dr.  K*  nie  (wie  doch  EsERSi 
der  ^as  Salpeters.  Silber  ebenfalls  Im  Typhus  innerlich 
anwandte,  vorzugsweise  und  mit  bedeutendem  Nutzen 
aber  in  Klystieren)«  —  Schliesslich  macht  Verf.  noch 
darauf  aufmerksam,  dass  das  Mittel  von  Dr.  Osborn  in 
der  Dysenterie  (als  Lavement)  und  von  Dr.  Toler  in 
der  Cholera  (ebenfalls  als  Lavement)  mit  Nutzen  an* 
gewendet  worden  sey,   was  auch   für  seine  Ansicht 

spreche  ♦).  — 

Dr,  L«  GnjEssEUCB^ 


*)  Durch  Dr.  K.  werden  demiiacli  die  Erfahruogen  Anderer  über 
die  Anwendung  des  HdUensteinen  im  Typkus  voUkommen  bestätigt 
(flj^gen  IX.  195,  X«  418);  Dn  K«  ist  übrigens  ganz  für  sich  anf  den 
Höllenstein  gekoaunen«    Ob. 
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4}  Mas  Nervenfieber  im  Jahr  i839  in  Wiesbaden. 
Eine  'Monographie  von  Dr.  Zm»,  HerzogU 
Nass.  Med.'Bath  in  Wiesbaden.   1840.  24  S^ 

Me(ir  kann  man  doch  nicht  verlan^o^en^  n\^  dass  man- 
auf  84  Seiten  und  för  18  gote  Kreuzer  eine  ,,Monoxra"- 
pbie^^  bekommt!  and  zwar  was  für  eine!  „nicht  nor  fär^ 
MUnner  vom  Fache,  sondern  fär  das  gebildete  Publi-^' 
com  überhaupt  (60  steht  es  in  der  Vorrede)  wird  es  von 
Interesse  seyn,  Erfahrungen  und  Ansichten  ober  eine^ 
Krankheit  zu  vernehmen"  6ßc.  Aber  für  die  Männer 
Tom  Fache  steht  auf  den  84  Seiten  ^  dieser  „Monogra-* 
pfaie^'  kaum  etwas  Neues,  und  für  die  Laien  allzu  viel«' 
•7-  Das  Aetiologische  und  Pathologische  ist  ansseror-' 
dentlich  darftig  —  fluchtig  —  auf  wenigen  Seiten  ab- 
geihan;  neu  ist  aber  des  Verf.  Angäbe  (pg«  11),  dass' 
ibis.  Darmexantbem  (er  nennt  es  ein  Varioloid  der  Darm-' 
Schleimhaut)  „besonders  im  BVnd-  und  Dickdarm^^  vor- 
komme; auf  pg.  19  wird  es  aber  wieder  an  das  Ende 
der  dännen  Gedärme  versetzt. 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  nennt  es  Verf«  höchst 
fehlerhaft,  sein  alleiniges  Augenmerk  auf  die  Darmge- 
schwüre zu  richten,  die  unserer  Kunst  so  unumgänglich 
wären,  wie  das  Exanthem  von  Pocken,  Scharlach '^c*,' 
wir  bekämpften  das  begleitende  Fieber,  die  Gehirnent- 
zündung <Src.;  so  mässe  man  es  auch  beim  Typbus 
maebeny  um  glucklich  zu  seyn/  Das  Wesen  des  Ty- 
phus lie'ge  auch  nicht  allein  in  den  Darmgeschwüren, 
sie  wären  nur  Krankheitsproduct ;  das  Wesen  liege  in 
einer  Vergiftung  durch  ein  Cpntagium,  welches  das  Ner- 
vensystem direct  in  seinen  Centralorganen  angreife; 
dieses  Gift^  in  die  Blutmasse  übergegangen  und  wieder 
ausgeschieden,  erzenge  das  Darmexanthem  (pg.  19.  u.  80). 
Die  Darmgeschwüre  geben  aber  dem  Fieber  den  eigent^^^ 
lieben  typh*  Charakter,  die  trockene,  braune  Zunge,  die 

Dttiidifätte .  Ac*  (pg.  IS),    lam  satis  I 

lt. 


Breebmittel  im  BegrinDy  im  Reizstod.  Bgel,  selbst  V, 
Si^  MfcaltMdft  iSMufsehMfe  lobt  Verf.  sehr;  Nitf^ 
ipf^i^IjA  H.,  UWcb  (wide^  s^asumoi^^O»  »»bei  Verstopf. 
CW%W?*"*  (Wl«  ^WUcfh«  ^iQi^ti(9i^  bipini.  Typhw^^^  Im 
typb.  Stadiam  musste  man  sich  mit  antiphl^f.  u.  reizen- 
iImi  8|tt(i»Jn  10  a^t  MhmeH)  dmn  „das  Neivose  spielte 
in^  H^miß^  hineia^^  Ganz  folgeniohtig  spielte  nuni 
aMb  Ver£,  9iiu?I]ei0b  io  den.  antipb!^.  wd  reizenden  Ap^, 
paraA  hineii^  4-  b..,  wie  Verf^  sagt^  ,|die  Beiiandlan^aavt 
^av  9«ol^  ^np  ^ewscbte,  und  der  Arzt  muasle  sieh  a» 
das  heirvor$tecbi9ndste  Siyropt9m  ballen)  und  hin  a.  bin» 
le^ic^lV  ^JM  aek^^rree  Aufgabe,  iVe  viel  Umsiobt  «ndi 
pDaJil^  Tatenti  erfordect.^^  Nacbdem  aut  Nilram»  u.  figek» 
dM  PuLv^r  halb  vecsebnssen  wac,  lo  lud  man  die  Ka-r, 
naaeo^  mU^  Valen  ^  A^g^i'  ^c»  Cnicbt  mit  Elix^  aeid;  H^, 
\4A  wegen  deft  ,,llineinspielena^^>$^  —  Jleai  Kampfe» 
and  d^9  ]l]|j^f|biiA  widefstehb  aocb^  2St  Jean  d^Acva: 
niiM^  I^ane  Badar«  and  Kataplasmen  aal  den  Uaierleäk 
vJaiieBv  wie  basänftfgeniiB  diplom.  Naien»  ikeir  patddot 
Shialan4  weicbt  diea  Cbioa  mit  Säiunen^  r-  Di|mi  be^ 
merkt  Verf.  (pg.  18):  „nach  dem  Vorhaiysegaajyenen  wirA 
«t:  4cdef aiena  eJatemcbten^  dass  l^A  diesen  Fiebem  von 
kaVMik  apeeif«  H^UmttAl  dier  Red^  sey«  haaa ;.  aber  eine 
a|MfM|k  iiehandlmgaasfr  giabtt  es  atierdiaga^  und  die  be^ 
stellt  .<buntni  jed^:  elnzf^aett^FaU  nach  seiner  eigenlhöm*« 
kbani  Katar  sw  bahandeb»  *  •  *  kn  1.  Stadi  die  Ueherrelr« 
mmn^^n  itimpfw^  im  9Hen  das  Nervensyst^m.zu  bebeik^ 
-^  Sokben  fiinleaahtttng  febll  aber  die  JSSrl^ndiAongv  ibeo 
iipactfi  Mitt^  und  apeetfi  Bebaadlnagsarh  V^le.  magp  ek^ 
wirlf^fA  satiaaelles«  Anzt;  die  Tharüpie  des  Typiins  in 
aahAek  elende>  Faripeln  va»  „UeberrdzQQg»  dampfen^^  u. 
^9ieri(H^ttaystMi  beben^^  einzwiagen?  Aber  Verf/  hair 
aaaelbev.iiiobt^gaKowfe,  denn  aonst  bitte  erniobfrz» 
y^wcBi^  t^fimmäkti  doA  musa  man  aber  freiUcli)  wen» 
maa.aanteireBvWfndihat --rt.nnd  doQ  hatman  ip^derMat« 
»ad-.  <rftw, 

Die  am  Scbliisse  mitgetheiltca  Kraufcbeitigesehicbitan 
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0fiid  wahre  Muster^   wie  man  Krankhcitsgeiifiiiebten 
«idit  erafiUen  «ellr 


4un^  mit  AndriüÄ  etc.  hei^äü^gtgBheh  \tVin  Bir* 
tidnr.  HäsMU,  a^  o.  Prof.  der  Med.  zu  J'enä. 
ßd.  L,  Heft  "St.    Jena  iS4Ö. 

Üfeber  die  ^härknäkodyn.  Wirkungen  iik  Oekk  iM  so 
Wellig  bektoht,  dass  jedefüSeitra^  eVWliAstfhl  styä  inds^, 
t^rekhei*  tohä  Ih  dieser  beziehung^  ^drili  auch  liür  we- 
hig^  weiter  bribja^t.  Den  foI|;ehden  Artikel  ^}  entrii^iinie 
teh  daher  atti  so  lieber  diesem  Ai-l^blV  iläd  VtlH^itiB  ihn 
In  eiiiem  g&ni  kurz  gedrfitijj^tferi  kü^zü^  deib  IHlHI.  tti- 
])eirtoHülii  und  nicht  dem  pharmakodyn*  eifa,  will  tilr  In 
ietsiterem  leicht  äbersehen  Wefdeü  kohbte  cWäs  ifet*  Alrill 
verdient)  tind  ,weil  der  therapedt:  Theil  mit  eintlib  ^hf- 
6iold^is<^h-pathologietebeii  zo^äibibfettbflngt,  welcHlft-  riit^t 
tittijtangen  werden  darf.  — 

Verf.  nitbmt  vbti  dem  Leberthränö  (Si^le^fefAb^it^  MAe 
iärfahrungeb  über  das  Oef  (Oliven-^  iMoHfasMdb-,  fteB%* 
öder  tlubäeri-,  LeinOi  and  Leberibrna),  beUkmi  iKu 
machen.  0ad  erwürbite  Oel  lieäs  Dr.  B.  nltt  etKl^fai 
Schwämme  aber  den  ganzen  Korper  tlArüHh  (dieikt 
Mbrgens  and  Abends)  und  däna  ded  KraHkea  Wb  fb6^- 
lieh  in  einen  wollenett  Teppich  wickeln,  Wdritt  er  iia 
paar  Stai^dea  verbarrtd.  Die  erste  t^ötgö  daVtht  wäi  in 
den  meistea  j^fiilen:  allgemein  verbreiteter  EeNi^^r 
iäch weiss,  besonders  bei  kleinen  Kiridern  eitf  VlthPeifd 
dea  Schweiädös  dänernder,  gefn  eia  tÖiMln^ihnlli^jk 


*}  «.Da«  dd,  eia  fiTpetifidutt  gegea  dcfaf alotfitf.    V6ä  ifif:  Aa^A  in 
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AumeklugyHHüt  weich,  tar^rescirend;  das  zuvor  welke 
Aussehen  derselben  verwandelte  sich  in  eine  frische, 
blühende  Farbe.  —  Als  2te  Erscheinun/|f  bemerlcte  Vf. 
Beruhij^un^  des  Nervensystems ,  zunächst  Eintritt  ru- 
hjj^en  Schlafes.  Die  3te  aus/g^ez.  Wirkung  bestand  in 
Förderung  aller  Secretionen,  Lösung  des  Schleimes, 
Vermehrun^r  des  Urinabgangs  und  der  Gallensecret«;  bei 
.kleinen  Kindern  wurden  die  saner  riechenden^ /g^rnn^n 
4fcc.  Stachle  schnell  in  g^elbe  Füces  umgewandelt,  Di- 
arrhöe und  Kolik  schwanden.  —  Eine  „specif.  und  ra* 
dicale^^  Heilwirkung  hat  das  Oel  nach  Dr.  A.  in  Krank- 
heiten, welchen  scrofuK  Process  zum  Grunde  liegt.  — 
Auf  Entwickelung  und  Gang  <Src«  der  Scrofulose  über- 
gehend, bemerkt  Verf.,  dass  die  ersten  ^Symptome  auf 
eine  Störung  der  Verdauung  deuteten,  was  er  kurz  er- 
örtert, physiologisch  nachweisend,  dass  die  Speisen  im 
Magen  in  eiteeissstoffartigenj  säueräcÄen  Speisebrei  um- 
gewandelt würden;  im  Dünndarm  trete  er  mit  Galle  n. 
prankreat.  Safte  in  Verbindung  und  verliere  dort  seine 
säuerliche  Eigenschaft,  er  nehme  die  Form  einer  Emul- 
sion an.  Die  Verdauung  sey  so  lange  regelmässig,  als 
der  Magen  nur  so  viel  eiweissstoff.  säuerlichen  Chymus 
in  den  Dünndarm  ergiesse,  als  hier  durch  Galle  u.  succ. 
pancr.  neutralisirt  u.  zur  Lymphebildnng  fähig  gemacht 
werde.  Dies  Gleichgewicht  sey  bei  dei^  Scrofulose  auf-' 
gehoben^  die  ganze  Verdauung  werde  fast  ausschliess- 
lich von  dem  Magen  öbernommen;  der  Inhalt  des  gan- 
zen Darmes  reagire  sauer  und  die  eiweissstoffige  Flüs- 
sigkeit gerinne  zu  festen,  zu  organischer  Bildung  un- 
fähigen Massen.  Was  nun  von  dieser  Masse  in  die 
Lymphgefässe  komme,  werde  nicht  zu  Lymphe ,  stag- 
nire:  —  Anschwellung  und  Verstopfung;  was  aber  da- 
von in^s  Blut  gelange,  werde  in  das  Gewebe  der  Or- 
gane ansgestossen;  die  Blutbildung  unterbleibe,  es  trete 
Erschöpfung  ein.  —  Die  Therapie  habe  die  Aufgabe, 
das  gestörte  Gleichgewicht  in  der  Verdauung  herzu- 
stellen.   Das  tbne  das  Oel  und  wie  es  dies  thue,^  das 
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sey  ihm  dorch  Dr.  Ascherson  klar  geworden  (fiber  deo 
physiolo^«  Nutzen  der  Fettstoffe  und  fiber  eine  neoe, 
auf  deren  Hitwirkon^  beji:rundete  und  darch  mehrere 
neue  l'hatsachen  unterstätzte  Theorie  der  ZellenbildunjC) 
in  Hüller's,  Archiv  f.  Pb}riäioIoji:ie.  1840.  Heft  1.) «) 

Dieser  Annahme  des  Dr.  A.  tritt  Dr  Baua  bei.  —  Die 
Krösste  Wahrscheinlichkeit  spreche  dafür,  dass  die  Galle 
ihr  Fett  ^  abtrete  an  den  albom.  Speisebrei;  durch  die 
Verbindung  des  Fettes  mit  dem  Albumen  werde  der  Bil- 
dnnji^ssaft  für  den  Organismus  zubereitet.  —  Derof^e- 
mass  lie^e,  nach  Verf.,  die  npecif.  Beziehung  des  Oeles 
2U  der  ScrofnI.  ganz  nahe.  —  Das  in  den  Körper  apf- 
jcenommene  ond  in  den  Kreislauf  gebrachte  Oel  werde 
mit  der  Galle  grösatentheils  ausgeschieden.    Die  Sero- 


*)  Dr.  A«,  aufmerksam  icemaclit  durch  die  AnweseuheSc  des  Oeles 
So  den  Keimen  aller  Organismen  ^  aaf  die  Bedeutnnf^  des  Oeles  bei 
der  organ.  Bildung,  fand  durch  Versuche,  dass  alle  Moleoiile  im  m 
Oeltropfen  sind,  nnd  da  die  Entstehung  der  letster^n  der  Bildung  der 
übrigen  Korperchen  im  Ei ,  namentlich  der  der  Zellen  j  yorausgehi, 
BO  wurde  er  zu  der  Voraussetzung  veranlasst,  dass  das.  Oel  bei  der 
Bildung  der  Zellen  eine  wesentliche  Bedingung  sey.  Da  Elweiss- 
stdff,  nebst  Oel,  in  dem  Körper  am  verbreitetsten  ^st,  so-  suchte  er 
ihre  gegenseitige  Einwirkung  zu  erforschen.  Die  angestellten  Ver- 
suche ergaben,  dass,  so  w^ie  Albumen  mit  einem  flnssij^en  Fett  in. Be- 
rührung kommtf  augenblicklich  eine  Gerinnung  des  erstem  erfolge,  in 
Folge  deren  Bildung  einer  bläschenf ormigen Membran  oder eloer Zelle, 
die  das  Fett  enthält.  Dr.  A.  schloss  daraus,  dass  derselbe  Process 
unter  dem  Einflüsse  des  Lebens  vor  sich  gehen  müsse  und*dassMm< 
thierischen  Organismun  Zellen  aus  Fett  und  Eiweiss  gebildet  wer- 
den^ die  als  Elementurzellen  anzusehen  sind,  ans  denen  alle  nbrt* 
gen  Zellen  durch  Metamorphose  hervorgehen. 

r 

*«)  Dr.  Hjbsbr  bemerkt  in  einer  Anhangs -Noie,  dass  nach  der 
von  DBMAR9AY,  untcr  liiBBio,  vorgenommenen  Analj^se  der  Galle 
die  ältere  Ansicht  von  der  Galle  als  einer  NaU'onseife  vollkommen 
aereehtfertigt  werde.  Die  Galle  sey  nach  D.  einfaches- choleinsaii- 
res  Natron  (mit  etwas  Farbestoff  und  margarinsaurem  Natron);. 
Gallenharz,  Pikromel  und  Cbolftäure  wären  nur  ZersetxungsproducU^ 
Die  Choleinsäure  betrage  Vi«  der  Galle. 
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int  werde  damit  i  dass  iit»  Gleiehjcewicbt  la  Mägen  u. 
Dfipadariii  erich  brrsleilc«,  iti  ihrer  Wurzel  afijpe^fett. 
Das  Oel  werde  in  den  Kreislauf  aufgenomtneti  und  so- 
aiit  der  in  den  Lympb^efassen  stockende  oder  In  das 
Gewebe  der  Org;ane  ergossene  fiiweissstoff>  eben  durch 
«eine  Berähranf:  mit  dem  Oel  stufenweiaa  «ur  Umbil- 
düRK  in  Chylus,  Lympb-»  a,  Blutblisehea  veranlasst  ol» 
Wieder  für  den  Ori^anismas  i;ewonneii.  «-^ 

Die  ersten  Versuche  machte  Verf.  bei  atrophischen 
Kindern  (Atrophie  der  Kinder  rr  mit  Fieber  verbundene 
Scrofttlose,  nach  Verf.).  Er  gieht  einige  PaHe  an,  wo 
die  Qeleinreibungen  sehr  bald  halfen«  —  Ein  bedeuten- 
der Fall  von  Knochenscrofeln  wurde  ebenfalls  geheilt  *) 

Flechte^  beruhen,  nach  VjBrf.,  auf  scrof.  Basis  (ebenso 
richtig  ist  unter  Umständen  das  Umgekehrte.  ^6a  ).  Die 
vom  Verf.  hierüber  mitgetheilten  Casus  beweisen  aber 
altenwenig;  Verf«  sieht  selbst  ein,  dass  das  Einreiben 
in  die  von  Flechten  befallene  Hautstelle  nicht  zatr£g- 
Kell  seyn  köme,  wesahalb  er  im  tten  Falle  nnr  in  den 
^*eieit  (helfen  einreiben  Hess ,  was  dbrigens  den  Aus- 
schlag  ebenfalls  heilte«  — 

Die  Ih^erculeee  ist  dem  Verf.  das  eiweissstojOTartige 
Frodttct  des  Serofel-Processes ,  das  sich  in  das  Paren«- 
chym  der  Organe  gesenkt  hat  und  sich  nur  durch  Er- 


^  M    ■  ■  W   1 


*)  Pin  Knabe  von  15  Jahren  war  vor  6  Jahren  an  acrof.  Auf trei* 
bUBg  der  Metataraalknochen  des  linken  Fuasea  erkrankt  —  Ver* 
St^lnprarung;  letstere  nahm  seitdem  an  Ausdehnung  bu.  Das  Uebel 
ging  vom  Vorderfuas  auf  die  untern  und  obem  Extremitäten  a»  an 
den  Rumpf;  überall  Narben  und  Geschwüre.  Keine  Mittel  hatten 
geholfen.  Terf.  Hess  Morgens  und  Abends  Repsol  einreiben:  nach 
Jeder  Btnrelbung  (starker  Schweiss)  äusserte  Pat  ein  nie  gefähltea 
Wohlbehagen:  Appetit,  Schlaff  frischeres  Aussehen  kamen.  Nach 
10  Tagen  war  der  gans  gesehwurige  Verderf  uss  bis  auf  eine  kleine 
Stelle  geheilt;  die  anderen  Geschwäre  näherten  sich  der  Heilung. 
|.  Hacii  S  Wochen  (Oeleiareibungen  immer  fertgeaetet)  vollkommene 

Beilung,  — 


mt.  ircjM^orfcMl.  ISS 

tmngcunfi  itltitr  m\t4er(^mOrgA^imlion  9W99Mehliet>  i^ttk^er 
Tiiliereiifoi»6  tlne  /gewisse  SelbststSnif  j(fc«tl  g^ei^  Wenn 
irgend  etwas  die  RückbiMuhjg:  ött  Tiiberc.  bemrfcM 
köAne,  80  sey  ei  Otl  (lifo  Einreibungen,  auch  als  Bäder 
and  Einathmong  vor/o^e8chla/B:en)  ^).  Verf.  erzählt  2  Fälle 
von  Lun^D^entoberkeln  (den  einen  durch  Sfetho$$kop  uhd 
Percusslon  ermittelt),  wo  nach  Oeleinreibungen  (in  ei« 
nena  Falle  Fisclithran)  **)  Heilung  eintrat  (in  einem  Falle 
anffallend  schnell).  — 

Aoeh  im  Hydroceph.  acutus^  der  (wie  der  Verf.  be- 
merkt) so  gerne  auf  sfcrof.  Bodei  Wurzelt,  hat  Dr.  B. 
dje  Oeleinreibung  angewendet;  seine  frühere  Behand« 
IttDg^  dieser  Krankheit  (so  gesteht  er  selber)  hatte  „sei- 
tlen  ongfinstige  Uesultate/^  wean  siebt  zu  spät  Hilfe  );e-  -- 
aucbt  .wurde  (Fgl.  Aber  das  Gegentibetl  Dr.  Brifbld  in  ' 
UygeaXU.,  pg«S)S&  daOv  airer  die  Rfiekkehr  zor  Be»- 
serong  geschah  doch  sehr  laogsaoi,  ),Zam  Erstatfnen 
war  es  hingegen,  wie  schnell  and  atigenscheintich  die 
Oeleioreibungea  die  «efährliebsten  SynpteaM  veiw 
aehwinden  machten.  Unmittelbar  auf  die  erste  EktreK- 
bong  trat  starker  Schweiss  ein,  die  Krämpfe  hdrten  auf 
and  die  Betäubung  wandelte  sich  in  einen  erquickende 
.Schlaf  uip. ,  Jede  Wiederholung  der  jUinreibongen  .hatte 
dieselben  Folgen  und  bewirkte  auch  sehr  relehUebie 
gelbgefärbte  Stuhlgänge.  Jn  3  Tagen  war  gäsziicbe 
Genesung  eingetreten.^^  —  Freilich  aber  war  dies  der  , 
erste  Fall,  wo  Verf.  mit  dem  Oel  operirte,*  und  da  er  « 

sich  noch  nicht  traute^  so  nahm  er,  nach  Landessitte,  Ca* 
lomel,  Digitalisy  Egel  &c.  zu  Hilfe*  In  3  Fällen  wandle 
er  aber  die  Einreibnngen  aUem  an  und  es  trat  onter 
Scfhweiss,   Schlaf  und   gelben   Stählen    Heilung   ein. 


I 


*)  Cnr.  auoh  Hys^a  XIII.,  pf»  890,  Eisr^bett  aad  Eiiiatfcmeo  tmi 
Ol.  aniBiale  fogen  Phthists  ptilm.  nach  Dr.  Palmbimi. 

**>  Cfr.  Hygea  IX.  160,  XIII.  891:  Lcberthrao  gegen  Lung^enpht hi- 
•It,    Bie  Specktinreibungen  gehören  fä  tmch  Merher^  8.  If3'gea  Xf. 


1 


.186  Xirtf.  ttqßerforUtm, 

Wabrscheiolich  leqeo  wir  aber  demnichst,  dass  dieser  o. 
J«ner  es  nacbja^eniäeh t  ond  9ehr  ungünstige .  Resultate 
j^nxtXt  habet  —  Inmer  der  atfe  CyklusI^)  — ' 

17r.  ü.  Grjesselicu. 


III. 

M  i  s  c  e  1  1  e: 


V  Indem  man  das  medicinische  Pobiieom  in.  fraiisdsr- 
sehen  BUttern  von  dem  Factum  beniiehriehti|(l ,  dass 
zwei  MM*  ihrer  Neigung^  eine  Wasserheilanstalt  zn  be^ 
j^^nden,  nicht  folgen  können,  erfahren  wir  ausser  dem 
ßn  sich  verstindigen  Bescheide  (dass  die  Anwendtoa^:^ 
des  Wassers  bereits  der  Therapie  an/sehöre,  and  es  ei- 
ner solchen  Anstalt  keineswegs  bedürfe),  dass  man  nicht 
allein  keine  Hydrotherapie,  sondern  überhaupt  nichtls 
Oeotsches  will.  Denn  on  sait^  sägt  die  Revue  medi- 
cale ,  gu^en  Allemagne  ^  terre  des  miracles ,  patrie  des 
hallticines,  tme  nouvelle  medecine  y  balanee  les  svcces 
de  son  ainee  en  anciennete  et  en  absurdite^  l^hombeo^ 
pathie.  —    Am  anderen  Orte  hat  man  der  Craniologie 

*)  In  einer  Nachschrift  macht  Dr.  HuKskr  darauf  aufmerlcsain^ 
dJi88  man  das  Oel  In  Italien ,  besonders  in  Neapel,  gegen  Gallen- 
fieber nnd  acuten  Rheumatismus  innerlich  und  ^usserllch  anwende; 
dass, man  bei  Ruhr,  gelbem  Fieber,  PeCechial-Typhus  und  Peat.Oel- 
einreibnngen  benutot  iiabe  (in  der  Pest  Oel  auch  innerlich,  u.  s«  w. 

Ich  füge  diesen  Angaben  noch  bei,  dass  das  Oel  nnd  das  Fett 
in  der  Praxis  der  alten  Aerzte  und  in  der  gewöhnlichen  Vblksme- 
dicin  eine  grosse  Rolle  spielt;  eine  Menge  von  Oelen  und  Fet-^ 
ten  (vom  Dachsen-  bis  «uro  Armen -Sunder -Fett)  kommen  in  der 
Volks -Materia -medica  vor.  -:  Man  vergleiche  auch  damit,  was 
Dr.  MvKHLBNBBUV  über  das  In  Brasilien  gebr&ttcUiche  Tapirfett  «agt 
(Archiv  von  Stapv^  Bd»  16»  Heft  3,  s.  Hygea  IX.,  pg.  71.}. 
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^^uiid  des  Hesmerisinos  mit  gleicher  Indin^nation  erwähnt.  Es 
,  darf  nicht  wandern,  dass  ein  so  leiehtsinniges,  extra  vaj^an- 
'  tes,  anmassendes  and  zwar  in  halber  Person  ortheilendes, 
aber  nor  in  Gesellschaft  denkendes  Wesen,  wie  ein,  oder 
was  nicht  vrel  anders  ist,  mehrere  französische  Gelehrte, 
sich  also  vernehmen  lüsst.  Nor  wenif^e  Aosj^eseichnete 
.haben  sich  in  dem  Lande  des  „qoestceqoeceqoe^a?*^  von 
diesem  knabenhaften  Leben  entfernt,  der  öbri/^e  Haufe 
raber  trennt  sich  in  die  onbedingten  Enthosiasten  u.  die 
'  Ver&chten    Es  ist  diesen  Leuten  noch  nie  einjcefallen, 
"SU  bedenken^  dass  jeder  Stifter,  wenn  er  nicht  nnge- 
wohnlich  hoch  steht,  seine  Ideen  über  die  Wahrheit 
hinansspanni ,  während  er  die  Wahrheit  in  den  Ideen 
Anderer. nicht,  oder  sn  bedin/tt  anerkennt,  and  dass  ein 
Solcher  .onermesslich  mehr  Sehonanjr  und  Entschuldig 
gnng  verdient,  als  einer  von  den  nie  erfindenden,  son- 
dern nnr  möhsara  findenden  Geistern,  welche  entfveder 
^das  AHe,  was  ihnen  so  viel  Kopfbrechen  gemacht  hat, 
4ind  was,  wie  sie  selbst  sehr  wohl  wissen,  noch  gar 
-liieht  in  dem  Kopfe  ist,  aafzügeben  sich  färcbten,  weil 
Uie  wissen,  dass  aller  Anfang  schwer  ist,  und  auch  wohl 
das  alte  iSprichwort  kennen:  „komm  ich  über  den  Hund, 
Icomm  ich  über  den  Schwanz ,^^  somit,  selbst  wenn  sie 
» offenbar  mit  ihrem  Wissen  schon  auf  den  Hund  gekom- 
jiieil  sind,  das  noch  für  einen  Gewinn  ansehen  —  und 
das  ist  wahrlich  kein  Wortspiel.   —    Doch  damit  wir 
unserer  Rede  nicht  vergessen;  oder  Einer  von  Jenen, 
welche  von  jeder  neuen  Erschein un/^  ganz  stupend  ge- 
blendet werden,  und  glauben  oder  hoffen,  daselbst  die 
Wahrheit  zu  finden^  deren  sie  zeither  noch  nicht  ansich- 
tig werden  konnten. 

Jene  Ancienregimisten  können  wfr  dem  griechischen 
Weisen  vergleichen,  welcher  sich  glucklich  schützt,  nun- 
mehr ganz  bestimmt  zu  wissen ,  dass  er  nichts,  weiss. 
Sie  färcbten  sich  also  ganz  natürlich,  etwas  Neues  zu 
lernen,  denn  damit  wflrde  ihr  glückseliges  Bewnsstseyn 
verloren  geben*    Jene  Neugierigen  aber  sind  gldch  zu 


/ 


Mhflm  49n  ftftUbiaeni^  #eiche  mif  de«  MemAis  hMho, 

und  die  Mitte  «wiseiieti  beiden  ist  nieht  die  rechte^  saA- 
dem  die  «flersefiliiiiiiiBte.  Baratt  se  weit  als  nöflfcb 
von  dieeer  Oesellschaft. 

Oase  wir  (riber  von  soldien  Dfaigfen  «it)reeiien>  das  ffe- 
aehfeht  deoshaH^  weil  «Min  Hof  die  Gtstait  der  Thwbeit, 
wenn  sie  sich  der  werdenden^  Wahrheit  in  de«  Wüg 
stellt,  nidit  oft  jar^na^  deotett  lisnn*  Ffeilieh  wird  4er 
mggregifit  Herr  Wortfllirer  nieht  lesen,  eher  daa  w«rde 
aaeh  am  weni/^ten  helfen)  und  vielmehr  den  Credit  an- 
aeires  Vaterlandes  in  den  Aajg^ea  von  Ms.  sebhntlem. 
Das  sind  nan  Alles  nationale  Ansiehten,  nnd  der  erwst-» 
hafte,  ih  Frankreich  von  den  fiphemeren  beiräm^t^e 
Anfsata  in  der  Gaaette  medieale  dher  die  Oi^«  hht 
wohl  maachen  onserer  Colle/pen  in  lästige  Verwunde- 
ran;  gesetzt.  Hat  nicht  Mens*  le  Deeteor  die  sänmt- 
liehen  ^^Cries^^  in  Noten  ftesetst?  Haben  wir  nieht  jte- 
lernt,  wie  man  den  cri  de  Faoeottchement ,  den  cH  de 
joie,  den  eri  de  doolears  rancinantes,  den  ort  de  i'ampa- 
tation,  sofern  wir  masikkondij^  viaren^  ohne*  Umstände 
kttnstmSssij^  nachsingen  kann  ?  Aber  wenn  der  Cri  der 
Verwunderung  dabei  gewesen  wäre)  den  hätten-wir  na- 
tfirlich  machenf,  and  mit  den  Noten  vergleichen  kftnnea« 
damit  wir  gesehen   bäHen,   wie  es  um  die  Anderen 


ist  es  nicht  mehr  „mtracle^  nnd  gehört  nieht  mehr  ^^bal- 
locMftatfon^^  daau,  wenn  der  an  seiner  Zeit  und  heute  wie 
iamier  ebrenwerthe  and  geistreiche  Borroa  in  den  fe)aa«- 
neathierchen  die  Miniaturen  der  zeugenden  Thiere,  kleine 
Hfimmel  und  Hunde  und  Menschen  aahey  als  wenn  HAtf« 
NKBiAMN ,  den  wir  auch  seine  Verdienste  nickt  ab- 
aprechea  können,  wenngleich  er  uns  mit  maaebepr  M4- 
aer  Worka  betrübt^  in  der  dreisaigsten  Verdfaanng  der 
Cbanalle  Araneikrfifte  für  measehliche  Leiber  AiehC? 
Uttd  ist  es  melnr,  eine  verlarvt«  Psara  aa  sehen  ^  als 
fiq«  ii«itdtioa  oder  Oastte^eat^rttey    Sind  die  BMegel 


QMtliaid^l^  9Ab  Als  WftMer?  JftI  Demi  1  ^  Miydfo* 
INUM»  0flC  mie'  nethMto  Ainj^eiiae  quA  na  rtpMe  sav 
avMn  4Mt ;  M»  BMef  el  aber  suid  mir  im  Wasser  |fe«» 
flihvlieb,  seaat  |i*ar  aisM;  sia  waliea  ja  aft  «ar  nieht 
einoMil  anbeissea.  Aber  S  ^  sa  tbeorfo  est  chisMriqiia; 
B  ^  eile  est  ea  desaecevrf  airae  aea  eenBafssaacea  phy- 
atolegiiiaea  et  patbologiqaas ;  •  das  bat  aian  aoa  freilieli 
ao|i:ar  der  physioloj^ischen  Hedieia  scbaU  gegeben, 
^resbaib  Jabn  »Hgt^  sie  sey  jj^eoanat  ad  modern:  lacas 
a  aon-  Isceado.  Mais  4®  yacadeaite  ae  peat  ea  aocaae 
fsQoa  i'approover.  —  Daaist  däav  aaamstiasijtbste  Ar«* 
fgwMuil  Traarif*:  ist.  ea  aber,  wenn  eta  ss.  baebtr4bea- 
d^ff^  Spreeher  selse  Grunde  mi|;  der  läebeiliebaten  Lo^ 
gik  verirrt;  Booli^  daa  ist  beia  ^mirade^^^  deitn  Fraak» 
reich  ist  aiebt  la  palrie  den  misaolea. 

3r.  €f.  (k  JRiPjrB  m  Dresden 


IV. 

IpsLjsft'scl^er  Naturcultus, 


H4»  '«H  '. 


Bdtr  XHfc  defv  Hgr^aa  baba  teb  eine  Sasnalnnir  beffon^ 
na»,  weraes  aiant  enlnobniea.  mair>  dasa  man  awiaeben 
essef  mliaaeMen  Wm4*^  a.  eines  ratianellen  Tkat^The^ 
xa^*  wähl  vaterscbetden»  mdsse.  **^  Yiele  Herrn  Aerate 
nabmea  jetatt  da»  Bland)  f^ewalt^ir'  veU«  mit  Redensarten 
aber  die  Natorbeilkraft ,  ond  ^loch  missbandetn  aie  dia 
SüMar  aafa  Elendeste«  Warom  ich  i^erade  den  Herrn 
Brt  iDauin  nur  Uebersehnft^  i^eaasmea)  bann  k  e.  naeb- 
jiaaeben  werden.  — .      •      . 

Her«  „Nataimttna^  dfeaes  Herrn. bat  sieb  na  K.  Reiche 
Haanaver  aof  die  Soabiea»  ers^eefct;  ein  ^;adracktea  Ra*» 
Ciarnafsaasaehreibenr.vaBi  X  Mai  IMO-giebt  ehwa^kor-- 
Ma  Unterricht  aber  die  Kirfitae,  worin  es  %,  U  heisst: 


/ 
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DiejKritsieMr  Men^eMn,  wie  die  Riade  der  Thievey: 
iet  keine  Erttnkheit ,' die  aus  innern  Ursachen  eptstebt^, 
Sendern  sie'iet  ursprän^lich  ein  bloeees. Haotleiden,  di|a. 
aber,  wenn  es  lange  dauert,  vernachlissi^t,  oder  unricb«. 
iiff  behandelt  wird,  nicht  nor  den  ^Menschen  hässlich. 
entstellt  and  zun  Gejpehstand  des  Eckeis  macht,  son*. 
dern  auch  der  Gesundheit,  und  seihst  dem  Leben  £^e- 
fährlich  werden  kann. 

§.  2.:  Auf  welche  Art  dieses  Hautleiden  zuerst  an 
einem  Ort,  oder  bei  einzelnen  Menschen  entsteht,  ist 
nicht  immer  klar  nachzuweisen,  •  • . 

S.  3.  Die  Krätze  /ciebt  sich  vorzflglich  durch  ein  Jucken 
in  der  Haut  zu  erkennen,  das  in  der  Wärme  sich  ver- 
mehrt und  ohne  Fieber,  durch  kleine  Knötchen  oder  Ei- 
terpusteln'hervorjrebracht  zu  werden  scheint.  • .  • 

S.  4.  Aber  nicht  jeder  juckende  Hautausschla/o^  ist  die 
wahre  Krätze.  Nesselnausschlag  mit  seinen  Quaddeln 
juckt  auch,  und  so  mehrere  Ausschläge  mit  feinen  und 
gröbern  Hervorragungen  in  der  Haut ,  die  ihren  Grund 
im  Innern  des  Körpers  haben,  weshalb  die  Untersuchung 
eines  Arztes  noth  wendig  ist 

S.  5.  Ein  Hauptkennzeichen  der  wahren  Krätze  ist, 
dass  sie  nicht  auf  einmal  aber  den  ganzen  Körper  oder 
auch  nur  ober  grosse  Flächen  des  Körpers  sich  ver« 
breitetr  sondern  mit  wenigen  unregelmässig  zerstreuten 
Knötchen  an  den  Stellen  anfängt,  wo  die  Ansteckung, 
erfdigt,  und  so  allmählig)  sich  immer. weiter  am  Körper 
v<3rbreitet,  vorzfiglich  gern  in  den  Gelenk biegungeii, . 
zwischen  den  Fingern  sich  festhält,  niemals  aber  das. 
Gesfcht  ergreift« 

g«  6.  Die  richtige  Erkenntniss  der  Krätze  ist  sehr 
wichtig  wegen  der  Mittel,  mit  denen  sie  geheilt  wird. 
Da  sie  ein  blosses  Hautleiden  ihrem  Wesen  nach  ist, 
mit  dem  Innern  des  Körpers  nichts  zu  thun  hat,  so  kann 
sie  auch  dreist  allein  mit  passenden  äussern  Mitteln  kn-. 
rirt  wer^n.  Das  ist  nicht  so  mit  andern  Aussehlä-. 
gen. 


>•  •  ••• 


Medie.  rtnakMOt  und  OigfMMk.  lU 

^s  Ist  sdir  Wahrscheinlich,  dass  die  Leale  in  Hanne- 
▼er  vor  diesem  „kirzen  Unterrichte^^  kXügtt  i^ewesen 
sind,  was  Kr<t£e  Ist  Kaam  2u  glauben  ist  aber,  dasa 
ein  medicinisches  Corpus  diesen  ,,kttrzen  Unterrichte^ 
iverkürteier  w<re  besser)  verfasst  habe ;  denn  fast  je« 
der  S«  enthalt  theils  faktisclie,  theils  logische  Unrich* 
tigfceiten«  . 

Dr.  L.  GBiEMBuca. 


V. 


• 

Medicinische  Pinakothek  und  Glyptothek. 


„Es  ereignet  sich  sehr  oft,  dass  Hypochondristen  sor 
Kar  sich  melden,  nachdem  sie  ganae  iichalen  dorchge-> 
gangen,  sind  and  eine  Farrago  medic,  verschlackt  haben« 
»...In  solchen  Ffillen  ist  der  Contrast  am  wirksamsten; 
man  gdpat  dem  Kranken  Hohe  und  verordnet  nnr  siun 
Sebein  Unbedentend^s,  ein  längst  bekanntes  Verfabi:e% 
dem  man  in  neuerer  Zeit  die  Scbelienkai^e  der  Ha» 
mSoputhie  aufgesetzt  hat>^   .    . 

(Prof.  BoMBEBo,  Lehrbuch  der  Nervenkrankh«, 
Bd*  L,  1.  Abth.«  pg«  196.  Berlin  1840.) 


Anzeige. 


'  Ute  Leser  maeften  wir  aafmerfcsmii,  cfass  so  eben  d!»9 
erste  Heft  von  Prof.  Dn  Rokitanskt's  ,,llan<tbiic<i  der 
patbolo^.  Anatomie^^  erschienen  ist  Der  Name  RoKf- 
TANSKY  isC  auch  in  der  fiygeA  so  oft  schon  jg^enannf^ 
dass  es  überflüssig  ist,  viel  davon  zu  sprechen.  *Ist 
Ir/g^end  Jemand  fähige,  das  g^ro^se  Gebiet  der  pathAo^. 
Anatomie,  welches  durch  die  Forschunjo^en  der  ersten 
Aerzte  unseres  Zeitalters  an  Wichtigkeit  gewonnen  hat, 
in  einen  Rahmen  zu  fasseiiy  s»  ist  es  Prof.  Rokitansky, 
dem  als  Vorstand  des  ausgezeichneten  pathologisch- 
anatomischen  Institutes  in  Wien  eine  uageheure  Erfah- 
rung zu  Gebote  steht«  — 

mm  Werfc  etsfb^ttt  iü  »  BCaden  (a.  3a~  40^ Bogen, 
wie  es  auf  dem  Umschlage  des  1.  Heftes  heisst,  ä  SO 
nach  der  Facturä);  der  3te  erscheint  zuerst,  dann  der 
Ste  und  zuletzt  der  Iste,  das  Allgemeine  enthaltende»    <. 
Jeder  Band  soll  Fl.  6.  rhein.  kosten,  nnd  dieses  Prei-, 
ses  halber  verdlient:  die  Verlagsfrandhing  BnAeiifüUBR 
und'  Seidel  zu  Wien  eine  öflbntliche  oinf  wo  aidglieil 
irechtaffgemeine  Zurechtweisung  zuerst  von  Seit^en^  #1» 
Journal^;  es  ist  za  wünschen,  dass  sieb  keine  Reiset, 
dtarch  Freiexemplar-Schmiererei  besteehen^  lasse.    0fe« 
l^er  Freis  von  Fl:  91  ist  eine  Prellerei  —  mit- Gunst  -^  «ml 
übersteigt  getcShnUche  ITmrerseBSmtlielt^   Watir^ 
scheinlich  baut  die  Verlagsbairdtong  auf  des  ¥erf.:0e^ 
rohmtbeit  Red.  der  HjH^ea. 


I. 


Originalabhandlungen. 


1}  Versuche  über  die  Wirkungen  der  Krähenmi^ 
gen  auf  das  Nervensystem.  VonDr.JoK  WÜlu 
Arsolj). 

r 

Die  erste  Veranlassang  zar  Anstellon^  dieser  Ver- 
saeiie  ^ab  eine  briefliche  Mittheilun^,  welche  ich  mM 
meinem  Broder  im  verflossienen  Sommer  in  Zörfch  tt^ 
bielt.  Derselbe  schrieb  mir,  er  habe  bei  Experimeuteirij 
die  er  in  seinen  Vorlesan^en  aber  Physiologie  anstellte, 
beobachtet,  dass  nach  Anwendung^  der  Krihenaoji^n  die 
wormförmi^e  Be%vPx:Qn|^  des  Darmkanals  onil  dewiäa 
Empffln/2:licheit  für  Heize  noch  bestand,  wührend  läe 
Reizbarkeit  der  Muskeln,  die  der  willkährlichea  Bewe» 
g^ng  dienen ,  schon  längst  erloschen  war«  -  Da  diese 
Beobachtung  der  gewöhnlichen  Annahme  von  der  Wi#- 
knng  der  Krahenaugen  widersprach ,  so  setzte  ieh  mir 
die  Aufgabe^  zur  Lösung  dieses  Widerspruchs  mehrere 
Versuche  zu  machen.  Diese  führten  weiter,  als  ieh  An- 
fangs glaubte,  und  lieferten  Resultate,  die  ich  nicht  ge- 
rade erwartete,  und  die,  wie  ich  glaube,  sowohl  ffir 
Praktiker,  als  auch  für  Physiologen  von  Werth  sind. 

Meine  ersten  Experimente  stellte  ich  im  October  und 
November  1840  in  Heidelberg  an,  nnd  es  wohnten  den- 
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selben  öftere  mir  befreundete  Aerzte  bei.  Im  Jario«r 
i841  wiederholte  und  vermehrte  ieb  dieselben,  in  Ver- 
bindon^  mit  meinem  Brader  and  meist  in  Gegenwart 
/  einiicer  jungen  Aerzte ,  auf  dem  anatomisehen  Theater 
M  Freibarg  im  Breisgaa»  Ich  erwähne  diesen  Umstand, 
weil  Versache  am  so  zaverlüssiger  sind  und  om  so  mehr 
Beweiskraft  besitzen,  je  häufiger  sie  unter  verschiede- 
nen Verhiltnissen  und  in  Gegenwart  verschiedener  Man« 
ner  vom  Fach  wiederholt  wurden« 

Bin  ich  auch  weit  davon  entfernt,  aus  Versuchen  mit 
Arzneistpffen  an  Tbieren  einen  unmittelbaren  Schluss 
auf  die  Wirkung  derselben  bei  Menschen  zu  machen, 
80  halte  ich  dennoch  solche  Versuche  für  höchst  wich- 
4ig4  Iheils  zur  ICrkHigung  einer  tieferen  Einsicht  in  die 
Wirkungsweise  der  Arzneien,  theils  zur  Aufhellung  der 
Physiologie  und  zur  physiologischen  Begründung  der  Pa*- 
thologie  und  Therapie.    In  diesem  Sinne  und  zu  diesem 
Zwecke  theile  ich  hier,  um  Wiederholung  zu  vermeiden, 
-nur  eine  Auswahl  meiner  Versuche,  deren  Zahl  sich  auf 
.60  belinfll,  mit  den  Folgerungen  aus  denselben  mit,  und 
.beffe^  dass  ihr  Wertb  auch  von  Praktikern  nicht  ver- 
kannt werden  wird* 

Bei  alle«  Experimenten  benutzte  ich  das  geistige  Ex«» 
tract  der  KrAhenangen«  wie  man  es  in  guten  Officinen 
indet^  vnd  zwar  Jn  Verbindung  mit  zwanzig  Theilen 
Wasaer.  Diese  Mischung  braehte .  ich  am  bfofigsten 
anter  die  BanI,  weil  auf  diese  Weise  die  Wirkung^ 
•  sehneU  eintritt.  Zuweilen  wurde  sie  auch  in  die  Unter» 
leibs*  oder  Brusthöhle  gebracht ,  auf  die  8ebleimbant 
des  Rachens,  in  einigen  Fillen  unmittelbar  auf  das  blos- 
geleite  Gehirn  oder  verUngerte  Mark  angewendet 

!•  AnwenduBi;  der  Krfthenaaseit  bei  im« 
Terletetem  Oehlni  luid  JRUekenmark* 

A»  Ynrsmclie  1---4«  . 

Mrater  Vers n eh.    Einem  kräftigen  F#oneh  wurdeii 
in  eine  anf  dem  Racken  durch  ^en  einfaehen  Haut-* 


MlHiilt  fctnacfate  Wunde  von  der  benelcbBeMii  MMbmmg 
4es  KräheiMiQffenextraete»  mit  Wa«sar  10  Tropfen  gt^ 
bracht.  Es  floss  jedoch  der  grisske  Thcil  der  Flüosif^ 
keil  aus  der  Wonde  aoa  ^  weil  das  Thier  davoabfipfto« 
Anfftn^lich  war  keine  besondere  Erscheinaai:  an  denl 
Frosche  ao  bemerken;  er  hdpfte  monier  hemm.  Zwei 
Minolen  nach  AjiwendonjBT  des  Giftes  schien  die  Respi^ 
ralion  weniger  frei^  auch  traten  nn^ewöbnliohe  Schling*^ 
bewegQn<3^en  ein,  und  bald  war  die  Reiabarkeit  dQi 
Tbieres  bemerkbar  erhöht.  Nach  vier  Minaten  spronK 
dasselbe,  indem  es  einen  feinen  Sdirei  amsliesa^  in  die 
Höhe^  fiel  sodann  anf  den  Rücken,  wo  es  krampfhaft 
aus;^estreckt  liefen  blieb.  Diese  krampfbafle  Stetfi/i-* 
keil  eeicbnele  Hieb  dadurch  ans,  dass,  bei  nach  vom 
f^eboj^enem  Kopfe  und  über  der  Bruat  gekreozteh  nnd 
krampfhaft  joreschlossenen  vorderen  Extremitilen^  vdie 
hintern  Beine  sehr  stark  ausj^estreckl  warden.  Die 
Zehen  waren  aoseinander^espreilat,  was  eine  Anspan-« 
nunn^  der  Schwiaunhaul  aur  Folge  hatte;  die  Mnskehi 
des  Rockens,  üo  wie  die  am  Bauch  ohd  an  der  Brast^ 
erschienfa  gletcbfalts  krampfhafi  and  ongewSbnIicb  ateiC. 
Diese  tetanisehe  Spannung  liess  jedoch  nach  weaigeii 
Minuten  nach V  und  es  alellten  sich  dann  in  sebrkoraen 
Zwischenrünmeft  Anfille  von  Zockungen  «.  krampfhafte^ 
Steiigkeil,  theils  von  aelbal,  theils  nach  fiiawirktinic 
iasaerer  Reise  ein.  Die  Reiabarkejt  der  Hont  wur 
so  groas ,  dasa  jede  leise  Beröhmag  derselben  9  jtda 
achwache  Ersehntlerong  des  Brettes,  auf  dem  das  Thltü 
lag,  sogar  daa  Aahaochen  und  Anblasen  des  Thierea 
binreicbend  war,;den  Tetaaas  zu  erregen.  Es  Imt' der-» 
selbe  aber  auch,  wenn  er  kurze, Zeit  aafgekdrt  hatten 
von  selbsti  ohne  Einwirkung  bemerkbarer  Reiae^  ein*  — 
30  Minuten  nach  Anwendung  des  Giftes  verursachten 
Berührungen  der  Haut  noch  leicht  und  acbneli  sdir 
alarke  ielaniaebe  Kfimpfe,  während  mechaaiacbe  Bei* 
anong  der  blosgeleglen  Mookeln  dei  rechten  Obdraebin- 
kels  keine  CoAtraetiOMfli  dieaer  Maaktln  and  k^iiw  Tf '- 


tantis  sor  Polare  iHktlw.  IMe  Sebtto^bewe^iijren  4^9 
Frosches  stellteii  sich  jedes  Msl  tupch  Heisoojp  der 
HsQt  seJir  lebhaft  ein.  Di%  Zuckungen  und  ijUe  teUni- 
sehe  Spannung  waren  in  den  vordem  Extreaiitälen  noch 
lebhafter  und  sUrker^  als  in  den  hintern;  wurden  diese 
Binlich  ^beugt,  so  reichten  die  Zucliunj:en  nicht  hin, 
dieselben  zu  strecken,  wurden  aber  die  %'orderen  Ex- 
tremitäten auseinander  gebracht,  so  näherten  sie  sich 
jedes  Mal  mit  Kraft,  wenn  sich  ein  Kraropfanfall  ein- 
stellte. —  Nach  70  Minuten  bestand  noch  Reizbarkeit 
der  Haut,  und  Reize  derselben  verursachten  Zuckun* 
gen.  Dieselben  hatten  aber  bis  zu  dieser  Zeit  nach  u. 
»ach  ab/D^enommen,  was  besonders  in  den  hinteren  Glied- 
nassen  auffallend  war,  wahrend  die  Contractionen  in  den 
vordern  und  am  Hals  noch  mit  ziemlicher  Stärke  sich 
einstellten.  Bei  der  Eröffnung;  des  Thiers ,  konnten  die 
Muskeln  der  willkuhrlichen  Bewegung,  sowohl  die  4er 
-Extremitäten,  als  auch  die  der  Brust,  lo^ereiast  werden, 
ohne  sich  selbst  zu  contrahiren,  und  ohne  dass  dadurch 
ZttckttnjB:en  verursacht  wurden.  Der  Darmkanal  zc^ 
steh  nach  an/eebrachten  mechanischen  Reizen  noch  deut- 
lieh zusammen,  das  Herz  machte  noch  lebhafte  Bewe- 
gnngen^  selbst«  wenn  keine  Reize  angebracht  wurden» 
Beizte  oder  zwickte  man  den  Darmkanal^  die  Schleim^ 
liant  desselben  und  des  Majrens>  das  Herz,  die  Leber, 
jdie  Hoden ,  so  erfolgten  keine  Stockungen ,  während 
«ich  solche  nach  Reizung  der  Haut  noch  einstellten.  -^ 
80  Minuten  nach  Einbringung  der  Kräbenaugen  war  die 
Reizbarkeit  der  Haut,  nachdem  sie  kurz  vorher  etwas 
erhölit  zu  seyn  schien,  völlig  erloschen ;  das  Herz  eon- 
trahirte  sich  aber  noch  lebhaft  und  kräftig.     . 

,^  ■  .  .       .  . 

y  Zweiler  Verwc/L 

Jn  eine  Wunde  auf  den  Rücken  eines  Frosches  wurde 
V»  Gran  Kräbenaugenextract  mit  10  Tropfen  Wasser 
Cebraoht«  Nadi.  &  Minuten  trat  TetAnus  ohne  äussere 
VeiMlassung  ein;^  das  Thier  sprang  plötzlich  in  die 
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Hdhe  «nd  warde  dadarch  iiuf  den  RSekeo  i^worfan; 
der  köpf  und  obere  Theil  des  Rampfes  erschieaen  oat 
nach  vorn  aber  gpheng\ ;  die  vorderen  Extremitäten  wn* 
ren  krampfhaft  äbereinander  ii^eachlaKen,  die  hintern 
aber,  nebst  dem  antern  Theil  des  K&rpers,  ietanisek 
ausgestreckt,  and  die  Scbwimmbant  derselben  stark 
anfr^spannt.  Vor  den  Anfall  w^r  das  Thier  karze  Zeit 
etwas  unruhig,  athmete  beengt  und  machte  anj;ewShn« 
lieh  hinfi^e  und  starke  8cblin^bewe/|^Qnj^en,  die  mit  dem 
Eintritt  der  all/^emeinen  Krämpfe  an  Stärke  und  fJHa* 
fi^rkeit  noch  zonahmen.  Die  Pupille  war  bis  zum  Anr 
fall  von  jc^wöhnlicher  Weite,  wurde  aber  mit  dem  Ein»* 
tritt  densdben  enf^tt.  —  Nach  15  Minuten  stellten  sieh 
die  Zttckung^en  immer  noch  ohne  äussere  Reizung  ein, 
waren  aber  seltener  und  auch  schwärher,  —  Nach  10 
Minuten  zeigen  die  blos^ele^ten  Muskeln  des  rechten 
Hinterschenkels  keine  Empfänglichkeit  mehr  fär  me*» 
chaniche  Reize  und  für  die  Einwirkung  der  Luft;  aucii 
stellten  sich  keine  aUfc^meinen  Zuckunj^en  ein,  wenn 
sie  gezwickt  wurden.  —  Nach  30  Minuten  war  das  Bin- 
dehaulblättchen  der 'Hornhaut  nicht  reizempfän^lich,  da« 
icefren  erfolj^ten  alljcemeine  Zuckun/(en,  wenn  man  die 
Nickhaut  mit  der  Messerspitze  reizte.  —  Nach  50  Mi- 
nuten hatte  die  Haut  ihre  Reizbarkeit  fast  völlig  ver- 
loren, so  dass  nach  Einwirkung  von  Reizen  auf  dieselbe 
die  Muskeln  der  willkührlichen  Bewe^nnf:  nur  scbwaebe 
Zuckun/2:en  erkennen  liessen;  die  Pupille  war  wieder 
von  gewöhnlicher  Weite.  —  Nach  90  Minuten  ttSoXg^ 
ten  bei  inechanischer  Reizung:  der  Haut  kaum  bemerk« 
bare  Zuckungen,  aber  noch  j^anz  dejitliche  nach  Er- 
schntternn^  des  Tisches.  Es  ist  zu  bemerken ,  dasa 
wenn  nach  einer  Erschutterunj^  ein  Krampfanfall  sich 
eingestellt  hat,  eine  zweite  und  dritte  Erschulterunji: 
aieht  soj^leich  wieder  einen  solchen  hervorzurufen  ver^ 
niajBr;  erst  Mch  einer  Ruhe  des  Thieres  von  einigen 
Minuten  verursaehte  ^ne  ErsehöUerunjr  wieder  Zuekun-. 
Iten.  <—    Da  nun  der  Ver9uch  unterbrochen  werden 
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fliüsstd/  io  Millte  ioh  'den  Froseh,  der  dem  Tode  nahe 
ea  seyn  sehiea,  zwei  Stunden  in  ein  Tuch  ein.  Als  er 
wieder  an  die  Loft  gebracht  wurde,  war  er  viel  reiz<r 
tarer,  nnd"  es  stellten  sich  naeb  Einwirkun/sr/von  Rei^ 
ÜLen  wieder  viel  leMiaftere  Zndkon^en  ein.  Es  wurde 
BBii,  3Va  Stunden  nach  erster  Einwirkun/o:  der  KrSben-» 
Augen,  das  /a:eistige  Extraet  derselben  scu  1  Gran  mit 
flO  Tropfen  Wasser  an/a^e wendet,  und  naeb  einer  Stunde^ 
als  die  ReiKbarkeit  fast  ganz  erloi^chen  war,  die  Eröff* 
nang  vorgenommen«  In  der  Bauchhöhle  fand  sich  ein 
«reinig  flfissiges  Blut;  am  Magen  and  Darmkanal  ent««» 
standen,  nachdem  die  Luft  etwas  eingewirkt  hatte,  Con-» 
traetfonen  bei  Anwendung  mechanischer  Reize ;  das  Herz 
bewegte  sieb  noch  lebhaft ;  Reizungen  des  Herzens,  dea 
Magens,  Darmkanals  und  der  Leber  verursachten  keine 
ZdCkongen ,  während  solche  nach  den  der  Haut  noch 
Statt  fanden. 

Brüter  y er  muh. 

ilinem  kriftfgen  Frosch  wurde  die  Bauebbaat  dureh 
cffnen  Ereuzschnilt  geöffnet.  In  die  O^^ung  brachte 
ich  von  der  Auflösung  des  Krähenaugenextractes  10 
Trojifen^  wovon  aber  die  Hälfte  nebenabfloss.  Nach  13 
Minuten  wurde  das  Thier  auf  die  bei  den  vorigen  Ver*^ 
suchen  bcfschriebene  Weise  von  Starrkrampf  ergriffen; 
die  leiseste  Berührung  der  Haut  erregte  sogleich  einen 
starken  Anfall;  wurden  die  Bauchmuskeln  berührt,  auf 
welche  die  Auflösung  eingewirkt  hatte,  so  erfolgten 
keine  Zuckungen;  die  Berdhrung  und  stärkere  Reizung 
der  bloisgelegten  Brust  und  Sehenkelmnskeln  verur- 
sachte weder  Contractionen  derselben,  noch  allgemeine 
Zuckungen  und  tetanische  Krämpfe;  die  Reizung  des 
Hagens,  Darmkanals  und  der  Leber  mit  einer  Messer- 
spitze schfen  Anfangs  zur  Entstehung  von  Krämpfen 
'Veranlassung  zu  geben,  mit  Bestimmtheit  konnte  man 
aber  kein  Resultat  In^' dieser  Beziehung  erreichen,  ^a 
auch  von  selbst  sieB  Zuekungeft  MnsttMten )  nach  Rei*- 
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Am  linken  iSdienksl  werde,  naebden  die  Eeiabarkeit 
der  Muskelo  sehon  heieutend  ab^fenonmeii  katte^  de« 
Sclieaikelnerv  durehsehiiiUen  and  das  antere  linde,  waU 
dies  mit  dem  Roekennal-k  in  keiner  Verbindanip  mabe 
stand,  leieM  ober  die  Schenkelmoskelh  binfreleirt.  Hiep^ 
aof  erfolj^ten  einige  Sekunden  lan/ic  C<>n(raetionen,  welebe 
aoflierten,  wenn  man  den  durebachnittenen  Nerven  aaf-« 
beb,  and  sieh  wieder  eineteilten,  wenn  man  denaelbe» 
naf  die  Muskeln  hinle^^te,  was  einige  Jliaoten  &o  foft^ 
dauerte, 

Viertßr  V^V^^ch, 

Einem  eekr  sturken  Froeieh  wurde  ein  Hr^oa^cbiiUt 
auf  dein  Rüok^p^  ii|  der  Gegend  der  ob#rn  JäMiWflapM? 
ten,  jremaclit,  end  aipf  die  entblönste  ;StfIle  die  Au^d^i 
aunn^  Sil  10  Tropfen  en/cewendet-  «—  Nacd  7  Aiinet^n 
war  die  Tbier  iregen  üerphrunf:  der  Haipt  mit  einer 
Messerapitae  aiehr  empfindlicb ,  naeb  8  Min|i(e9  ward« 
ea  dadurch  in  tetanische  Krämpfe  vers^tßt,  bei  de^eji 
sieb  dasselbe  erkennen  Hess,  wie  bei  den  frulierej^  Ver^i 
aveben.  Äaeb  konDte  man  hier  deuUieh  (ielien«  d^es  der 
lleraacblaji^  dorcb  die  Wirkung^  dar  KrühewaiijEeQ  kw'iM 
Beeiiptriebtiguiii;  erfährt. 

B«  Folgerungen  aus  deq  Yersucli^u  1^—4. 

Aus  diesem  Versueh  und  aus  mehreren  andern,  weiebe 
lait  ihnen  übereinstimmen,  lassen  sich  folgende  Erfai^ 
run/csfijilae  entnehmen:    , 

1)  Naeh  EinwirkanK  ief  Krihenau^en  werden  na- 
erst  die  AthembewegunKeo  beeintrfiebtij^t  und  diefieblinK*- 
bem9gnngen  anKOwöbnlicb  stark  und  bäufiiif» 

S)  Die  ReinempfiiiffUelikeit  der  Tbiera  ist  badeuteiul 
arUibty  unter  allen  Tbatien  aber  am  aulFalleadatan  in  fer 
Hant.    Dieae  arbShte  Aainbarfcait  acbojnt  M  Botata-* 


tOf  Ofifinaiaöhandiungen. 

hung  dtr  tetaiiischen  Steilif^kett  omi  der  Zuckaaifen 
nack  Einwirkunj^  der  Krähenao^n  von  besonderer  Be-> 
'  deptunjs:  zu  seyn. 

8)  Die  Reisbarkeit  der  Maskeln  der  willkohrJichen 
Beweifunje^  erltseht  sehr  früh.  Sie  coritrahiren  sich  noch) 
wenn  darch  Reizonf^  der  Haut  oder  firsehötlerun^  des 
Körpers  ein  Krampfanfall  Veranlasst  wird,  wahrend  sie 
schon  Hingst  ihre  Empfänglichkeit  für  mecJianische  Reize 
und  für  die  Luft  verloren  haben. 

4)  Die  Muskeln  der  onwillkührlichen  Bewegung,  na- 
mentlich des  Darmkanals,  ziehen  sich  noch  zusammen^ 
wenn  die  Reizbarkeit  der  willkuhrlichen  Muskeln  schon 
Ungst  erloschen  ist 

5)  Das  Herz  ist  in  seiner  Thitigkeit  nicht  verSndert, 

6)  Die  Reizungen  der  Brust«  und  Unterleibsorgane 
veranlassen  keine  Krampf e«  Im  Anfange  der  Wirkung 
scheint  dies  zwar  bei  nicht  sehr  Vorsichlig  angestellt- 
ten  Vjersochen  der  Fall  zu  seyn;  es  treten  aber  hier 
anch  Zuckungen  ohne  äussere  Veranlassung  ein.  8pä* 
ter,  wenn  sie  nur  durch  äussere  Reize  hervorgerufen 
werden,  sind  solche,  welche  den  Magen,  Darmkalial 
0.  s.  w;  treffen ,  nicht  im  Stande ,  dieselben  zu  veran« 
lassen.  ,    . 

7)  Zuckungen  und  tetanische  Steifigkeit  sind  Anfangs 
in  allen  Muskeln,  welche  der  willkuhrlichen  Bewegtfng 
dienen,  gleich  stark*  Oefters  nehmen  aber  Lebhaftigkeit 
und  Stärke  der  Zuckungen  in  den  hinteren  Extremitäten 
früher  ab,  als  in  den  vorderen. 

8)  Sind  die  Zuckungen  im  Abnehmen,  so  kann  ein 
äusserer  Reiz  nur  dann  dieselben  veranlassen,  wenn 
man  denselben  nicht  alsbald  nach  einem  Krampfanfall 
einwirken  lässt  Man  könnte  daraus  den  Schlnss  zie- 
hen, dass,  wenn  das  Nervenagens  sich  durch  Zuckuh* 
gtn  schon  etwas  entladen  hat,  eine  gewisse  Zeit  erfor- 
dert wird,  bis  es  sich  wieder  erzejugt  hat 

93  Abnahme  der  erhöhten  Reizbarkeit  und  der  Kräm- 
pfe, Erschöpfung  der  Kräfte  und  Briösoben  des  Lebene 


OHgmälabhandlungen^  SOt 

beobachtet  man  uni  so  fräher,  je  weniger  lebenskräftig; 
das  Thier  ist,  in  je  stärkerer  Gabe  das  Gift  an^ewen* 
ffet  wird,  je  öfter  und  schneller  auf  einander  die  Krumpfe 
durch  Eiiiwirkonj^  finsterer  Reize  hervorgerufen  wer- 
den« 

MI.  Ani¥endiins  der  Hrfilieiiaiisen  nach 
Kütfemung  des  Kopfs  oder  des  Cie« 
lilms^  oder  nach  Trennung  desselben 
Tom  RAefeeiimark.  dnreli  einen  Qneer« 
sehnltt  hinter  dem  kleinen  Crehirn« 

A.  Versuche  5 — 8, 

i 

Fünfter  Versuch* 
^  üinem  kriftigen  Frosch  wurde  ein  Schnitt  durch  den 
Kopf,  von  der  rechten  2ur  linken  Seite,  j^emacht, 
welcher  die  Hirnhöhle  vollkommen  (heilte  und  das  Ge- 
hirn von  der  einen  Seite  zur  andern  von  den  Vierhtigeln 
völiij^  trennte.  Das  Thier  drehte  sich,  auf  den  Rucken 
gelegt j  schnell  wieder  um,  und  machte  Anstrengungen 
zu  entfliehen.  Nach  Eröfl^nungf  der  Brust-  und  Unter- 
leibshöhle fand  ich  den  Herzschla;3f  normal.  In  der  Un- 
terleibshöhle wurde  V^  Gran  Krähenaugenextract  mit  10 
Tropfen  Wasser  /s^ebracht.  Zehn  !|linuten  später  wurde 
der  Körper  von  telanischer  Steifigkeit  ergriffen.  Es  war 
hier  der  krampfhafte  Zustand  derselbe,  wie  in  den  Ver- 
suchen, in  denen  die  Krähenaugen  bei  unverletzten  Thie- 
ren  angewendet  wurden.  Der  einzige  Unterschied  be- 
stand darin,  dass  hier  die  Augen  nicht  in  ihre  Höhl^ 
gezogen  wurden,  Oberhaupt  von  Krampf  frei  blieben; 
dass  ferner  der  Unterkiefer  abgezogen  und  dadurch  das 
Maul  stark  geöffnet  wurde.  Während  der  Anfälle  des 
Tetanus  war  der  Herzschlag  gehemmt,  das  Herz  be- 
wegte sich  nur  sehr  leise,  erlangte  aber  mit  dem  Auf- 
hören des  Krampfes  wieder  die  normale  Thätigkeit. 
Mechanische  Reizung  des  Tbells  des  Gehirns,  der  mit 
dem  Backenmark  noch  in  Verbindung  stand,  bewirkte 


Mm  KofiUle,  draoj;  man  aber  mit  ietf  Messerdpitfte  s« 
tief^  AtLM  das  verlanj^erte  Mark  beräiirt  wurde,  ao  atellCe 
aidi  aaipenblicklieh  beftiger  Tetanaa  ein. 

Sechster  Vermeid 

Einem  maj;ern  Frosch  von  mittlerer  Grösse  wurde  der 
i^opf  «o  abgeschnitten  9  dasa  derselbe  mir  noch  mitteiat 
dea  Unlerfciefara  and  der  Haut  pnt?n  am  Hais  mit  dem 
Rumirf  und  dasa  mit  dem  Bückenmark  daa  kleine  tiehirn 
poch  in  Verbindung  blieb.  —  Daa  Thier  war  Anfangs 
ganz  gelähmt  und  bewegnitgsloa,  nach  drei  Minuten  zog 
es  aber  die  Beine  wieder  an,  wenn  man  dieselben  reizte^ 
und  suchte  zu  entweichen,  als  der  Reiz  sich  wieder- 
holte. Es  wurden  nun  10  Tropfen  der  Lösung  des  Kra- 
henaugenextraetes  in  eine  Hautwunde  auf  den  Röcken 
gebracht.  Zehn  Minuten  später  stellten  sich  freiwillig^ 
ohne  üussere  Veranlassung,  tetanische  Zuckungen  ein. 
Als  dieselben  nach  einer  Dauer  von  10  Minuten  etwas 
aachli^ssen,  ao  konnten  sie  durch  Berührung  der  Haut 
leicht  wieder  erregt  werden;  reizte  man  die SchnittAaeha 
des  mit  dem  Ruckenmark  noch  in  Verbindung  stehenden 
Hirntheils,  so  erfolgte  kein  Tetanus;  drang  man  etwas 
tiefer^  daas  das  verltogerte  Mark  oder  Rückenmark  ge-* 
trotfen  wurde,  so  trat  derselbe  ein.  Auch  bei  diesen 
Versuch  war  das  krampfhafte  Einziehen  der  Augen  in 
ihre  Höhlen  nicht  zu  bemerken,  dagegen  das  Abziehen 
des  Unterkiefers. 

Derselbe  Versuch  wurde  unter  gleichen  Verbiltnissen 
anf  die  gleiche  Weise  wiederholt  und  zwar  mit  gan» 
gleichem  Erfolg,  selbst  was  die  Zeit  des  Eintritts  der 
Krampfanf&lle  anbelangt. 

Siebenter  Verweh. 

Bei  einem  lebhaften  Frosch  wurde  hinten  am  Kopf 
ein  solcher  Schnitt  gefdhrt,  dass  hinter  deai  Sdinitt 
die  Vierhägel,  das  kleine  Gehirn  und  verUagerte  Mark 
lagen,  und  der  Kopf  mit  dem  Rumpf *ia  ITariNadang 


Originahibkandiunifen, 

blieb.  Das  Thier  war  empfltn/Dfiieh  ffir  Reiz«  il  madite 
aoch  dem  Zweek  entspreebende  Bewe^ oiifren ;  nur  ßm 
Kopf,  namentlich  an  den  Ao^en,  Maaren  keine  Reii&iiik|»8^ 
bewe^ongen  20  erkennen.  Zwei  Minuten  nach  der 
Dorchschneidun^  worden  die 'KrAhenaa^en  in  der  wie- 
derholt genannten  Form  unter  die  Haut  am  Kopf  ite«* 
bracht.  Fünf  Minuten  spSter  stellte  sich  Tetanus  ein ; 
der  Kopf  Hess  aber  keine  krampfhaften  ürscheioAnaren 
erkennen.  Bei  der  eine  Stunde  spater  vorxrenommenen 
Eröifinon^  des  Thiers,  wo  die  tetanisehen  Zufälle  schon 
bedeutend  ab|:enoromen  hatten,  eontrahirten  sich  Ma^a,- 
Darmkanai  und  Herr>  aoch  H^f  Einwirkung  meebani«» 
scher  Reise« 

Achter  Vermeh. 

Einem  Frosch  wurde  die  Kopfböhle  und  der  obere 
Theil  der  KuckenmarkshShle  geöffnet,  das  verlängerte 
Mark  an  meinem  obern  Ende  durchschnitten,  und  da- 
durch dasselbe  vom  grossen  und  kleinen  Gehirn  ge«* 
trennt.  Erst  nach  einigen  Minoten^  stellten  sich  wieder 
Lebenserscheinungen  ein,  und  fünf  Minuten  nach  deJr 
Durchschneidung  waren  die  fteiziingsbewegongen  deut- 
lich zu  erkennen.  Das  Kräbehaugenextract  wurde  nun 
sogleich  mit  Wasser  unter  die  Haut  auf  den  untern 
Theil  des  Rückens  gebracht.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  nach  der  Durchschneidung  die  Pupille  sogleich  ver- 
engert war,  und  dass  sich  am  Auge  keine  Bewegungen, 
noch  Reizungen  erkennen  Hessen.  —  Fünf  Minuten 
nach  Anwendung  der  Krähenaogcn  stellte  sich  der  Te- 
tanus in  sehr  starkem  Grade  auf  die  beschriebene  Weise 
ein.  Am  Köpf,  namentlich  am  Auge,  waren  aber  keine 
krampfhaften  Erscheinungen  zu  erkennen*  Herz,  Ma- 
gen und  Darmkanal  verhielten  sich  wie  in  frfihcren 
Versuchen. 

B.  Folgerangea  avaden  VetBuehen  5-^8« 
-  Diese  Tersuche,  snsaffimengebalten  mit  friberen  nmi 
spiteren,  Kefcrn  folgende  Besoitatar  ^ 


1}  Vofi  der  Unlerieibshöhie.  aus  wirken  die  Kraben«* 
sogen  langsamer,  als  wenn  sie  unter  die  Haut  j^ebracUt 
werden. 

,  t)  Enliernon^  des  vordem  Theils  des  Gehirns  und 
selbst  des  ganzen  Gehirns  hemmt  die  Wirkung  der  Kra* 
henaogen  auf  das  Nervensystem  nicht  Nach  völliger 
Trennung  des  Gehirns  vom  verlängerten  Marke  tritt  die 
WirlAng  dieses  Giftes  in  den  Theilen  ein,  welche  mit 
ilem  verlängerten  Marke  und  Riickenmarke  in  Verbin- 
dung nnd  unter  dessen  .  Binfluss  stehen*  Es^  können 
4lemnach  diese  Partieen  des  Nervensysteme  durch  ein 
Reismittel,  welches  eine  specifiseh  locale  Wirkung  auf 
dieselben  besitzt,  unabhängig  vom  Gehirn,  in  eine  et- 
genthümliehe  Stimmung  und  Regung  versetzt  werden. 
8)  Mechanische  Reizung*  des  Gehirns  der  Thiere, 
welche  der  Wirkung  der  Krähenangen  ausgesetzt,  sind^ 
'  erregt  keine  tetanischen  Anfälle,  dagegen  Reizung  des 
verlängerten  Marks  und  Rückenmarks. 

4)  Während  der  Krampfanfäile  durch  Krähenaugen  ist 
die  Thätigkeit  des  Herzens  etwas  gehemmt,  was  je- 
doch Folge  der  ungewöhnlichen  Spannung  der  Muskeln 
der  willkührlichen  Bewegung,  nicht  Wirkung  des  Gif- 
tes auf  das  Herz  ist. 

III.  Anwentf nns  der  Krähenaiisfen  nach 
Dnreliselineldiins  des  Terlänj^erteii 
mrarfes^  naeh  thellwelser  oder  TÖlUser 
Anssebnelduns  desselben. 

♦  » 

A.  Yersuche  9— 15» 

Neunter  Versuch. 
Einem  Frosch  von  mittlerer  Grösse  wurde  der  Kopf 
so  abgeschnitten,  dass  auch  von  dem  obern  Theile  des 
verlängerten  Markes  etwas  mit  entfernt  wurde.  So- 
gleich nach  der  Enthauptung  war  das  Thier  wie  todt, 
nach  «^'ei  Minuten  bewegte  es  aber  wieder  die  Beine 
und  setzte  sich  nach  der  gewöhnlichen  Art  der  Frösche 
zurecbt«    Nun  machte  ich  einen  Haotschnitt  auf  dem 


Rfiekieii  swideben  den  beiden  Vorderbeinen  and  bmiAto 
ftttf  die  entbiösste  Stelle  von  der  Anflösaui^  des  Bxtrairtn 
der  Krihenao^en  10  Troplen.  Naeh  5  Minnlen  bMMrkte 
man  eine  on^ewöbnliche  Unriihe  und  eine  Empfindlieb- 
keil  des  Thieres  bei  Beröhrnn^  der  Haut;  die  Aewe* 
^scunffen  anf  anj^ebraebte  Reize  waren  un^ewabnlieb  leb- 
liafty  liessen  aber  scbon  etwas  Convuteivischea  erken- 
nen;- zofl^'uian  z.  B.  einen  Fuss  ab,  so  entstanden  suek- 
ende  Bewerbungen  in  demselben,  welche  das  Zornck« 
ziehen  desselben  bezweckten*  Vierzehn  Minaten  naeh 
Anwendong  des  Giftes  rief  eine  leise  Berahronf:  der 
Haut  einen  befli^ien  und  sehr  andauernden  telanisebea 
Anfall  hervor.  Solcher  Anfille  stellten  sieh  theils  selbs^l- 
ständig,  theits  nach  Einwirkung  von  Reizen  viele ;ein. 
Ausser  Reizung  der  Haut  hat  auch  die  des^  veriJnger- 
teil  Markes,  an  der  Stelle,  wo  der  Kopf  abgeschnitten 
war,  heftige  tetaniscbe  Anfülle  bewirkt;  die  lleizbar-' 
keit  des  Rückenmarkes  war  aber,  bei  öfterer  Berührung 
desselben  mit  einer  Messerspitze,  früher  abgestumpft^ 
als  die  der  Haut  Dreissig  Minuten-  nach  Beginn  des 
Tetanus  waren  die  Anfälle  sehr  schwach,  entstanden 
nicht  mehr  von  selbst,  sondern  nur  nach  Einwirkung 
eines  Reizes;  er  bestand  auch  mehr  in  leicliten  Zuck^ 
nngen  einzelner  Muskeln,  weniger  in.  vollHommenem 
Starrkrämpfe«  Es  wurde. nun  die  Bauch«  und  Brust- 
höhle geöffnet;  die  Bewegungen  des  Herzens,  so  wie 
die  wurmförmige  Bewegung  des  Magen-  und  I)armka-i 
nais,  waren  noch  zu  erkennen;  nach  Reizung  dieaec 
Organe,  so  wie  der  Eibehülter  mit  einer  Messerspitze, 
entstanden  keine  Contractionen  der  Muskeln  der  will- 
kfihrlichen  Bewegung. 

Zehfiter  Verweh. 

Einem  Frosch  wurde  die  Kopf-  und  der  obere  Tbeil. 
der  Räckenmarlisböhle  geöfliaet»  Bei  Rei^mg  der  Vier- 
httgel  nnd  des  verlängerten  Marks  stellte  sich  VereBf 
gerung  der  Pupille  ein;  bei  Reiznng  der  Hemisphiren 


um  «i^Mibe  v^  icawSbnHeber  Weite.    Es  worden 
iiMh  und  nuch  d«8  ^roMe  Gehirti^  die  Vierhd/c^t,  das 
kleht«  Oehim  Bnd  eädiich  cia  kleines  Stäek  am  obem 
Theil  des  VerlÜn^erieD  Mariiies  entfernt.    Der  leiste 
8ebnltt  ^in^  eebtef^  m  daee  er  an  äer  linken  Seite  von 
dem  verMn^erten  Marke  inekr  wegnahm,  als  aof  der 
reehten,  wb  nor  wenifc  abjreschnitten  warde,  Der  Frosch 
Mg  »^Meh  an,  drehende  Bewegon/sren  zü  maeheni 
wbbei  der  fiörper  nach  links  gebogen  war»  Es  rutschte 
derselbe  SO)  sich  nach  links  drehend,  fortwährend  in  ei« 
neib  Kreise  beram«   Ittell  man  dem  Thiere  in  der  Rieh^i- 
tnng  seiaer  Bahn  einen  Finger  oder  sonst  einen  Körper 
entgegen,  so  übte  dasselbe  einen  Drack^  bis  es  in  der^ 
selbeil  Richtung  oder  etwas  zur  Seite-  wieder  fortrut«? 
sehen  konnte.    Es  wurde  nun  das  Krahenaogenextract 
mit  Wasser  unter  die  Haut  auf  dem  Röcken  gebracht* 
Nach  16  Minuten  erfolgte  bei  Erschütterung  des  Tisches 
ein  Anfall  von  Starrkrampf,  wodurch  das  Thier  rückwärts 
und  zur  Seite  geworfen  wurde.    Es  war  der  Krumpf 
bei  diesem  Thiere  von  dem  gewohnlichen  dadorcii  ver« 
aehieden,  dsss  der  Unterkiefer  berabgesogen  und  dasa 
iHe  vordem  Extremitäten  nicht  übereinander  geschlagen^ 
sondern  nach  unten  ausgestreckt  wurden,  dass  in  dea 
Malern  Extremitäten  kern  Tetanus,  sondern  blos  klo«> 
nisehe  Krämpfe  Statt  hatten,  dass  aueh  diese  weniger 
feitempfänglicb^  als  der  Rumpf  und  dia  vordem  Extre-s 
roitäten,  waren.    Schon  90  Hinuten  nach  Anwendung 
des  Giftes  hatten  Reizbarkeit  dea  Thieres  und  Zuck-» 
ungen  bedeatend  abgenommen. 

Eiifler  Versüß. 
Einem  Frosch  wurde  die  Schädel*  und  der  obere 
Theil  der  Rückenmarks -Höhle  geöffnet ,  und  das  ver- 
engerte Mark  in  der  Mitte  quer  durchschnitten,  wobei 
dis  Thier  etoen  feinen  Schrei  aussliess.  Sogleich  nach 
der  Durcfaaehneidong  waren  die  ReisongsbewegoageQ, 
aow#hl  am  Kopf,  namenfKeh  am  Ange>  ila  aoeh  am 


AoMpfe  Mrf  an  Jen  Bxtrenitiira ,  iteMlifh  AMg^pnN. 
elie0|  M  waiHle  daher  dM  Krihenaairenextraet  m  Vi 
Gran  mit  Waeser  aogletob  in  eine  Wende  nef  deik 
Backen  ^ebraclit^  and  dieeellN} '  Menjfe  wlederkolt^  als 
^nafh  10  Minaten  keine  KMaif^fe  sieli  ein/testellt  iiatlen* 
Die  Beiaan^sbeu^ejs^an^en  hielten  lan^^e  an,  waren  aebr 
nas/(espreeken  aad  atark,  werden  aber  46  Minaten  naeh 
Anwendttttit  dee  Giften  sehvricher«  fia  Meltten  aieh 
non^  wenn  man  den  i^roaeh  ra'sle«  bei  deai  Beatreben 
desaelben,  aieh  fort  z«  beweisen,  jtoekatijtea  mit  Ana^ 
atreekunjt  der  hintern  Glledaiaaaen  ein.  Diene  waren 
aber  nar  vpn  aehr  knraer  Dauer;  ea  werden  die  Beint 
bald  von  seibat  wieder  an^eae^en,  wiewehl  nar  aebwaeh ; 
aaeh  kennte  man  aie  beeren  i»  ohne  daaa  dareh  die  da« 
bei  riotbwendi/sre  Beruhreni;  der  Maat  ein  Kranpfanfall 
ttervorarerufen  worde;  daa  aonat  f^ewöknliehe  kraaipf^ 
hafte  Uebet-einarideraeblaften  der  vordem  Ei:trenitdten 
fiber  die  Bruat  fehlte  hier  völlig:,  ft^elbat  stärkere  Er^- 
aehiitternnff  des  Gefassea,  in  dem  der  Froseh  sasa^  ver«- 
anlaaate  die  krampfhaften  Bewei^oniten  nicht ;  sie  atdU 
^en  aieh  nur  naeb  aoicben  Beinen  ein,  die  daa  Thier  in 
Bew^gang^en  bestimmten,  welehe  dann  nur  aebwaeb, 
nnaicher^  silternd,  krampfhaft  waren.  Nach  knrzer  Zeit 
hirten  alle  Bewe|;an|ten  aaf,  and  das  Thier  war  todt. 
Bei  Eröffnung  der  Brost  und  den  Unterleiba  fand  ich 
^ti  Uerasehla/c  deotlieh,  wiewohl  nor  atbwaeb;  aaeh 
ateilte  alch  naeh  Reiaonjr  dea  Mäzene  und  Darmkannia 
4ie  peristaltiaehe  Bewej^on^  noeb  ein. 

Zwölfter  Vernich. 

Einem  krlfti^en  Froeche  worde  daa  verlin/perte  Mark 
in  aeiner  Mitte  von  der  rechten  8eite  aar  linken  qatt 
tlorchsehnitten.  Daa  Thier  tajtf  alsbald  ireMhmt  da,  nar 
machte  es  einijfO  leise  nackende  Bewe^anj^en ,  die  be^ 
nendera  in  der  linken  hintern  Bxtremitit  m  erkeaneii 
waren,  wo  sie  aaeh  einijc*  Minaten  anhielten.  Naeb 
«ahn  Minaleti  hatten  sieh  die  Beinaai^abewei^attKen  ae«* 
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wdil  io  den  vordera,  ak  in  den  bintera  fixtremititiip 
eingestellt.  Bei  der  non  vor^nomnienen  Eröffnoni^  der 
Brost  und  des  Unterleibs  war  das  TJiier  empfindlieh  u. 
sujchte  mit  den  Beinen  die  Sebnitte  abzuwehren.  Der 
Herztscblag  ersebien  etwas  langsamer  und  sehwüeben 
als  bei  den  Fröschen ,  welche  man  nach  Abschneidunir 
des;Kopfes  dffnete.  Von  dem  Kr&henapgenextract  brachte 
ich  IV4  Gran  mit  Wasser  in  die  Unterleibsböhle;  das- 
,selbe  wurde,  als  nach  15  Minuten  keine  erhöhte  Bei%^ 
barkeit  und  keine  Zuckungen  sich  eingestellt  liatteni  zu 
2  Gran,  mit  40  Tropfen  Wasser  gemischt,  in  eine  Wunde 
auf  dem  Racken  nach  und  nach  eingetröpfelt,  so  dass  der 
jProsch  .in  der  hierbei  abfliessenden  Auflösung  sass«  S5 
JUinuten  nach  der  ersten  Anwendung  der  Kräbenangepi 
waren  die  hintern  Extremitäten  ziemlich  reizlos  un^ 
schlaff,  wurden  nur  nach  stärkeren  Reizen  an  den  Kör- 
per gezagen;  die  vordem,  namentlich  die  linke,  zeig- 
ten noch  etwas  mehr  Empfindlichkeit  Bei  Reizung  der 
.Schnittfläche  des  Tbeils  des  verlängerten  Marks ,  der 
.noch  mit  4em  Gehirn  in  Verbindung  stand,  wnrd^  die 
Augen  in  ihre  Höhlen  gezogen ;  drang  man  mit  dem  fei-  ^ 
^nen  Hesser  tiefer,  dass  das  Gehirn  durch  die  f^pitze 
desselben  gereizt  wurde,  so  war  keine  Veränderung, 
keine,  Bewegung  zu  bemerken.  Bei  Reizung  der  Scbnittr 
.fläche  des  Tbeils  vom  verlängerten  Mark,  der  mit  dem 
Rückenmark  in  Verbindung  stand ,  entstand  eine  Aus- 
streckung der  vordem  Extremitäten,  und  darauf  folgten 
leichte  Zuckungen;  die  hinteren  Gliedmassen  zuekteii 
nur  wenig  und  wurden  an  den  Körper  angezogen. 
Reizte  ich  das  Rückenmark  tiefer,^  indem  ich  mit  einem 
schmalen  Messer  in  den  Kanal  desselben  eindrangt  so 
wurden  die  Hinterbeine  krampfhaft  ausgestreckt,  zuck- 
ten  auch  nach  Entfernung  des  Messers  noch  etwas 
nach,  erlahmten  aber  sehr  bald  wieder«  Selbst  40  Mi«- 
.nuten  nach  der  ersten  Anwendung  des  Giftes  war  die 
Empfindlichkeit  der  Haut,  wie  sie  gewöhnlicb  beob4(9ii- 
tet  wird,  noch  nacht  eingetreten,,  auch  kennten  Reize 


t«ibe  «etatifsebcn  'Aiyf£lle  bewfric«!!.  Wirkten  inecfta^ 
niselie  Heize  auf  iffe  hintern  Clliedmassen  ein,  so  snehf6 
^as  Tiiier  immer  noeh  sieb  diesen  za  entziehen,  an4 
dlesetben  zn  entfifrnen;  kitzelte  man  es  mit  der  Bfe««^ 
serspitze  am  After,  so  schlug^  es  mit  beiden  Hinterbef« 
fien  j^leiehzeitlje:  naeh  hinten ,  wobei  das  Streben ,-  diM 
fremden  Sfttper  ^om  After  fortznstossen,  nicht  zn  vet^ 
Hernien  war.  Dies  war  aber  noch  eben  so  nach  SO  Mi^ 
Unten  der  Fall;  der  Frosch  hatte  aber  die  Kraft  nicht 
mehr,  die  ansj^estreckten  Hinterbeine  wieder  an  deil 
Körper  zo  ziehen*  Nach  60  Minuten  entstand  bei  Rei- 
zung des  Afters  ein  Säcken  mit  Ansstreckon^gp  der  Beine, 
Was  aber  mit '  Entferiion^  des  Reizes  sogleich  nach* 
Kess,  wo  denn  df^  hintern  Es:tremitaten  wie  gefStimt 
dalageii.  , 

tkteitseknter  V^rmch. 

'  4iei  Mnem  lebhaften  Frosche  wurde  am  unteren  Theil 
4M  verengerten  Markes,  eine^  kleine  Strecke  aber  dem 
^rspntnge  rfct  Nlsrten  zu  den  vordem  Extremitfiten,  eiti 
fitehnitt  ton  der  rechten  zur  linken  SeMe  gefAhrt,  wel- 
etiei^  die  meduNa  obiotigata  in  der  Qiier^  bis  auf  etil 
Brfttel,  dai^  auf  der  Hnken  Seite  unverletzt  geblieben 
war,  theilte.  Hie  Vorderbeme  zitterten  Anfangs  etwas^ 
dann  aber  lag  das  Thier  wie  todt  da,  erholte  sich  jedoch 
Dach  einigen  Minuten  wieder^  Zog  die  Hinterbeine  an, 
wenn  imb  es  daran  fasste ;  aä  den  vordem  war  aber 
weder  Empfindung,  noch  Bewegung  zu  bemerken«  Ich 
legie  den  Frosch  nun  auf  den  Rucken,  um  ihn  zu  SIT*- 
m^y  wobei  er  sieh  zwar  nicht  auf  den  Bauch  zu  legen 
snMrte^  dagegen  mit  den  Hinterbeinen  gegen  das  ver- 
letzende Werkzeug  aa^kimpfte.  Den  Herzschlag  fand 
ieh'  zwar  regelmissig,  aber  etwas  schwächer  und  lang- 
atmer  «Is  gewöhnlich.  Von  der  Auflösung  des  Krfihen- 
atngenextraetes  wurden  15  Tropfen  in  die  Bliuch-  und 
BrnstbftMe  getrSpfelt,  worauf  idi  nach  flO  Minuten  nocK 


^0  pr^fkuOablkmahmfeih 

lieifle  V^üdetou^  beobachtete,  dieiiii  die  oan  ziemfieh 
lebhaften  .Reiznugsbewegungen  konoten.  der  Wirkiiii|g 
de^raelben  niehl  wohl  zu^eachrieben'^verdeiit  Etoe  Stoode 
»ach  fiinwirkuRjD^  des  Giftes  hatte  die  EJmpfiodljehkeit 
in  den  Uinterbeiaen  ond  am  Kopf  bedeotend .  ab genom*- 
aen ;  die  Vorderbeine  waren  wie  vorher  gelahmt  Nach 
1  Vi  8tand«n  erschienen  Empfind  ong  and  Bew^iing  /ast 
ganz  erloschen;  von  Contractionen  des  Hensens  war, 
aaeh  nach  Eiawirkong  von  Reizen,  keine  Spur  mehr  za 
erkennen. 

Vierzehnter  Vertmeh* 
.  Eitlem  Froaehe  warde  der  Kopf  abgeschnitten , .  der 
obere  Theil  des  Wirbel  -  Kanals  geöffnet,  die  rechte 
Hälfte  des  verlängerten  Marks  vorsichtig  entfernt,  die 
linke  Hälfte  mit  dem  Rfickeiimarke  in  Verbindäng  ge- 
lassen, ans  seiner  sonstigen  Verbindung  vorsichtig  los- 
gelöst und  aöf  Wachspapier  gelegt,  sodann  mit  der  Auf- 
lösung des  Krihenaogenextractes  mittelst  eines  Haar* 
pinseis  bestriehen«  Nach  25  Minuten  trat  Tetanns  in 
allen  Tfaeilen  ein ;  er  war  zwar  nicht  viel  weniger  stark, 
als-  in  andwn  Versuchen ,  aber  nur  ypn,  kurzer  Dauer« 
Reizung  des  verlängerten  Mbirks  bewirkte  keine  Zuck- 
ungen, die  des  Röckenmarks  hatte  solche  zur  Folge« 


Fünfzehnter  VerwcK 

Nach  Eröffnung  des  obern  Theils  des  Ruckaimarks- 
Kanals  hei  einem  lebhaften  Froschjß  machte  ich.  mit  et- 
Dfim  feinen  Messer  einen  Querschnitt  unmitielban  hin- 
ter dem  kleinen  Gehirn  und  einen  zweiten  nahe  'ob^ 
dem  Ursprung  der  Nerven  zu  den  vordem  Extremiti-^ 
ten«  Die  zwischen  beiden  Schnitten  liegende  Portion 
des  Rückenmarks  und  verlängerten  Marks  wurde  nun 
aus  dem  Kanal  herausgenommen  und  entfernt.  Am  Kopf 
und  an  den  vordem  Extremitäten,  waren  augenblicklich 
alle  Reizungsbewegungen  verschwunden ;  dagegen  wa- 
ren sie  an  den  hintern  Gliedern  sehr  leUiaft  und  Wdr^ 
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den  aneli  dnreb  Beruhran/;  des  Mnfern  Theils 
Riiinpfs  ttn^ere^ C ;  die  Hinterbeine  waren  stark  anf^e- 
Rs^^n ,  und  konnten  nur  mit  Mfihe  gestreckt  werden. 
Die  Krlbenaiifen  warden  sehr  reiehlicb,  zn  IVa  Qrmi 
des  Extraeies  mit  90  Tropfen  Wasser,  angewendet, 
theils  unter  die  Haut  auf  dem  Röcken ,  theils  auf  die 
äussere  Haut,  Indem  das  Thier  in  die  abfliessende  Fläs- 
si/Cl^eit  s&o  liegen  kam.  Fünfzig  Minuten  später  waren 
noch  keine  tetanischen  Krumpfe  eingetreten,  die  Rer- 
zungsbewegungen  fingen  aber  an  ^  abzunehmen.  Nach 
siebenzig  Minqten  waren  die  Reizungsbewegungen  nur 
sehr  schwach,  Zuckungen  konnten  aber  keine  wahrge- 
nommen werden»  Solche  erfolgten  äberbaupt  gar  nicht, 
nnd  es  waren  die  Bewegungen  nach  anderthalb  Stun- 
den erloschen. 

/ 

f.  .    - ' 

B«    Folgemngen  ans  den  Yersachmi  9 — 15^ 

Die  Thatsachen,  welche  aus  diesen  Versuchen  sich 
entnehmen  lassen,  sind : 

1)  Entfernung  der  einen  Seitenhilfte  des  verlinger- 
ten  Marks  hebt  die  fimpffinglichkeit  fär  die  Wirkung^ 
der  Krfihenangen  nicht  auf,  wenn  sie  mit  Vorsicht  vor;* 
genommen  wird*  Die  Wirkung  ist  darnach  nur  von  ge- 
ringerer Dauer. 

2)  Das  Abschneiden  eines  kleinen  Stacks  am  obem 
Ende  des  verlängerten  Marks  verbätet  den  Eintritt  der 
erhöhten  Reizbarkeit  der  Haut  und  der  tetanischei|Krim- 
pf«  nichts  scheint  nur  eine  Verzögerung  des  Eintritts  zn 
bedingen,  und  die  Ursache  zu  seyn,  dass  inden  betref- 
fenden Versuchen  diese  Erscheinung^  weniger  aadan* 
emd  nnd  namentlich  in  den  hintern  Extremitäten  weni- 
ger ausgesprochen  waren* 

8)  Nach  Durebschneidang  des  verlingerten  Marks  in 
der  Quere  treten  die  tetanischen  Krimpfe  nicht,  oder 
nur,  ättsserst  schwach,  gewissermassen  nur  in  leisen 
Andeutungen  ein;  Dies  ist  auch  der  Fall,  wenn  der 
Schnitt  das  verifingerte  Mark  nicht  vollkommen^  son« 
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Ä$^J»f^^  Vf  ,!?  8^»«r  P¥?M?  #«|n^f  ^«h;V«5»i|«lli» 

]ho|hte  Reiz^^^^        der  Haiit  ni/i^ht  j^u  ji^ewirK^p, 

4)  jSohrieid^l  loan  das  verfüng'erte  MariC'  aas,  so  sind 
,aacrii  die  stfirksten  Gaben  4er  Krfihenaaifen  nieht  ver- 
mögend, die  erhöhte  Reizbarbeit  nnd  die  Kraiopfanfälie 
liervorzurofen,  Diese  Thatsache  erhebt  zur  "Ge vrlssheit, 
siras  die  vorig^e  schon  sehr  wahrseheinHeh  macht,  dass 
Bimlioh  das  Verlängerte  Mark  das  Orgaii  ist,  anf  wel- 
ches die  Krühenaugen  eine  specifische  Wirkung  haben, 
und  von  dem  die  durch  dieses  Mittel  verursachten  tettt- 
fKUchen  Krämpfe  ausgehen. 

5)  Die  drehenden  Bewegungen  des  Thiers  nach  der 
einen  Seite  hin  im  10.  Versuch  sind ^  da  der  Wille  bei 
Entfernung  des  Gehirns  nicht  mehr  bestimmend  einwir- 
ken Konnte,  als  Beweis  anzusehen,  dass  das  verlän- 
gerte  Mark  ein  die  Bewegungen  bedingendes  Moment 
enthält  und  dass  dieselben  dadurch  bewirkt  werden  kön- 
nen ,  ohne  dass  dazu  ein  Reiz  von  aussen  nothwendi^ 
dib  Veranlassuti^  geben  muss.  In  dem  in  Rede  stehei^- 
-jteh  Versuche  treten  diese  nuwillkuhriichen  selbststänid!- 
gen  Bewegungen  wohl  desshalb  ein,  weil  die  Wirk- 
clamkeit  des  verlängerten  Marks  und  dessen  fiintfuss 
auf  Rückenmark  und  Bewegungsnerven  durch  die  un- 
gleiche  Abtragung  nicht  auf  beiden  Seiten  gleich  \Va- 
Irien.  und  so  das  Vorwalten  der  einen  Seite  vor  der  ah- 
cferh  schon  zur  Anregung  der  Bewegungen  hinreichte. 
—  Uebrigens  finden  von  der  Regel,'  dass  enthauptete 
Frösche  isich  nicht  bewegen,  wenn  kein  äusserer 'Reiz 
auf  sie  einwirkt,  manche  Ausnahmen  statt. 

6)  Steht  der  Kopf  noch  mit  i^f.^  Tkl^*!  ^«9  WM^^? 
m^SPPff  ''fF}¥m^^9  W»fH,  typ»  .«"n  #  l*S«WM5BiW- 
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tfl^Mkii)^  iH'  Aü:  BtfdwirkdH^  AtS  [^(^ä'güUj^H'  dig'-' 

Bit  Bestimmtinfif  eMMrieideii  möcHfe.    S^&tei'  i^iHf  ii^ 
bieräber  weitere  Versaehe  anstellen. 

wmA  mifeh  «er  nmNAfiMÜlbifeMdtti*  dei^ 
Rlkekeininrl«  «jn  T«»««hil»dendttP  S«^' 

A.    Yersadle   16  —  22.' 

S^fivehnter  Vet^e^: 
B&^'  PWy^tie  wbrifö'  das  iiGckenmi^^k'  ii»i^'tilitB2r 
mit  dküi  AUkmit  dtir'  NIeiVen  2h  den  öbijrn'  Ük^r^ttJ^-^ 
tetf  dfiretfiffiMmiinr.    Diu  iinterMW iki^'eh  MHS\dd¥^ 
tl^WdMnmi  BäWej(üU^to;  reizte'  n^ab'  dÜa'  eine  i'^ü- 
efitb^tii  äd'witÜiAdiit  Kin'ztin^  aiis ;  zUlHfüte  öd^r  r^tzf^ 
lAM  dfüb'  St^Ilb'  d(>s  iCörpVi^,  so  ma£fat<r  dliJ'  Äife'  0(i<f<i>' 
andere  der  tiintenir  fixhi^tfit^,  öder  is  lAabKt'^  bi^Uf^ 
Bewej;onj>;en,  welche  Entfemonjr  des  Aeizes  bezweck- 
ten.   Die  vordem  Gliedinassen  waren  nor  sehr  weai^ 
edftififattlfdi'ohd'  bet^ief^ircKV  Zwickte"  lüari  dneri  Voi^d^^- 
fhisit ,  sW  nmmedtr  if  intferiftaüs  dtrselbbn'  j^^it^  Belit^H:' 
gMjiit!ii\    \nticWi  ISnfr^riibU^  de^' Reis^es  UeÜiWiik^Blf' 
PdBf  VtimiiA  nViW  der  DarcAiseWnddoiif^'  Wni<tf)>fe  Vätt* 
der'  Atiflö^un)?'  d6s   Krühenaü^ren^xtfiibVes'  W  Trl^j^Wit 
ObikY  die  Hitiit  äüt  dem  Rficken  des'Tlä&rÜs  Uthte^  den* 
Sühnitt  jrebhicht.   Pünf  Minnten  nach  dtiav' Ai^^^M^i' 
^tkna  Rrälhpre  ain  Ktoftf,  liainehdich'  aU  den^  A^een^- 
'  weicht  <  stark  in  ihre- Höhlen  ^ezo^eh  wUi^eny  deihUiehl' 
aOi'  stellteil'  sich  vorzfi^lidh  li&tih  Reizd^'^'  nnd^ir^hm^ 
t»i>nti^   eiä;    I^änfsseHa  Mitifal^ü  naiift  EiiiWii^bt)^^  d6p 
I^behaii|:eii  konnte  fch  keine'  enipfi'ndliclb^eit ;   ktiiir 
Zeieh«*h  düM  Lebbas  lÜöhir  ätii  Kopfe'  beiäeirk^i^;  W<U- 
r»nd  an  den  Bisinen,  besöndieris  an  den  hintern,  d}e'!Rel> 
iMttg^bcfwtigdng^enr  noch"  aa^cfschwächt  anfhl^ltlMl'','  tii'tf 
al^lirkir  if<ifdb'tibilr'eib6^t)tiiiat^labk^  bis  sie'nilelt'a: 


aboabmeD.    Die  Bewe^unj^^i  des  HerseDa^  ao  wie  die^ 
des.  Magens  ond  Darmkanalg ,  waren  ooeh  bei  der  IV» 
Standen  nacb  Anwendung:  der  Krahenaogen  vorgenom^  ^ 
menen  Eröffiiung  des  Thiers  wahrzanebmen« 

Siebenzehnter  Versuch. 

Nach  DarehgehneidDflg  des  Röckenmarks  nabe  anter 
dem  Aostritt  der  Nerven  zu  den.  vordem  Extremillten 
stellte  sieb  Zittern  dieser  and  starke  Ansdehong  der 
Hinterbeine  ein.  Von  der  Auflösaisig  des  KrAbenaogea- 
extractes  wurde  unter  die-  Haat  auf  dem  Rucken  eine^ 
hinreicbende  Menge  gebracbt«  Bei  der  nun  vorgenom- 
nieneii  Eröffnung  der  Brust-  und  ^Unterleibsböble  fand 
icb  nicbt  blos  die  peristaltiscbe  Bewegung  deutlich  aus*- 
gesprochen,  sondern  auch  den  Herzschlag  normaU  Vier^ 
zehn  Minuten  nach  der  Anwendung  der'  KrUbenaugen 
fing  die  tetanische  Steifigkeit  der  vordem  Extremitäten 
aud  des  Kopfes  an ;  die  hinter  dem  Schnitt  'gelegenen 
Tbeile  blieben  aber  frei  von  Krämpfen* 

Achtzehnter  Verweh. 

Bei  einem  lebhaften  Frosche  wurde  die  Durchschnei- 
dung des  Ruckenmarks  unter  der  Austrittssteile  der 
Nerven  zu  den  vordem  Extremitäten  ^  in  einer  Entfer- 
nung von  .dieser^  welche  der  Höhe  eines  Wirbels  ent-. 
spricht,  vorgenommen.  Augenblicklich  waren  die  hin- 
tern Beine  bewegungslos,  die  vordem  aber  zitterten 
convulsiviscb ;  die  Zuckungen  dieser  hörten  bald  auf 
and  die  Bewegungen  jener  stellten  sich  eben  so  schnell- 
wieder  ein  9  auch  hatten  nach  kurzer  Zeit  alle  Tbeile 
ihre  Empfindlichkeit  wieder  erlangt.  In  den  hintern 
Gliedmassen  war  die  Empfänglichkeit  für  äussere  Reize; 
grösser,  als  in  den  vordem,  auch  bewegten  sie  sich 
mit  mehr  Energie,  als  jene,  wenn  solche  auf  sie  ein- 
wirkten« Die  Bewegungen  der  hintern  Extremitäten 
erfi^lgten  nur  nach  äussern  Reizen  4  und  waren  nur 
solche,  welche  Entfernung  des  Reizes  bezweckten  oder 
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wodttreh  4m  Thier  denselben  attszBweiehen  sochte ;: 
wordb  ein  Bein  jcereist,  so  erfolgte  AnKiehnog  dessel- 
ben, wurde  der  After  gereist,  so  setilug  der  Froseb  ge« 
waltsam  mit  beiden  Beinen  nach  hinten.  Oefters,  bald 
naeh  Reianng,  bald  ohne  dieselbe,  richtete  der  Frosch 
den  Kopf  in  die  Höhe,  machte  Bewegungen  mit  den  vor-* 
dern  Pässen  ond  dem  gana&en  Vorderkorper,  hatte  aber 
keine  Gewalt  Sber  den  hintern  Theil  seines  Körpers, 
wessbalb  er  ancb  die  Stelle,  an  der  er  sass,  nicht  ver- 
lassen konnte.  Nachdem  ich  den  Frosch  so  10  Min.  beob-*- 
achtet  hatte,  machte  ich  ihm  einen  Lingssebnitt  durch  die 
Haut  auf  dem  Bflcken  unterhalb  der  £9telle,  an  welcher  das 
Rftckenmark  getbeilt  war,  und  brachte  in  die  OeAiung 
SO  Tropfen  von  der  Auflösung  des  Extracts.  S4  MinU'* 
ten  nach  dieser  Anwendung  war  eine  grössere  Reis« 
barkeit  des  Thieres  su  bemerken,  und  es  erfolgte  bald, 
nach  Einwirkung  von  Reteen,  im  Kopf  und  in  den  vor- 
dem Extremitäten  tetanisehe  Steifigkeit,  welche  in  den 
hintern  völlig  vermisst  wurde.  Mit  dieser  schien  nun 
die  Anziehung  etwas  gewaltsamer,  und  bei  Reizung  des 
Afters  das  Fortstossen  etwas  stärker  und  das  darauf 
folgende  Wiederanziehen  langsamer  zu  erfolgefl,  ohne 
dass  aber  dabei  etwas  Krampfhaftes  zu  erkennen  war,, 
und  ohne  dass  man  dies  der  Wirkung  der  Kr&hcnan* 
gen  bitte  zuschreiben  können.  Die  Bewegungen  de# 
Kopfs  und  der  vordem  Extremitäten  waren  äbereinstimr 
mend,  ebenso  worden  sie  auch  gemeinschaftlich  von  te- 
tanischer  Steifigkeit  ergriffen;  die  Beizongsbewegun-- 
gen  der  hintern  Gltedmassen  standen  auch  in  beiden  in 
einem  gewissen  Zusammenhang«  Reizte  maii  den  Kopf 
und  die  vordem  Extremitäten,  so  war  nie  eine  Bewe-^ 
gang,  Zuckung  n.  s.  w.  in  den  hintem  zu  erkennen;  die 
Reizung  dieser  bewirkte  auch  nur  entsprechende  Bewe« 
gnngen  in  ihr,  übertrug  sieh  nicht  auf  die  vordere  Kör-« 
perhfilfte,  welche  nur  dann  dadurch  von  Krampf  ergrif-^ 
fen  wurde,  wenn  die  Reizungsbewegungen  in  den  Hin* 
terbeinen  so  lebhaft  vraren^  dass  dadurch  der  Körper 


verrfiekt  and  ^e  Haiit  nn  dessen  yßjrt^dnß  H4ififai  jvar 
reizt  warde.  Es  war  nur  an  diesem  Theil  i)ie  Haatraji^ 
barkeit  sehr  erhöht^  unii  es  uf^hm  siQwoliLdie  Reiatwf^ 
fcei t ,  als  die  Be wegungsfäbigkett  .  a^  dpn  bio^ee  4w 
Trennungsstelle  des  Röckeumark3  l^l^g^BßU  ThctUan 
auch  viel  früher  ab,  als  an,  den  vor  derselben»  Bdeii^im^ 
der  Schnittfläche  des  oberen  Theils  von  BiickaniMBk 
verursachte  heftige  tetanische  K^ämpCe«»  die  des  an|#cii 
wechselnde  Convulsioneo^  wodtti:eh  die  Peine«  wann  det 
Reiz  stark  wirkte,  aui^^estreekt  warden,  obn^D-dasj»  mM 
den  Zustand  Tetanus«  nennen  konnte«,  da^^  ^r.  wcdar  M 
stark  war,  noch  anhielt* 

^Neunzehnter  VermcK 

Die  Durcbschneidnng  des  Bückenipiarks  wnrde  bei  an 
nem  Frosch  unmittelbar  über  deqi  seclisteii  Wirbel,  vm 
unten  an  ^^ezählt,  vorgenommen.  Ich  brae.ht€>  sogleleli 
von  der  öfters  bezeichneten  Auflösung  unter  dt^  üaiit 
auf  djen  Rucken  unterhalb  der  Durcbscbneidnng.  Zehn 
Minuten  nach  dieser  Anwendung  traten  in  den  vorderA 
Theilen  tetanisqhe  Krämpfe  mit.erhöhter.|Lei£barkeit  der 
Haut  ein;  im  hintern  Theile  waren  keine  Krumpfe^  ^^^^ 
derq  nur  Reizungsbewegungen  zu  erkennen. 

Zwanzigster  Versuch. 
Einem  Frosche  wurde  das  Rückenmark  an  der  Stelle, 
des  fünften  Wirbels,  von.  unten  gezählt,  durchschntt« 
ten.  Alsbald  brachte  ich  10  Tropfen  von  der  Auflösung, 
des  Krahenaugenextractes  in  eine  Wunde  am  Rucken 
nnterhalb  des  Schnittes.  Nach  35  Minuten  war  der  Tje- 
tahus  in  den  vor  der  Theiiungsstelle  des  Ruckenmarfca 
gelegenen  Theilen  deutlich  ausge^rocjben;  in  den.  hioh' 
,  tern  Gliedmassen  stellte  sicii  kein  Tetan^ns  ein^  iMinll'« 
waren  an  denselben  keine  Reizuogsbeweg-ong^n  wabr«- 
zunehmen.  Selbst  nach  einer  Stünde,  wo  der  Tetanw 
in  den  vordem  Theilen  des  Körpers  noch  anliielt,  war 
weder  Krampf^  noch  irgend  eine  Bewegpnj^  nocib  eine: 


4 

AttpMoji^Uchlie}»  Mr  IMte  in  tfsit  Muteiftn  «a  erfcen* 
Mb«  1 V«  StimdfNi-  aadi  A  n W«taihkii/r  der  KrMi6inraf«eii 
eiit8ttnden  in  Ma;?en  onfd  Darni<%aiia1  auf  Äiechanls^M 
Ben^  Doch  ConlrMtitonen;  uuth  h^wegi^  sif>tr  das^  Heni 
■oeh,  ohne  dass  dessen  ReiMn^  die  titanischen  Kriin^ 
pfe  in»  vordem  Theile  anzuregen'  im  Stande  war. 

• 

Emfmdmoan%ig4ter  Vertuch. 
'  Einem  Frosche  worde  das  Rcickenmark  an  derSt^Hd 
iwrcbschnitien ,  wo  der  Ursprung  der  Nerven  zo!  den 
Mntem  Extremftäteh  Ve^nt:    An^ettbliditiöh  waren' d«# 
hinter  dieser  Stelle  j^eletfenen:  Theile  dhn)s  BmpfitMhini^ 
und  Bewejronx:«   Nun  machte  ich  am  r^^chfen  ftfnterbeinof^ 
enett  Hautschnitt ,  und  brachte  lU'  die  Wunde'  nach  uhd 
mch  SO  Tropfen  der  Auflesuhj":  dies  Krähen^irgenek^ 
tracfes.    Nach  t5  Mihiften  waren  noch  keine  we^entK-^ 
eben'  Verindernki^n  an^  dem  Thiere  ku;  bemerk^n^'  balufr 
darauf  aber  wurde  es  ge^en  Reize   an  den  vor  dem 
SchmU,  welcher  dks  RäckenmaVR:  ^palMte,  gei^g€ntn 
Theilen  des  Körpers  empfindiichef ,  auch  verohsMhIen 
Reize  leichte  Znckon^n.    Die  Reizbarkert  ond-"  Nei^^ 
$e»S  na  Gonvulsfonen  steigerte  sich*  nach'  und^  nA^h^ 
so  dass  mieh. 30  Minuten  die  vordem Gliedmassien^^dnz^ 
ateif  und  die  Aussen  krampfhaft  in  ihre  Höhleri  fgetiii>iitt» 
WMrden.    An  den*  hintern  Gtredma^sen-  war  dar  bem^)^-^ 
kenswerlh,  dass^  wcmn*  man  die  eine  derselben- mit  doH 
Messerspitze  berührte^  nicht  b?os  diese  dtutHcbe,  Wle-^ 
wohl  nur  leise  Bewerbungen  machte,  sondern  Minliehe 
auch  in  der  andern^  zu  erkennen'  waren.    Rei^ni^  it)f^ 
SchaittMehe  vom  obern  Thei^  des  Rdekenmarftfd  verl*' 
nraacbte  starke  ietanische*  Zufalle  in  den  Obern  Tbei-^- 
len;    Reizung  der  Schnittfliiche  des  untern  Theils'  hatten 
leMmfie  Suckiing^n  der  untern  GliedmaRseHr  zur  PolJ^v' 
die  aber  nur  einige  Mal  wiederkehrten;  da  die  Reizbar-' 
keit  bald  abgestumpft  war.    Auf  Reizung  der  zu'  dfenP« 
Cyieilmaasea'  sich  begebenden  Nierven  erfolgten  gleleh- 
fillflbZmriHittgeli. 


OrißinaMkandkingen^ 

3Swei$mebiwm9iff§ler  Vermeh. 

Emeixk  Froseti  wurde  V>  Gran  Krihenaoffenextruct  nii 
10  Tropfen  Wasser  onter  die  Hant  aof  dem  Rfieken  ^e- 
bracht.  Nach  7  Minnten  stellte  sich  Tetanus  ein*  Zwei 
Minuten  nach  Anfang  des  Starrkrampfs  wurde  das 
Bäckeamark  über  dem  6.  Wirbel,  von  unten  an  gezahtt^ 
durchschnitten.  Der  Tetanus  dauerte  nach  der  Durch- 
'  schneidunn;  in  allen  Theiien  an;  wurde,  nachdem  der 
Krampf  etwas  nach^celassen  hatte,  der  vordere  Theil 
des  Körpers  gereist,  so  stellte  sich  nur  in  diesem,  nicht 
auch  gleicha&eitig  im  hintern  Theil,  der  Krampf  ein;  bei 
Remnng  des  hintern  Korpertheils  beschränkte  sich  der 
Krampf  auf  denselben« 

Dieser  Versuch  wurde  mit  gleichem  Erfolg  an  ver* 
schiedenen  Fröschen,  denen  ich,  nach  eingetretener 
Wirkung  der  Krfihenaugen,  das  Röckenmark  bald  an 
dieser,  bald  an  Jener  Stelle  durchschnitt,  wiederholt. 

B.  Folgerangen  aas  den  Yersacben  16 — 22« 

Ans  diesen  Versuchen  lassen  sich  folgende  Erfah* 
mngss&tze  und  Schlässe  ziehen: 

1)  Wird  das  Rückenmark  vom  verlängerten  Mark  und 
Gehirn  getrennt,  so  behalten  die  Theile,  welche  von 
ersterem  Nerven  erhalten,  Reia&empfinglichkeit  und  das- 
Vermögen,  auf  Süssere  Reize  dem  Zweck  entsprechende' 
Bewegungen  zu  machen.  Der  Wille  hat  aber  auf  diese 
Bewegungen  keinen  Einfluss* 

,9)  Nur  die  Theile,  welche  mit  dem  verlängerten  Marke 
noch  in  Verbindung  bleiben,  werden  nach  Anwendung 
der  Krähenaugen  von  erhöhter  Reizbarkeit  und  von 
Krimpfen  ergriffen*  Die  von  dem  Räckenmark  abbin«* 
genden  Gebilde  bleiben  frei  von  Krimpfen  und  von  er- 
höhter Reizbarkeit  nach  Anwendung  der  Krfihenaugen,« 
wenn  vorher  das  verlängerte  Mark  vom  Räckenmark 
getrennt  worden  war* 

3)  Werden  die  Krähenaugen  nach  Durchscbaeidnng 
des  Rückenmarks  auf  den  Körpertheil ,  der  anter  dem 


StehBitt  gelegen  ist,  an j:e wendet,  so  erfeifct  der  Teta-^ 
DOS  in  den  über  denselben  iie/grenden  Tbeiien  nieht  oder 
nicht  viel  spfiter,  als  wenn  das  Röekenmark  nicht  darch- 
8chnitten-j[^e%veseh  wäre.  Diese  Thatsache  enthält  den 
bestimmten  Beweis,  dass  die  Wirkanjs^  von  dem  Ort  der 
Anwendung  auf  das  Orj^an^  welches  den  Heerd  der 
Wirkmijf  abgelebt,  nieht  durch  Nervenleitan^  abertra-^ 
gen  wird. 

43  Hat  der  Tetanos  in  Fol^e  der  Wirkan^  der  KrS« 
henaagen  sich  schon  eingestellt,  so  dauert  er  auch  nach 
Durehschneidunff  des  Rockenmarks  fort;  aber  in  jedem* 
der  Körpertheile,  deren  Nervenverbindon^  durch  den 
Schnitt  im  Röekenmark  auf/(ehoben  li^Mjrjdejfur  sich.  — 
Dieser  firfahrun/D^ssatz,  mit  den  frähern  TbatsMsien  jbU'^^ 
sammengehalten,   berechtiget  2ur  Annahme,   dass  eine 
gewisse   Stimmung:  oder   Regung   des   Rückenmarks^ 
welche  von  dem  verifingferten  Marke  oder  Gehirn  aus   - 
g^esetzt  worden  ist,  einigte  Zeit  noch  fortdauert,  wenn 
auch  das  verlängerte  Mark  und  Gehirn  von  dem  Racken« 
mark  getrennt  worden  ist. 

IT.  Aniveiidans  der  Krähenaiii^eii  nacU 
Angusehnelduns  eines  Stücks  Tom  Rfick- 
enmark  auf  der  einen  Seite« 

A.  Versuche  23—26. 

Dreiundzwanfägster  VerMchi 
Einem  Frosche  wurde  der  Kopf  abgeschnitten,  das  ver- 
längerte Mark  und  der  obere  Theil  des  RüdieomarHs 
Uosgelegt,  und  auf  der  linken  Seite,  unmittelbar  über 
dem  Ursprung  des  Nerven  zur  oberen  Gliedmasse,  c(n 
Stfickcben  des  Röckenmarks  so  ausgeschnitten,  dass 
der  Schnitt  bis  in  die  Mittellinie  des  Rückenmarks  drang». 
Das  Krähenaugenjextract  wurde  nun  auf  eine  von  der 
Haut  entblösste  Stelle  des  Rückens  angewendet^  wor- 
Mf  nach  sechs  Minuten  der  Tetanus  eintrat.  Dieser 
Krampf  hatte  das  Eigenthämliche,  dass  zuerst  das  rechte. 


I  ^K. 


dlMn  HhW  ^"Aütl  äneh  i^k  Ut^'i  HteWrtdiii  <%taVii^bif 
aiiäiiesMhkt  Worde;  diks  ferU^i^  rftd  Voi'dern  Exti^idfl. 
Wim  hl6tit  Abet  der  Brdst  ^efc'rcfh^t ,  sorid^rii'  nac6  ttri- 
tlM^  ^i^sfrcfckff  worden/  und  dass  atai  riiihUn  Voi'derfassV 
nMht  atier'  äin  linken;  die  Zehen  aas^esprefzt  WiÄVän.     ' 

Einem  Prosch  wurde  die  Wirbelsäule  ^eöfflnet,  dkb^ 
verlätijvei^e-  Mark'  voil»  RäcKenmark  auf  der  linken 
IMKte  durch  einen  queren  Schnitt  getrennt,  daselbst' 
ettt  aehaales'  8tfiohebeff  des  Röekenmarks  weg^/g^eriom-^' 
nM^  von  dieser  Stelle  ans  etti  Lin^sscHhitl  einen  Zoit 
lanjc  nach  ontenvgf^fiihrt,  und  dadorch*  dieser  Theil  d^^ 

^AofikfiQjMfflcs  itl  der  Slitte  der  Länge  nach  ^spaltetil^ 
Die  Vornahme  dieser  Operation,  »u  d^r  ich  ein  sdtrfei^ 
nes  Messerehen  benuti&te,  verursachte  einige  Znckun-^ 

^  ttngen  der  sbern  und  untern  Bxtremitüten«    Eine  ha(be 
Simide  nach'  der  Durebsciineidong  brachte  ich  die  Kra^' 
bemLugmmküa&ung  ntater^  die  Haol'  am-  untern*  Thell  de9^^ 
Rückens.    Die  Reiauinjo^sbewegun/oi^n,  welche  nach  der 
Operation  am  hintern  Theil  des  Rumpfs,  an  den  Hinter- 
boinsft  und  am  Kopf  deuitieh  waren,  aber  an  den  vor-^ 
dem  Beiven  j^anz  fehften^,  nahmen  10  Minuten  nach  Ein- 
wirkung^ der  Krflhenaii'j:en  auffallend  zu,  und  15  Minu-* 
ten  darnach  stellten  sich  tetanische  Anfälle  in  den  hin- 
tern Gliedern  ein.    Es  war'hierbeidie  erhöhte  iReizbar-' 
fceit  und  auch  &if  Krfam-pf  ihrri^iienfi^in^  unverkenn- 
bar stSrkel*,  ais  ior  linken;-  doch  zeigte  sidi  anchdlis 
Unk^  reizbar  und  wurdfe  von  Krämpfen  er^rriff^n:  DfeäÖ^ 
UMten  nhn  diM  Charaiktei'  des  Starrkradfifä,  ohne  abSit^ 
^  anhalteflid  und  stark'  wie  gewöhntfch  zu'  seyri.    Bt^'' 
^eilfhtiftfliöh  war  hferbd,  dass  die  Beint^,  besonders  dtfif' 
r^Me;   dic^  Richtung  nach  rechts  nahmen,    wenAf*  eitJ* 
KntmpfanfVill  sich  dnstelttes  was  jedoch  nach  5  üliifd-* 
ten  sicU'  naeh  und*  nabh  verlor.    Die  Obern  Extremftit^^ 
Uiiebetl  fre!  von  Kirampf  und  von  elrhohtclr' ReizbUrkeiti' 
WMt'  iM^Un*  der  Stelte  ifes  MLffiDfffsfiAclifattfi^  dife^; 


\ 

\ 


HUfte  des  ||HMN9T^<^^?  f^  'F^fff^  jfr^l^onireii  nur 

q|ii;i^t;  i;eiftp  ^ap  i|bff  ^ie  Stelle,  wo  iie|r  h&ngs^ehnlXt 
Hl^r^^  ^  ^ei;fA||9(ey(i  letßiiisehe  ZoCiUle  411  den  QQtero 

J^imfun,dit^q»%igMler  Verwcl^. 
^iif^ai  jDpnj^ern  Fr,c^c(i  ^pr^e  ,^er  Kopf  «bj^efchnil- 
.^ffi  ,dip  Wi^^jeJI^#u|^  |n  i^er  G/b^^q^  .de«  föi^ften  Vy;ir- 
l|^9,  ,y,OQ  ^Dte^  ad  £;ei:echQet,  geo^et  and  «uir  der  liiir 
.l^e^  .^^e  ein  Stock  ,4^e  Jdückenipiirjkß  vop  der  Lange 
j4ejgf  ffil^ftl^ip  ^^vbels  nii(|  l^ie  a&oi'  jUitteUif^  ^e^X^oomr 
^f^«  JDie  j^eizanc^V^WflffQi'ff^'i  daoerien  in  |il|en  Tbei- 
i|?9  frl?^  wa^ep  H^r  in  (tep  iMÄt^n  ^j^IrfwAtü^lj^p  l<?)b^^ 

JBjpp^(^^jq|i^^  fQd  e^ewegli/cfijfcjeij;  ,die  B/?,vv^onxen 
,iy,(|re|i  n^ir  ^tnxg^t  J^eßt^ip^  »er^^r  ?iMterii/di,  i^l^  im  reefc- 
tpjl.  jßespoderß  dip  befi^en  \^in\f^n  £x.tremit|iteii  lieaapfi 
e/fti?  ippi^^  Sy inygi^tbie  ifrji/siifl^;»  j  Meli  Aol|ri9£an|;  td* 

f  ftPWtf  «0  W*  «W*»^<^r  fil)^^     W^p«er  #?n9Resproc^ 

war  die  Gemeinschaft  zwischen  den  hintern  i>M  ^9tr 
dem  Extremitäten,  eine  Verschiedenheit  zwischen  rechts 
and  Jioka  Ueas  sieh  »ber  jucht  ttkem^o^  tciale.nMUi  die 

f^  ,^«c  ^j«up  E^epiMi,teQ  wirl^tw  *^t  n^bt  aehr 
Wfl'ip«*  A?f  ^  X^ölfirft  ein^  .4eceft  Q^^oMis^^. 
ifilf.  4ii«ri^Hpt  «tHias  ,v,«rioiii«lert  ,Mr«r.   ^^m  1^'"»^ 

4W  SMMJfte«^  <if*t  t^taowcbe  jS^ei^e^  ji«  <^  vordem 
j^lÜ^rn  «in  «od  4<«  huU««")  s^Ueii,  f^  werden  aiier 

icleicb  aUrk.    Der  Tetanua  wurde  durch  ^ffifffffg  de9 

?W<Ffft  ff  •fltP'fbeifM!«  eb«*  W  enregt,  ^If  jj^ch  .die  «^»er 
|jll|di«r^  Stella  (|ef  i^jörj^v^.    Uebei>hpa|^  ti^na  ajc|(  m 


.         "  .  ''  '  » 

Sephfut^moahfdgüter  Veräueh* 

--£tfidffS$Hr0selPwttr^^     der  ontere  Theil  des  Roeken« 
marks^  blosj^elegt ,  nacbdem  man  ihm  den  Kopf  abge- 
SGhnitten  hatte.    Ich  schnitt  nun  auf  der  rechten  Seite, 
nahe  über  dem  Ursprünge  der  Nerven  zu  den  untern 
Extremitäten,  ein   Stack   de&  Rückenmarks  aus.     Da 
sich  das  Thier  hierbei  stark  bewe^cte,  so  blieb  der  un<- 
tere  Theil  des  Rückenmarks  mit  dem  obem  auf  der  lin- 
ken  Seite  nur  mittelst  einer  schmalen  Brücke  in  Ver- 
bindunii:«    Die  Krähenaujs;enau(Iö8nng  trug  ich  mit  einem 
Haarpinsel  aiif  die  Sehleimhaut  des  Schlundes  ^uf,  was 
zunächst  Bestrebungen,  mit  den  Vorderfüssen  das  Gift 
zu  entf^ernen,  zur  Folge  hatte.    Acht  Minuten  qach  An- 
wendung des  Mittels  trat  Tetanns  in  den  vordem  Glied- 
massen ein;  zwickte  man  das  rechte  Hinterbein,  so  er- 
folgte Tetanus   im   vorderen  Theil  des    Körpers  and 
Zuckungen  im  linken  Hinterbein,  aber  keine  bemerkbar 
iren  im  rechten.  Reizungen  des  linken  Hinterbeines  wor- 
den stfirker  empfunden,  hatten  auch  stärkere  teianische 
Zufälle  in  den  vordem  Extremitäten  zur  Folge,  als  die 
des  reehten. 

B^  Folgerangen  ans  den  Yersachen  23—26. 

1)  Die  Ausschneidong  eines  Stücks  vom  Ruekenmaük 
auf  der  einen  Seite  hebt  die  Leitungsfähigkeit  dieses 
Tbeils  des  Nervensystems  nicht  auf.  Dieselbe  dauert 
selbst  fär  die  Leitung  der  Eindrücke  von  aussen  nach 
innen  noch  fort^  wenn  der  ubere  Theil  des  Rfickeil« 
marks  mit  dem  untern  nur  noch  mittelst  einer  schmalen 
Brücke  verbunden  ist,  und  selbst  dann  noch,  wenn  eine 
Regung  des  verlängerten  Markä  dem  anter  dem  Schnitt 
gelegenen  Thetle  des  Rückenmarks  sich  nicht  leieht 
mehr  raittheilt» 

S)  Naeh  Ausschneidung  eines  Stückes  vom  Rücken- 
mark auf  der  einen  Seite  wird  an  der  unverletzten  Seife 
ein  erhaltener  Eindruck  zwar  schneller  nnd  besser  ^- 
leitet,  als  an  der,  wo  die  Auscbneidang  vorgenonmiea 


wurde;  desDoeh  ist  auch  an  dieser  die  htilung  ganz 
dentiich,  und  nieht  besonders  geschwächt. 

33  Der  Tetanns  tritt  zuweilen  an  der  unverletzten 
Seite  um  einen  Augenblick  früher  ein,  auch  sind  die 
Hinterbeine  in  manchen  Fftllen  anfangs  nach  dieser  Seite 
liin  gerichtet.  Dies  ist  jedoch  durchaus  nicht  ständig 
und  nie  von  langer  Dauer* 

4)  Man  kann  aus  den  Versuchen  mit  Äusschneidung 
eines  Stuckes  vom  Ruckenmark  in  Bezug  auf  die  Lei- 
tungsfihigkeit  dieses  Organes  entnehmen,  dass  Ein* 
drucke,  welches  dasselbe  treffen,  nicht  isolirt  durch  ein- 
zelne Fasern  geleitet  werden,  sondern  dass  sie  das 
ganze  Rückenmark  in  eine  eigenthumliche,  dem  Ein- 
druck entsprechende  Stimmung  und  Regung  versetzen« 

WMm  Anwendung  der  Krfthenauseii  nach 
niirehseliiielduiis  Aer  senslUTeii  IVer- 
Tenfftden  an  den  lüntem  ExtremltätMi* 

A.  Siebenundzwanzigster  Versuch. 

Einem  lebhaften  Frosche  wurde  der  untere  Tbeil  des 
Röckenmarks  biosgelegt,  und  sodann  die  Durchschnei- 
dung der  hintern  Wurzeln  der  zu  den  hintern  Extre- 
mit&ten  sieh  begebenden  Nerven  vorgenommen.  Es 
konnten  nun  die  hintern  Gliedmassen  gezwickt  und  ge-  '^ 
stechen  werden^  ohne  dass  das  Thier  irgend  ein  Zei- 
eben  von  Schmerz  zu  erkennen  gab.  leb  strich  von 
der  Auflösung  des  Krähenaugenex^ractes  eine  Menge 
von  8  — 10  Tropfen  mittelst  eines  Haarpinsels  auf  die 
Stdileimhaut  der  Mund-  und  Rachenhöhle«  Sechs  Mi- 
nuten  darauf  folgte  Tetanus;  er  war  in  den  vordera 
Extremitäten  anhaltender,-  als  in  den  hintern ;  hier  stellte 
sich ,  in  Uebereinstimmuhg  mit  den  vorderen  tieinen, 
eine  tetanisehe  Zockung  ein,  auf  die  aber  sehneil  Er- 
seMaffung  folgte,  während  in  den  mit  sensitiven  Ner- 
ven versehenen  Theilen  der  TAtanos  anhielt,  welche 
VeKsebiedenbeit  sieb  bei  jedem  neuen  AnfiUIe  deatlieb  zu 


erJcen^en  .jcätb.  Die  bluteren 'fistnNl^nifoii  MMHiotf  mI^ 
empfindlich,  mit  Aasnabme  def  imierii  Klicke  ;defl  liliiiM 
pti^Tschenkels.  B,eize  aof  diese  an^eJtijracM  hatten  le- 
l^iac,he  Kränapfe  ^ur  Fol^e;  sonst  Icponten  die  ^iotei^B 
iplieder  gereizt  iiiul  jr^^^wjckt  .wer/de^ ,  o^ne  daas  Ter 
tana$  eintrat*  ^s  warile  nun  di^i  Buelienniiirk  in  d(;r 
Mitte  des  siebenten  Wirbels,  vom  finten  g^a^fi^lt,  dui^bT 
schi;iiUen ;  vor  dem  Schnitt  dauerte  der  Tetanus  fort,  die 
Hinlerbeine  aber  waren  erschlafft,  nur  wenn  inan  die  in- 
nere  Flüche  des  linken  Oberschenkels  beröhrte,  traten 
tetanische  Zuckungen  ein.  Ich  durchschnitt  nun  den 
ncM^h  unverletzten  sensitiven  Nervenfaden  auf  jder  lin* 
kea  Seite,  wornach  in  den  hintern  Extremititen  alle 
Empfindung  verloren  war  und  keine  Spur  von  einem 
tetanischen  Krampf  bemerkt  werden  konnte»  Dieser 
j^^iMV^h  wurijle  ffk  ,e^em  anilern  Frosch  i^t  g^wL  f^%\h 
i»|iMi  EfC^^ce  wj^cieiholt  Es  hefijli^id  Jiier  ^nr  die  Ver- 
^«feW*».lM^^  ^W«  atf^  ««»»Wv^n  Nerveirfidenr  der  I^n- 
terbeine  gleich  aofangs  yollkomiiien  durchschnitten  wur- 
den, diiss  daher  nach  Durchschneidun;:  des  Ilöcken- 
inarks  keine  Spul^  von  EopfiiidoBg^  und  Bewegan^f  sich 
erkennen  liees.  *  . 
■•      .       .    . 

B.  JB^olgarang  ans  dem  siebenundzvraozigsten 

Yeraoch. 

Dieser  Versuch  «kannf  ids  Beweis  iKepM^ 
'   t)  Oass  die  Bewegungen  bei  enUiaapteten  Thierea 
vorzuglieh  durch  äoasere  Beize  angeregt  .werden,  weaii 
sie  auch  snweilen  ohne  diese  zu  entotiiben  acheinen. 

S)  Dass  die  Bntstehong  des  Tetanu«  nach  A.n\^en4 
dang  der  Krihenaogen  vorzäglich  von  der  darcb  die^ 
aes  Mittel  bewirkten  erhöhten  Beizhbaarkeit  der  Hunt 
«nd  von  der  daher  rührenden  atirkeren  Wirkong  ge«* 
wehnlicber  finsserer  Einflösse  abhängt/-*  Esl&sstsieb 
.liieraaa  anch  zugleich  entnehaun,  von  Wjelcher  Beden«* 
tnhg  der  SebmcrB  and  4iberhavpt  die  erhdhle  Nervew*& 
ninburiwit  beun  Krampf  isli 


VII.  JUiwfendndis:  dei?  HritiiMiaiigeii  naeli 
^  IlntcMiiiliittiiS  jMler   nnjMlweliiMidiiiiC 
•  der  IXerwen  oAew  Qefässe^  «der  beldev 
susleteh  an  einer  Kxtreiiittät« 

A.  Versuche  28—31. 

Achtundf;ftpanzig9ter  Versuch. 
Jßinero  Frosche  wurden  die  Arterien  unii  die  Nerven 
^utn  rechten  Hinlerbein  unterbunden.  Dm  Glied  war 
sogleich  empfindungs-  und  bewegungslos ,  und  bei  Er- 
öffnung der  Haut  fand  ich  die  Muskeln  dieses  Beirie^ 
blasser  als  gewöhnlich.  Es  wurde  nun  auf  den  oberQ 
Theil  des  fliickens  das  Krfihenaugenextract  mit  Was« 
iier  unter  die  Haut  gebracht*    »Sechs  Minpiten  nach  ^ki- 

*  *  •  '  •  •  ■ 

Wendung  dieses  Giftes  traten  die  tetanrschen  Krämpfe 
ein,  von  denen  atN^r  daii  rechte  Hinterbein  frei  blieb« 
Nach  40  Minuten)  als  die  Zockangen  nur  noch  schwach 
waren,  wurde  die  Muskelreizbarkeit  beider  Hinterbeine 
Vergleichungsweise  untersucht.  Hierbei  war  deutlich 
wahrKiinehpnen,  d^ss  sich  die  Muskeln  des  rechten  Hin- 
t^beines«  an  dem  Nerven  und  Gefässe  onterl^undeQ 
waren,  noch'  lebhaft  contrahirten^  wenp  sie  mit  der  Mea- 
a?rspitze  ^treizt  wurden.  Die  Muskeln  des  linken  Hin* 
terbeines  zpgen  sich  nach  Einwirkung  von  Beizen  auf 
sie  selbst  nicht  zusammen,  auch  verursachte  solche  keine 
fillgemeipep  Zuckungen,  die  aber  noch  nach  Beizon^ 
der  Haut  folgten.  Nach  80  Hinuten,  you  Anwendonnp 
der  Krähenaugen  ßn,  gerechnet,  war  die  Beizbarkeit  der 
Haut  vollkommen  erloschen.  Ich  schnitt  nun  beide  HhH 
terbeine  ab ,  und  fand ,  dass  nach  Beizung  der  Sch^a- 
kelnerveh  des  linken  Beines  keine  Zuckungen  u.  über* 
baupt  keine  Moskelbewegungen  an  diesem  Gliede  za 
bemerken  wanen;  diE4  Siechen  nodi  Zwicken  der  Schen- 
kelnerven d^r  rjechten  Seite,  auf  jden  wegen  Uotorbin- 
düng  die  Krähenaugen  nicht  einwirken  konnten,  hatte 
noch  ziemlich  lebhafto  Zuckungen  dos  entsprechenden 
Beines 'zur  Folge. 


HTObv  aa«  ^^. 
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NemMmikwanmffiter  Verm^ 
Einem  krüftijg^en  Fros<*be  wurde  die  Aorta  aMooiiiialis^ 
Y0r  ihrer  Theilong  unlerbanden*  Nach  zwei  Ta^en  be« 
wegie  das  Thier  die  hintern  Extremitäten  noch  %iemiich 
kräftig;  auch  hatte*  in  denselben  die  Empfindlichkeit  nor 
weni^  abgenommen.  Blutbewe^im^  fand  keine  mehr  in 
ihnen  Statt,  wie  eine  Untersuchung  unter  dein  Mikros- 
kop lehrte.  Das  Krähenaugenextract  wurde  mit  Was« 
ser  in  eine  Wunde  auf  den  Rücken  gebracht,  worauf 
nach  10  Minuten  tetanische  Krumpfe  sich  einstellten. 
Dieselben  waren  aber  wenijger  stark  und  anhaltend; 
auch  war  die  Reizbarkeit  in  den  hintern  Extremitäten 
nicht  in  dem  Grade  erhöht,  wie  /i:ewöhnlich.  Der  Tod 
erfol/B^te  schon  15  Minuten  nach  Einwirkung  des  Giftes« 

Dreissiggier  Vermich* 

Einem  Kroiäche  unterband  ich  die  Arterie  zum  rechten 
Hinterbein,  unmittelbar  unter  der  Theilungsstelle  der 
Aorta/ und  zugleich  die  Venen,  welche  das  Blut  von 
diesem  Theil  zurückfuhren.  Fünf  Minuten  nach  der  als» 
bald  erfolgten  Anwendung  der  Krähenaugen  trat  all- 
gemeiner Tetanus  ein,  von  dem  auch  das  rechte  Hin* 
terbein  ergriffen  wurde.  Fünfundzwanzig  Minuten  nach^ 
Einwirkung  des  Giftes  zogen  sich  die  biosgelegten 
Muskeln  an  beiden  Hinterbeinen,  also  auch  an  dem, 
dessen  Blutumlauf  unterbrochen  war,  auf  umnittelbar 
angebrachte  mechanische  Reize,  namentlich  auf  Zwicken 
der  Muskeln,  nicht  zusammen*  Auch  rief  selbst  die 
stärkste  Reizung  der  Muskeln  keinen  Anfall  von  Te-^ 
tanus  hervor,  der  aber  durch  Berührung  der  Haut  noch 
leicht  angeregt  wurde« 

Einunddreissiggter  Vermehr 

Die  Durchschheidung  der  Nerven  zur  linken  hintern 
Extremität  wurde  bei  einem  lebenskräftigen  Frosche  vor- 
genommen, was  augenblicklich  in  derselben  Empfindung 
nnd  Bewegung  aufhob.    Sechs  Minuten  nach  An  wen« 


OrijtinaiabhafuBunffm.  9S!/" 

dong  der -Efibeiianiren  In  eine  Wöftde  auf  dem  Rücken 
trat  der  Telanas  im  ganzen  Körper,  mit  Ausnahme  des 
gelähmten  Gliedes,  ein,  Fänfunddreissig  Minuten  nach 
Einwirkong  des  Giftes  zogen  sich  die  Muskeln  des 
Gliedes,  ean  dem  ich  die  Nerven  durchschnitten  hatte, 
auf' Reize  mit  der  Messerspitze  deutlicli- zusammen;  die 
Muskeln  des  Fusses  aber,  dessen  Nerven  unverletzt 
waren,  konnten  gestochen  und  gezwickt  werden,  ohne 
sich  zu  contrahiren.  und  ohne  dass  durch  diese  Reizung 
allgemeine  Zuckungen  bewirkt  worden  ivaren.  Beide 
Hinterbeine  wurden  nun  vom  Kprper  getrennt  und  der 
Schenkelnerv  gereizt,  was  am  rechten  Beine  keine,  am 
linken  aber  starke  Zuckungen  zur  Folge  hatte,  welche 
aoch  wiederholt  hervorgerufen  werden  konnten. 

B^  Folgerungen  aas  den  Versuchen  28-^31. 

Die  Resultate,  welche  diese  Versuche  liefern,  sind: 

1)  Auf  das  Glied,  dessen  Gefasse  und  Nerv,en  man 
unterbunden  hat^  oder  dessen  Nerven  durchschnitten 
wurden,  wirken  die  Krähenaugen  nicht  Die  blose  Un- 
terbindung der  Gefässe  zu  einem  Gh'ed  hebt  die  Wir- 
kung des  Giftes  auf  dasselbe  nicht  auf. 

^8)  Die  Muskelreizbarkeit  des  Gliedes,  dessen  Nerven 
unverletzt  sind,  geht  nach  Einwirkung  der  KrShenau- 
gen  bald  verloren;  während  die  in  dem  Beine,  dessen 
Nerven  unterhunden  oder  durchschnitten  wurden,  noch 
lange  fortbesteht. 

8)  Bei  der  Wirkung  der  Krähenaugen  werden  durch 
Berührung  der  Haut  in  den  Muskeln  noch  lange  Zuck- 
ungen veranlasst^  wenn  schon  lange  die  stärksten 
Reize,  welche  auf  sie  selbst  einwirken,  keine  solche 
Zuckungen  mehr  anzuregen' vermögend  sind. 
Aujs  diesen  Tbatsachen  kann  man  enCnehmen: 

a)'Die  Kräfaenangen  wirken  auf  einzelne  Nerven  nur 
vom  Centralorgan,  dem  verlängerten  Marke ,  aus ,  ver- 
milleisl  der' Nervenleitung,  nicht  durch  das  Blut,  wels- 
ches die  Nerven  ernährt..  " 
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t   b)  IKeM*  Oift  ertdiRet  «aalidd  dte  jllMkelr«iiHk«rkeit 
aaf  deiii«cH»e6  Wefpe. 

c)  Die  Müsktlreizbarkeit  ist  eine  von  d^in  Nerven«» 
eyetem  «bhinjorende  fii^eneciuift  der  Meskeln. 

d)  Das  Cootractioneverniö/ten  der  Mvskeln  desert 
noch  fort,  wenn  die  Reislmrkeit  derselben  schon  iin^fst 
erloschen  ist.  Die  Mnskel  -  Contraetionen  lassen  nieb 
noch  von  Reizen,  welche  auf  die  Haut  wirken ,  erre<- 
Ij^en,  während  solche,  welche  die  Muskeln  selbst  tref^ 
len ,  ohne  alle  Wirkon/t  bleiben.  Es  ist  also  das  Z»* 
BammenziehanjBTSverfliöiren  von  der  ReiKbarkeil  der  Hos«- 
Jceln  nnni  Theil  nnabhUn/pi:. 

Till«  Anwenduns  der  KrUhenansen  auf 
das  bloisgeleste  CSeliirn  und  Terlänserte 
mark.« 

A.  Versuche  32—34 

Zweiunddreiuig^ter  Vermeh. 
>  Kinem  Frssche  wnrde  das  {(rosse  Gehirn  bles^ejst 
und  Mf  ein  Stickchen  Wachspapier  in  der  Art  /(e>- 
bracht,  dass  eine  aaf  demselben  beflndliehe  nfissijt*kefC 
nicht  aaf  ^en  Kftrper  abfliessen  konnte.  Ras  Tliier  liess 
nicht  bloB  Reinon^bewejfOttj^en  erkennen  ^  sondern 
machte  anch  wiltkahrlieho.  Ich  tra^  alsbald  von  der 
Anflösun/i:  des  KrihenaoKenextractes  so  viel  mit  einem 
Haarpinsel  anf  die  Hemisphfire  des  Oehfn»  aaf,  dass 
dieselben  mit  der  FIflssi/ckeit  am/i:eb«^n  waren.  Finf^ 
lehn  Minuten  nach  Anwendanj?  des  GHtes  erfol|cte  der 
Tetanos  in  voller  Stirke;  aircb  war  er  von  der  gt^ 
wohnlichen  Oaoer« 

Iheiw9ädrei$nffsler  Vernick. 

Bei  oinMi  entbanpleten  Frosehe  wnrde  das  verUln- 
Kerte  Hnrk  blosjfele^  auf  Waohspapier  fobracht  «nd 
mit  der  Aoflfettng  des  Krühenanfen«iitraetes  bestri- 
ehen. Nach  10  Minnton  Imt  Tefanns  -ein,  der'  Anfanipn 
nur  seh  wach  wnr,  nber  nach  eibigen  Hfawteii  sehr  stntli 


«ninle;  Bti  dieN»  TUef  beiieriite  ieh  «te  ifttrM 
Oefffieo  und  Schliessen  d«r  Siinoirilso,  iiieht.  Uos  boi 
Rd^sUng:  der  Schleimhaut  der  Rarhenhöhle  und^der  Aas-* 
Mft  HmI^  jNNNleni  «och  bei  jeden  BurtriU  eiaes  |ete^ 
mechey  KTMipfee« 

VierunddreiadgHer  Verweh. 
Der  Versach  uttBleele/^en  des  vertin^erten  Markes 
nach  EnIfernmiK'  des  Kopfes^  oiid  lait  Bestreichen  des 
erateren^  nachdem  es  aaf  Wachspapier  i;elei(t  war, 
wurde  an  einem  andern  Frosche  wiederholt.  In  dit^sem 
Falle  war  ich  sehr  bemaht,  das  verläni;erte  Mark  recht 
sorKf£lti/r  a&u  isoliren  und  von  allen  om/^ebenden  Thei^ 
len  SM  befreien.  Zwanzig  Minuten  nach  AnwendunK 
der  KrihenauK'en  traten  tetanische  Krämpfe  ein,  und 
zwar  in  der  gewöhnlichen  Starlce ,  wie  bei  andern  Ver-» 
suchen;  dieselben  nahmen  aber  sehr  schnell  an  Stärke 
ab  und  hörten  barld  gah£  auf.  Während  ReizanjB;en  der 
Baut  noch  tetaniecbe  Krämpfe  bewirkten,  blieb  Stechen 
Md  Zwicken  ded  verläagi^rten  Markes  ohne  allen  fir^. 
folg«  Dran;;  man  mit  dem  Messer  tiefer^  berührte  man 
das  Rückenmark,  das  mit  der  Kribenasjcenauflösonir  in 
keine  unmittelbare  Beruhmni^  gekooMnen  war,  so  er» 
folgten  noch  Znekungen. 

B.  Folgeraogen  aus  den  Yersnohen  39-^34« 

Diese  Versuche  führen,  gleichwie  das  14.  Experiment« 
aar  Thntsache^-dass  die  Krähenaogeo  tmmhtelbar  mrf 
das  Organ ,  welches  der  Heerd  ihrer  Wirkung  jsl,  an«» 
gewendet,  nicht  früher  wirken,  als  aipf  andere  Theile 
aagebraieht',  diss  die  Wirkung  im  Gegeatheil  eher  tU 
was  langsamer  eintritt  {  dass  ferner  das  verlängerte 
Mark  bei  ertliebe#  Anwendoiig  ^dieses  Ciftea  ^rtödtet 
wird*,  Wüi  man  aaeh  an  einadnen  Nerven  beobachtet. 

Ana  diesen  Tbatsnehen  kann  man  eninebmen ,  daaa 

* 

die  J£ribcnattgen  in  den  KreislauC  aufgenommen  we^*» 
den  nuisaen^  woMi  «ie  auf  das  gesammto  Mer vensystem 


* 

wirken  Mllen^  wle^vohl  bliese  Gesaamitwirfcoii^viMiifiK 
nem  Tbeil  diese«  Systems  aas^eht. 

#  • 
Hl.    AnwendiuiS  Aer  Krfthenaag^n  JhA 
FrSseheii^  denen  das  Herz  amsgesdinMi* 
ten  ^irurde. 

A*  Versuche  35—36. 

Fünfunddreitüg^ter  Vermeh. 

Einem  Frosche  wurde  dais  Her/^  aus/^^eschnltten»  Naeh 
4  Stunden  war  er  lebensschwach,  hupfte  aber  noch, 
Iheils  auf  äussere  Reize,  theils  aus  freiem  Antrieb,  um- 
her. Es  wurden  nun  die  Krähenaugen  auf  die  g^ewohn- 
liche  Weise  in  eine  Wunde  auf  dem  Röcken  jB^ebracht. 
J^fach  10  Minuten  war  der  Frosch  todt,  ohne  vorher  von 
Zuckungen  ergriffen  worden  zu  seyn. 

8ech9unddreis9ig9ler  VermcfL 

JVachdem  ich  einem  Frosch  den  IKopf  ao  abgeschnitf- 
len  hatte,  dass  das  verlüngerte  Mark  jioch  ganz  mit 
dem  Rumpf  in  Verbindung  geblieben  war,  nahm  ich 
alsbald  auch  die  Ausschneidung  des  Herzens  vor.  Fünf 
Minuten  spater  wurde  das  Krühenaogenextract  in  eine 
Wunde  auf  dem  Rucken  gebracht.  Bald  zeigten  9ieli 
ungemein  lebhafte  Reizungsbewegungen;  besonders  auf- 
fallend war  die  Erhöhung  der.  Reizbarkeit  der  Schleim- 
baut des  Schlundes;  wurde  dieselbe  gereizt,  so  stellte 
sich  ein  öfteres  Oeffnen  und  Scbliessen  der  Stimmritze 
ein;  auch  entslanden  lebhafte  Reizungsbewegungen. 
Die  Erscheinungen  an  der  Stimmritze  waren  auch  ^ü, 
bemerken,  wenn  die  äussere  Haut  oder  das  verlüngerte 
Mark  gereizt  wurden,  verlorep  sich  aber  nach  95  Mi- 
nuten. Nach  und  nach  wurden  die  Reizungsbewegun-? 
gen  unsicherer,  weniger  dem  Zweck  entsprechend-,  mehr 
krampfhaft,  und  endlich,  30  Minuten  nach.  An.weadung 
der  KrUhenaugen ,  stellten  sich  tetanische  Krämpfe  in* 
den  hintern  Extremitäten  ein.  .  Dieselben  wirren  aber- 


nielit  sehr  sUrlL^  bbcH  oiebt  anbatteody  nw  ioi  A«Ai«se 
ibres  Einirtttea  war  oft  ein  Hinterbein,  i^ebeufft,  wM- 
arend  das  andere  tetaniscb  aosgesIrecJct  warde;  Erat 
nach  46  Miauten  befiel  die  .  tetaniacbe  Aasatreduiafif 
lieide  Hinterbeine  zo^leich,  waa  aber  mit  dem  Naeblaaa 
der  Reizan^  bald  nachliess. 

Diesen  Versucb  habe  ich  mit  höchst  ähnlichem  6r-*. 
fol|Ce  aoch  noch  an  einem^andern  Frosche  anfrestellt.  . 

B.  Folgerungen  aas  den  Yersachen  35—36. 

.  Die  Erfahronifssätze,  welche  man  aos  djcsea  Versa^ 
xhen  entnehmen  kann,  sind : 

.  1)  Ein.  lebenssch wacher  Frosch  kann  der  WirkanK 
der  Kr£henaajB;en.  erliegen,  ehe  es  zu  Krämpfen  kommt* 
S)  Nach  AosschDeidang  des  Herzens  vermögen  die 
Krähenaa/D:en.  noch  ihre  Wirkung  auf  das  gesammte 
Nervensystem  zu  äussern.  -—  Hier  scheint  das  Gift 
mittelst  Durchdringung,  der  Gewebe  nach  dem  Heerd 
seiner  Wirkung  zu  gelangen. 


\ 


\ 


2)  Miscellm  aus  fremder  und  eigner  Erfahrung, 
aus  alter  umä  neuer  Zeit,  von  Ihr.  ScHnÖN  fftu 
Hof  in  Bmem.    (S.  Hygea  XIV.,  pg.  218.') 

24.  Von  meinem  Freunde,  dem  «non  verstorbenen 
Dr,  Lang  zu  Münehberg,  wurde  ich  auf  eine  sehr  i»- 
teressi»nte  Thatsache  aufmerksam  gemacht,  die  fär 
den  jSat^  Similia  similibus  ein  wichtiger  Beweis  ist.  -^ 
Pr.  Lang  zu  Blunchberg,  vier  Stunden  von  Hof,*  war 
ein.  entschiedener  Verehrer  der  Homöopathie,  sachte 
aber  insbesondere  durch  mikroskopische  Beobachtung 
Fondaoiente  für  Physiologie  und  Pathologie  zu  begrün^ 
den  Im  Laufe  von  vier  Jahren  hatte  er  eine  grosse 
Zahl  dahin  einschlagender  Experimente  gemacht,  iind 


1«lt.  iKrifof  4lie  AQ^beribe^  «eines  grossfn  PMswi  ondliK 
fiinsr  au»,  deii  -VC«  ibm  hintiariaMeneil  Papieren  sfiiter 
Initlheiteii  «o  dürfen.  Wenijrs^ens  war  die  Wittive  dee 
Ytrstorbeaed  Fremdes  Wiilens,  mir  sfiter  Jene  Papiere 
«essabdndijcen.  Jeh  neines  Theiles  ffhuibe  sie  für  seht: 
wichtig  halten  zu  mnssen» 

Also  2ü  unserem  Experimente  Wenn  inan  einen 
Fresch,  dsn  man  sorj^f&llsg  von  den  anderm  sehei*- 
det,  damit  eine  Verwechselan^  des  Individuoms  nicht 
möglich  wird,.  Ifitigere  Zeit  bezüglich  der  Sehiii^lle  und 
felebtheü  seiner  Hhitbewegiinii:  unter  dem  Mikroskope 
sorji^sam  beobachtet  hat,  so  icebe  man  ihm  eiyie  kMk% 
4}oantltlit  iter  Ttaetor  des  Sturmhutes  imierlieb^  oder 
bestreiche  den  Frosch  mit  derselben,  oder  brinj^e  sie 
unmittelbar  in's  Blut.  Die  Art  und  Weise  der  Insinea- 
iion  des  Aconits  ändert  nur  die  Zeit,  in  welcher  der 
folgende  Process  sich  entwickelt;  die  anmittelbfire  Ein«- 
Mngung  fn's  Btut  durch  eine  Wunde  wirkt  weit  sthneU 
1er,  als  die  Einverleibung  auf  anderem  WegOi* 

Nimmt  man  nun  den  Frosch,  einige  Stunden  nachdem 
man  ihm  das  Aconit  beigebracht  hat,  wieder  unter  das 
Mikroskop,  so  wird  man  sich  überzeugen,  dass  die  Blut- 
bewegung um  Vieles  sich  verschnellert  hat.  In  einij^en 
Füllen  war  die  Cir^ulation  auffiiUend  beschleunigt  und 
ieb  Mh  diesen  Zustand  mitunter  selbst  drei  bis  vier 
Tage^  anbauen,  ehe  das  Blut  zu  seiner  frther  gewöhn« 
tes  Circulationsschnelle  zurückkehrte. 

Was  die  Augen  eebenr  das  glaubt  das  Herz.  Ea  ist 
dessbalb  dies  Experiment  im  •  Zusammenbalte  mit  der. 
Heilwirkung  des  Aconits  vielleicht  ein  Mittel,  dem  Ui^^ 
flien  und  dem  Andern  anschaulich  zu  machen ,  was  er 
Senat  nimmer  glauben  will  Wenigstens  habe  ieli  mil 
diesem  Experimente  einem  Arzte,  der  die  antifebiile 
Wirkung  des  Sturmhuts  bereits  kennen  gelernt  hatHs^ 
aber  dem  „SimiHa  Similibus^'  d^n  Glauben  nicht  sehen«- 
fcen 'wollte,  einen  wesentlichen  Anstoss  gegeben«    * 

fis  Usst  sich  an  i^s  Shcperiment  MMehes  aoluinpfeii, 


:iHtfe  arir  einfe  F#ead«,  wenn  Moh'aA4ere  €oU 
i^cem  Laxo^i  und  ttene  BeoiMicktiioi:  für  bej^rCadet  iiN' 

Der  Frt>8cb,  denke  ieb>  wird  ons^  mit  und  ohne  An^ 
wendottff  des  Mifcriwkopes,  anr  Oewinnu»/;  eb^ectiver 
Symptome  bei  der  Profan^  der  Arsuieimittel  ir«ki  eben 
00  bei^ensreieiier  ond  .fordernder  BedeotdnK  werden, 
wie  er  es  de»  Physiologen  bereits  seit  mehreren'  Jab^ 
reu  geworden  ist^^).  ^,Was  wird,  uns  der  Froseh. nicht 
Alles  noch  lehren/^  soll  J.  MüLLsn  einmal  aosKemfen 
linbeil  —  kh  denke,  wir  mfen's  aocb  noch  ans» 

2«sm  vorlinfi^t^n  Beweis  hieher  gleich  noch  eine  an«> 
^re:  fieobachtneg» 

25«  Idh  hatte  einen  Frosch  mit  der  Tinetur  der  Not 
vom.  miltefst  eines  Pinsels  mehrmals  be^^trichen,  um  zu 
neben,  weiche  objectfve  Symptome  ich  so  gewinneh 
1  wurde.  —  Der  Frosch  zog  sich,  nachdem  er  einige  Zeit 
vorher  ganz  ruhig  auf  einem  Teller  gesessen  hatte, 
mehr  imd  mehr  fn  die  Lflnge.  Der  Kopf  und  die  Vor- 
derbeine nach  vörne,  die  Hinterbeine  onbiegsam  stdf 
nach  hinten  ausgestreckt«  Nun  begannen  tonische  Kräm- 
pfe, die  illen  Frosch  ruckweise  mit  grosser  Gewalt  aus- 
streckten, etwa  so,  als  ob  an  den' Fassen  Faden  befes- 
tiget wfiren,  und  man  diese  auf  ein  gegebenes  Zeicfaeh 
vom  Körper  ab  und  mit  grosser  Gewalt  anzöge.  Jede 
noch  so  leise  Berührung  des  Frosches^  des  Tellers,  atif 
dem  er  lag,  ja  nnr  des  Tisches^  darauf  der  Teller  stand, 
rief  jene  Convulsionen  augenblicklich  in  geradem  Ver- 
baltnisse mit  der  Stilrke  der  gegebenen  Berührung  oder 
Bewegung  wieder  hervor«  ' 

Ich  hatte  dasselbe  Experiment  auf  dem  anatomischen 
Theater  zu  Erlangen  an  Jungen  Hunden  gesehen,  welche 
mit  Nux  vom;  vergiftet  waren.  Dr.  PShlmann,  der 
Jene  Experimente  in  seiner  Dissertation**):  „fiber  das 


^D  Man  sehe  oben  ARNöto^s  Viärsudie  an  Fröschen  mit  Nui  vdia« 
^)  SMIiS  illea^  V^ranohe  tlygeirX  #S7;    ea«  * 


Cohiin^'  (ErläDjrra  1838)  beschrieb,  sajprt  /$«  tS  dttto»: 
fimeoi  Hündeben  von  7  Ta/g^^n  worden  durch  eine  pf<- 
netrirende  Brostwunde  25  Tropfen  einer  Stryehnin- Anf^ 
los'onff  (SO  Gr.  Stryctinin  waren  in  150  Gr«  Weinjc^'st 
äuf/teldst)  in  die  Brusthöhle  |2:ebracht.  „Sogleich  nach 
«iner  halben  Minute  traten  tetanische  Krämpfe  ein.  Dife 
Vorder-  und  Hinterfusse  wurden  zu  g^Ieicher  Zeit  Ö&* 
ters  stossweise  zurfick/srerissen ,  wobei,  deallich  wabr^ 
nehnibar  war,  dass  dazwischen,  keine  Attraction,.  sonf- 
dern  nur  Nachlass  der  Expansion  stattfand.  Es  folf;te 
Trismos,  Tetanus,  viel  Speicfaelab/e^anj^,  ^osse  Erwei- 
terung der  Pupille«  Die  Krumpfe,  welche  aussetzten, 
konnten  nach  Belieben  dorch  Berührung^  des  Thierei^ 
oder  Bewe^^ong  seiner  Unterlage  erneuert  werden>^ 

Dabei  ist  ja  nicht  aus  dem  Au£^e  zu  verlieren ,  dasiB 
die  Nux  vom.  auf  den  Hund  gerade  so  wirkte.  Wie  auf 
den  Frosch.    Wir  wollen  dies  nicht  vergessen.  , 

Als  mir  dies  Bild  des  mit  Xux  vom.  verjo^ifteten  Fro^ 
sches  noch  recht  lebhaft  im  Gedächtnisse  lebte,  wurde 
ich  zu  einem  Mädchen  von ,  13  Jahren  gerufen.  Dasr 
selbC/War  zwar  schwächlich,  indess  dabei  immer  ge<^ 
sund  gewesen  und  hatte  eine  lebhafte  Gesichtsfarbe 
gehabt.  —  Nachdem  Pat.  mehrere  Tage  Kopfweh  in 
der  Stirne  und  insbesondere  einen  druckenden  Schmerz 
in  der  Herzgrube  geklagt  hatte,  war  sie  in  heftige  Con- 
vulsiönen  verfallen.  —  Immer  ehe  Convolsionen  ein- 
traten, wurde  es  ihr  ängstlich  zu  Muthe  und  sie  legte 
sich  unfreiwillig  in  eine  sehr  gestreckte  Stellung.  Darr 
auf  vergingen  ihr  die  Sinne^  das  Bewusstseyn  indess  bliel^ 
tbeilweise  zurück^  o«sie  hörte  zuweilen  während  der  Kräm<- 
pfe  das  Gespräch  der  Umstehenden,  ohne  dass  sie  hätte  ant- 
worten können.  Der  Körper  wurde  in  gewaltigen  Rucken 
in  die  Länge  gezogen.  Durch  die  Gewalt  der  Rucke 
wurde  die  etwas  vertieft  liegende  Unterleibspartie  in 
die  Höhe  geschnellt.  Die  Rucke  wiederholten  sich  in 
einer  Minute  bis  50  Mal,  und  mit  jedem  Ruck  gab  sie 
einen  ängstlich  stöhnenden  Ton  von  sich.    Jede  aoeb 


DOih'SO  leise '  Beräbrang  der  Kraiilcen,  jedebewe/fahf; 
ihres' Bettes  hatte  ^schnell  lieae  Convolsionen  zur  Fel^e. 
—  ßs  konnte  nichts  Aehnlicheres  jreben,  als  die  Krinf- 
pfe  des  Frosches  und  die  des  Mädchens. 
^  'Die  Rasura  Nocis  vomicae^),  alle  S  Stünden  »üita 
zwanzigsten  Tbeile  eines  Oranes  verabreicht,  heiltie  di^s* 
Leiden  binnen  wenig  Tagen  gänzlich; 

0er  letzte  Anfall  war  der  furchtbarste;  man  hfitte  oft 
können  in  Sorge  seyn,  es  mochten  die  Muskeln  des 
'Cnterleibes  und  der  Extremitäten  zerreissen,  allein  die 
Kux  vom*  half* 

Hier  kommen  ja  Mensch,  Hund  nnd  Frosch  auf  einem 
Tankte  zusammen,  nämlich  in  dem  Befallen-  und  Befreit* 
werden  von  einander  ganz  ähnlichen  Convulsionen  auf 
die  Anwendung  der  Nux  vomica. 

26.  Im  19*  Bande  der  allgemeinen  hom.  Zeitung  giebt 
Hr.  Dr*  Knorrb  Beispiele  von  Heilungen  scrophulöser 
Knochenleiden  durch  Anwendung  des  Leberthranes. 
Hierzu  kann  ich  einen  sehr  sprechenden  Fall  für  die 
Wirksamkeit  des  Leberthranes  gegen  solche  Leiden  lie-^ 
fern.  Zu  gleicher  Zeit  bekam  ich  zwei  iSchwestern, 
Mädchen  von  3  und  von  10  Jahren,  zur  Behandlung. 

Die  ältere  der  Schwestern  war  seit  2  Jahren  blind 
geworden,  höchst  wahrscheinlich  in  JP'oIge  von  Tuber- 
kel- oder  Markschwammbildung  im  Gehirn.  Dem  aus- 
seren  Auge  war  nichts  Abnormes  anzusehen.  Ausser- 
dem hatte  das  arme  Kind  scrophulöse  Knochengeschwure 
*  in  den  beiden  Kniegelenken,  eins  an  den  Fusswurzel- 
knochen  des  einen  Fosses  und  den  Handwurzelknochen 
(leider  Hände.  Sie  war  bei  übrigens  abnorm  entwick- 
elten Geisteskräften  das  jammervollste  Bild  eines  scro- 
phulösen  Kindes,  und  starb  nach*^iniger  Zeit  an  Con- 
vulsionen,   Die  Section  wurde  mir  verweigert. 


*)  Nux  -  vomica  -  Pulver  wende  ich  auch  öfter  mit  Erfolg  an ;  es 
▼ersteht  sich,  dass  es  nicht  aus  geröstieten  Nüssen  bereitet  aeyn 
darf,    0r; 


Iteft  jdAj(«re  flidchen  sebien  einen  ülmlleheB  Setiiek-« 
Mle'onlerlieffen  au  sollen,  u'ie  die  ältere  Sebwester^ 
Ihr  sehieleniter  Btick  hatte  grimz  elwM  AehoUefaef^mit 
dem  ihrer  bh'nden  Sehwester.  Ihre  £Atwieke|uB|r  wwf 
iHMersI  whwichlieh,  und  aof  dem  Riieken  der  rechten 
Hand  and  des  Poeses  derselben  8eite  satsen  »wei  ber 
deutende  Knoehen^^AnfcreibüiiKen»  —  Die  auf  der  Han4 
war  Aber  einen  halben  Zoll  ober  dem  Haadräeken  in  die 
Höhe  getrieben;  und  war  sehmerzhaft. 

Ich  soehte  dareh  Calc.  earb.,  Acidum  phosphor«,>Jo<t 
diom  ete.,  durch  8alzbjltler  u.  s.  w.  eio^  Röckbildanjc  m 
bewerkstellifren,  allein  es  f^elnng  gar  niehti  im  GeKen«» 
theile  fin^  die  Spitze  der  Handauftreibong  an^,  sich  z« 
röthen  und  teiehin^  anzufühlen.  Ich  zweifelte  am  balii» 
dijcen  Aufbrechen  beider  Auftreibnniren  nicht;  doch 
wollte  ich  nichts  unversucht  lassen,  und  leitete  eine 
Lebertbran  -  Cur  ein.  Nachdem  Pat  mit  Intervalleoi 
wibrend  welchen  ich  Calc.  carbonica  j^ab,  den  Leber« 
thran  t&glich  in  drei  Theelöffeln  voll  etwa  ein  Jahr  lanjf 
icenommen  hatte,  waren  die  Knocbenauftreibungen,  die 
nicht  zum  Aufbruche  ji^ekommen  waren,  sondern  bali) 
etwas  abzunehmen  an/e:efan|pen  hatten,  i^tozlich  ver-» 
schwunden.  An  dem  jetzt,  nach  zwei  Jahren,  g&nz  gvtt 
aussehenden  Mfidchen  findet  sich  weder  mehr  eine  Spur 
der  Knochenleiden,  noch  der  Scropholose  äberhaupt. 

t7.  Da  ich  hier  vom  Leberthran  spreche,  will  ich  es 
nicht  unterlassen,  auf  seine  heilsame  Wirkun/e:  ^egen 
Lttftröhrenschwindsucht  aufmerksam  zu  machen*  Ich 
habe  mehrere  Fälle  durch  den  inneren  Gebrauch  des 
Lebertbrans  und  die  Application  ableitender  Mittel  auf 
die  Haut  des  Halses- sehr  |(lncklich  behandelt.  Es  wird 
hinreichen,  hier  einen  Fall  kurz  mitzutheilen.  ' 

Ein  benachbarter  sächsischer  „Schulmeister^^  litt  be^ 
reits  seit  ISn^^erer  Zeit  an  Heiserkeit  der  Stil^me  beim 
Sprechen  und  Sin/^en  und  einem  na^nden  Schmerz  im 
Kehlkopfe.  Pa  er  gerade  das,  was  seinen  Zustani| 
veraehUmmerte,  tbun  mnsste,  nfimlieh  viel  und  laot  t^. 


dtb  aiid  in  der  Kirelie  6iiig:en,  so  stein^erte  sMi  «eio  Ua- 
kf^  awh  naehdem  ich  ihn  bereits  Unsere  SSeil  Amtlich  ^ 
»war  vorBo^sweise  mit  Cale«  ealphor«  nod  earh*9  aiit 
I^Qfria,  Belladonna  etc.  behandelt  hatte.  Es  kaiMS 
starke  Anffilie  von  Kraoipfhusten,  am  weichen  Gaoaven 
wardeo  gt\he  Flammen  sichtbar,  die  ich  für  sehr  obetv 
flichliclie  Geschwüre  halten  au  müssen  ^lauMe.  Waraie 
tSpeisen  machten  beim  Schlucken  viel  Seh«? nß. 

Ich  hielt  den  Mann  far  verloren,  wenn  er  nicht  lia^ 
j(ere  Zeit  alles  Sprechen  und  Sini^^en  unterlassen  dArfe; 
#er  Pat,  be^ab  sicdi  daher,  mit  meinem  Zeii|(niBse  ver- 
SKtien,  an  seinem  Soperintendenlen^  um  sMi  wo  fobg^ 
üch  wcAg9  Monate  Ueberhebun^  seines  Amtes  z«  er«- 
wirken«  Allein  es  worden  Bedingnnjcen  /(estelit,  welehfc 
«a  erföUen  der  Mann  nicht  im  Stande  war,  und  der  ann0 
Kranke  blieb  in  seiner  trostlosen  htige.  — *  Selbst  hoft* 
nna^slos  verordnete  idi  das  unausgesetzte  Tra^tn  fcal* 
tcrr  llmscfaUge  um  den  Hals  und  innerlich  den  Leber«- 
ihran  ta/3:lich  an  drei  Esslöffeln.  Die  Umschlug,  liess 
teh  nar  drei  Jris  vier  Mal  des  Tages  wechseln,  des 
Nachts  aber  /c^r  nicht.  Kalte  Umschlige^  wenn  sie  so 
lan^  liejcen,  verlieren  ihre  Kulte  bald  §^iiatXWtij  and 
lieben  sogar  eine  sehr  angenehme  Wurme.  Leate^ 
welche  lange  solche  Umschläge  tragen,  friert  es  an  dem 
Theil,  den  sie  gewMinlieh  ^amit  m  belegen  pflegen, 
vr^mt'sie  solche  weglassen.  Auch  entstehen  anter  ih* 
»en  Aist  immer  Aussehlige.  —  Die  Haut  wird  bald  roth 
ond  immer  röther.  Es  entstehen  fairsekomgrosae  fif- 
liöhongeny  welche  sich  in  ihrer  Spitse  mit  Eiter  fflilea 
plataea  aad  bildeii  kleine  Geschwnfchen,  weleho 


abheilen,  wahrend  andere  entsteheiL  Diese  Aussehlagsp^ 
Isrm  kommt  and  geht  und  kommtiivieder  in  verschiede- 
nsn  Zeiträumen,  während  -der  Anwendung  ^eser  Um- 
schläge. — •  So  ging's  mir  bei  unserem  Schulmeisten 
fiein  Snstaiid  besserte  sich  hei  der  Anwendung  des  Le- 
4»erUiranes  ond  der  kalten  Umsehläge  von  Monat  «0 
Ibmal,  hia  er  etwa  nach  Verlan!  von  einem  nnd  einem 


baUbeo  Jahre  £:ar  Diehts  mehr  %a  klagen  hatte)  als  eim 
permanente  Anlajce  so  Hal^katarrb«  — ^  Es  sjod  aaa^ 
5  Jahre. ver/arangen,. seit  dem  Beginn  der  beschrielieneii 
Knr^  der  Schulmeister  macht  die  Umschlage  seit  jetner 
Zeit  noch  anunterbrochen  fort  und  nimmt  über  den  anr* 
dern  Tag  einen  Löffel  voll  Leberthran«  Er  singt  ohne 
Schonung  in  »der  Kirche  und  auf  dem. Gottesacker,  selbst 
im  Winter,  ohne  Beschwerde;  er  hält  deVi  ganzen  Tag 
Schule,  ohne  heiser  zu  werden.  Der  weiche  Gaumen 
ist  aber  noch  etwas  geröihet« 

Es  ist  freilich,  nicht. 2u  entscheiden,  ob  dem  Tbrandia 
Ehre  der  Kur^  oder  ob  sie  den  Umschlägen,  oder  ihrem 
Zusammenwirken  gebühre*  Ich  werde  es  in  ähnlichen 
Fällen  auch  nic^ht  herauszubringen  suchen,  welches  ei- 
gentlich wirke,  indem  ich  nur  eines  der  Mittel  in  An^ 
Wendung  brächte»  Es  reicht  mir  wohl  aus,  zu  wissen^ 
dass  beide  zusammen  mir  mehrmals  herrliche  Dienste 
leisteten,  wenn  die  Frage  auf  andere  Weise  nicht  za 
entscheiden  ist,,  als  auf  Kosten  der  Kranken«  Denn  es^ 
wirken  in. diesem  fürchterlichen  Uebel  auch  im  gluck- 
lichsten Fall^  die  Mittel  nur  äusserst  langsam,  die  Zahl 
der  zugemessenen  Tage  aber  ist ,  wenn  nicht  recht 
glucklich  eingegriffen  wird,  gewöhnlich  gar  «keine 
grosse. .  . 

88.  Herr  Dr.  C.  Camstadt  zu  Ansbach  spricht  in 
Nr*  4.  (1841)  des  medicinischen  CorrespondenzbJatiea 
bayrischer  Aerzte  über  die  Wirknngsart  specifischer  o* 
insbesondere  antidyskrasiseher  Mittel.  Derselbe  istider 
Meinung,  es, beruhe  die  Wirkung  solcher  Mittel  auf  dem 
Gesetze:  dass  zweierlei  specifi^che  Alterationen  der  or- 
ganischen Säfte  od^  der  festen  Theile  nicbt  neben  ein- 
ander bestehen  könnei^,  sich,  daher  entweder  gegenseitig 
ansschliessen,  oder  zif  einem  dritten,  Einheitlichen,  com«- 
biniren.^^ 

Es  wird .  dem.  I^ser  auffallen ,  wie  ,  nahe  hier  Herr 
Dr.  Canstadt,  Jn  4em  mt  einen  sehr  wissenacbaftli«» 
chw  Mann  hochachten,  dem  llAnNSMAMii!8eben  iGraadf^ 


lirikcipe  stehl»  (Or^aooo  Aafl.  6,  J.  sex  Nur  das  Po-; 
sfntet  der  Äehnlichkeit  der  Wirkon/e:  des  Mittels  mit  der 
Krankheit  ist  übersehen.  Der  Sntf^  gehört  so  ursprüag-* 
Höh  J.  HuNTBR  an,  wenn  ich  nicht  irre.  Wie  nach  Hahns«' 
MANN  auf  seinem  Gesetze  jede  Heilonfi^  beruht,  so  ist 
Canstaot  der  Meinan/g:,  dass  dies  ^^bei  den  Specifieis 
nberbaopt  und  insbesondere  auch  mit  den  Antidyskrasi- 
eis"  der  Fall  sey. 

Br  aueht  aber  in  einer  weiteren  Ansfuhran^  den  Wir«- 
kon^skVeis  des  Specificams  enger  zusammen  und  ruckt 
dem  HAHNEMAMM'schen  Principe  dadurch  bedeutend  nfirr 
her,  dass  ihm  die  Bichtij^keit  der  Wahl  des  specifischen 
Mittels  daraus  .resultirt ,  dass  Specificum  und  Dyskra* 
sie  auf.  ein  .und  dasselbe.  Orjcan  und  Gewebe  wirken« 
„Gewiss  dringt,  sagt  derselbe,  ain  tiefsten  ein,  amal-* 
gmmirt  sich  am  rasebesten  und  sichersten  mit  dem  ur-  i 
^»runglichen  dyskrasischen  Processe  dasjenige  Anti«- 
dyskrasicum^  welches  mit  seinen  Wirkungen  auf  die- 
selbe Sphäre  der  Heproduetion,  auf  dieselbe  Organen- 
reihe hingreift,  wie  jener ,  .und  somit  in  unmittelbaren 
Conflict  mit  der  Dyskrasie  gerAth/^  !^ 

Hier  steht  Hr.  Dr«  Ganstaot  genau  bei  Hrn«  Dr.  Kopp, 
weicher  sagt:  „Die  vorzüglichste  Äehnlichkeit  zwi- 
schen Arznei -Symptomen  und  Krankheits- Symptomen 
besteht  im  Allgemeinen  darin,,  dass  das  Arzneimittel 
im  einer  specifischen  .Beziehung  mit  dem  erkrankten  Or- 
gane steht.  Um  in  letzterer  eine  dynamische  und  ma- 
terielle  Alteration  hervorzurufen^  ist  das  Arzneimittel, 
wdches  das  Specifische  in  grösserer  Masse  besitzt,' das 
geeignetste!^  .  (Denkwürdigkeiten  B.  IL,  %.  7.) 

Offenbar  hat  gegen  sie  beide  Hahhemann  recht.  Es 
handelt  sich  nicht  blds  darum ,  da$s.^ffi  Heilmittel  zum 
wRrankten  Organe  in  nahe  verwflRter  Beziehung^ 
sohdern  es  handelt  sich  für  den  Heilzweck  darum,  dass 
das  Heillüittel  zur  pathischen  Quaii^fit  des  Organes  in 
spicifiseher  Beziehung  stehe..  Alterdings  kann  ein  Or« 
gßk  vorbierrsehead  in  der  Bichfnnj;  erkranken,  die  sein 


physMö^isches  Lebte  biezeiehnet ;  b.  V.  •  dM  NiatiiM«« 
2djs;lich  der  Abflohderah^  ^Tes  Harnes  o.  s.  V.,''aHefii'  es 
könneo  solche  aueh  anderweitig  erkranken;  es- fcönnea 
z:  B.  die  or^«  Structur  dieser  Organe  beeintrieiiti^eode 
Proeesse  eintreten.  Werden  Mtltel,  welche  in  BesiebonK 
Mr  Secretton  des  flarns  stehen,  noch  aof  solche  Pro-« 
cesse  der  Nieren  einwirken?  Und  musste  da  am  Ende 
für  alle  Krankheiten  eines  Orf^anes  oder  Gewebes  nicht 
ein  and  dasselbe  Mittel,  das  in  nächster  speciflscher  Be- 
tielHini;  %nr  physiologischen  Bedentiia^  des  Or/B^ancd 
.  oder  €ie wehes  steht,  das  passende  und  beste  seyn?  . 
<  {Quecksilber  steht  ^anr  Metamorphose  der  Schleim|[^ 
webe  des  Rachens  «ad  der  GenilaHen  in  spectfiscber 
Beziehnnfr,  nnd  >  eraeogt  den  syphilitischen  ibnlicbe  Ge« 
schwüre  in  ihnen,  wie  es  diese  nach  heilt    Aber  es  %t 

.  kcineswejsrs  geeignet  ^  alle  anderen  patbischen  Fomen 
dieser  Gewebe  zu  beseitig»,  w&hrend  dies  andere,  dein 
Hercar  hstchst  un^ihnUche  Mittel  zu  thua  im  Stande 
sind* 
!  Da   bleibt  dech   wohl,  das^  Rechte  auf  Hahnsuaiin^s 

^eite  bezdgiicb  seiner  Axiome  bei  der  Wahl  des  spe-» 
ciflschen  Mittels  *-*  vom  Erklärongsversacfae  des  Hei* 
lon^sprocesses  selbst  abgesehen* 

Ferner  ist  Hr.  Dr  Canstadt  der  Ansicht,  das«  dte 
antidyscrasischen  Mittel  »ar  dadurch  wirken,  dass  si# 
eine  specifische  >  Dysfcrasie  nach  und  nach  ettt wid^ela; 
Das  wfire  eben  so  trostlos,  lüs  es  unerwiesen  ist.  Her* 
cur  hebt  in  vielen  Fällen  die  syphilHische  Dyskrasie 
schAell  und  die  Inunctionskor  wird  zaweileii  in  dem  Fftk* 
len  anwirksam,  wo  schon  Bof  die  ersten  BinreibnnifeM 
Speifhelfluss  ei^iftty^weil  siqh  die  Wirkmig  des  Queck- 
silbers A'^orherrs^Kd*  zu  einer  Zeit  aoPs  weniger  fce* 
theiligie  DrOteiMRea  wirft,  w#  der  ßntgiftuiigsptf»» 
eess  in  aoderenliiief  ergriffenen  Organen  und  Geweben 
noeh  nicht  gehörig  eingeleitet  und  entwtefcelt  ist  Onrdi 
die  Drusen  aber  wird  Se  Wirkung  des  Oaecksilbera  um 
dem  OrginisaiiNi  entlenit.  ^  •  Was  Uittcn  die  armat 


hx%^kfgm  dich  jK^wonUfen, .  wenn  9m  utett  der  syjAilitH 
8chcn  llyskrasie  iminer  eine  niercnrielle  oder  eiae  aus 
beiden  coinbjn|rle.  durch  die  arztlicbe  Kanst  bekommea 
musisten,  da  insbe&soiidere  die  Zwitterdyskrasiea  die  al- 
ler gefährlichsten,  and  hartnäckij^sten  »u  seyn  pfle^^en? 

Der  Orond  des  Irrthums  lie^t  darin,  daas  man  aleli 
beim  ifeilon/offiiprocesse  den  Or/g^anidmaa  al!9  paaaiv  dankt, 
and  ntir  Arzneimittel  wirk  unjc  o«  Krankheit  einander  be- 
kriej^en,  und  einander  aufbeben  läsat.  —  Da»  hat  Can- 
stADt  mit  11  AHNEMANN  und  vialeu  «einer  Naehlolji^r  in 
dieser  Idee  j:emein,  obsciion  Alle  wissen,  dass  wo  der 
Organismus  nieht  rea/tirt,  nie  und  nimmer  eine  Heilung 
eintreten  könne* 

29.  Hr.  Dr.  Hraun  %\\  Fiirlh  erzählt  in  eben  Jenem 
Corre$j)Onden%b!atte  51anches  über  Blut  und  seine  An- 
wendun«:  als  Arzneimittel.  Seite  62  des  laufenden  Jahr- 
^an^es  lesen  wir,  dHss  er  seinem  eigenen  Bruder,  wel- 
cher der  Lungenschwindsucht  verfallen  war  und  kaum 
noch  Hoffnung  zu  einigen  Monaten  Lebenszeit  |s:ab,  da- 
zu bewojs:,  tätlich  im  Schlachthause  einißlas  frischesi 
aus  dem  Kalbe  kommendes  Blut/  durchgeseiht,  aber  noeh 
warm  zu  trinken.  Dieser  Bruder  lebe  heute,  nach  10 
Jahren,  noch,  und  sey  Vater  eines  gesunden  Kindes. 

'  Es  hat  etwas  Schaudererregendes,  wenn  man  «sich 
nur  in  Gedanken. in  den  Akt  des  Trinken  warmen  Blu-^ 
tes  versetzt;  aber  die  Sache  i^it  nicht  zu  übersehent  In 
unsf  rer  (i^g(;nd  herrscht  der  Glaube,^  dass  das  aus  dem 
ftampfe  apritzende  Blut  eines  n^it  dem  Schwerte  Hin- 
gerichteten ^  Epileptische  9  wenn  sie  schnell  davon 
trinken,  von  ihrem  fürchterlichen  Leiden  befreie.  Hr« 
Or,  ZsLLEB  in  Ocbsenfurt  soll  in  den  Jahrb.  der  phi- 
los.-imedic.  Gesellschaft  I.  1.,  pg,  100  vom  Nutzen  dea 
filatgenuases  gesprochen  und  Hr.  Professor  FaiEDEnicii 
historiach-'-literariscbe  Zos$tze  an  jenen  Aufsatz  Zeju-« 
i^aa's  geknüpft  habejp*  . 

IIYGP.A,Bd.XIV.  ]0 
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heUttr  weis9  ich  mir  jene  Jalirbficher  nfeht  £o  ver*' 
8«iiiiffcn.  .  '        * 

30.  Einer  meiner  Knaben,  fünf  Jahre,  ein ^  gesunder, 
kraffiger  Junge,  spieHe  öfter  mit  einigen  sog.  SchuS'» 
sern  (Kugeln  aus  Liaskalk),  vom  Durchmesser  ohnge- 
fihr  eines  halben  Zolles.  Eines  Tages  nahm  er  einen 
solchen  in  den  Mund  und  verschluckte  ihn  bei  einem 
Sprunge,  den  er  un versichtiger  Weise  eben  machte. 
Mit  ungeheurem  Jammergeschrei  kam  er  md  sein  Bru- 
der %u  mir  gelaufen,  und  ich  fühlte  die  verschluckte 
Kugel  hinter  und  unter  dem  Kehlkopfe.  Die  Angst  der 
Jungen  war  gross/  heraufzubringen  war  die  Kugel 
auch  nicht  —  ich  schob  sie  daher  mit  dem  Schlundstos- 
scr  vorsichtig  in  den  Klagen  hinab,  der  Natur  vertrau- 
end und  ihrer  Mittel,  die  Kugel  durch  den  Darm  wieder 
aus  dem  Körper  zu  fördern.  Uebrigens  liess  ich  täg- 
lich mehrmals  einen  Löffel  voll  reines  Oel  geben. 

Verschluckt  ward  die  Kugel  früh  eilf  Uhr,  und  der 
Jurig^  klagte  den  ganzen  Tag  drückenden  Schmerz  im' 
Magen,  der  sich  besonders  beim  Bücken  sehr  steigerte/ 
Auch  Nachts  darauf  wachte  er  vom  Schlafe  auf  und 
klagte  noch  laut  über  diesen  Schmer?«  im  Magen.  Der 
nächste  Tag  verging  ohne  allen  Schmerz,  ebenso  der 
drittt^  Am  Abend  dieses  Tages  giti^  die  Kugel  ohne 
alle  Beschwerde  und  ganz  unbemerkt  mit  dem  Stuhl- 
gange weg. 

Die  Kugel  war  merklich  kleiner  geworden,  ihre  Po- 
litur war  verschwunden  und  ihre  Oberfläche  rauh  und 
porös  anzufühlen.  Auch  die  regelmässige  Rundung  hatte 
gelitten.  Sammtliche  Kugeln,  womit  der  Knabe  ge-* 
spiejt  hatte,  waren  ganz  gleich  gross,  der  Gewissheit 
wegen  wog  ich  aber  die  noch  äbrigen  einzeln,  und  es 
fand  steh  unter  den  sechs,  noch  vorhandenen  Exempla- 
ren eine  Differenz  der  Schwere  bis  auf  6  Gran,  so  daas 
die  schwerste  107,  die  leichteste  101  Gran  wog;  Die 
▼efschluckt  gewesene  Kugel  war  mit  jenen  zugleich 
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i;:ek«urt  worden,  liöd  alle  Kofeln  waren  Tfn  JeMelbe« 
Kaliber.  Wenn  wir  nun  ihr  Braprflnciiehes  Gewicht^ 
fts  mittleres  von  den  anderen,  zu  1Q4  Gran  annehmisii 
können,  so  hatte  die  Kuf:el  von  kohlensaarem  Kalke 
durch  die  alterirenden  Safte  nnd  Processe  des  Mugen» 
und  Darmes  innerhalb  ö4  Stunden,  während  welcher  sie 
im  Körper  verweilt  hatte,  iim  16  Gran  abgenommen, 
denn  sie  wiegt  nur  noch  88  Gran«  —  Dass  sie  kleiner 
gevvorden,  giebt  der  erste  Blick.  Ich  kann  die  Kugeln 
noch  vorlegen. 

Dass  der  Magensaft  bei  dieser  Consumtion  des  koh- 
lensauren Kalkes  am  meisten  gethan  haben  möge,  steht 
7«u  verrouthen.  Us  seheint  die  Kugel  erst. dann  aus  dem 
Magen  gegangen  zu  seyn,  als  sie  etwas  kleiner  ge* 
worden  war.  Die  erste  Nacht  hatte  der  Junge  noch 
Schmerz  im  Magen  geklagt,  obschon  zwei  Mahlzeiten 
bereits  verdaut  waren.  Wie  ausserordentlich  die  Wir- 
kung des  Magens,  resp.  des  Saftes,  auf  die  in  ihn  ge- 
brachten Xahrungs- Gegenstände  sey,  sieht  man  sehr 
deutlich  aus  Beaumont^s  Versuchen  mit  St.  Martin,  wie 
schnell  aber  die  Verdanungsapparate  und  ihre  alteri«  ^ 
renden  Medien  selbst  auf  Stein  wirken,  sieht  man  aus 
diesem  Falle.  Es  kann  dieser  Verzehrungs-Proceas 
aber  wohl  ohne  eine  vorhandene  Magensäure  nicht  mög- 
lich seyn,  wofär  namentlich  die  Porosität  der  Oberfläche 
der  Kugel  spricht.  Wäre  die  Verkleinerung  des  Stei- 
nes durch  die  mechanische  Thätigkeit  des  Magens  nnd 
Darmes,  also  durch  ein  Schleifen  bewirkt  worden,  so 
würde  die  Oberfläche  des  Steines  geschliffen,  sobin  glatt 
geworden  seyn. .  Es  niusste  ein  chemischer  Procesa  ge* 
wirkt  haben,  weil  ihre  Oberfläche  porös  geworden  ist* 
—  Es  lässt  sich  vielleicht  mit  Hecht  schliessen,  dass 
unter  den  übrigen,  bei  der  Verdauung  obwaltenden  Um« 
ständen,  die  Sänre  des  Magensaftes  dem  Kalke  ver<» 
wandter  sey,  als  die  Kohlensäure.  C.  H.  ScncLz's  An« 
sieht  vom  Zerfallen  der  Speisen  durch  die  Oxydation 
ist  jedenfalls  auch  durch  dies  unfreiwillige  Exporinieni 

16. 
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widerie/s^l,  wie  sie  es  darch  Beaumont's  Beobachl linken 
bereits  schon  längere  Zeit  ist. 


3)  Fungus  ätirae  nmtris  und  Gehmi^rweichung  .^) 

Von  Dr.  Hjrzel  zu  Zürich. 

Herr  P.,  Pfarrviear  in  M.,  wandle  sich  im  April  1838 
we/o^en  eines  starken  Flechten-Ausschlages  an  mich,  iit 
der  Hoffnung,  durch  das  hom«  Heilverfahren  seine  Hei- 
iung  KU  erlangen,  welche  er  seit  vielen  Jahren  bei  de» 
angesehensten  Aer/Jen  der  alten  Schule  vergeblich  ge- 
sucht hatte.  Er  ist  33  Jahr  alt,  seit  V/%  Jahr  verehe- 
licht/ Seine  beiden  Eltern  waren  kranklich  und  star« 
ben  frühzeitig.  Der  Vater  soll  an  dyskrasisehen  Hebeln 
gelitten  haben  und  einer  gewaltigen  Hypochondrie,  welche 
öfter  bei  ihm  einkehrte,  erlegen  seyn.  Herr  P.  war  von 
früher  Jugend  an  sehr  zart  und  schwächlich,  überstand 
jedoch  die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten  ziemlich  gut« 
Während  der  Zeit  der  anfangenden  Pubertatsentwick- 
Inng  soll  er  häufig  an  Kopfschmerzen  und  Galtenerbre- 
eben  gelitten  haben.  Fast  gleichzeitig  zeigten  sich  die 
ersten  Spuren  von  Flechtenausschlag,  besonders  im  Ge- 
sicht und  an  der  Stirne.  Während  seines  akad.  Auf- 
enthaltes in  Berlin  berieth  er  Hrn.  Ur.  Heckkr.  An- 
haltender Gebrnach  der  Abkochung  von  Herb.  Jaceae  in- 
nerlich, und  äusserlich  eine  Salbe  mit  Hydrarg.  ammo>- 
niat.  und  H.  muriat.  vermochten  so  wenig  gegen  die- 
ses Uebel,  als  die  später  in  Paris  von  Dr,  Bibtt  ver- 
ordnete Jodsalbe  und  die  Ptisanen,  und  dann  die  später 
gebrauchten  Schweizer  Schwefelquellen  von  Sehinznach 
und  Stachelberg.    Dr.  Schönlein,  welcher  zuletzt  vor 


*)  Zwei  Fj&lle  von  grossen  Himtuberkeln  mit  Erwelchiins  des  Birne 
lii»olMichtele  loh  1941;  Ich  w^rde  sie  demnächst  kuns  mitthellen.  Gr. 
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mir  berathen  wurde,  %%'ie8  ihn  selbst  der  specifisehea 
Heilart  zu.  — 

Jetzt  erscheint  die  ^anze  Stirne  dunkel,  rotliblau-^ 
lieb,  stellenweise  mit  niehltjfen  Schuppen  bedeckt,  ttel 
ji^eforcht^  und  ist  hart  wie  Sohlleder  anzafälileo ,  dabei 
sehr  schwer  beweglich.  Die  Augenbrauen  fast  gnn'A 
verschwunden,  dicht  mit  Schuppen  belegt,  —  hjer 
mehr  in  der  Form  des  Herp«  furfuraceus^  die  Stirne  mehr 
in  der  ven  Psoriasis,  An  den  Augenliedern ,  aebe^ 
den  Nasenflü/ifeln ,  am  Kinn  und  an  dem  Mund  herum/ 
hinter  den  Ohren,  viele  Stellen  mit  H.  furfur.  A4if  der. 
Brast,  an  Armen  u,  au  den  Schenkeln  zeigte  sich  hau-« 
üs  ein  pastalas-psorischer  Ausschlagi  welcher  mit  mehr 
oder  wemgef  febrilen  Hewegwgen  kommt  und  wie* 
der  verschwindet,  dem  Pat  aber  wegen  des  damit  ver- 
bundenen Jocfcens  dfters  sehr  quält.  Nebstdeu»  kla;cte 
aieh  Hr.  P.  Ober,  besonders  bei  aiphaltend  feuchter  Wit* 
terang  eracbeinende ,  scorbiitische  Zufälle,  auch  über 
galliclite  Erscheinungen,  mit  lästiger  Kopfeingenommen« 
lieit,  besonders  in  der.  Frühe  und  Abends.  Die  öfters 
darniederliegende  Bssliist  kann  durch  vermehrte  Bewe- 
gung im  Freien  gehoben  werden.  Trockne  warme,  noeh 
mehr  trockne  und  kalte  Witterung  bekömiat  ibm  von 
jeher  aatfallend  gut. 

Eine  dem  Umstände  angemessene  Oi&t  hatte  Herr  P. 
aclmn  seit  Jahren  strenge  beobaehtet.  Es  i>lieb  in  die^ 
aer  Beziehung  wenig  zu  andern  übrig«  — 

Bei  vorhandener  sehr  nngäastiger  Com^Ucalion  des 
Uebels  verordnete  ich  varerst  C9*  April  18S6)  nach  dem^ 
Vorschlage  des  Hrn.  Hofraths  Rau,  im  ^^""ecbsel  alle  fünf 
Tage  SIercar.  8.  gott<  1 ,  Sulphur.  6.  gutt.  1 ,  Psor.  6«. 
gutt.  1,  während  einiger  Wachen,  aber  4>itae<detttUche» 
Erfolg.  Am  XO.  Mai  Graphit  «.,  alle 3  Tage;  den  M; 
Juni  Autopsorin.  3.,  gtt.  1.  War  der  Zustand  bis  An- 
fang Juli  fast  unverändert  geblieben,  so  klagte  sich  nun 
Pat.  in  einem  Briefe  vom  5.  Juli,  dass  auf  das  jängst 
verordnete  Mittel  hin  die  Eiterstippchen  am  Leibe  und  m 
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tfenExtreiDitütehfär  diese  Jahreszeit  nnj^e wohnlich  hiafi;»: 
bervorbrüeben ,  und  in  der  Nacht  am  RHfEkzen  Leibe  ein 
sehr  lAsti/res  Jucken  verursachten;  da^e^en  bitten  die 
Schorfe  und  Schuppen  im  Gesichte^  besonders  an  der 
Stirne,  am  ein  Bedeutendes  abg^ehommen.  Calc.  carb.  6. 
f^vXi.  1.,  alle  5  'Vhf^e. 

fiS  folgen  von  nun  an  die  eijrenen  Worte  des  Hrn.  P. 
aus  dessen  Berichten  an  mich^J.  Der  Aus|i:an^  der 
Krankheit  und  das  aus  demselben  hervor/g:e^an^ene  Ur- 
theil  der  Gegner  des  specifiscben  Heilverfahrens  mö^en 
dii^  hierdurch  herbeigeführte  kleine  Ansdehnun/r  dieser 
Krankbeits/^eschichte  entschuldigen.  Wej^n  iOstundi«* 
jter  Entfernung  von  meinem  Wohnorte  hatte  ich  kaum 
alle  Vierteljahre  einmal  Gelegenheit,  den  Kranken  sel- 
ber zu  sehen» 

Es  ist  dieses  allerdings  eine  Lücke,  allein  bei  dem 
Oberhaupt  verbaltnissmassig  seltenen  Vorkommen  des 
Kungus  durae  matris  wird  man  die  Mittheilung  dieses 
Falles  in  dieser  Form  tibersehen  können« 

Am  7.  October  1839  sah  ich  den  Fat.  selbst  wieder.  «<") 
Er  Iheilte  mir  mit,  dass  er  schon  seit  einigen  Wochen 
von  jeglichem  Ausschlage  frei  geblieben  sey,  ausge?» 
nommen  am  Halse.  Ich  fand  denselben  mit  einem  mehr 
frieselartigausseheniden  Ausschlage  dicht  besetzt. — Auf 
der  Stirnbaut  fand  man  kaum  mehr  eine  Spur  der  frühe- 
ren Verunstaltung.  Hingegen  klagte  Fat.  aber  eine  seit 
einigen  Tagen  eingetretene  düstere  Gemäthsstimmung, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  dumpfem  Druck  im  Rucken 
und  Unaufgelegtheit  zu  Kopfarbeiten.  Nebst  diesen  Be* 

*)  Wir  können  dieae  Berichte,  die  den  Zeitraum  von  einem  Jahre 
umfassen  (vom  Auj^ost  1838  Ms  dahin  1839),  füglich  übergehen,  in- 
dem sie  für  den  weitere«  Verlauf  des  Himleidens  nichts  bedeuten«, 
Dec  Flechtenauyschla^  war  bald  sehr  gering,  bald  kam.  er  wieder 
starker;  Verf.  wandte  dagegen  nach  {einander  sehr  verschiedene 
Mittel  an  (alle  in  stärkerer  Gabe  und  in  Tropfen  und  öfterer  ^Vie- 
derholujjg).  —    Gr. 

^3  bas  letzte  Mittel  war  Sepia  ti,  (in  gutt.,  alle  10  Tage)  gewe- 
üfto.  —    Gb. 
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sebwerden  finde  er  »ieh  noch  durch  eine  sehr  sehneil 
iierffBfirebildete  jStroma  sehr  j^eiiirt.'  Eine  von  einem 
XttX  verordnete  Salbe  habe  ihm  vor  einije:en  Jahren 
in  der  nümlieben  Besehwerde  sehr  bald  geholfen.  — 
Gemelli  diese  letztere  verordnete  ich  die  bekannte 
Jodsalbe,  i^lanbte  aber  nebst  diesem  äusserlicben  Mit- 
tel für  die^dbrixren  Bosch  werden  das  Natr*  mur.3.  (täjg;- 
iich  SU  1  Gran  in  Wasser)  geben  ro  dürfen. 

Am  t4,  jNovir.  meldete  mir  Hr.  P.,  dass  er  nach  einer 
8  Tage  langen  Abwesenheit  von  Hanse,  mit  dem  6e* 
branche  d^  Pnivers  ond  der  Salbe  angefangen;  er  finde 
aber,  dass  dorch  ersteres  einige  Uebel^  welche  sich 
schon  wührend  seiner  Abwesenheit  eingestellt  hatten, 
als:  verderbler  Magen,.  rheHaiatiscber,  Schmerz  [in 
den  Gliedern,  besonders  auch- im  Röcken,  Kopfweh  und 
,  gestörter  Schlaf,  sich  verschlimmerten,  was  ihm  das  Ar- 
bjEfiten  ausserordentlich  erschwere.  Er  liess  daher  die 
Pulver  weg.  Die  Salbe  brauchte  er  mit  recht  gutem 
Erfolge  fort.  Gern  hätte  er  sich  durch  Erbrechen  ge- 
holfen, aber  es  wollte;  nicht  dazu  kommen.  —  Ich  Hess 
ihn  einstweilen  mit  allen  und  jeden  Arzneien  aussetzen« 

Am  i8.  Navbr.  zeigte  Pat.  an,  dass  sich  am  17.  das 
ersehnte  Erbrechen  einstellte,  wodurch  sich  eine  Menge 
Galle  ausleerte. 

Am  W.  und'90i  Nov.  noch  einiger  Brechreiz,  Stuhl- 
verstofif ung ;  übrigens  scheint  nun  Genesung  eintreten 
tn  wollen,  wie  Pat.  äussert.  Alle  48  Stunden  Nux  vom. 
9.,  gult.  1. 

Am  2.  Ucir*  bekam  Pat*  wieder  das  Erbrechen  von 
Galle,  und  dann  abermals  Stuhlverstopfung,  Kopfweh 
und  Schmerzen  im  Röcken. 

Den  19.  Ueön  besuchte  ich  den  Kranken,  fand  den- 
selben im  Bette ,  welches  er  seit  4  Tagen  nie  mehr 
verlassen  hatte,  auffallend  abgemagert,  übel  ausse«^ 
hend  und  erschöpft.  Das  Sprechen  machte  ihm  Mühe. 
Er  klagte  ober  dumpfe  Schiberzen  im  Kopfe  und  im 
lläcken.    Im  Nacken  sey  es  öfter,  als  bekomme  er  ci- 


mn  SM^lgiiknni;  Trtksithtixkf il^DbreiiMiisea)  äKcluvtn^ 
d^l  und  BrechmZf  hnonier»  wenn  er  sdinjeli  aiifiititisea 
wolle«  Jedesmal  mefcdem  er  etwa»  ^enoa^en^  Krbr^r« 
eben  einer  itttnneti,  ^frelbeti  Galle,  >nebst  den-^enosaeneni 
äm»iaea«  Leirht  weiaa  be^ohla/^efie  Ziin^e«  .Ohne  ei<r 
C^liUicbe  Essluat  glaubt  er  doch  öfter  etwas  jr^nieaseii 
zn  müssen.  AubdUemie  8ltthlverstO|ifiin;g:  bei  einjre^'O^ 
genem  Banehe.  Sehr  hilufi;o:er  Abgmg  eines  wässeri« 
gen  Urina.  Oefter  starke.  Beänffsti^un^en.  fai  der  Nacht 
aciblafloa;  wahr^end  dem  Ta^e  da^r^x^n  hlia%er  8eblain-f 
nif^r«  —  In  den  let/.ten  3  Ta;Qfen  habe  sich  der  Krank-«- 
lieits%9stand  schnell  versebliinniert» 

|)i|ss  diesen  Erscheinungen  ein  bedeutendes  Leidf^n 
im  Innern  des  Centralnervensysiems,  sowohl  im  Racken«» 
mark  als  wie  im  Gehirne,  %u  Grunde  liegen  müsse,  war 
wohl  nicht  %u  verkennen»  Die  von  mir  angewandteil 
Bltttel  halten  keinen  sonderlichen  ßifolg.  Da  ich  vom 
Fat.  entfernt  war  und  er  bei  den  einiretenden  Zufällen 
shnellen  Betstandes  bedurfte,  so  begab  er  sieh  unter  die 
Pflege  eines  Ar74es  in  seinem  Wohoorte. 

So  viel  mir  nachher  bekannt  gewordeaist,  wurde  so*» 
gleich  nnd  ohne  alle  l[instltnde  vorliegender  Fall  fär 
eine  Folge  von  Zurnckti*eibQng  der  l^'Iechten  erklärt,  n« 
von  dieser  Ansicht  geleitet  mit  Grob-  und  Klein «^ Ger 
ackutss  innerlich  und  üusserlicb  eing^sciirittefl.  Der  Ko- 
atfind  verschlimmert^  sich  indessen  täglif-h^  und  am 
3w  Juni  1840  erlag  der  Kranke,  nachdem  4  Tage  vorher 
ein  zweiter  Arzt  von  Zürich  aus  berufen  worden  war« 
Oiesefn  letztei^n  verdfinke  ich  die  Krankbeitsgeaehicbte 
der  letztf  rn  Tage  und  d^n  Sectiotisberirht,  welche  beide 
hier  folgen  sollen.  —  (Stellt  man  das  oben  verzeich« 
Qete  Bild  mit.  dem  folgea^en  zusammen,  so  mag  es  nicht 
Siehwer  $eyn ,  sich,  den  Verlauf  der  Krankheit  vom  C4. 
bis  zum  30*  Bcbr.  z«  abstrahjreii)> 

Jener  Arzt  sagt  in  seinem  Berichte:  PaL  liegt  ausge-^ 
streckt  im  Bette^  zu  dessen  Fussende  er  hinuntersiokt, 
so  dass  er  öfters  wieder  höber  hinaufgezogen  werderi 


^  -- 


^ 


• 
WMs;  dl«  obem  Kxfrentititeii  hebt  er  nor  ibit  Hiiii^  in 
4fe  ff Ahe  wid  lis^t  sie  Mi^leich  sinken ;  die  untern  Ex^ 
treolililen  kunii  er  nicht  bewegen,  aoeh  nicht  anf  denr 
melben  stehen.  Er  kh^t  nicht  aber  KopfsehmeraB.  Väfc^ 
lt|te  Besianiichkeit  wechselt  ab  mit  verwirrten  Ideen, 
die  er  still  vor  sich  liiniiiarinelt«  Mehr  klagte  er  über 
etwaig  Schmers  im  Itficken,  in  welchem  er  schon  meh* 
rere  Wochen  vor  diesem  Krankenlaf^er  bfiofif^e  wie  elefc- 
triache  ächlijß^e  verspfirt  hatte.  Die  Nichte  meist  schlafe 
I089  der  Päls  langsam  und  schwadi«  —  PIMniicfa  nach 
der  g;erin^iten  Anstren/cnn/B^  fallt  er  in  eineii  Ohnmacht«^ 
ahnlichen  Zustand,  dabei  Phantasieren  mit  lallender 
Sprache,  stdbnendero  Athem»  bestfindigem  leerem  Sohlin>* 
f^en;  die  Getränke  hört  man  huianterroUen ;  die  Aa^en 
sind* starr,  die  Pnpilltn  weit,  unbeweglich;  endlich  con^ 
vttlsivische  llewegungen  der  Hunde.  Diese  Anfalle  dan« 
erti  etwa  5  Minuten  lang  an  *nnd  wiederholen  sieh  fant 
|ede  Viertelstunde«  Dabei  erkalten  leicht  die  Händei, 
in  der  Nseht  ist  -der  Körper  mit  Schweiss  bedeckt;  die 
Haut  fohlt  sich  ohne  Tnrgor,  mehr  kalt  anv  Einige 
Stunden  nach  dem  Essen  trtU  jedes  Mal  Erbrechen  ein; 
das  Erbrochene  ist  onverdant,  sehr  enner;  die  Zunge 
ist  sehmntaig  gelb  belegt,  der  Geschmack  onausatehlieh 
rau^^ig ;  heftiger  Durst ;  der  Unterleib  ist  voll ,  weieh| 
nnschmershaft;  kein  Stphlgeng,  aueli  die  Klystiere  be-^ 
wirken  denselben  nicht  Der  Urin  geht  in  enormer 
Menge  ab,  mehr  als  ö  Maas»  in  24  Stunden,  isk  blase« 
glUich,  hell.  —  Ausserordentliche  Magerkeit,  begin« 
nender  Decubitus*  Aufilsllend  war  mir  das  starke  Grao«^ 
seyn  der  Haare  *) ;  von  dem  frühem  Kiecbtenaussctilage 
keine  Spur;  dieser  ist  nach  Aussage  des  Pat.  fast  spnr^ 
los  verschwunden. 

Die  angewendeten  Mittel  brachten  nur  eine  Schein* 
besserung  auf  kurze  Zeit  hervor. 


I 


*)  Derglelehen  wurden  vor  diesom  Krankenlager  nur  einxelne  we- 
ttige  bemerkt.    H. 


Den  2.  Jum.  Iiii<  Bade  von  Kali  caw9t  erfolgte  ^ief« 
OjiAmaebt  mit  Schnarchen.  Pat  erholte  sieh  erst,  nach 
ein  paar  Stunden,  aus  derselben.  Er  wurde  in  wollrae 
Tüelier  KehMIt.  Auf  den  Abend  fiel  er  in  allf^emeinen 
warmen  Seh  weiss,  ffiblte  sich  wohl  und  sprach  mit  sei-- 
ner- klaren  St imme  ^ansfi  rohi^. — 

lieft  3,  Juni  sah  ich  Pat.  um  V/t  Uhr  in  der  Frfihe. 
Noch  laj:  er  in-  den  wollenen  Decken  einxehAlU,  mit 
warmem  Seh  weiss,  oberxogen,  sprach  mit  krirti|i:?r 
Stimme  und  klarem  Geiste ,  Tuhlte  sich  aber  unx:ebener 
schwach.  Der  Pols  war  iinn  sehr  frequent)  130  u^  klein, 
difis  Pupillen -erweitert,  unempfindlich  für  das  Licht,  die 
Sehkrart  erloschen;  das  Gehör  da<feg:cn  eher  etwas 
besser,  als  an  den  vorher  ^ej^angenen  Tagen.  In  ein 
frisches  Bett  getragen,  verfiel  er  spgleich  in  miissi-* 
tirende  Delirien.  Ein  Klystter,  das  nachher  applicirt 
wurde,  floss  unempfindiieh  aus  dem  erschlafften  After 
asurüek.  Bald  nachher,  wählend  der  Puls  immer  mehr 
siink,  endlich  unföblbar  %vurde,  endete  der  Kranke.  — ^ 

Seeiiony  51  Stunden  nach  dem  Tode.  Starke  Abma.* 
gerung  des  Körpers,  Todtenstarre^  keine  Todlenflecken, 
Angen  stark  in.  .die  Orbita  eingesunken.  Kopf :  Di» 
Scbadelknochen  dönne.  Bei  Wegnahme  des  Knochen^ 
gewölbes  [erschien  auf  der  harten  Hirnhaut  neben  dep 
Siehelfortsatze  rechter  Seits,  ein  etwa  2'V  erhabenes, 
kreisförmiges,  schwammiges  Gebilde,  von  gelblicher 
Parbe  und  von  dem  Umfange  eines  Balzenstücks;  das- 
selbe griff  in  eine  Grube  des  Schädelgewölbes  ein, 
welches,  nach  aussen  getrieben^  an  der  Äussern  Flache 
eine  kugelige  Erhabenheit  bildet  und  sich  da  bedeatend 
verdünnt  zeigt.  Das  Schwammgebilde  lag  auf  der  Arach^ 
noidea,  mit  welcher  es  losgetrennt  werden  konnte,  drückte 
die  Dura  mater  vor  sich  hin,  hatte  dieselbe  verddanf, 
an  einigen  Stellen  durchbrochen,  bieng  aber  mit  dersel-^ 
ben  nicht  zusammen.  Auf  der  andern  Seite  war  ein 
ähnliches,  kleineres  Gebilde.  —  Substanz  des  sehr 
grossen  und  schweren  Gehirns  schien  normal,  ziemlich 
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HdbaAg  mit  Bluipiinkten  besetzt.  —  Die  Hirnkioiäierii^ 
In  Mtfirlicher  W^e,  Enthielten  etwa  SÜ'  hellen  8e- 
rams;  in  dicfsem  schwamiDen  einzelne  Flocken.  Diel 
Sehhi^frel  ^  beider  Seiten  hatten  ihre  Farbe  verünilert, 
waren  mehr  schunitzijB:  j^elb,  aof  beiden  Seiten. er weidit, 
besonders  aber  auf  der  linken,  anf  weleher  der  hintere 
kolbi^e  Theil  des  Thalamus  im  Vmfänge  eined  Halb- 
batsenstfiekes  Snbstanzverlost  zeigte,-  indem  er  wie  an- 
f:efressen,  mit  unebnen  Rindern,  welche  in  der  Flus- 
siickeit  flottirten^  sieh  darstellte.  Die  Um j^ebonje:. dieser 
Stelle  war  sehr  erweicht.  Auch  das  kleine  Gehirn,  der 
pons  Varollti,  das  ganze  Commissurensyslem  zeigte 
sieh  erweicht«  — 
Das  Rückenmark  konnte  nicht  untersucht  werden»  *3 
BrU9U  Lungen  vollkommen  normal.  Herz  ebenso;  im 
Herzbeutel  ziemlich  viel  FInidum.  . 

Unterleib  i  Darmkanal  stark  von  Luft  ausgedehnt, 
Magen  schlaff,  zosammengerallen,  starke  venöse  Injec«- 
tionen  auf  der  Schleimhaut.  Leber  sehr  gross,  Gewebe 
normal,  Milz  atrophisch,  Nieren  sehr  slaric  mit  Blut 
überfallt    ' 

.    Die  chemische  Analyse  des  in.  diabetischer  Menge  ab* 
gegangenen  Urines*  wurde  leider  nicht  mehr  geuiacht. 


4)  Wirkung  der  Nux  vom.  und  des  AgaiHeus  m$§s^ 

cor.  in  parälytiechen  Birscheinungen,  ^ehr  währ^ 

scheinlich  von  Centralerweichung  des  Rücken-^ 

^  markes  herrührend.  Von  Dr.  Hirzel  in  Zürich. 

.  Frau  Q.,  von  Schaffhausen,  suchte  im  Juli  1637  meine 
Hälfe,    ^ie  ist  36  Jahr  alt,  von  mittlerem  Körper  baue, 

*)  Es  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  dassdbe,  besonders  die  Me- 
dnita  oblongata,  der  nämlichen  krankhaften  Umänderung  unter- 
lag. ^    H. 


lyrnfilitt^nerVöser  Constitution,  sanjo^nin»  TeiftpHeramenley 
stälbmt  voll  dcrophbl»  Eltära  her;  doch  hat  sie  von  al^ 
len  ihren  Geschwistem^  welche  die  aui^enseheinlichste» 
Zeieheii  dieser  Krankheit  ond  der  Rhachitis  an  sich  tra- 
j^en,  die  weni/i^sten  Sparen.  Die  j!:ewöhnliehen  Kind^<r 
krankbetteh  hatte  sie  ohne  alle  bösen  Folgen  fiberstan-^ 
den*  *-  Vor  ea.  7  Jahren  verheirathete  sie  sich  ohil' 
wurde  im  ersten  Jahre  ihrer  Vereherichong  sGbwanj3:er, 
In  den  leta&ten  Monaten  dieser  Sehwanj^erschaft  wurde 
sie  auf  einem  Spiasiergan/ä^e  von  einem  Stier  verMgti 
wollte  sich  durch  anj!:e8tren;D;(es  Laufen  vor  der  Gefahr 
retten,  und  nicht  achtend,  dass  dieses  gefährliche  Thier 
von  herbei/sreeilten  Leuten  abgetrieben  war,  lief  sie  so 
lange  fort,  bis  sie  athemlos  erschöpft,  halbbewusstlos  Vor- 
wirts zu  Boden  hinstor%te«  —  Indessen  schien  weder  das 
Hinstfirzen  noch  der  gewaltige  Schrecken  auf  ihre  Nie-' 
derkuuft  von  bösen  Folgen  gewesen  zu  seyn«  Zur 
rechten  Zeit  wurde  sie  gldckltcb  von  einem  gesundfeUi 
jetzt  noch  lebenden  Müdchen  entbunden. 

Bald  nach  dem  übrigens  gut  Voräbergegangenem 
Wochenbette  verspürte  sie  im  rechten  Beine  eine  l&h^ 
mlingsartige  Schwäche^  welche  trotz  der  dagegen  ge- 
suchten irztlicben  Hölfe  langsam  zunahm,  und  sich  nach, 
einer  Zeit  von  JVs — t  Jahren  auch  auf  das  linke  Bein 
erstreckte.  Der  Gebrauch  von  Haus-  und  Mineralbfi- 
dem,  so  wie  auch  von  verschiedenen  Schmiererden, 
blieben  ohne  heilsamen  Erfolg.  Nach  und  nach  zeigte 
sich  das  Uebei  auclr  in  deil  Rfiekenmuskeln,  so  dass  esf 
Ihr  im  Sitzen  schiver  wurde,  sich  gerade  m  balten; 
Im  äL  Jahre  nach  der  ersten  Niederkunft  wurde  sie  zuuc 
zweiten  Haie  schwanger.  Das  Geb&ren  ging  aber  die- 
ses  Mal  schwieriger  und  langsamer  von  Statten.  Nach 
diesem  Wochenbette  gi^ng'  die  LAhmung  noch  rinmiif 
so  schnell  vorwärts;  es  giebt  i^ich  jetzt  folgendes  Bild' 
kund.  In  den  untern  Extremitäten  und  im  Rucken 
fühlt  sie  sich  so  ^chwacb,  dass.  sie  der  Unterstützung, 
ihrer  eignen  und  fremder  Hunde  bedarf,  um  sich  aus 


4tr  «ilMndM  Lnge  außßurichten ,  noch  miist  sie  sidh 
Im  Stehen  an  einem  festen  Gegenstände  halten;  niii  nicht 
gteicb  afiosammenzusinken.    Beim ^ Gehen,  wo  sie  krtf» 
(i/(er  Unterstitcan^  bedarf,  sehleppt  sie  die  Beine  wack- 
elnd auf  den  Zehen  nach.    Frei  und  aafröclit  sitzend 
h4lt  sie  es  ntchl  lanj^e  aus,  der  Körper  sinkt  bald  %'or- 
wfirts.  Das  rechte  Bein»  in  welchem  sich  die  Lfrhmon|( 
zoerst  zeij^te,  ist  schwacher  als  das  linke;  die  8rhen-* 
kelmuskeln  sind  schlaff,  aber  nicht  besonders  ab^ema"- 
l»ert.    Die  Süssere  Empfindlichkeit  in  nichts  vermindert. 
Auch    in    beiden    Armen    zeij^t    sich    eine   auffallendo 
äch wiche;  jedoch  ist.  hier  die  linke  Seite  schwacher, 
als  die  rechte;  im  Achsel^elenk  hAafi/sr  ein  empfindlicher 
Schmerz.   —    Die   leichteste  Handarbeit   ermüdet  die 
Kranke  sogleich.    Bei  Untersuchung^  der  RäckenwirbeU 
süole  findet  sich,  dass  die  Linie,  welche  durch  sAmmt* 
liehe  Racken wirbelbeine  gebildet  wird,  einen  betriebt«' 
liclten  Bo/3:en  nach  auswärts  macht;  noch  auffallender 
erscheint  aber  das  Kreuzbein  in  seiner  Mitte  nach  aus- 
sen gebogen-^   dngegtn  das   Steissbein  völlij;  in  die 
Beckenhöhle  hineingezogen«    Sowohl  auf  dieser  Stelle, 
als  auch  besonders  auf  den  zwei  untern  Lendenwirbel- 
beinen und  auf  dem  5.  u«  6.  Räckenwirbel  ist  die  Kranke 
gegen^  einen  ganz  mfissigen  Druck  (in  den  zwei  letztern 
Stellen  auf  die  Dornfortsätzc  angebracht),   sehr  em- 
pfindlich.   Selten  Kopfschmerzen,  wenn  sich  aber  solche 
einstellen^   immer   vom  Hinterhaupte  ausgehend,  von 
^himpfer  Art  uml  mit  Schwindel  verbunden«    Im  Haar- 
kopfe  häufig  quilendes  Jucken.    Schwach  -  und  trüb«* 
sichtig;  Flimmern  vor  den  Augen.    Der  rechte  Angapfel 
erscheint  etwas  kleiner  als  der  linke«  Die  Augenlieder 
hingen  paralytisch  hinnnter  und  bedecken  fast  die  Hilfte- 
der  Augen«    Hiufiges  Ohrensausen.    In  der  Gegend  des 
Zwerchfelles  wie  von  einem  Bande  zusammengeschnört, 
daher  das  Athemholen  ersehwert;   schwache  Esslust« 
Der  Urin  geht  sehr  sparsam,  ist  braunroth  und  stark 
ammoniakalisch  riechend.  Ocfter  Stablverstopfung.  Der 


f^  OH^inalaölumdiufiien. 

SfmhlfiMK.  eatu-eiler  a^^lir  schnell  oder  teiiK94m,  swid* 
l^end  uod  MnjKenu j:li€b.  H&vtüg  Tmgt  sich  Fluor  albus 
\:oii  milder  llescbaffenbeit.'.  Die  Menses  treten  imaier  %tt 
frohe  ein,  sind  \huge  dsnernd ,  hnafii^  und  von  üblen 
Gerüche.  —  Dieselben  lassen  fast  ioraier  für  lioi^er« 
oder  ktip&ere  Zeit  Verscblimniernnj:  des  Krankbeitsf^n^ 
Standes  %pi;juck*  empfindliche  eisif^e  Kalte  an  den 
untern  Extremitäten  bis  über  die  Kniee  hinauf.  An  den 
Armen  und  Beinen  öfter  das  Gefühl  von  Ameisenlatifen» 
Der  Schlaf  in  der  Nacht  fest  und  anhaltend;  auch  viel 
Tageschläfrigkeit.  Der  Puls  klein,  schwach,  nicbt  be«* 
schieoni^t  Die  Geroäthsstimmono:  ängstlich ;  dabei  ist 
Pat.  sehr  reia&bar  und  ärgert  sich  schnell.  — 

Dass  diesem  Symptomencomplex  eine  centrale  JSr^ 
weichung  de^  Rückenmarkes^  besonders  von  der  Canda 
equina  ausgehend,  zu  Grunde  liege,  konnte  ich  nicbt 
sehr  bezweifeln ,  wenn  aucb  nach  Alders  einige  8ymp-* 
tome  fehlen  sollten*  Die  im  späteren  Verlaufe  ein* 
getretenen  Erscheinungen  sprechen  nicht  weniger  fär 
dies«  Krankheitsform.  Leider  konnte,  seiner  Zeit  die 
Section  nicht  vorgenommen  werden,  durch  welche  ein«'- 
zig  meine  diagnostische  Ansteht  als  wahr  oder  falsch 
hatte  bewiesen  werden  können.  —  In  anamnestischer  Be* 
Ziehung  Hess  sich  durchaus  kein  anderes  Hopient  aof« 
finden,  als  wodurch  die  oben  bezeichnete  Constitution 
der  Kranken  diese  Krankheitsform  Vorschub  erhielt  (?>, 
ferner  hätte  der  erlittene  heftige  Schrecken  und  der 
8tun&  in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft  Ver- 
anlassung seyn  können.  In  den  Sexual  Verhältnissen 
war  eine  solche  nicht  zu  suchen ;  Frau  0«  lebte  in  sehr 
glucklieber  Ehe. 

Wenn  auch  die  Vorhersagung  sehr  zweifelhaft  zu 
stellen  war,  so  nahm  icb  dennoch  die  auf  die  hom.  Be« 
liandlung  alles  Vertrauen  setzende  Kranke  in  meine  Be- 
handlung, und  fand  mich  hierzu  um  so  mehr  aufgemun- 
tert, als  Frau  0.  mir  versicherte ,  schon  seit  ein  paar 
Jahren  alle  weitere  Behandlung  verlassen  zu  habeni 


8€Mier  ZeK  nueh-  der  itmerliehe  ond  iasserliche 
Gebraoeli  des  Phosphors  fij^rirt  hatte.*  Im  verldssenen 
Winter  hatte  -sie  sieb  in  Basel  angehalten)  und  die  hom. 
Kehandlanjc  von  Hrn.  Ur.  SionisT  daselbst  liatte  ihr  we« 
weni^i^stens  viel  Erleichteruno^  verscbaft. 

Nach  Re^^nJiron j;:  der  Üiit,  welche  indessen  die  Kranke 
nicht  strengte  beobachtete,  verordnete  ich  ihr  (den  X& 
Juli)  Nqx  vom.  lt.  gniu  1,  alle  3  Tage  zu  nehmenv 
Schon  nach  der  2.  Gabe  verspürte  die  Kranke  die  beste 
Wirkung,  als:  vermehrte  Wärme  in  den  Uutcrsciien- 
keln,  mehr  Kraft  in  den  Ruckenmoskeln  und  vermehrte 
Klasticitat  in  den  Beinen  *).  Nun  traten  die  Menses  im» 
4—5  Tage  zu  Trilhe  und  in  noch  stärkerem  Maasse  ein* 
^ch  dem  xlufbören  derselbe«  ftrar  t^ieder  alle  Bessew 
rang  verschwunden^  -Einige  gleiche  Gaben  Nux  vom., 
dann  Coceulos  9^  Arnica  8,  Caostic.l5,  änderten  wäh- 
rend 8  Wochen  nichts.  Ende  September  erhielt  sie  wie-; 
der  Nnx  vom.  3.  gutt.  1,  alle  4  Stunden.  Nach  14  Tag^ 
kmgem  FoHgebrauche  dieser  Mittel  fand  ich  Paf.  um  vie-' 
les  besser  aussehend;  bessere  Esslosi;  der  Stuhlgang 
auch  in  Ofdnung,  ebenso  die  UrinabV  und  Aussonde» 
ruag.  Der  Kopf  heiter,  die  Sehkraft  besser,  Die  Em- 
pfindung eines  schnarrenden  Bamies  um  die  Brust  hat 
sich  fiinalich  verloren;  auch  vermag  die  Kranke  sieh 
fingere  Zeit  in  ihrem  Seisei  aufrecht  Ku  erhalten.  In 
beiden  Armen  fühlt  sie  ebenfalls  mehr  Kraft;  hingegen 
ist  der  paralytische  Zustand  in  den  nnlern  Extremitir 
ten  noeli  der  nümliche;  wegen  der  eingetretenen  kAh-* 
leren  Jahresuit  leidet  sie  wieder  sehr  an  Kulte  in 
denMiben.  —  Nnx  vom.  3«  gutt.  1  tägttöh  mv^^ 
noch  einige  Wochen  lang  fortgeiioamien ,   ohne  dass' 


,  *)  Ich  kenne.  d«B  Einfliw«  der  ersten  Verordn uns  eines  neuen  Are-, 
les,  besonders  bei  gläubigen  Kranken  und  eines  angewandten  neuen 
Heil  Verfahrens  2u  gut,  als  dass  Ich  auf  solche  aogeoblicklicbe  Bes- 
serung grosse  Rücksicht  nehmen  wurde.  Der  zweite  Erfolg  der  An- 
wendung der  Nux  vom.  war  auch  in  einer  ganz  andern  Richtung, 
als  dtr  erste.  —    H. 


9S&  <toff<iMiteA^iyn<tenytfw> 

flte4en  KMtlinii  w«iler  iü  ^twM  verteaMItei  Mi itM«»«« 
iMs^  dilB«  von  nan  an  die  Men^ies  mfts]si|;ar  eiiitriitea 
imd  ntcbt  mehr  yorsetaslen.    Ich  virrdrd»ete  um  a«  24. 
Oelobcr  A^aricus  moaCvlS.  ffivCt*  1,  alle  &Tage  au  aeli- 
tneu«    Bei  meinem  nüelisten  Bvsucbe  nach   18  Tajcen 
klaffte  die  Kranke^  über  vermehrte  8eh wüebe  jm  Rücken 
uttdjtt  den  Armen,  ebenso  in  den  Beinen.  —   Um  mich 
ym  äherzettjer^n ,  ob  diese  VersefaUmmerua/;  im  Verlanfe 
der  Krankheit  lieice,  oder  Wirkung  der  Aranei  sey, 
verordnete  ick  Aj^arieaa  6.  jcott.  1,    alle  48  iStunden» 
Seiion  nach  -  der  ersten  QnUe  so|l  die  Kranke  in  den  Bei- 
lieffi    verweiiiie  Schwäche   vGr«p0rt  haben,   nach  der 
^weilen  beiicklete  sie  mir  schriftlich^  ^^dass,  als  sie  das 
Bett  verlassen  and  wie  gewohnt,  sich  an  Tischen  hfri- 
iend,  zu  ihrem  Sessel  sich  fortschleppen  wollte«  sie  auf 
den  Beinen  nicht. den  jrerinfffiten  Halt  mehr  verspirte 
und  %a  Boden  ^s^esaoken  sey.    Audi  im  Backen. und  in 
den  Armen  finde  sie  sich  aaffallciid  schimricher;  a^a^eicli 
verspi^e  sie  anj^ivobnle  nnd  heftig  vSchmerzen  im 
a:anaen  .Bücken  und  in  beiden  Obei:scbenkeln^  in  den  Ar- 
men, am  heftiipslen  aber  kn  rechten  Höft-*  und  im  Jin«« 
kea  Oberarm^elenke.    Bis  auf  weiteren  Bericht  traue 
ste  sieh  nicht,  diese  Arenei  .fortzu/cebraucbea^^  «—    J|?b 
verotrdnete  ihr,  sogleich  ein  paar  Löffel  Wein  au  neh- 
men, und  nach  ein  paar  Ta^en  wieder  die  Nax  vom»  3* 
gutt  1.    Ein  paar  Tag;e  spater  traten  zur  i;ehöri|cen 
Zeit  die  Regeln  ein*    Bei  meinem  nächsten  Besncbe^ 
14  Ta^e  nach  diesem  Vorfalle^  /and  ich  die  Kranke,  wie«^ 
der  in  dem  nimiiehen  ZustaadCi  in  welchem  sie  ViOr  die- 
sem lAnfalle  sich  befunden  hatte..    Von  den  berichteten 
Schmerzen,  welche  etwa  3  Tax^  in.abnehmendem  Grade 
anji^edaoert  haben,  war  im  linken  Achselg^elenke  noch 
etwas  zurflck/reblieben ;  auch  vor  den  Augen  war  es  et- 
was trüber  und  flimmriger  als  froher.  —    Kacbdem  sie 
nochmals  eine  Gabe  Nux  vom.  9.  gutt.  1 ,   genommen 
hatte,  welche  den  Zustand  in  nichts  änderte,  verordnete 
ich  wieder  Agaric-^  nun  aber  90.,  glob.  5,  alle  10  Tage. 


o 


!  ' 


SGWei  Gabea  liesM»  4ms  Bttiedm  |[^«iia  gleidl ;  «an  er- 
bteit  sie  18.  guiU  1<  «Ue  10  Ta|;e.  JScben  bmIi  der  er-^ 
eleo  Ckibe  erfolffte  NaebiMs  der  zaraekjf^llebeiien 
Sebmerabeii  im  Aebsel^celenke;  aoeh  versebwand  die 
Träb8i>hti£keil  bedeutend.  Unter >  fertitesetsteu  Ge- 
braocbe  dieser  Mittel  aahiD  der  paralytiaehe  Zustand  jb 
den  Röckenoiuskeln  und  in  den.obern  Extremitäten^  in 
den  Aü£fen  und  Au^enltedem  nicbt  nur  nieht  überhand, 
sondern  besserte  sieh  in  auffallendem  Grade.  Die  Ueil« 
wirkuniT)  weiebe  die  Nux  vom.  besonders  im  Reiehe 
des  Oan^Iieilbytemes  nd  in  denjenr^ifen  des  Nerv.  synH* 
pathia  n,  va^s:  herbeigeführt  hatte,  blieb  indessen  aneb 
feststehend.    Nur  in   den   untern  Extremitäten    a^^te 

sieh  keine  BeMtrunjr,  deeh  bis  jetnt  aocli  keine  Ver- 
sebHmmeruns. 

:  Mit  Ende  Januars  16B8  stellte  sieb  eine  profuse  Leu* 
fcarrbde  von  sehr  öbiem  Geraebe  und  stark  corrosiver 
Besehafltenheit  ein.  Gleiebzeitijc  erschienen  auf  der  rech- 
ten Wanpe  etnijs^e  schwarze  Blattern  von  der  Grtese  ei- 
ner halben  Haselnuss,  mit  einer  sehmalen  Röthe  um- 
schrieben. Sie  bildeten  sich  sehr  schnell  und  waren  nur 
einige  Stunden  lanjp  von  hefti/g:em  Brennschmerz  beglei- 
tet. Aehnliche,  nur  viel  kleinere  Blattern  soll  Pat.  aoeh 
vor  ein  paar  Jahren  gehabt  haben.  Durch  diese  Er- 
scheinung sah  ich  mich  veranlasst,  den  Arsenik  80. 
gatt»  1^  alle  5  Tage  zu  geben.  Schon  nach  der  ersten 
Gabe  wurde  die  Leukorrhoe  milder,  blieb-  aber  bis  zur 
3.  Gabe  gleich  hiufi^  und  verlor  sich  dann  bis  auf  ein 
Unbedeutendes.  Die  Blattern  gingen  und  kämen,  doch 
in  abnehmendem  Grade,  und  versehwanden  zuletzt,  ohne 
eine  Spur  zu  hinterlassen.  Inzwischen  hatte  aber  die 
Paralyse  der  Beine  piötzlieh  schnelle  Portschritte  ge- 
macht, so  dass  die  Kranke  von  ihrem  Lag^r  nach  dem 
Sessel  getragen  werden  musste.  Der  obere  Körper 
hatte  aber  an  diesen  Fortschritten  der  Paralyse  keinen 
Theil  genommen.  • 

>.    HYORA.  IM.  XIV .  ,  ff 


,  OfisHMla&handimißßm. 

Im  Man  wurde  .PAt.  von  einem  lieft ig^en  Lon^en^. 
katarrh  befallen^  weicher  sehr  wahrsebeUHi^h  daher  ent* 
Mand,  dass  sie  am  Ta^^e  besländi^  ^anz  in  der  Nähe  eined 
eisernen  lioehofens  sass,  welchen  sie  selbst  besorgte« 
Hasten  und  Scbleimaaswnrf  waren  sehr  stark«  We^en 
neinc^  Entfernnnjsr  und  metner  Gesehüfte  war  es  mir 
nicht  mö/s:ltch ,  Pat.  so  oft  sn  besuchen ,  als  sie  es 
wäfischte.  Sie  wandte  sich  desshaib .  we^en  dieses 
Hebels  an  einen  andern  Arzt  in  ihrem  Wohnorte«  Der 
Katarrh  ^in^  in  Lun^enschleimiloss  über,  der  sie  sehr 
entkräftete.  80  viel  ich  sah,  wunie  derselbe  durch  an- 
haltenden Gebrauch  von  Kreosotmixtaren  i^eboben« 

^Nach  dieser  Zeit  von  ein  paar  Monaten,  während 
welchen  sie  beständig  das  Bett  böten  mosste,  traf  ich 
die  Kranke  sehr  entkräftet  an.  Alle  fräher  errnn^ene 
Besserung  des  Krank beitszustandes  war  verloren : 
8tuhlverslopfun/g:,  sparsamer,  dunkler  Urin,  verlorene 
Elsslost,  Oyspnoe«  waren  wieder  ztträck/D;ekehrt ;  der 
Lähmun^9ZU8tand  im  Röcken  und  in  den  Armen  bedea- 
tend  vermehrt.  Einige  Gaben  Nux  vom.  blieben  nicht 
^anz  ohne^uten  Erfolgs:;  dieser  war  aber  nicht  von 
Dauer.  Ajraric.  m.  that  nichts  mehr,  eben  so  wenig 
China,  Canstic*  u.  a.  Uin^e^en  zeigte  Arsenik ^  seine 
Heilwirkung  noch  einis;e  Male  g^eji^en  den  wiederkeh- 
renden scharfen  Fluor  albus«  —  In  diesem  hulflosen 
Zustande  fiel  dann  die  arme  Kranke  dem  ftathe  alter 
Weiber  anheim.  Um  den  Aus^an^  der^  Krankheit  zu 
beobachten,  besuchte  ich  sie  aMe  4-~5  V\'ochen  ein  Mal» 
Auch  war  es  mir  möglich,  noch  Einif:es  für  ihre  Er- 
leichterung zu  thun.  In  den  letzten  '2  Lebens-Monaten 
litt  die  Kranke  sehr  an  immer  zunehmenden  Schmerzen 
in  den  Oberschenkeln,  in  dem  rechten  Haft ji^elenk, .  noch 
mehr  aber  im  linken  Oberarm^lenke  und  fi:anz  beson- 
ders im  Rücken.  Die  Schenkel  vermochte  sie  schon 
längere  Zeit  nicht  mehr  über  einander  zn  bringen.  Das 
Gesicht  erlosch  immer  mehr  und  mehr;  in  den  letztern 
Tagen  war  völlige  Blindheit  eingetreten.  —    Sie  starb 


im  Spitjahr  18B8  unter  den  Erseheinoniren  von  Lnn* 
ffenlabniünjr*  —  iieiiier  konnte  die  Seetion  nicht  vor-» 
Senominen  werden. 

.  jGerade  in  der  Periode,  wo  die  Mox  vom.  die  Bosse- 
nng  nicht  weiter  vorwärts  brachte,  und  auch  mehrere 
andere  Mittel  nichts  leisteten,  kam  mir  das  3.  Heft  des 
YL  Bandes  der  Hyg^ea  211  Gesichf^  in  welchem  unser 
verehrter  Hr.  Medicinalrath  Dr«.KunTZ  auf  die  Anwenr 
dnng  des  ^ggQ&yJBi  ^^  dieser  Krankeitsform  aufmerk- 
sam macht.  Hierdurch  sah  ich  mich  %u  dessen  Än- 
wendon/s:  besonders  aufgefordert,  obwohl  ich  nach 
den  Reinwirkon/iren  (in  Stapf's  Archiv,  IX.  ii.  X.  Bd. 
Anf|i:e%eichnet),  verglichen  mit  dem  Hauptsymptomencom* 
plex  meines  Falles,  eine  nicht  geringe  Aehnlichkeit  schon 
früher  gefunden  hatte. 

Ob  nun  die  auffallende  und  unzweifelhafte  Verschlim- 
merung w&hrend  dem  Gebrauch  des  Fliegenschwauimes 
einer  zu  niedern  Verdünnung,  in  kurzen  Zeiträumen  ge- 
reicht, oder  aber  dem  Umstand  zuzuschreiben  sey,  dass 
die  Arznei  nicht  in  genügsamer  Aehnlichkeit  mit  vor- 
liegendem Symptomencomplex  gestanden,  dieses  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden«  Immerhin  zeigt  die  Ver- 
schlimmerung,  w&hrend  die  niedere  Verdünnung  ge-^ 
nommen  wurde,  so  wie  die  nachherige  günstige  Wir- 
kung in  nicht  zu  hoher  (der  18.)  Verdünnung,  dass  der 
Fliegenschwamm  in  Rückenmarkserweichung,  sofern 
polche  noch  nicht  zn  weit  vorgeibchritten  is^  ein  kräf« 
tiges  Heilmittel  seyn  könne.  In  nnserm  Falle  war  sehr 
wahrscheinlich  die  organische  Zerstörung,  besonders 
am  untern  Ende  des  Rückenmarkes,  zu  gross,  als  dass 
eine  Heilung  hätte  erzweckt  werden  können.  —  Ich 
stellte  später  mit  dieser  Arziiei  Prüfungen  an  mir  sel- 
ber an,  welche  aber  damals  wegen  Vieler  Geschäfte  nur 
<9  unvollkommen  ausfallen  konnten.    Indessen  stimmen  die 

wesentlichsten  Erscheinungen  mit  denjenigen  von  Hrn. 
Apslt  äberein. 

17  ♦ 


MH  KrU.  RepertMum. 

Di  m  Rte%mtMtknitidet^  iomier  meht  äVtthänd  M 
nehiben  «ehtf hin ,  so  möeiite  icft  die  Vmfung  dii^ser  in 
f^eaannter  Be^iehunj;  sehr  wichtijB^ed  Arsilei  denjeäi^ 
f^li  Aer^bn,  liel^he  sich  die  Nä^hpräftnilf  irtm  Arz-* 
iiefeff  lifh  fiä&^iind^h^  Als  die  der  i'efoi'iDireliden  H^ilkotiM 
fvtdhti^te  An/gfeie^ftheft,  tn  einer  erristen  Aufgabe  g^*» 
macht  häbetl  ahd  aoch  hli^fdr  die  erforderlichen  Talente 
besitzen,  gnnt  besonders  sor  Berätksichtigang  em^ 
pfählen. 


IL 

KLrUisches  Repertorium  der  Journalistik  und 

Literatur« 


i)  Allgemeine  homöopathische  Zeitung^    Bd.  XVtl^ 

*  ■  .  <    - .   .      . 

Nr.  1.  Mittheildii^en  von  Dr.  Vvelyt^  aber  Mezereani.  , 
£!nert  ,,Herpes  crostaceils'^  besserte  dasselbe  sehr,  al-^ 
Teid  das  Uebet  kehrte^  ehe  der  Herpes  noch  verschwon^ 
def)  war,  mit  neuer  Gewalt  zurdck.  Der  Kranke  hatte 
hfcht  Diät  gehalten.  Es  war  also  keine  Heilung  er- 
folgt. —  Wie  weoig  fiberhaopt  del*  Arzt  auch  mit  den 
ülitteln  tinserer  Schule  gegeO  inveterirte  und  tiefe  her-^ 
petische  Leiden  vermöge,  erführt  man  leider  nicht  sel- 
ten. Um  so  ttbettaschender  ist  daher  die  nächste  MM^ 
theiiung  des  Verf.  ober  die  Heilung  einer  aiisgebildetiefrt 
Form  von  Mentägra,  das  sonst  ärztlicher  Kutist  so  hait-^ 
i(g  Hohn  bietet.  Me^iereum  tbat  hier  bei  einem  Sljäh'^ 
rigen  Manne,  der  an  ausgebildetem  MentAgra  litt,  wel^ 
dies  i^ich  über  did  ^aOze  untere  Hälfte  des  Oesichte» 
verbreitet  hatte,  die  trefflichsten  Dienste.  Einen  leieh-^ 
teren  Fall  bat  Ref.  mit  Cicuta  ond  Lycopod.  geheilt.  — 


Sben  80  mw^wut^ig  in\^  di>  fMiloo/r  eia^r  Spin»  \^m^ 
1^98  ilfter  A^m  Kulte  ^ioes  junA:en  JUrniocs  von  SO  ^^h-^ 
neS)  fbwbllA  dari^b  ilie  Anwepdunf:  vna  Mc^ieri^fiiii  mimI 
l^wwp  IQ  icrpsii^^reA  and  scbiiell  wicder^olleii  QabeQ  (tiiT'r 
Ueh  S  Mal  2  ffiiit*  Mez.  3}.  Ander»  X^tfAM  butten  b^ 
retts  ^Bor  AmpQluMoq  des  Schenkels  yerathen*  Ol«  Hei-r 
lafilC  erfolK^te  voUstKndj^.  0er  Fall  ist  ^»esonder»  iVierK^ 
pvördif)  ii«d  lAsssdeia  Veff«  |C>'osae  Ehre  macbe«. 

Or.  Grws  viacbi  auf  iSyiaphyliini  officinale  aufpi^rfc*- 
ftaip,  das  «r  ipit  NaUen  bei  «iner  Qoets^bon^,  4Hr  eij| 
Au/re  getroffen  halte,  sn^^^^ndeu  Girlei^enh^t  faod^  üs 
beseiti/^te  die  Zofülle  schnell 

In  Nn  2—4  giebt  Or.  Schelling  von  Berneek  in  4er 
Schweiz  ejniice  Fille  yop  Ileus«  Arwu*  w^r  diu»  Hwpt- 
mitlel.    Viel  Worte,  wen^:  Wolle. 

In  Nr.  6  wird  vom  O.  Hofr,  Dr.  Mühlembibin  die  JHjtUi^i^ 
Iiinff  des  Or,  Gvlw»  bestätigt,  dass  Aconit  und  Q^lla* 
donna,  im  Wechsel  g€^eben,  ihrf  jcegens^itige  \\^ir^ 
kongssphAro  ergan^n,  und  so  ireSlii^k  wifk^Or  Bej 
dieser  6eli€ffeobejt  v^sicii^rt  Or,  Rumn^f^  dftfks  M4irc4ir 
ond  Belladonna  im  Weetisel  gegen  AjaginOi  dass  %.nier 
(?bina  jm  Wechsel  mt  dem  con^rf&t  pass^pden  Specific 
fsom  K^gw  Fphres  jntermitientes  Jarvatas,  Ipe^aciiaiUia 
mit  Antimoninm  >criidiim  oder  tArtaricvnp  gegen  Gastro^ 
a^n^  nnd  Belladonna  neb^n  ipraphit  gegen  alte^l<jjippg| 
so  wie  gegen  ,^artnäcfcig^,  ^iterartige,  slinkiendß  mad 
seborfige  Affectionen  der  iiuieren  Nase*^  sehr  h^lsaM 
wirkeot  Oa^^u  beinerHjfc  Dr^  G^mb^  dass  Oflladonna  9* 
Lachesis,  sowie  Belladonna  und  Sepia  in  sehr  heilsa^ 
mer  B^iehoag  w  einander  «teben«,  and  Or.  H^htmamn 

ibeiit  mit,  wi$  Igpiatia  oad  jQbaa^oaMlIa  oder  Ipecaicoaaha 

und  Ignatia  gegen  spasmodiscbß  2<«fälle  b|si  Kindern^  ^ 
nicht  miader  aoch  Acoait  päd  Poffea  ia  sehr  schaier^-^ 
haften   Forniea,    o4^    bfi  j^hf   seqs|be|f|  ^obiectaa^ 
welcb^  idie  Schäkerten  nicht  anshaltfW  9&u  können  glaab«^ 
ten,  berrlicbe  Winknagpa  eatwicfcelOf 
Nr-  a»  Pf,  füBHßAvm  «laM  Q«^rend«i  liber  AnlMdui 
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und  Sfomacace.  Er  atiterscbeidet  die  Apbtha  fdiopa-. 
Urica  von  der  symptomatiea«  Die  erste  kömmt  bei  den 
Nen^ebörnen  vor«  Sie  zerfällt  in  eine  jsrnt-  and  eine 
bösartige  Form«  Bei  der  /3:utartij^en  Form  entstehen 
torgeseirende  Papillen,  weisse  Flecke«  Hier  hebt 
sich  das  Bpithelium,  füllt  sich  mit  Laft  and  trocknet 
wieder  ein,  ohne  zn  platzen«  In  der  bösen  Form  aber- 
ziehen sich  j^rössere  oder  kleinere  Stellen  <(es  inneren 
Blandes  mit  einer  weissen  schwammi/g^en  Haut,  wie  mit 
Schimmel  oder  /sreronnener  Milch.  Die  Kinder  sanken 
schwer,  and  die  Krankheit  g^eht  leicht  aaf  die  Warze 
der  Matter  über.  Hier  Borax,  Acid.  solph.,  aacb  Helle- 
boras. 

Die  Aphtha  symptomatica  (febrilis,  aicerosa),  von  der 
vorigen  verschieden,  tritt  immer  als  Symptom  einer 
andern  febrilen  Krankheit  aof.  Aaf  ^eröthetem  Grande 
im  Inneren  des  Mondes  entstehen  grauliehe  Geschwör- 
eben  mit  bMalichem  Halo.  Sie  platzen  and  bilden  flache 
Gesehwäre,  nicht  selten  mit  g^elben  Grinde;  dabei  h&ss- 
iicher  Mandg^erach,  Speichelflass  and  bedeatende  andere 
Krankheitssymptome,  besonders  Abmag^erang^  and  Hin» 
filligkeit.  Sie  befällt  Saagling^e  and  Erwachsene^  und 
erstreckt  sich  auch  darcb  den  glänzen  Darm  bis  zom 
After*  Je  gutartiger  sie  ist,  desto  kleiner  und  ein- 
zejner  ^f jHf^heint  sie.^  Je  bösartiger,  desto  grösser  u. 
leichter  brandig  werdend«  Soferne  sie  Symptom  ist, 
richtet  sich  die  Behandlung  nach  der  Grandkrankheit. 
Nach  dem  Verf.  ist  diese  die  Mundfäule,  welche  zer- 
fällt: ^1 

1)  in  die  Stomacace  rheumatica«  Sie  tritt  meist  epi- 
demisch als  Spätsommerkrankheit  auf«  Unter  saurem 
Mundgeschmack,  Mattigkeit  und  Blässe  des  Antlitzes 
bilden  sich,  bei  remittirendem  Fieber,  Excoriationen  auf 
der  geschwollenen,  gerötheten,  inneren  Haut  des  Mon- 
des, die  sehr  empfindlich  wird»  Zahnfleisch  und  Zunge 
geschwollen,  pestartiger  Athem,  Speichelflass.  Oulca- 
mara  specifisch« -^  Kann  man  wohl  von  einer  Krankheit, 
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dia  tereiU  pseado-or;(iinische  Foruiationeii  producirt  bat, 
^ladb^n,  da^s-  sie  sieh  in  ,)24,  böciifitens  36  Stunden, 
liönoe  coupiren  lassen?'^ 

8)  Stomacace  gaslrica,  meist  zwischen  dem  4-  and  18« 
Lebensjahre,  bei  Zahn  Wechsel  ii^it  Gastrosen.  Zaiin- 
ileisch  £^bt  von  den  Zähnen  ab,  ist  locker,  schlaff,  sein 
Rand  speckig,  geib/g^rau.  Zahne  empfindlich  und  lose, 
die  Aphtbenbläschen  im  Innern  des  Mundes  mit  Gestank 
Speicbelflttss  und  gelbem  Zun^enbele/g^.  Langwierige 
l^orif*  Merc.  viv«,  Sulphor«,  auch  Dulcamara»  Sonst 
Capsicom,  Nux  vom.  und  Arsen. 

3)  8tom.  scorbutica«  Zahnfleisch  weich,  leicht  bin- 
lend  und  g:escb wollen,  hat  einen  dankeln,  blaurothen 
8aam.  Zähne  verlängert  und  locker.  Hier  Carbo  ve- 
get.,  Natr.  mar.,  Nox  vom.  und  China. 

4)  Stora.  gan/rraenosa.  Hieher  Noma,  und  als  Mittel 
i^ublimat,  Arsen.,  Chiira,  Creosot;  Ref.  hat  von  Bellad. 
viel  Treffliches  in  dieser  Form  gesehen.  Beim  Brand 
von  Hercurial'Speichelflnss  kleiner  Kinder  hofft  der  Verf. 
noch  etwas  von  Carb.  veget.  und  Lachesis* 

Herr  Dr.  Gross  giebt  in  Nr.  18  Einiges,  „um  die  An- 
sichten, welche  bei  vielen  Aerzten  noch  ober  die  Ga* 
benbestimmung  im  Schwange  sind,  noch  etwas  mehr 
2&U  verwirren  C^I),  auch  den  nenlich  fast^  mit  Ge- 
walt abgerissenen  Faden  über  hom.  Verschlimmerung 
wieder  anzuknöpfen.'^  Eine  Gebärenwollende  hatte 
schlechte  oder  keine  Wehen«  Am  dritten  Tage,  froh 
7  Uhr,  erhielt  die  Frau,  wie  schon  früher,  Puls.  2  za 
1  Tropfen«  Pols.  ,^machte  die  Vi^ehen  aufhören  und  so 
blieb  es  bis  8  Uhr*^^  Nun  musste  die  Kreissende  in  ein 
Glas,  worin  Puls.  8.  war,  „hineinriechen  und  5  Minuten 
später  erschien  eine  kräftige  Wehe.  So  erfolgten  bald 
nach  jedem  Riechen  schnell  hinter  einander  4 — 5  starke 
Wehen,  dann  aber  musste  neues  Riechen  andere  her<- 
vorrufen/'  —  Um  lOVa  Uhr  gebar  sie.  —  Ref.  sagt 
nicht,  dass  stärkere  Dosen  hätten  gegeben  werden  sol- 
len, noch  weniger,  dass  die  Zange  hätte  angelegt  werden 


«olieii)  ^ber  er  d^nkt :  es  war  wabrseheinlieb  die*  BUm 
durch  irgend  einen  ZufaU  etwas  bald  zerplatsA,  denn 
die  Wehen  halten  es  wohl  nicht  jc^than.  .Das  sieht 
man  oft^  and  aach  den  Umstand,  dass  die  Natur  noch 
S,  3  and  mehr  Tajg^e  ruht,  bis  sie  lereWiehti^  Operatio- 
nen bej:innt.  Musste  denn  die  Pnlsalilla  natura  invo« 
lente  schon  vor  Verlauf  einer  Stunde  7  —  8  Wehen 
brin/D^en  und  konnte  die  auf  das  Riechen  ))P0Sl  hoe^^  ein«» 
tre.tende  Wirkunir  nicht  erst  Fol/g^e  der  fp'össeren  Gabe 
seyn  ,;propter  hoc?** 

Wenn  die  Wehen  dann  von  Zeit  Ku  Zeit  aossetsten^ 
und  ,,durch  neues  Riechen  wieder  hervor^erafen  wer- 
den mossten,^^  ist  das  auch  ein  yf09%  hoc?^*  denn  be- 
kanntlich macht  jede  naturliehe  Geburt  ihre  Wt^henpau- 
sen  und  ihre  neuen  Wehen^xacerbationen  auch  ohne 
Riechen  an  Pulsatilla«  Das  Beispiel  scheint  wenigstens 
dem  Ref.  nicht  fnr  die  Wirksamkeit  des  Riechens  an 
den  ArsMieien  ku  sprechen. 

Spiter  that  Chamodi.  1.  gnit  1  K^gen  Nach  wehen 
gut;  Ref*  wollte  aach  wünschen)  dass  ihm  Cbamom^ 
etwas  nutzen  möge  gegen  diesen  oft  so  lästijcen  Pro- 
iress,  der  freilich,  wo  er  eintritt ,  stets  ein  noth wendi- 
ger ist  In  heftigen  F&llen  der  Art  hat  ihn  jedes  Me« 
dicament  im  Stiche  gelassen,  aber  drei  Mal  84  Standen 
Zeit  halfen  meist  —  Chinasymptome  von  SO  Streukiig^ 
Chinas,  hob  dem  Dn  Groos  Riefchen  an  Veratr.  alb.  3. 

Ref.  will  nicht  daran  erinnern,  dass  hfer  ein  doppel- 
tes „P^s^  —  ergo^^  obwalte,  man  könnte  sonst  glau* 
foen,  er  bestehe  auf  dem  Satze,  dass  jede  Wirkung  auch 
«eine  Ursache  haben  mfisse. 

Zu  dem  Allen  will  Ref.  eine  Geschichte  erKählen,  die 
€r  selbst  erfahren.  Eine  Frau  von  guter  Erziehung  n. 
vielem  Verstände  war  daran,  «um  fünften  Male  741  ge- 
bären. Schon  seit  zehn  Tagen  hatte  sie  in  grossen 
Zwiseheiiräumen  ziemlieh  ergiebige  Wehen,  aber  die 
Geburt  nahm  keinen  Fortgang.  Der  Muttermund  war 
nicht  nur  gänzlich  verstrichen,  sondern  hatte  bereits  eine 
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Skthmg  UM  der  Qrbmfe  eines  Tludars;  Da  Word«  die 
Fraa  ong^edoldiK,  ioKstlicb  oml  kleingUMubig^  und  lor- 
derte  von  mir  ein  Medicameot,  das  den  Gebartsakt  be- 
scbleoni/B^e.  Da  aber  die  Frau  gän?^  wohl  war,  ond  alle 
Functionen  onipestört  vor  sieb  ^in^en;  da  ich  ferner  in 
froheren  Kindbetten  der  Frau  nach  ziemlich  schnellen 
n»  sehr  energischen  Geborten  schwere  Kampfe  mit  Blutun- 
gen und  Nach  wehen  su  bestehen  hatte ,  so  wollte  ich 
meinerseits  nicht  i^orschnell  und  leichtsinnig  dieses, 
höchst  wahrscheinlich  heilsame^  zögernde  Vorbereiten 
des  Uterus  zu  einer  glocklichen  Geburt  stören.  Al- 
lein um  auf  der  anderen  Seite  den  Muth  ond  das  Zu- 
trauen der  Gebfirenden  aufrecht  zu  halten,  entschloss 
ich  mich,  ihr  einen  Serupel  Uilchaucker.  zu  scbieken, 
mit  der  Weisung:  alle  8  Stunden  davon  ein  Messer- 
spitzeben zu  nehmen.  Gegen  Abend  dieses  Tages  tra- 
ten sehr  klüftige  Wehen  ein,  und  nach  eia  und  einer 
Jbalben  Stunde  war  das  Kind  geboren.  Die  Frau  u.  die 
Hebamme  rühmen  das  Pulver  allerwejB:eas ;  das  Wo* 
ebantett  verlief  ihrigens  besser,  als  die  äbrigen  bis* 
lierigeii. 

tiäile  ich  in  vorliegendem  Falle  an  das  Pulver  nur 
riechen  lassen,  statt  dass  es  Messerspitzen  weise  ge- 
nommen wurde,  so  w&re  der  Effect  wohl  derselbe  ge» 
blieben  —  das  Riechen  aber  hätte  unter  den  Umste- 
henden leicht  in  ein  unverdientes  Ansehen  kommen 
llönnen.  ^) 


*)  Was  ScHROSN  hier  Ton  der  weben  treibenden  Kraft  des  Milch» 
suekers  gesagt  bat,  trilft  wunderbarerweise  zusammen  mit  flero,  was 
LntTSAu  über  dieselbe  Kfuft  des  gefärbten  ^uekerwassers  sagt, 
(JalirbL  von  Vbhsbmbtbr  ond  Kurtz.  Bd.  4,  Heft  1,  pg.  85).  —  E» 
iat  doch  recbi  erfrenlijCh,  dasa  unbefangene  BS&iner,  wie  I^ibtsait, 
herantreten  und  ihre  Meinung  frei  siegen.  Aber  die  alten  Wunder- 
sucher träumen  immer  noch  in  dieWelt  hinein  und  können  es  nicht 
▼erdauen,  wenn  man  ihre  Spinnrockenhistorcben  in  die  Rumpel« 
kammer  wirft.  —  Die  Wirkung  des  Zimmts  und  des  Mutterkorns 
Mi  WekemMhwfteke  ist  «brigens  aii«iiii6M.    6b. 


Was  Herr  Dr.  Gaoc»  aber  liie  Diagnose  der  Blas^- 
kraakbeiten  mttüieilt,  ist  sehr  scbdn  und  belebrend. 

Dr.  ScMRöN  zu  Hof  in  Baiem* 


2)  Medicmische  Jahrbücher^  mit  besonderer  Be^ 
rücksichtigung  der  spedfischen  Heilmethode. 
Herausgegeben  von  Dr.  Alb.  VERSE^tmiER  in 
Berlin  und  Dr.  P.  Th.  E.  Kubtz  zu  Dessau. 
III.  ^d,,  2.  Heft.    Berlin  1840. 

L  Origioalabhandlaugen. 

f)  Heber  Aberglauben  der  Menschen^  ah  ein  HeiU 
mtieL  Von  Dr.  Bickino  in  Mühlhausen.  Der  Verf* 
sacbt  die  aosserordentlich  vielen  Heilongen  doreh  Wun- 
der, Segnnngeo^  Reliquien,  Ma jfnetismus ,  Sympathie^ 
falsche  Arzneien,  auf  die  Wirkung  des  Glaubens  za 
gründen,  glaubt,  dass  die  Wirkung  hom.  Arzneien  sehr 
oft  hierin  zu  fitiden  sey,  und  fuhrt  einige  Kälfe  an,  wo 
statt  des  Mitteler  nur  Milchzuckerpulver  oder  Weingeist 
mit  bestem  Erfolge  gegeben  wurde.  Er  erklärt  die  Wir- 
kung dkmit,  dass  durch  das  feste  Verthiuen  auf  das 
Mittel  der  Naturheilkraft  eine  Unterstützung  beikomme, 
wodurch  dann  die  Krise  eingeleitet  werde.  Auch  liege 
hierin  der  Grund,  warum  früher  die  hom.  Aerzte  mit  der 
30.  und  60.  Verdünnung  so  schnell  geheilt  hätten,  was 
jetzt  nicht  mehr  der  Fall  sey,  nnd  worüber  schon 
manche  Stimmme  laut  geworden.  —  Ref.  stimmt  dem 
Verf.  in  seiner  Aufrichtigkeit  vollkommen  bei,  möchte 
aber  grosse  Vorsicht  empfehlen,  damit  uns  das  Faclufn 
nicht  entwische;  denn  immer  noch  ist  das  Kapitel  über 
die  Wirksamkeit  hoher  Verdünnungen  nicht  geschlos- 
sen and  mit  solchen  wurde  und  wird  noch  bei  Kindeni 
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und  ThiereD  mit  jB^utem  tirfolge  j^ewirkt,  iibne  daM 
hier  der  Olanbe  nar  im  GerioffsteD  io'a  Spiel  kioia  -^ 
Daher  noeli  eioaml:  Vorsieht! 

2J  Grössere  Wirksamkeit  der  amnuMsehen  HeiU 
mUieL  Van  demselben.  Ein  4(ySbriger  Bfaiin  leidet 
seit  14  Tagten  periodiseh  am  Sehlondkrampfe;  sehmers^ 
hafter  Drang  zu  schloeken,  ohne  dieses  zu  können,  Zu-^ 
sammenziehen  des  Sehlondes  bei  Wasserfassen  in  deoi 
Mande  nebst  Brennen,  Stechen  im  Halse  und  Hasten  n* 
Brechwarj:en«  Sprache  g^ehiadert;  bei  der  Localunter- 
sachon^  des  Halses  leichte  Röthe.  Aof  Belladonna  aebt 
Tmge  lang  gut ,  dann  wieder  Belladonna ,  als  sieh  das 
Uebei  wiederholte,  aber  keine  Besseran^i^  mehr;  jetzt 
Hyoseyamus,  ebenso  —  aber  auch  nicht  dauernd  ^  wlrk* 
sain ;  dann  Stramonium  auch  ohne  Erfol jf.  Verf«  suchte 
nnn  ein  Mittel,  das  die  Kräfte  dieser  eben  an j:exebenen 
S  Mittel  in  sich  vereinigt,  und  die  Wahl  fiel  auf  By^ 
äraphüHn.  Die  Anfalle  Hessen  sogleich  nach  und  sind 
nach  einem  halben  Jahre  nicht  wieder  gekommen.  Wie 
das  Hydrophobin  angewandt  wurde,  ist  vom  Verf»  nicht 
angegeben;  gerne  möchte  man  es  aber  wissen.  £ben$o 
wfinschenswerth  wire  es,  wenn  der  Hr.  Verf.  von  die- 
sem Mittel  mittbeilen  worde^  Aus  dieser  Heilung  aber 
sehliesst  Verf.,  dass  die  animalischen  Arzneimittel  im 
Allgemeinen  einen  Verzug  zu  gewähren  scheinen. 

3J  Psyelmehe  Heilungen.  Von  demselben.  Keine 
Heilungen  vom^  Verf.,  sondern  Citate,  wie  mächtig,  so«» 
wohl  priservirend ,  als  palliativ-  und  radicalwirkend 
psychische  Affecte  auf  den  Organismus  infiuiren* 

4J  Zur  Pathologie  der  Seropheln.  Von  demselben. 
Hier  wird  etwa^  gesagt,  das  nicht  blos  der  Arzt  wis- 
sen muss,  sondern  viele  Hausmutter  wissen.      ' 

6)  Gastritis  mucosa.  Von  demselben.  Die  entzund« 
liehe  Reizung  des  Magens  und  Darmkanals,  welche  bei 
Kindern  jetzt  h£ufiger  (?)  vorkomme,  sey  dem  Typbus 
abdom.  der  Erwachsenen  ähnlich  und  nach  dem  Werf. 
dem  Wesen  nach  sich  gleich  ^  was  er.  nicht  blos  aus 


ilra  SyvqrtOBBetiv  Wfi<^i^  ^mcb  aas  der  Wiriiong  am 
AfSM«  kl  b^dileB  Krttokbeilea  sehlieast.  Bs  wif d  ein 
Fall  eines  solchen  Typhas  aMem.  iafantaia  vom  Varß 
aa^efaiirt,  dar  sehnell  vmU  Arsenik  5.  jj^ehaUt  w^rde; 
aber  Ref.  diaj^osticirt  hier  etwa^  anderes  — r  eine  Gho^ 
lera  infantum  sporadica« 

ßj  Eme.dem  Asthma  MiUuri  ähnlidke  KranMeiii^ 
w^he  durch  Beiladonna  geheiU  tüurde.  Von  dem^ 
mlhen, 

7J  Pneumania  infanälU.  Von  demselben.  Uer 
Krahkheitsfail,  welchen  der  Verf.  als  PneuawKiii  infav^f 
tilis  (nach  RiTscasa),  oder  Pneamonia  paralyiica  iurfan«- 
tam  CflurFJeE.AMD)  ansah,  wobei  abca*  die  Anwandar^r  der 
Ansenltatton  vermisat  wird,  beIHffI  eia  IVijahriffeaKiAd; 
tea  warde  durch  Tartarb  stibialas  an  t^t]^  der  LTerrbfc« 
alle  S  Stoadea  ^e/gfeben,  nach  3  Ta^rea  j;erettet,  aadk* 
den  ein  anderer  Arzt  alle  Hoffnan^  aaf/reji^bien  hatte. 
SJ  Veher  die  GewohnheÜ  der  Aer^e^  als  ^  Mm^ 
demm ,  dae  Wtihre  m  der  BeiUamde  «u  ^e^rmen^ 
¥en  demselben^ 
'   0J  Xs  giebt  nur  ein  Heüprindp.    CSehlM$.J    Vau 

lOJ  Veber  GeAimerweiehung.  Vtm  Dr>  KAiiiMf^ 
BAcm.  Der  Hr.  Verf.  oiiaiat  nach  ABBaonoiaflifia  Wf^ 
Formen  an:  1)  £ntKunflliehe  (Mbirnentw^bcbmye:,  and 9) 
CfehirnerweicfattBjr  in  Fo\f^%  von  Oiiljteimillfi  d^  Arte- 
rien.. Dia  patholoj^.  Erscheiaangen  nach  dem  Tod  i  >dla 
Stadien ,  der  Verlauf  jeder  einzelnen  Forai ,  so  wie  dia 
Pro j^noae,  sind  aaf  eine  dem  Verf.  eiicenthäiaiielie  ^raodr 
liebe  l¥eise  angegaben  ond  erlaobaa,  da  me  MHnst  als 
Auszug  acheinen,  keinen  mehr.  Therapie  knnate  k^iiia 
mitgegeben  werden. 

II.  Praktisobe  OxigmXs^üzm^ 

Felgen  einer  Jod^^Cur.  Von  Dr.  Faursflirmraa.  Gf^ 
Bern  19  Jahr  alten  gesunden  HUekcii  worde  wegen  ai^. 

Ma^  Kraffea  iran  ihrem  A,nste  >ianerlialb  Ä  Maaalen  6-^ 

1 


Miü   Jlmiilftij  ifiMÜL  SM 

BrAcHoMtf  JiHl-TiiiclM'  ImterlM^  Qtid  «HaMi^iidi  cfti« 
Salbe  aus  Kali  hydrojod.  $ß.  Jo4.  kiD«  Vng^  roMl.  |fK 
0  Mal  wiederholt  gegeben^  1»  den  ervten  8  Monaten 
keine  Terfndemnf,  daan  Brdnoen  im  Haleev  Mm  Eiii^ 
nehinett  Bmpflndunjf^  als  ob  aieii  der  Mala  nril  Schw»^ 
feidon^t  fölle,  der  den  Athem  aehoie;  j^rdeae  Kraftfo«* 
aii^fceit,  karzer  Atbem  und  HAisteln^  die  Brusi  wie  zn^ 
ät^mmengMOgen  aad  beklemmen»)  fortwfihreildM  Bred-« 
neo  im  Halse,  den  Tag  über,  besondere  aber  Nachts, 
vM  Scbweiss  (ein  Jahr  lang:  anhaltend),  Sprechen  ge- 
schah schwer  nnd  ermädete  ttnifeittein  die  Brnstir    fie^ 

kleitiiiidiiKe«!  Mei^erMtf  eieh  zümMlre>niietideA,  reissencren, 
anah  atecbenden  Sehmera,  Anfang;«  bia  za  befden  JSMinl^ 
tem  iieh  aasdebnend,  sptter  #ber  Her  aaf  der  linken 
Seite;  itrosse  AbttHlCdroni;  i>i|d  erdfahles  Aussehen;  iii 
Bette  aebftierzen  alle  Oiieder,  Sehlaflesi^kelt  mit  ängsU 
iieheiv,  schreckhaften  Trilamen;  Menstrnation  vermin^ 
derte  eich  immer  mehr  und  mehr,  dabei  am  2.  Ta^^e  hef«* 
tig  relssend^ sehneidende  Leibschmerzen;  endlich  Aaf-« 
hbren  der  Menstruation  and  statt  dieser  die  Leibsehmer-* 
aen;  naeh  V4  Jahr  wieder  Eintritt  derselben»  Landlnfl^ 
eln^  Molkenkar  machten  die  Beschwerden  ertrfi^eht 
SebwafelbAder  wirkten  am  woblthüti^sten,  wernifieieil 
kfdhl  radieaL  ~ 


Mittbeiliingen  aoa  dar  Praxis*     Von  Qr^  Ysassh 
umtssu 

/}  Phosphor.  Gegen  Nagenleiden  in  Folge  des  Ge- 
brauche  von  Kissinger  Wasser.  Es  zeichnet  sieb  als 
ein  nagendes  Gefühl  in  der  Magengegend  aus,  das  nur 
durch  den  Genuas  von  Nahrungsmitteln  auf  kurze  Zeit 
gestillt  werden  kann.  Spirit.  phosphpratus.  0  gutt.  3. 
half  in  zwei  Füllen  schnell. 

8)  Febfiä  tiaermUlens  tettianoi  Ipeeadiantia  ond 
Igiialfai.  Wihrend  der  ersten  8  Anfalle  mehrere  HM 
des  Tai^i  Ipeca«.  I.,  trof^fen  weise,  dunn  naeb  dMi  8.  Aa«^ 


y 


« 

fftHe  ^i^tia  1.,  i^e  3  Staades  3-5  Tropfen.  Her  4.  An« 
ftill  bUeb  meisteiis  am« 

3J8uppr€S9io  menmum^  Ein  Mfidchen,  emi^e  zwan«^ 
2ig:  Jahre  alt,  welcbea  stets  an  Unordnani:  ond  Jetat  an 
Unterdröekang  der  Mensen  litt,  worde,  nachdem  viele 
Mittel  verjfebens  angewendet,  za  der,  gerade  menatrai^ 
renden  Schwester  Morgens  in's  Bett  gdegt,  n,  am  glei* 
dien  Abend  atellte  sich  die  Regel  ein.  (Altes  VolksimitteU) 

III.  Band.    8«  HefU 

L  Originidabhandlnngen. 

i>  IZe&er  NiUurheükraß.  Von  Dr.  Bickino  in  Mühir 
huMMtn.  Der  Herr  Veft  liefert  ons  wiederam  BevreisA 
lär  Natorhellkraft,  und  führt  1  Fall  von  Typbas  abdom.^ 
1  Fall  von  Loncenentzdndang,  1  Fall  von  Apoftoaa 
spinalis,  einen  von  Brastwassersqcht  ond  endlich  eine« 
von  Hydrocephalos  acutus  an.  —  Ref4  will  solche  Natny^ 
heiinngen  durchaus  nicht  bestreiten;  aber  er  erlaubt 
sich,  ^ein  Bedenken  aber  diese  Fälle  dahin  z^u  fiossern> 
wie  ea  denn  komme,  daas,  wenn  der  Hr.  Verf.  zu  sei- 
dbea  Kranken  gerufen  wurde,  gar  kein  Arzneimittel 
reichte?  Ist  er  denn  so  sicher  in  seiner  Prognose  einer 
Natorheilung?  Hat  d$nn  der  Kranke  oder  dessen  Uai-i 
gebung  80  leicht  in  dieses  Exspectiren  gewilligt,,  da  der 
Verf.  nicht  einmal  Schein-Arztmen  gab?  Oder  hat  der 
Hr.  Verf.,  wenn  er  nicht  als  Arzt  gerufen  ^rd,  so  leicht 
Eintritt  in  die  Privatbfiuser^  um  als  Zuschauer  „Natnr- 
beüungen^*  aufnotiren  zu  können?  Eine  solche  Praxis 
Hesse  sich  etwa  in  Hospit&lern  denken,  aber  nicht  gerne 
im  Privatkreise! 

2J  lieber  Commhionen  der  Kinder  m  den  ersteh 
Lebensjahren.  Von  demselben.  Nebst  einigen  Bemer'^ 
kungen  i%u  diesem  Aufsatze  von  Dr.  Vbbsbmbybr. 
Abermals  Natorheiinngenl  im  Sommer  1839  behandelte 
ißr\erU  viele«  an  Krämpfen  leidende  Kinder  von  1— S 
Jahren.  —  Sie  kamen  täglich  oft  dreimal^  oft  nur  alle 
8—8  Tage,  und  dauerten  einige  Minuten  hifi  eine  luUbe 
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Stande.  Zaektmi^en  am  ga^äien  Körper,  rnefcweisei 
schnellende  Bewegungen  der  Arme  nnd  FasM,  Verzie^ 
hen  ^es  Gesiebtes,  Anziehen  der  Fasse  gegen  den  JLetb^ 
Aosstreeken  derselben/ Auf-  ond  Niederziehen  des  Un- 
terleibes, Jcnrser,  stöhnender  Athem,  Hin*  and  Herwer«^ 
fen  des  Kopfes,  Bohren  in's  Kissen^  Lachen,  Weinenii 
Rollen  der  Aagen  mit  weiter  Pupille,  kalte,  meist  mit 
einem  klehrif^n  Schweisse  bedeckte  Haut  und.  untere 
dröckter  kleiner  Puls  charakterisirten  diese  Krämpfe. 
Ursache  fand  der  Verf.  keine,  hin^ e/;en  die  Bitern  ui|d 
andere  Aerzte  suchten  sie  im  Zahnen.  ,yDer  Verlaof| 
sa^t  der  Verf»,  war  so  beschaffen ,  dass  ihre  einzelnen 
Anfalle  von  einander  abhinji^ijf  erschienen  und  zusajm- 
men  ein  Krankheitsganzes  bildeten,  welches  von  der 
Natur  altein  zu  finde  /geführt  wnrde«^^  Unter  allöopatfi. 
Behandlung  mit  Zincum  wurde  die  Naturheilkraft  in  ib«« 
r^r  Wirkung  gehindert,  und  nach  Aussetzen  dieser  Mit- 
tel liessjen  die  Kr&mpfe  oft  sogleich  nach.  Bei  homoop* 
Behandlung  (Belladonna)  war  der  Erfolg  meist  gleich 
ausgezeichnet  schnell  und  glücklich^  und  dies  (so  sagt 
VerfO  brachte  den  Verf.  zu  dem  Entschlüsse,  in  ähn^ 
liehen  Pillen  exspectativ  zu  verfahren.  Der  Erfolg  war 
derselbe  gute.  Am  Ende,  wie  der  Verf.  bei  allen  sei- 
nen Aufsätzen  über  Naturheilkraft  Ac.  jedesmal  ge^ 
wohnt  ist,  erhebt  er  den  Pinger  und  ruft:  „Mögen  die 
honi.  Aerzte,  welche  lieber  die  Lobpreisung  eines  bom« 
piittels  und  der  Homöopathie  mit  Weglassung  aller  an-^ 
stossigen  2Sweifel  vernehmen  wollen,  einigermassen  er- 
messen, wie  schwer  es  ist,  etwas  Bestimmtes  ober  die 
'Wirkung  eines  Mittels  festzusetzen.  Die  Homöopathie 
aber  hat  es  bei  ihren  anerkannten  Verdiensten  zur  Ver-r 
mehrung  ihres  Rahmes  wahrlich  nicht  nothwendig,  dass 
alle  die  günstigen,  von  der  Natur  allein  herbeigefuhr«-^ 
ten  Krankheitsheilungen  voreilig  ihr  zugeschrieben  werw 
den  Ae.'*  Ref.  aber  wurde  es  für  zweckdienlicher  fin- 
det), wenn  Hr.  Dr.  Bicking  bei  seinen  Beobachtungen 
Wwr  die  exsp^ctative  Heilmethode  uns  nicht  blos  solch« 


« 

Oeifebithten  g^ebeii^  soniern  die  Proetss^^  %ei€ile  Üa 
Nalnr  zur  Heiloag  euiscbifijtfi^  dieser  nblanseh^a  lükl- 
aus  inittheilen  wttrde.  ^  Wm  lir  Dr*  Vfig^SAiKYBR  in 
seiner  Annierkaiij^  äussprirbt^  iheiie  ieb  voilkoiBneli 
und  möchte  nur  die  gewiss  wiehtlge^  Krage  aulelellei»! 
ob  die  Diarrhöen  der  Kinder  inebr  mit  dem  Biidtnixs*' 
{irocesee  der  Zihne  oder  dem  dee  Gehirnes  in  VerbHip* 
inng  stehen  ¥  Gewiss  mehr  mit  dem  letoteren.  BelUi-* 
donna  und  Aednit^  welche  Hr.  Dr«  VnsBiiBYmi  anfiihf^ 
Mad  wohl  die  mlichtigsten  Hitlel  beim  Zahnen  der  Kiih 
4er  9  wie  äberbaupt  in  der  ersten  Penode  der  Kindec«** 
jabr^."^) 

4^  Zum  Leberihrah*  Van  Bofmedieüs  Dr.  Etwkmt 
in  Hannover.  Der  Hr.  Verf.  hat  nicht  den  Glauben  aii 
die  j^rORSe  Wirkung^  dieses  Mittels,  das  besondeirs  in 
neuerer  Zeit  gegen  langwierige  Krankheiten,  vo^zttg- 
Keh  Serophdn,  so  sehr  empfohlen  wurde«  Kr  glaubt 
einmal,  dass  die  Zeit  oft  mehr  thne^  als  daä  Mittel 
iielbst,  und  dass  meistens  hoch  andere,  2nm  Theil  sehr 
£eflfg  wirkende  Mittel  zu  gleicher  Zeit  i^egeben  wer- 
den, wo  man  denn  nicht  wisse,  welchem  Mittel  die  Wir- 
kung angehöre*  Die  seit  20  Jahren  vom  Verf.  ange- 
stellten Versuche  geben  ihm  diese  Ueber^eugung*  — 
Ein  14  Jahr  altes  Mädchen  litt  seit  ff  Jahren  an  soge- 
nannten scroprhulöseh  Beseh werden, '^egen  welche  dref 
viertel  Jahre  vergebens  Thran  gebraucht  würde.  8nl- 
phar  besserte  auffallend  und  Belladonna  und  Calcarea 
im  Wechsel,  dann  Hepar  snlphun,  NitrI  acidnm  and 
Graphit  brachten  nicht  nur  vollkommene  Heiihng,  son- 
dern auch  die  Regehu 

Ein  8  Jahr  «»Iter  Knabe  bekam  wegen  rhachitiseher 
Beschwerden  längere  Zeit  Leb6rtbran  ond  Eichelkaffee, 
aber  ohne  Erfolg,  ^ulphur. ,  Calcar.  carbbn.  ond  8ili« 
eea  hoben  das  Leiden.  —   Ein  5  Jahr  alter  Knabe  lei- 


*)  Wer  noch  an  das  M&hrchen  vötn  Zahnen  der  Kinder  g1aabc>  lese 
Dr.  mit»wiufu  Bach  unA  Ihese  sieh  bekehren;  e.H[ygeiXll.tSde.  Qa» 


jtel  9fjt  t  4«hr!eQ  .HQ  ^ineni,  ftslnlösen  Geschwdce  des 
•HmiflräckeB«  imd  Vergeh wäruofir  der  eifiep  Fasszehe,  so 
^ie  an  eiii^r  Lympb^e^bwulst  des  Oberarmes*  Der 
2Kiim&  word^'  aaf  längere  Zeit  umsonst  ^^ebraoeht  He* 
|Mir  s.«4|iiiiii:.9  .Graphit  und  Cal^car.  carbon.  stellten  den 
Kranke»  voUkommen  ber.  Solcber  Fälle  mehrere  fuhrt 
4l«r  Hr«  Verf«.  ni9€h,  an,  wo  die  an/;ewandle  Thrankur 
media  bftf  und  die  später  ^/eretchten  hom,  Mittel  Hei- 
lM»g  brachten ;  dieselben  alle  aber  hier  anzufahren,  er« 
iauM  der  Raum  niejit  und  sie  können  füglich  äber/s^an^ 
lee»  werden;  —  die  Mittel,  welche  Heilung  brachten, 
WRrca^  ausser  den  eben  angegebenen,  Acid.  nilr«^  8ta* 
phisagr.,  China,  Jod«  —  Was  nim  die  Thrankuren  be- 
trifft, so  muss  Ref.  gestehen,  dass  er  einige  auffallende 
Wirkungen  derselben  beobachtete;  er  muss  aber  auch 
sagen,  dass  man  diese  Leiden  nicht  individuaiisirt  und 
fiUe  über  einen  Leist  schlägt.  *)  Ref.  giebt  keinen  Le- 
Jiiarthran  innerlich,  sondern  lässt  ihn  über  den  ganzen 
Körper  mit  dem  besten  Erfolge  einreiben,  und  es  sind 
l^e^nders  die  Fälle  von  anfangender  Rbachitis ,  von 
Atrophia  infantum,  wo  solche  Einreibungen  den  gröss- 
4en  Nutzen  brachten.  Nur  bin  ich  nicht  gewiss,  ob 
auch  sonstige  Fetteinreibungen  die  gleichen  Dienste  er- 
weisen würden,  wofür  mehrere  Fälle  im  Wärt,  medic« 
l^orrespondenzblatt;,  Jahrg.  1840,  von  Dr.  Baur  in  Tu- 
Inngen,  '^Ji  sprechen. 

4 

kl,  Practisehe  Originalnotizen« 

1J  Noch  etwas  über  Phosphor  im  Typhus  abdant. 
Von  Dr.  Kallenbach.  Emilie  8.,  HJ.  alt,  schwäch- 
licher Constitution^  scrophulös,  wurde  nach  Verlauf  ei- 
.nes  Katarrhs  vom  Typhos  abdom.  befallen.  Die  Krank- 
heit  zeichnete  sich  durch  besonders  empfindlichen  Un- 


^  Vollkommen  gegründet!    Ich  aah  aber  auch  Fälle,  wo  in  Serofaln 
der  Thran  half,  nachdem  hom.  Mittel  fruchtlos  gegeben  waren.  Gr, 
*••)  Man  aehe  Hygea  XIV.  18t.    Oa. 
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terlelb  bei  Drock  ans,  sa  dass  der  Verf.  an  PerftdaÜto 
dachte«  Ab'  8*  Tage,  als  Verf.  i;erofeD  wurde,  gab  er 
üconit,  dann  Belladonna  imd  Biryonia*  Am  6.  Tage  ^ 
Vdcannte  Diarrhöe;  jetat  Spiril.  phosphor.  guit.  aO<  io 
I  Drachme  Weingeist,  Dreiständiteh  zwei  Tropfen»  Wt 
Mutter  der  Kranken  gab  die  Tropfen  in  Wasser.  Am 
6.  Mai  Vermindernngf  der  Diarrhöe;  am  7.  und  &  Wie- 
der Vermehrung  derselben  und  sichtliche  Abnahme  der 
Krifte»  Der  Verf.  glaubte  sich  vom  Phosphor  im  Stiche 
gelaslseo,  erfuhr  aber,  dass  er  mit  Wasser^)  gebraucht 
wurde  und  gab  ihn  von  jet^t  an  auf  Zocker,  worauf  dte 
Diarrhöe  sogleich  nachließs  und  sich  die  Kranke  am  14» 
Mai  der  Genesung  genähert  hatte. 

2)  Mittheüungen  aus  der  Praxis.  Von  Dr.  Yehss« 
Ms;rER. 

lcteru9  chronicus  bei  einem  etliche  und  40  «fahre  at- 

« 

ten  Färber  —  seit  8  Wochen  krank  in  Folge  von  Aer* 
ger.  Nux  vom.  3.^  acht  Tage  lang,  half  nichts.  Aar. 
mur.-natr.  3.,  jeden  Abend  6  Tropfen«  Nach  der  erstell 
Gabe  8  diarrhöeartige,  nach  der  zweiten  Gabe  18  gal- 
lige Stuhle  in  24  Stunden.  Nach  4  Tagen  keine  Spur 
der  Kranliheit  mehr»  — 

Epilepsie.  A«  K«,  Dienstmädchen,  85  Jahr  alt,  seit. 
85  Jahren  an  Epilepsie  leidend,  aber  anscheinend  ge- 
sund und  kräftig.  Ursache  nicht  bekannt.  Die  Anfftlte 
Anfangs  alle  Jahre  ein  Mal,  dann  8,  3,  4  Mal  und  jetat 
im  Jahr  1S36  alle  8—4  Wochen  einer.  Verf.  nahm  Fat« 
am  Neujahr  1837,  wo  durch  Schreck  ein  heftiger  An- 
fall Statt  hatte,  in  Behandlung.  Cuprum  oxyd.  dil.  3., 
grjjj.  —V.,  jeden  andern  Tag  ein  Fulver;  nach  einigen 
Wochen  Ignat.  dil.  8.  eben  so  lange  und  dann  wieder 
Cupr.  u.  s.  f.  Bis  Osterh  kein  Anfall ;  Fat.  nahm  keine 
Arznei  mehr.    Nach  einem  halben  Jahre  neuer  Anfall; 


\ 

i 


*)  Das  laste  sich,  wer  PAo^AorwirkuDgea  haben  will,  Niemaad 
belaehea^  Phosphor  m  WuMser  fea  geben  I!    6b, 


wirlimdvtfr  Vsjibri^r  G«bniii€li  obijeer  Mittel  ^itiderl« 
bis  j<*ut,  seil  Jali  1887V  dase^j  kein  Anfall  melir  kaiB. 
,  Kran  S.,  36  Jahre,  schlank,  nervöser  Conslitntian,  H^^^ 
ieit  von  6  Kindern ,  erkrankte  im  Winter  1838  —  87  a|n 
einer  LQnj;enenta&undunjg^,  weiche  ein  anderer  Aratt  9 
Monate  vergeblieh  behandelte  and  für  lebens/^efabrlieli 
hielt  Jetftt  wurde  Verf.  g^ernfen  und  fand  Pat*  hiebst 
abicemagert)  das  Bild  einer  sich  endenden  iiunf^en- 
Schwindsucht;  fortwährender  Hosten  mit  vielem  ^lb-> 
lieh^j^rönlichem,  eiterij^em  Auswurfe;  Mittag  Fieberi 
eolli(;|uative  Diarrhöen  und  Seh  weisse.  Pi4s  klein  omI 
frequent,  lOO-^^iSO  Schläge,  Respiration  kura&.  Aconit  3. 
aUe  S  Stunden  3—5  Tropfen  (warum  immer  die  llosi» 
soonbestimmt?  K.),  worauf  i^hiaf;  nach  6 Tagen  ChtnaS«; 
alle  3  Stunden  3  Tropfen  8  Tage  lang,  worauf  im  All- 
gemeinen Besserung  eintrat.  Spirit.  sulphur.  0.  täglich 
3  Mal  3—5  Tropfen.  Fieber,  Nachtschweisse  drc.  ver- 
lieren sich  immer  mehr;  —  nach  10  Tageil  10  —  14 
Blutschwäre  von  ungewöiinlicher  Grösse.  Mit  Sulphur 
wird  fortgesetzt;  es  kommen  immer  neue  Blutschw&re 
—  voltkoromene  Genesung. 

Neuralgia  coetiacu.  U«  U.,  30  Jahre  alt,  von  2&artem 
Körperbau,  schwächlich  und  kränklich,  leid^et  seit  eini- 
gen Jahren,  besonders  heftig  aber  In  der  let^&tern  Zeit, 
an  diesem. Uebel.  Alle  gebrvuehten  Mittel  waren  un- 
wirksam. Ein  bis  a&wei  Stunden .  nach  jedam  Essen 
plötzJich  ein  heftig  zusammen/äehender  Schmerz  in  der 
Herzgrube/  der  nach  dem  linken  Hypochonder,  nach  der 
Herzgegend  und  linken  Schulter  ausstrahlt«  Der  An- 
fall dauert  V«  bis  'A  Stunde  und  endet  mit  starkem  Auf- 
stossen;  dann  entsteht  Zusammenziehen  in  der  Brust 
unter  dem  Sterno.  Bettwärine  schützt  etwas  und  jeder 
Genuss  stillt  den  Schmerz  augenblicklich,  er  kommt  aber 
nach  einer  halben  Stande  wieder.  Alle  Functionen  sonst 
regelmässig.  Spir.  phosphor.  0.  jeden  Morgen  8  TrO'^ 
pfen  auf  Zucker*  Nach  6  Tagen  Heilung.  Der  Hr.  Verf. 
wird  Ref.  es  nicht  schief  deuten,  wenn  er  über  die  Diag- 
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Mse  AitMt  Krankheit.  Eini|t^efl  beoierfct.  lAunNBiRm 
<fifts  Relc  Lehrer)  war  der  Brate,  der  diese  Krank-i* 
hatt  als.  eine  aelbstatehende  var's  ftr/itlicbe  Fornm  brachte, 
«od  ich  hatte  Gde/o^enheit,  sowohl  in  dessen  Klinik  als 
jb  ueluef  Praxis,  dieselbe  mehraials  xa  beobaehteo« 
AvTimaurrH  (auch  Schönlun;  s.  dessen  spec»  Patholoj^., 
üd.  4.,  S.  70)  sagt:  0er  Schmera  ist  brennend^  wie 
wenn  der  Kranke  eine  /^^liihende  Kohl^  im  Innern ,  der 
UerMisrrabe  ^entsprechend,  h&tte;  dieser  Schmers  steijpt 
nach  oben  bis  in  den.. Hals  zum  1.  Ganglion  des  sympa^ 
Huschen  Nerven,  und  »u weilen  strahlt  er  nach  den  Hy« 
pachondrien  aai|.  *?-  Ateiae  Beobachtungen  darflberspre^ 
chen  gan%  auffklknd  fär  den  heftig  brennende»  Schmers^ 
welchen  ich  dem  oben  gegebenen  Fall  gegenfiber  ku 
stellen  mir  evlaube.^) 

III.  Band«    IT«  Heft. 

L  0r]ginalabhaii41ung^n. 

i>  Zur  Behandtunff  der  Nemenßeber.  Vorn  Hof^ 
medieus  Dr.  Elweht  m  Hatmaver^  Wir  lesen  hier 
mehrere  Falle  von  Fiebern,  welche  den  mehr  oder  we- 
niger heftigen  Anstrich  eines  nervösen  Charakters  hatten 
and  weiche  der  Hr.  Verf.  nach  der  Individaalitflt  der 
Krankheit  mit  verschiedenen  hom.  Mitteln  behandelte. 
Neben  diesen  Mitteln  wurden  mit  augenfälliger  gunsti- 
ger Wirkung  kalte  Waschungen  (täglich  S— 3  Mal)  an- 
gewiindt.  (8.  auch  meine  Abhandlang  ober  die  Nerven- 
fleher-fipidemie  vom  Jahre  1839—40.  Hygea  XII.  Bd., 
Heft  5,  S.  385.    Ref.).  ♦*) 

2^  Einige  Bemerkungen  über  Angina  herpetica 
QaphthaeaJ^  Von  Dr.  Kums^.  Im  Mära&  u.  April  1840, 
hei  rauhem  Ostwinde,  kamen  dem  Hm.  Verf.  mehrere 


*)  S.  die  Schilderung  der  Neurag.  coel.  io  Hygea  XlII«,  328.  6b. 

'i^  Auch  ich -habe  die  schnellen  Waschungen  mit  kaltem  Wasaer 
und  die  anhaltenden  kalten  Fometttat.  des  Kupfea,  wci'  »te  eben  paas- 
len^  in  dem  Typhua  uberaua  jiilfreicli  geaehen.    Ga. 
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Falle  einer  ei^enthninlichen  An/s^lna  vor,  die  Mädchen 
von  18-4(6  Jahren  befiel«  Es  gingen  nie  eonsläiite  V^rr 
boten  voitias.  Die  Kranken  bekameii  im  Scblonde  ei- 
nen stechenden  Schmerz  wie  von  einem  Splitter^  der 
tu  (leftiifes  Schräöden  mit  Brennen  übergieng^  ohne 
Trockenheitsi;eftbl  ond  Durst;  laue  Fltissi/s^keÜ  wai- 
leicht  £0  schlingen,  leeres  8chiin;;en  schwieriger v  das 
von  kaltem  Wasser' oder  consistehter  Nahrnng  wur 
aasserst  schmerzhaft;  dabei  öfters  Rfiospern,  stark'« 
Heiserkeit  ohne  Husten  oder  Kftzelhusten.  NachmH- 
ta;^8  ond  Abends  täglich  Exacerbationen.  Freie  Luft 
verschlimmerte  und  machte  Wiederholungen  des  Hebels. 
Hei  Besichtigung  des  Schlundes  zeigten  sieh  ein  pnai- 
pfenniggrosse^,  fast  oblonge  Stellen,  welche  das  Aus«- 
sehen  hatten,  als  Tehle  hier  dre  Schleimhaot ;  sie  waren 
aber  nicht  geschwurig  oder  Aiit  Schleim  bedeckt,  fedoch 
röther  als  die  Schleimhaut*  Am  nächsten  Tage  bemerkte 
Verf.  ein  paar  liahe  bei  einander  stehende^  Stecknadel* 
kopfgrotee,  mit  hellem  Wasser  gefüllte  Bi&schen,  welche 
Abends  trübe  worden  ortd  nach  und  nach  ein  schrunden«- 
artiges  Aussehen  bekamen«  Behandlung:  Mehrer«  Mit«- 
fel,  au^h  Piper  nigr.,  waren  fruchtlos)  Arsen.  6.  gifttj^« 
in  Aq.  destill.  Vnc  Jj.,  täglich  S-^S  Mal  einen  TkeelSf- 
fei  voll,  auch  zum  Gni'geln,  half  nach  3— 4  Tageii. 

SJ  Ettcä^  über  Btauiäure\  tind  iMbe^ndere  über 
die  neuesten  von  Andral  damü  arigesMUen  Vcrufuche. 
Wir  müssen  hiek*  auf  das  Oi'iginal  verweisen,  Ititd  nn^ 
chtn  besonders  diejenigen,  weldicf  sich  etwa  mit  der 
Pharmakodynamik  dieses  Mittels  beschäftigen,  darauf, 

aufmerksam.*) 

Dr.  KocR  in  StuttgürL- 

''  '  ■  f      . 

*^  Uelier  das  weiter  in  diesem  llefte  der  Jahrb.  EnthaUene  Ist 
Hygea  XIV.,  pg.  165.  nachzusehen.    Red. 
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8)  Archiv  für  die  hmnöopath.  Heiffcnnst     AcM^ 
zehnter  Band.    Drittes  Heft.    164ii  ^ 

tj  Der  Tripper,  mit  den  gegen  deneelben  empföhle^ 
nen  Aom.  Mitteln  verglichen^  V0n  Dr.  Attomyr.  Der 
nidit  j»:tan%volle  Zustand  luiseres  Arztlichen  V^rmd/cc^ns 
Kiebt  dein  Verf.  Gelegenheit  %u  allerhand  Aeasseron- 
jB^en,  worin  auclr  die  vorkommt,  dass  wir'  (die  HomO 
>,die^ Lebensdauer  des  Tr»  nur  ausnahmsweise  verknr- 
flS^n>'  —  Verf.  zählt  39  hom.  Trippermittel  und  nenn^ 
diese  Zahj  binen  enbarrae  de  richeesee.  —  Den  Fehlet 
4ndet  er  im  man^^elhaften  lodividualisiren ;  e»  bfiebe 
nichts  IHbrif  als  der  B^icblhum^  an  Mitteln  auf  den  Reich- 
Ihum  an  TripperviU'iitoten  zu  repartiren,  deren  es  eine 
Unzahl  js:ebe.  Der  Grund  zu  dieser  Variation  Hege  thefls 
in  der  Individualitüt  des  Tripperconta^iums,  theils  in  der 
ttes  Kranken.  Die  Verschiedenheit  des  Ausflusses,  der 
Harnbesch werden  vor,  bei  und  nach  dem  Harnen,  4ie 
Zufalle  ausser  dem  Harnen  in  Bezugs  auf  Harnröhre, 
Vorhaut^  £jche^,  Blase,  Schoosdrnsen  Jbc  j  die  Urins^- 
ereiion ,  die  Beschaffenheit  des  Harns ,  dfe  firecjUonen, 
PoUatianen  &c.^  alt  das' will  Verf.  genau  aufj^enommen  o. 
mit  dem  entspi'^chenden  Mittel  verglichen  wissen,  um 
bessere  Resultate  als  seither  zu.  >  erbalten.  Reper- 
tariemw&ren  zu  solchem  Zwecke  nötbig  und  ein  sol- 
ches hat  Verf.,  mit  Bezug  auf  den  Tripper,  in^vcMrlie* 
gendem  Archivhefte  angefertigt  Zu  dem  ßebufe^at 
er  aus  unserer  Literatur  das  Material  zusammengetra* 
gen  nnd  eben  nur  sehr  wenig  Brauchbares  ^efundeui 
,  denn  es  würen  kaum  fO  belehrende  Tripperkrankenge- 
schiebten  in  allen  unsern  Schriften  zu  finden;  von  den 
39  Trippermitteln  sind  ihm  in  der  That  nur  16  fihig, 
den  Titel  eines  wirklichen  Trippermittels  zu  tragen.  ^ 
Das  fehlerhafte  Verhalten  der  Kranken  hält  der  Verf. 
fir  einen  zweiten  Grund  des  Misslingens  der  Tripper- 
beilang.    Viel  Wassetriaken  sei  ein  Linderungsmittel. 


^ 


Die  Schmereen  nach  dem  Harnen  minilere  man  doreb 
SMreielien  der  Urethra  von  bioten  naeh  vorne,,  so  doM 
die  letalen,  sonst  Ueibenden  Tropfen  Urins  heraasi^e« 
fördert  werden»  — 

In  der  nun  folfcenden  krilisehen  Profon^  der  Tripper- 
■rillel  beginnt  der  Verf.  mit  AjfnuM  ea^iu».  (Hier j und 
bei  den  Menden  Mitteln  g:iebt  Verf«  die  Symptome  an^ 
die  auf  Tripper  liinweisen.  —  Die  Autoren  sind  bei^- 
ffl^l)  Bei  Naehtripper  mit  Manjs:el  ar^  Geseblechtslnat 
«nd  Oesehleebtsvermö^en  verspreche  A.  c#  viel  za. lei- 
sten; etwa  vorhandene  Hoden verbArtun^c  würde  dieses 
Miilei  mit  indieiren.  —  Alumms ;  nach  dem  vorlte/cen- 
den  HUteihült;  Verf.  sehr  iweniic  auf  sie.  — ?  Bletinarr^ 
kam.  Dr.  Kouxskv  habe  damit  mehrere  TripperkrankJo 
,^in  sehr  kurzer  Zeit^"  i^eheiU;  dem  Verf^ist  es  eine 
2eit  lan^  ebenso  ^ej^an^n;  jetzt  ^ebt  es  ihm  aber  ,,bei 
weitem  sehleehter,  als  Aafan^s,^^  (Ist  ein  Seiteasiüek 
M  des  Verf.  Sonst  und  JeizL  —  Die  Räusche  schüft 
man  aus,  und  wenn  der  Spiritus  verflogen  ist,  bleihl4nn 
Pblefrma«  Aber  es  ^i^fot  Aerzte,  die  hüpfen  von  Aauseb 
asa  Rauaeb  und  endlich  faden  sie  in  ein  tberapeut.  De-^ 
liiriom  tpemens.  Ref.)  Camubü  hJlt  Verf*  für  unser  bestes 
Mittel.  Charakteristisch  sei  die  mehrfach  beobiiebteie, 
einer ,  Phimose  ea,tspreche;^de  Geschwulst  der  Vor-* 
baut ;  ebenso  die  dunkle-  Röthe  der  Eichel  und  Vorbaut, 
s«wie  die  hellrotbefi  ood^linsen^ossen  FIecken#fler  Ei- 
chel. —  Cuniharidef ;  Beimiscbon ji;  von  Blut  beim  Aus- 
ioss' nnd  Empfindlichkeit  der  Harnröhre  beim  Ab- 
gwge  des  Tripperschieimes  wären  charakteristisch.  — 
Capncum;  ausgezeichnet .  durch  Wirkung  auf  den  Bla- 
i^enbald.  r-  Chetidonium  (nichts  bekannt);  VitmabariM^ 
von  Jahr  mit  Unrecht  zu  den  Trippermitteln  gestelli; 
Copaim^  entspreche  naph  den  gegebenen  Symptomen 
mehr  dem  schmerzhaften,  eotzöndl.  Stad*  des  Trippers», 
-r-  Cubtbaej  wegen  Miingel  an  Prüfung,  noch  nicht  aou 
bestimmen*  — .  DigUalU^  jntcht  weitcf  bekannt;  ebenso. 
Duttamara.  <^    Ferrum\  scheint  nach  dem  bereits  Be*. 
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MaMle»  aeliff  ^ttf  Trinier  4er  W«ifcer  bträttiM«teii| 
wenfitr.  pr0f«Bft  indieire  da^o  inil.  -r-  6<iA>«iii«iiuit; 
nidito  BMtifiimtes  bekannt.  —  ßepar  «.  0.  iscbeint;  un^ 
ter  die  TrippermUtel  gekommen  zu  »ein^  wie  Pontiws 
iuis  Crede.  --'  ipecäc.^  sagt  sehr  went^,  Leäum  niekts ; 
hgeogod.  ist  naeh  Verf.  mit  Unrecht  als  Mitlel  gege» 
gOD.  seeund.  aufgenommen  worden.  -*^  Mmxur.  90k 
BUhn^  Eine  Menge  Symptome  weiseh  auf  seine  Wir- 
kung im  Tripper  bin,  besonders  aber  ist  der  vorsugs^ 
webe  näehiliehe  Ansfloss  Charakter,)  dann  die  Uatigea 
PoUntionen)  die  Affcctionen  der  Vorhaut. 

üfereur.  mibl  corr.  hat  apch  einige  TrippersjFmptome. 
-h  Mewreum'^  auch  wtibüeher  Tripper;  Charakter*  ial 
das  Blutiiarnen  und  die  schaierzbafle  Ergriffenheit  dar 
fiicheL  —  Natrutn  muriat  Aosgez«richaet  Charakte- 
ristisches würe  dabei  nicht  zu  finden;  Einige  setzten 
es  als  das  beste  Nacht rippermitlet  an  ^9  Spitze.  «^ 
Stapf  rahmt  es  in  einer  Kote  j^n  vielen  Fallen  vent 
4b«o»*  Tripper^^  als  ,,äusserst  heilsam  ;V  meist  habe  er 
dfeven  4^6  Gaben  n6thig  gehabt.  Charakteristiscbt» 
bat  er  nichts  beigefügt.  ^-  NUri  acutum}  eine  gross«: 
Reihe  von  Symptomen;  der  blatige  Ausflussistinit  de» 
Mercur  gemeinschaltlieh ;  charakleriatiseh  die  Harnrohr«* 
verengerimg.  ^  Stapi*  logt  in  einer  Note  der  Salpeter^ 
sjinre  ein  recht  grosses  Lob  bei^  aber  es  fehlt  jede 
Nachw%isungv  «^  Ntik  vom.  katm  Verf.  nicht  rühmen; 
—  Petroieum  hat  ziemlich  viel  Symptome;  der  Blasen^ 
hals  sei  vorwaltend  dabei  affieirt.  —  Pe/rerefmtim; 
Yorzirgliches  Ergriffeasein  der  fossa  navicpl.  —  PAm^ 
phor,  acidmn;  nichts  bekannt;  ebenso  jPiumbumniur.  -« 
PulMOtilta'^  auch  da  sehr  symptomenreieh;  charakterist. 
besonders  die  Hodengeschwulist  und  der  Blstausfiuss.  -«^ 
li«te»Ata,  nicbtp  bekannt.  —  Sabina^  ebenso;  nieht 
minder; i9arM/7iirJ/te  und  Seeale  com.  —  Selen,  schein» 
vorzugsweise  anf  die  Prostata  zu  wirketa  und  Aasschei* 
dangen  des  Prastatasaftes  z«  bewirken ;  —  kaum  be* 
kannt  -^  Sepia^  SUieea^  Suipbur^  Die  Trippersymp-^ 


-^ 
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ttMi-def^teltttriüftifMl  beisatidkir»  fh*i«kteriftlMcli,  Wiir-» 
p«i.  VerL  schon  früher  den  jäcbwefel  so  s^hr  im  Nnch^ 
tripper  rülmile,  iinbe  ssinen  HaofKltrottd  in  da»  ^fedtMM 
Glauben^^  d««  Verf.  an  die  Psora  (p^  41).  ,,A«f  dift 
Voraussetzniij^  hnit  da^sa  der  Tripper  bei  Individfin^'  im 

_  Sit  Jat  Psoja  leiden  9  in  Naehtripper  überjg^eht,  gab  ich 
Schwefel  und  d^r  Brfol^  war  jcänstif^>^  —  Man  aiehl 
alao,  da^  das  S^i^hen  aaeii  dem  ,, Wesen  ^'^  dass  9^** 
lelirte  £in(heiiufi/i:en^^  und  ,,generaUsirefide  Diseoncse,^ 
van  denen  der  Verf.  mit  Kteniiehejn  VerlkeMliehlhiiA 
spricht  (p|r.  4},  sieh  auch  in  den  erassesten  HalinciniaiH' 
nismos  verlaofei»;  das  £nde  ich  so  natärlieh  un4  vsf* 
aieihlich,  wie  das  Versinken  von  8pillieht  in  einen  Bruti*- 
meß^  wenn  der  Kanal  aaf  der  Knehe  nebenan,  vorbei* 
füeBBt.  ^  Tft!ge^Uu  (verspricht  aMerdin/ira  viet^  iai 
Naehtripper  sah  ich  ihn  aocfa  öfter  von  andern  Aeraten 

.  anwenden,  jeiioch  stets  in  Mischungen.  Gr,)  Tkuja^ 
Verf.  rtthat  ale  aaeh  in  Prostataieidcii«  In  einer,  Not^ 
maebt  Staft  auf  die  Tinetar  von  Bignonia  radicans  mi^ 
iror  aofmerlisani ;  zu  einem  Tropfen  täglieb  soll  sie  ei» 
^eilaliltel  im  Nachtr«  sein ;  eine  ünzaige  iat  aneh:  Mar 
nieht  gegsebeo* -n 

Nach  dieser  AufaäUoiig  folgt  das  Reperlminmy  wer« 
in  ^e  Mittel  nach  Ausflus$^  Hambewhtoerdei^  ^c^  an<^ 
gegeben )  in  beliannter  Weise  der  Repertoritn  eitirt 
sind.  -^  Die  Arbeit  ist  verdienstlich,  indem  sia  über^ 
aiebtUch  giebt,  was  in  der  Literatur  atifgesfmohert  ist^ 
Mit  Notaen  wir^  man  sich  derselben  beim  NäahaoefaaQ 
des  passenden  Mittels  für  einen  vorliegenden  Fall  be^ 
dienen. 

9J  Bas  Jubeljahr  1840.  Dieser  von  Dr.  Gnoss  her« 
nährende  Aofsatib  nimmt  von  dem  Jahr  184&  Veranlas« 
sung  zu  einem  Blicke  auf  den  nun  vollendeten  SOjähri« 
gen  BntwiekeiBiigagang  der  Homöepatliie»  •—  Gnoss 
findet  einen  „gewaltigen  A  bstand  zwisdien  Xtema/s  mid 
Jetzt.  ^Was  für  Phasen  bat  unsere  Kiuiist  seüdem  er*- 
lebt«!    Wie  gana  anders  hat  sich  Maaehes  gestalte«  t^ 
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Kr  betradhtet  damacl»  die  3  CardiiiaUitee  der  neseti 
Lehre:  1)  Prüfon^  der  Arneien  an  Gesanden;  S)  Walli 
nach  SyoplotDeaibnUchkeit ;  3)  einfaehe  Anwendanjc.o* 
Aweekm&sai^e  Dosis*  -^  Es  ist  über  diese  Pankte  sa 
Msseroi^dentlich  viel  ^esproeben  worden^  dass  es  schwer 
hält,  neae  Gesichtspunkte  zu  findea  oder  auch  nur  dan 
bereits  Gesa^g^te  nach  seinen  Hauptanirissen  wiederKo* 
Keben,  wesshalb  Ref.  iin  dein  von  Gboss  hierüber  Be«- 
merkten  vorbeigehen  kann*  —  Gross  scheut  sich  da- 
bei durchaui^  nicht,  Hahnemä^n  in  Manchem  s&o  wider- 
sprechen und  huldigt  vielmehr  einem  vernünftiipren  D^nk- 
l^laoben.  Kiir  die  i^tellon^  des  Arcliivs  ist  diese  fSr- 
scheinanff  nicht  anbedeutend. 

SJ  PruMuehe  BtiUheilungen  von  Dr.  Ab&bjsti  vu 
Wait%€n  in  Ungarn.  Nachdem  der  Verf.  sein  Glau« 
bensbekennthiss  kurz  vorausgeschickt,  tbeilt  er  von  sei- 
nen. Erlebnissen  mit.  —  Frau  IT.  A«,  34  Jahr  alt,  plithi« 
siife^cb  gebaut,  bekam  am  4«  Januar  18S7  Lungenenzän- 
düng.  Man  iiess  S  Mal  zur  Ader,  sie  erhielt  Nitrom 
und  dergK  Der  Ordinarius,  nach  dem  man  den  7, 
frth  4  (Jkr  sci^ickte,  Hess  sagen:  „es  sei  liicht  nöthig, 
dass  er  kommen  weil  die  Kranke  kaum  ein  paar  Stun- 
den mehr  zu  leben  habe.^^  Da  kam  Verf.  „Von  der 
Pat  konnte  ich  kein 'Wort  vernehmen;  sie  lag,  wie  ea 
schien ,  bewusstlos ,  fast  ohne  Leben*  Athem  and  Cir- 
culatiomauf  das  Minimum  reducirt.  Ich  gab  China.^^  — 
£ine  Diagnose  ist  hie^r  gar  nicht  gestellt«  Am  zweiteil 
Tage  war  die  Kranke  ;,bis  auf  den  Hnsteii^^  geneseii« 
-«-  Alle  3  Kranktieitsgeschichten  sind  nach  dieser.  Art 
Äusserst  flächtig  mitgetheilt,  wesshalb  ßie  übergangen 
werden  können,  da  es  uns  nichts  nutzt,  einen  Arzoei- 
namen  einem  Krankheitsnamen  gegenübergestellt  z« 
sehen. 

4)  Hom.  Heilungen^  ntitgetheUt  von  Dr.  Ivanovicmj 
prakt.  Arsiüe  sti  Peoth.  —  Mehrere  Fülle  von  Angimi 
(genau  nach  den  Symptomen  erz&hlt),  mit  Mercor., 
Bellad.  ete.  (in  globulr  der  15.  Verd. ,  in  Wasser  i;e- 
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UhRst)  ji^heilt  —  Fall  eines  Blasenleidens  >  welches 
wahrscheinlich  ilocli  mit  froheren  Trippern  Kiisammen-^ 
hien^;  Vf.  verinuthete,  den  mit^ctheilten  Erseheinan/pen 
nach  mit  jBrond,  eine  ehren.  Entxändiinii^  des  Bissen*- 
balses  and  vielleicht  Varicositaten  daselbst.  Pulsat. 
heilte.  — ^  Ebenso  ein  anderer  Fall  eines  Blasenleidens,  . 
wo  Schleim  and  Blut  ab^ien^;  Polsat.  war  ebenfalls 
hilfreich.  —  FaU  eines  Uydrocephalos  ehron.  mit  Rha- 
Chilis  zasammenhän^end,  bei  efnem^ Kinde  von  3  Jahren; 
die  8ataren  standen  weit  auseinander;  dabei  fast  he- 
wnsstloaer  Zustand;  sedes  invol/*- Calcarea  t4'.  %u  meh- 
reren Dosen  in  g^ch.  heilte.  —  Ref.  fiber^eht  die  an* 
dern  Krankheits^eschichten  des  Vf.  und  bemerkt  nur 
noch,  dass  sie  ungleich  besser  erzählt  sind,  als  die  sei* 
nes  Landsmannes  Dr.  Ahgbnti. 

^)  Verschiedenes  atis  der  hom*  Praxis^  vom  Wund^ 
ar%l  H.  «u  F.  a,  d.  U.  (wird  wohl  Freibor|f  an  der 
Unstmt  sein.  Ref.).  Fall  eines  Pseodoerysipelas  am 
Unterschenkd  eines  schwäclilichen  Knaben.  Im  Ver- 
laufe bildete  sich  ein  cariöser  Zustand  und  es  Iö«isten  sich 
Knochenstticke  ab.  Ob  Silicea  etc.  wirkliehe  fleiYmittel 
in  diesem  Falle  waren,  kapn  dahin  gestellt  bleiben,  in- 
dem Im  Verlaufe  so  langer  Zeit,  während  welcher  Vf. 
Mittel  gab ,  bei  sonst  gutem  Verhalten  der  Proeess  der 
Heilung  auch  ohne  Mittel  eingetreten  wäre;  wenigstens 
haben  Andere  und  ich  das  in  ähnlichen  Fällen  gese- 
hem.  —  Ganz  genau  so  verhält  es  sich  mit  der.  zweiten 
Krankheitsgeschichte,  wo  mit  irgend  Bestimmtheit  eine^ 
Wirkung  der  Mittel  auf  das  Leiden  ( Abscessbiidung 
am  Unterschenkel  nach  äusserer  Verletzung  bei  einen 
Subjecte,  das  an  Krätze  gelitten ,  die  nicht  ordentlich 
behandelt  worden  war)  durchaus  nicht  nachzuweisen 
ist.  —  Geschwulst  auf  dem  Linken  os  pariet.  eines  5 
J.  alten  zarten  Kindes;  sie  hatte  sehen  etwas  Materie 
entleert  y  schloss  sich  dann  und  stieg  bis  zur  Grosse 
eines  halben  Hähnereys,  war  so  schmerzhaft  y  dass  das 
Kind  fast  immer  schrie;  sie  war  etw«a  weich  und  man 


f84  KrU.  Repertorixm. 

kannte  ein  fii(teix^n  und  FaUen  uri  ihr  bedftaehten ;  ^^om 
die  ffanze  Gesell walst  herum  fühlte  man  deutlich  eine 
Oeffhuno;  des  8chädels  mit  einem  scharfen,  unebenen, 
2ackifi:eh  Knoehenrand/^  Die  Geschwulst  war  haarlos; 
das  Kind  soll  stela  wohl  gewesen  and  sonst  nichts  Ab- 
normes dargeboten  haben.  —  Vf.  hielt  es  für  einen 
Schwamm  der  harten  Hirnhaut,  ob  mit  Recht  oder  mit 
unrecht,  will  'er  Andern  überlassen;  er  ^ab  S^lob. 
Phosphor.  15  und  nach  18  Tagen  soll  die  Pat.  ^ani& 
«seheilt  j^ewesen  sein.  —  Daa  ist  nun  freilich  ein  Mi* 
rakei  und  zum  zweiten  JMale  /2:elingt's  dem  Vf*  gewiss 
tiicht  mehr,  •—  nach  der  Formel  Damals  und  Jelzl. 
Ein  ftichwamm  der  harten  Hirnhaut  (den  ich  einmal  bis 
jetzt  in  der  ehir.  Klinik  zu  Heidelberg  sah)  war  e» 
sicher  nicht ,  denn  dazu  fehlten  dieser  Geschwulst  alie 
Zeichen  (s  \)g,  2^4  d.  H.)  Dr.  Gross  hat  auch  Scrupel ; 
in  'einer  Note  frAgt  er,  „was  war  das  für  eine  Krank- 
heit? und  wo  blieb  denn  in  so  kurzer  Zeit  die  8ehll- 
delöftnun^  mit  dem  zackigen  Knocbenrande?^^  —  Das 
ist  fast  zu  viel  gefragt  meine  ich;  im  Tinienfa^s  wird 
Alles  ^^eblieben  seim  —  Solche  Geschwülste  findet 
man  bei  rhachit.  Kindern;  es  entsteht  Gxsudat  unter 
dem  Perioranium  oder  unter  der  Gallea  aponeorot.  und 
es  bildet  sich  um  die  Geschwulst  jener  Rin/g^,  den  man 
auch  bei  der  Kopfblulgeschwulst  Nengeborner  beobach* 
tet;  das  kommt  Einem  dann  vor,  als  sei  es  ein  Loch 
fn  dem  Knochen,  aus  dem  eine  Geschwulst,  heraus- 
wachse. ^-  Das  Sie.igen  und  Fallen,  was  man  nach 
Vf.  nur  „bei  /2:enauer  Beobachtun^^^  fand,  kam  ohne 
Zweifel  vom  Arterienast  unter  der  Geschwülst.  Hirmii" 
fäUe  sintf '  bei  dem  fun^us  dnrae  matris  fast  stets  vor- 
handen und  Süsserer  Druck  auf  die  Geschwulst  erregt 
(Konvulsionen  etc. /f-  Die  Repertorienschreiber  raöicen 
sich  in  acht  nehmen,  diesen  Fall  nicht  als  fungus  du- 
rae  matrf«,  und  Phosphor  als  Heilmittel  da^e^en  auf- 
(anführen  ^  denn  das  wäre  ein  eben  so  grosser  Schnitzel* 
wie  beim  Lycopod.,  welches  nach  Jahres  Repert.  (Ste 
Aus/s:.  pa^.  210).  Magenkrebs  (noch  dazu  gesperrt  ;^e- 
(truekt!)  heilen  soil^  es  aber  bleiben  lässt.  —  Es  wäre 
doch  Zeit,  dass  man  sieh  mehr  und  mehr  vertraut 
inachte  mit  der  Diagnostik  und  der  dahin  fahrenden  pa^ 
tholo^*  Anatomie,  damit  man  auch  wisse,  tra«  man  ge- 
heilt hat. 

€J  Mennorabiü^  aus  der  Praans  des  G^K  Bofr. 
Dr.  üdüktenbehi  und  aus  der  eigenen^  miigetheilt  von 
J)r,  MüHLEfiBEiN  jun.  %u  Braunschwcig.  —  Zwei  Falle 
von  Croup;  —  Folgen  von  Wechselfiieber  fmangelhaft 
ers&hlt>;    —-    enmplicirre^ ,    scirof.  - rliadt.  Leiden    mh 
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Si^i/^tifr  KU  Hluttinjsren  aus  dem  Zahnfleisch  ete* ;  dM 
fort  und  fort  erscheinenden  blaaen  Flecken  haben  mit 
deircri  bei  Werlhof.  Krank.  Aehnliehkeit.  —  \t  bittet 
nin  ^nten  Rath.  — 

7J  Rhap9odien  von  Dr.  Attomyh.  —  a)  Hanh  Kran" 
kenhau»  ftu  Gyöngyös  in  Ungarn.  Dasselbe  ist  durch 
l)r.  HoRNER  aus  (reiwilii;D:en  Beisteuern  (27,000  fl.  W. 
W.)  ^e^riindet  und  hat  12  Betten*  Dr.  A.  ^iebt  eine! 
Tabelle  mit  den  Krankbeitsformen  und  Resultaten.  — 
b)  Aderlässen  macM  voiiblüiij^  Vf.  sticht  so  beweisen, 
dass  durch  öie  Blntentziehnno:en  die  Reaction  geweckt 
werde,  den  Verlust  wieder  um  so  viel  mehr  anszn-- 
^lefchen.  —  c)  Heber  den  UABNEMANN^schen  Erklä^^ 
rungsversiich  den  hom.  Heilprocesses.  —  d)  Nekrologe. 
—  e)  Vicärteiden  —  Psora  laietis  —  Wassercur.  — 
Vf.  ist  unbedin/gfter  Vertheidi^e^  öer  Psoratheorie  (wie 
Oberhaupt  alles  ÜAHNEMANN'schen)  und  findet  eine  Be^ 
kräfti^unfif  derselben  in  der  Priessnitz'schen  Wasser- 
en r.  —  f}  ElpMel  an  Dr,  Pickel,  —  g)  Schah kerhei*- 
lungen  (in  20,  12,  32.  27,  25,  24  etc.  Ta^en,  mit 
Merrur.  sol.  4.,  alle  2,  4  etc.  Ta^e.  eine  Dosis^  nian'ch- 
mal  auch  Acid.  nitri  3.  u.  Thuja  3.  —  h)  Veber  palhO" 
log.  Anatomie.  —  Den  Kinflnss  derselben  auf  die  The- 
rapie hält  der  Vf.  für  nichts;  doch  will  er  sie  als  sonst 
.^interessant^^  nicht  eben  verwerfen.  Er  nimmt  von 
Hampe's  Arbeiten  in  der  Hy^rt'a  Veranlassung,  über 
den  Gegenstand  zusprechen;  wir  können  es  aber  ober- 
jrehen  und  erwarten,  ob  sonst  Jemand  es  für  der  Mähe 
werth  hält,  über  das  vom  Vf.  Herbeigezogene  sich  za* 
äussern.  —  i)  An  die  Sympiomendeeker,  —  Dieser  Auf-*^ 
satz  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  sich  an  der  Hygea, 
an  d^CBRÖN,  an  G.  Schmit,  an  mir  und  A.  sein  Mfith- 
chen  zu  kühlen.  —  Die  „unverfälschte  Lehre  Hahne- 
imann's^'  (ei!  wo  sie  d'Ch  zu  finden  wäre!!)  wird  vom 
Vf.  mit  einem  unmässig  heiligen  Feuereifer  vertheidigt 
und  die  „Schismatiker^^  werden  in  die  Hölle  Verstössen^ 
gleich  denen,  die  an  der  unbefleckten  Empfängniss 
Maria  zu  mäckeln^  wagen.  —  ,,Es  gehören  übrigens 
nicht  alle  Aerzte,  die  in  der  Hygea  schreiben,  in  die 
Klasse  dieser  Doctrinärs  idie  Böcke  der  h.  Schrift  t 
Ref.),  denn  es  giebt  darin  einige  sehr  wackere  Freunde 
(das  sind  die  Schaafel  Ref.)  der  unverfälschten  Lehre 
Ij.^s.  Wie  es  aber  kommt,  dass  sie  zur  Mittheilung 
ihrer  firfahrun^en  .  .  .  unter  allen  hom.  Zeitsehr.  ge- 
rade jene  wählen,  die  durch  ihre  Charakterlosigkeit 
ein  gefährlicherer  Feind  der  Hom*  geworden  ist,  als 
alle  entschieden  aufgetretenen  Gegner  derselben  «  •  » 
die  die  iRsufficienz  der  Hom.  predigt,  am  ihre  ans  IIa* 


ketinttiiss  der  letsteren  hervor^ti^bende  tniltvidi  iosiifi-* 
cienz  eo  IbeuiaAtelo,  —  die  der  Hom.  eine  darehaus  un- 
ausführbare,  selbst  %'on  gebildeteren  Allopalhen  als 
verderbliche  Palliation  verworfene  AntipaUiik  als  eben- 
bärtig  ent^jce^gfen^esteiit ,  *  *  .  die  das  Geseta^  der  Erst- 
und Nachwirkung,  diesen  Grundpfeiler  der  ^an%en 
Hoin.,  nicht  be/^reifend ,  mit  den  Erstwirkun^en  anti- 
palhisch  und  mit  den  Nachwirkungen  hoin*  zu  heilen 
vorsieht,  —  die  an  das  Herrlichste,  was  je  das  Genie 
eines  Arztes  schuf,  an  die  A.  M.  L.  Hahnemann's^  ihre 
frevelnde  Hand  anlegt,  um  sich  die  Sache  bequemer 
und  ;gi;elehrter  einzurichten,  —  ^ie  die,  für  die  hom. 
Therapie  so  wichtige  Lehre  von  der  Erschliessung  delr 
Arzneikräfte  durch  Reiben  und  Schütteln  ...  als  ab- 
surd verhöhnt  •  .  «  die  die  Wichtigkeit  jenes  patho^e«^ 
net.  Ivobüld-s,  jener  sich  beinah  in  ihrer  ganzen  Aus«* 
dehnung  *iiutti<*r  mehr  bestätijcenden  Psora  so  sehr  ver«- 
kenht,  da^^s  sie  der  Behandluno;  der  Krätze  mit  Schwe« 
felsalbe  ^)  das  Wort  spricht,  -— >  die  hom.  Aerzten  und 
/i:eb>ldeteu  Laien,  die  nicht  in  ihrem  8inn  schreiben^ 
auf  die  inhumanste  Weise  alle  wissensch.  Bildnn/g:  ab«* 
spricht, —  die  ihre  Undankbarkeit  segen  Uah^kmann, 
quem,  saecula  noila  taccbunt,  auf  eine  so  verletzende 
Art  zur  Schau  ausstellt,  dass  man  nicht  erst  Homöo- 
path zu  sein  braucht,  um  den  tiefsten  Abscheu  ^eg^en 
eine  solche  Entartpn«:  der  Menschennatnr  zu  fühlen  -^' 
—  wie  es  kommt/  dass  Flicischmank ,  Wurm,  Hampb, 
Hblbig,  Martin  u.  e.  A.  üure  literar.  Erzeujs^nisse  in 
einer  solchen  Zeitschrift  deponiren,  ist  mir  nicht  be- 
greiflich.'^ Von  einem  so  pfiffigen  Manne  wie  Hr.  I)r* 
Attomyr  ist  es  kaum  denkbar,  dass  er  das  im  Ernste 
nicht  begreifen  sollte  —  !  er,  der  sich  auf  die  „Lösung 
des  R«ithels^^  verstand, ^,fi?ariim  Grirsskuch,  sonst  in 
jeder  Hinsicht  ein  lladicaler,  es  nur  in  der  Mediew 
nicht  ist/^ 

Einen  grb'sserea  Beweis  von  Menschcnkenntniss  hätte 
Dr.  A.  nicht  an  den  Ta^  Icjcen  können,  —  Aber  es  sei 
ferne,  die  Leser  mit  dem  puerilen  Gerüasche  diesem 
Herrn  weiter  heimzusuchen,  ^e^g^en  welches  sich  zu 
erwehren,  in  alle  Ewigkeit  ein  nutzloses  Geschäft  sein 
wird.  —  Wie  elend  steht  es  doch  um  die  Sache  des 
Uahncrinannisinus,  dass  er  solches  Corps  von  Falstaf«* 
iianern  ins  Feld  rucken  lassen  muss^  um  seine  Unver-' 
fätschtheÜ  zu  beweisen!  Doch  dieses  Corps  ist  zusam- 
iuen|2:eschmQlzen  bis  auf  einen  kleinen  Rest;  auch  die- 
ser wird  endlich  verlassen  dastehen ,  und,  sich  darüber 


*^  Oeht  auf  3tarkk;  Hygea  XII.  pag.  145.    Gr. 


wmiiernd,  etw«  assrufcn,  v^o  siiid  sie,  «N«  sonst  mit 
uns  jr^alten?^^  und  mit  dieser  Schlussseene  werden  in 
jden  Windelt  «purlos  verfliej^^ji,  wie  ein  a^erspriin^eoer 
Lyeoperdon  Bovists«  Dr.  L.  Gbiessblicb. 


IIK 

M  i  s  c  e  1  I  e. 

Mit  Hinbllclc  auf  die  in  diesem  Hy^ea- Hefte  bekannt 
gemachten  Versaehe  Arnoij>'s,  will  ich  die  Resolute 
Buiioe's  liiir%  erwähnen.  -^  Budgs  hat  eine  ^ros^e  Aji*- 
yiShl  von  Versuchen  über  die  Bewe|>:un^  an^eMellt  und 
»"ie  so  eben  beicannt  ft^macht.  *)  -^  Ohne  auf  die  grosse 
Men/sre  der  an  den  verschiedensten  Thieren  angestellten 
.Verbuche  einKU^ehen,  bemerke  ich  nur,  dass  Verf.  den 
Vor/s:anf»ern  Magemiik,  Floürsns,  HicnTwio  dre«  nach* 
versueht  hat.  Die  Haupter/2:ebni.sse  von  B.^  Stelle  ich 
hier  wörtlich  xusauimen: 

.,£8  ;^iebt  keine  Schicht  in  der  ßan%en  Höhe  des 
II.- Markes,  welche  ohne  Empfindung  wäre,  in  der  gan-^ 
%en  Breite^  in  der  /ranzen  l^änge^  vorn,  hinten,  KU, bei- 
den Seiten,  in  der  Mitte,  überall  ist  Empfindung.'^ 

,,ln  der  äusseren.  SchictU  der  hinteren  Hucken- 
raarksfläche  ist  die  Empfindung  ungleich  stärker,  als  in 
der  äusseren  Schicht  der  vordem  ii.-M. -Fläche.  Diese 
gedachte  Schicht  aber  M*eggenominen,  so  ist  die  Inten« 
sität  des  Schmerzes  nach  Reixen  ungefähr  gleieb^^ 

,,Pie  Kmpfindongs  -  Fasern  bleiben  in  der  ganzen 
Länge  des  II -Markes  auf  derselben  Seite,  auf  der  rech- 
ten rechts,  auf  der  linken  links>^^^) 

„Die  Empfindungsfasern,  welche  sämmtlieh  an  der 
hintern  Fläctie  des  R.  -  Markes  ÜH'en  Eingang  haben« 
müssen  noth wendig,  in  dieses  Organ  gelangt,  bis  s&ur 
vorderen  Fläche  £J^)ren,  sonst  könnte  hier  keine  Em- 
pfindung sein>^    (pg.  12.) 

,^Bewegiingsfasern  müssen  durch  die  ganze  Dicke 
des  R «-Marks  gehen;  diese  liegen  hinten  und  vorn,  in- 
nen und  aussen,  kurz  im  ganzen  Umfange  des  Rücken- 
markes.^^ 


*)  Unter«,  über  das  NerveD»ystcui.  Erstes  Heft.  ,,Eiuflusii  der 
CentraTtlieile  des  Nervens^'^tems  auf  di^  Bewegung  des  thier.  Kor- 
pers. Von  Dr.  Julius  Budgb^  prakt.  Arzte  zu  AltenkireheD  am 
Westerwalde.    Frankf.  a.  M.,  Jnger'sche  fiucbhdlg.  1841/' 

**')  Isfe*  wie.  Verf.  im  Nachtrage  sagt,  jedoch  noch  nicht  gane  si- 
eher, iadetn  aus  den  Versuclien  von  Drrx  hervorKiigcben  scheine, 
dass  tfoch  Empfindungsfasern  der  einen  Seite  mit  seichen  der  andern 
Seite  cemmunicircn.  ^ 
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1te8  Wieeße. 

•  ^,W4til  dte  Bewegvmgntäs^m  des  ifMssaeu  K&rfttB 
mdn  nn  der  vorderen  Fläche. des  flu-* Markes  samiDelai) 
er^eheineti  die  Bewefi;un^en  durch  Reizung  derselbei 
zwar  stärker,  aber  die  Bewe^an^rsfähi^kett  wird  ia 
demselben  Grade  aufgehoben  durch  Zerstörung  eines 
Theiis  des  hintern  »Stranges,  als  durch  die  des  vor- 
dem.'^   ipg.  150  ^ 

,  Jm  verlängerten  Marke  findet  die  Kreuzunii^  der  Be- 
wegun^sfasern  der  untern  Exiremit«  statt,  während  die 
obern  Extrem.  -  Nerven  hier  nach  nicht  gekreuzt  sind. 
Aber  die  KreuKun^  jener  Nerven  findet  erst  unweit  dem 
Ende  dl^s  verlängerten  Markes  statt  und  nicht  oder  nur 
wenig  noch  beim  Eintritt  in  die  Schädeihöhle.^^  (pg.  92J) 

,,A7le  motor.  Nerven  für  die  freiere  Bewegung  drän- 
gen sich  von  aussen  nach  der  Mittellinie  hin,  von  aus- 
sen setzen  sich  immer  neue  Fäden  an,  bis  sie  endlich 
so  weit  nach  innen  kommen,  dass  sie  sich  mit  denen  von 
der  andern  R.-*Markshäifte  kreuzen.*^    (pg«  t70 

„In  dem  kleinen  Gehirne  Hegen  also  keine  oder  höch- 
stens an  seiner  nächsten  Verbindung  mit  dem  Verlan^ 
gerten  Marke '  wenige  notorische  Fasern  für  die  freie 
Körperbewegung.'^    (pg.  31.) 

„Im  ganzen  Ruckenmarke,  im  verl.  Marke,  im  Pons, 
in  den  Vierhugeln,  wahrscheinlich  in  der  untersten  Lage 
des  kleinen  Gehirns,  vielleicht  auf  der  BMis  des  Ge- 
hirns, sind  motorische  Fasernd    (pg*  33.) 

„Die  Streckbewegung  kann  von  einem  grössern  TheÜ 
des  R.-Marks.aus  erzeugt  werflen  als  die  Beugung/^ 

„Die  Nerven,  die  die  Streckung  erzeugen,  sind 
vorherrschend  um  vordem  (bei  den  Thieren  üntem} 
Ruckenmarksstrarige^^ 

„Die  Nerven  för  die  Beugung  sind  in  den  ober^- 
8ten  (hintersten)  Schichten  vorherrschend,  aber  doch 
nicht  die  einzigen."  (pag.  46).  — 

Aus  seinen  Versuchen  an  Säugethieren,  Vögeln,  Am«- 

Ehibien  etc.  zieht  Vf.  ferner  den  Schluss ,  dass  das 
leine  Hirn  „der  Hemmungsapparat  ist  für  die  unge- 
zügelte Bewegiingskraft.^^  iP^g-  ^);  das  kl.  Hirft  habe 
nämlich  die  Kraft,  der  im  verlängerten  Marke  repräsen- 
tirten  Bewegun^^skraft  (und  Empfindungskraft?)  entge- 
genzuwirken^^ (pag  72),  indem,  wie  aus  den  Versuchen 
hervorgehe,  ein  thierisches  Wesen  elend  wäre,  wenn 
ESmpfindungs-  und  Bewegungskraft  ungezügelt  sein 
würden.  — 

Was  Dr»  B.  über  die  Bewegung  des  Herzens,  des 
Magens  etc.  sagt,  wollen  die  Leser  in  der  interessanten 
Schrift  selber  nachsehen.  Dr.  L.  Ohibssslechj 
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Originalabhandlungen. 


i^  Opium.     Von  Dr.  G.  Schmid.    (brieflich  «mY- 

getheiltJ) 

Wien^  den  98,  Febr,  i84i. 

Einleitanjp* 

Opiam  hat  eine  inerkwurdig:e  Geschichte.  Eines  der 
iitesten  Mittel  im  Arzneischatze,  ist  es  auch  eines  der 
bedeutendsten,  von  Vielen  himmelhoch  g^epriesen,  von 
Andern  mehr  mit  Scheu  betrachtet  und  doch  verehrt, 
von  Einigen  wiedeir  als  Unheil  und  Verderben  brin/g^end 
proscribirt  und  geäphtet:  überhaupt  aber  von  der  Mehr- 
sahl  der  Aerzte  viel  gebraucht,  meist  mit  keinem' oder 
mit  nur  geringem  wissenschaftlichen  oder  kfinstlerischen 
Bewusstsein. 

Die  Geschichte  des  Opiums  weiset  uns  in  der  Bezie- 
hung bei  ^töeien  gleich  ansj^ezeichneten  und  berühm- 
ten Aerzten^  einen  merkwürdigen  Gegemalz  in  ihrem 
Urtheile  über  dieses  Mittel  auf.,  Ich. meine  Syoenham 
Hiid  Stahl.  Während  der  ji^rosse  Beobachter  SYDBNHAnr 
Ij^anz  offen  gesteht,  ,,dass  er  ohne  Opium  nicht  Arzt 
sein  möchte;  dass  er  die  Medicin  ohne  dieses  Mittel  für 
mangelhaft  und  hinkend  halte ;  dass  das  Opium  am  Kran«* 
kenbette  aehr  leisten  könne,  als  maii  von  irgend  einem 
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Heilmittel  za  erwarten  berechtigt  sei^' :  wissen  wir  da- 
jsregen  von  Stahl,  der  im  Besitze  einer  reichen  Erfah- 
runic  und  Gelehrsamkeit,  aasserdem  ein  Denkjgfenie  er- 
ster Grösse  war,  dass  er  dieses  Mittel  nicht  etwa  blos 
viel  /2:erinj:er  achtete,  sondern  dass  er  so^ar  seinen  Ge- 
brauch als  absolut  schädlich  verdammle^  ja  soj^ar  in  ei- 
ner besondern  Schrift  (de  impostura  Opii)  jede  Aniven- 
dun^sart  dieses  Mittels^  unter  welchen  Umständen  nur 
s immer,  als  ein  Verbrechen  erklärte,  das  man  da- 
durch an  Kranken  be^ienge.  Und  gleichwohl  hielt 
Stahl  selbst  das  Opium  för  ein  höchst  wirksames,  ja 
vielleicht  Tür  das  mächti/i^ste  Mittel  des  gesammten*  Ars- 
neischatzes. 

Das  ist  das  Loos  des  Opiums  bei  den  der  Allopathie 
anhängenden  Aerzten.  Bei  den  Homöopathen  hat  aber 
Opium  bisher  noch  nicht  einmal  dieses  Glöck  gemacht* 
Man  weiss  zwar  seine  Wirkun;s:en  an  Gesunden ,  man 
muss  diese  gleichfalls  für  bedeutend  halten;  aber  wozu 
dieses  Mitlel  eigentlich  zu  brauchen^  welche  Vortheile 
«s  am  Krankenbette  zu  gewähren  im  Stande  sei,  die- 
ses anzogeben  und  zu  bestimmen,  ist  noch  immer  eine 
schwierige  Aufgabe.  Und  gleichwohl  gehört  Opium  zu 
den  Mitteln,  welche  vermöge  ihrer  eigenthumlichen,  her- 
vorragenden ^  durch  anderweitige  Aushelfe  schwerlich 
zu  substiluirenden,  wenigstens  nicht  erreichbaren  Kräftc> 
gerade  so  begabt  sind,  als  sich  in  den  vorkommenden 
Krankheiten  nicht  allein  häufiger  Gelegenheit  zu  if^rer 
Anwendung  bietet,  sondern  auch,  dass  sie  von  Rechts-* 
wegen  dagegen  angewendet  werden  sollen. 

Dazu  kommt  noch  ein  merkwürdiger  Umstand.  Die 
Kräfte  des  Opiums  sind  auf  unbezweifelbare  Weise^ 
nicht  allein  durch  seinen  häufigen  Gebrauch  und  eben 
80  häufigen  Missbrauch  in  Krankheiten  von  Seiten  der 
Allopathen,  sondern  auch,  in  auffallender  Merkwürdig- 
keit, am  gesunden  Körper  vielfach  erfahren  und  er- 
probt worden.  In  letzterer  Beziehung  müssen  wir  hier 
noch  erwähnen,  dass  das  Opium  von  Gesunden  selbst 
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80cb  in  unsern  Ta|i:eri  in  j:rossen  Gaben  tij^lich  gsi* 
braacht  wird,  in  der  Absiebt,  sich  zu  erheitern,  den  ^i^e- 
Bunkenen  Math  aorzufrischen,  die  Sor/s^en  za  versehen- 
chen  u.  s«  w.  *  Noch  mehr:  der  Opiumverbrauch  von 
Gesunden  zu  diesem  Zwecke  ist  gegenwärtige  grösser, 
als  vordem*. 

In  China  vorzüglich  wird  eine  staunenswerthe  Quan« 
tität  Opium  eingeschmuggelt  und  gerauchL  Wie  gross 
aber  die  Opiumeinfuhr  in  China  sei,  davon  liefert  der 
Opiumhandel  zwischen  England  und  China  den  sprech- 
endsten Beweis.  Nach  einem  Artikel  im  Conversations- 
Lexicon  der  Gegenwart  betrug  die  Einfuhr  des  ostin- 
dischen Opiums  in  China  im  Jahre  1796  noch  keine  tau- 
send Kisten;  jetzt  ist  sie  um  mehr  als  das  Oreissig- 
fache  gestiegen^  und  übertrifft  an  Werth  den  Betrag  der 
gesammten  Ausfuhr  an  Thee  nach  Europa  und  Amerika. 
Damals  war  in  China  die  Opiumeinfuhr  gegen  einen 
mfissigen  Zoll  erlaubt,  seitdem  ist  sie  auf's  strengste 
verboten  und  beruht  einzig  auf  einem  Schmuggelsy- 
steme' und  zwar  im  grossartigsten  Maasstabe.  Die  ost- 
ihdische  Compagnie  hat  ein  Monopol  auf  den  Anbau  des 
Mohns  und  auf  die  Gewinnung  des  Opiums  daraus.  Der 
reine  Gewinn,  welchen  sie  daraus  zieht,  ist  nicht  un- 
bedeutend; im  Jahre  18S7— 38  ward  er  auf  beinahe  V/t 
Mill.  Pfund  Sterling  angeschlagen.  Auf  diese  Weise 
wird  es  erklärlich,  warum  einerseits  die  Geduld  der  chi- 
nesischen Regierung  dagegen  erschöpft^  andererseits 
aber  auch,  warum  England  mit  China  in  ein  offenes  und 
feindliches  Zerwö'rfniss  gerathen  ist.  Das  ist  aber  ein 
bekAnntes  Factum  und  gehört  nicht  weiter  zu  unserem 
Zwecke.  * 

Da  aber  die  Wirkungen  des  Opiums  zur  Genüge  be- 
kannt sind,  nicht  allein  durch  seine  Anwendung  im 
kranken^  sondern  auch  im  gesunden  Körper;  wie  kommt 
es  nun,  dass  die  Homöopathen  von  diesem  Mittel  so  we- 
nig Gebrauch  machen?  Der  Grundanforderung ^  dass  man 
vorerst  die  Kräfte  ein^s  Mittels  an  Gesundeiji  erprobt 
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haben  miisfle,  bevor  man  dieses  mit  Sieherheit  in  ver-^ 
wandten  Krankheitsfällen  sor  Heil an^  benatzen  kSnne^ 
ist,  was  Opiam  betrifft,  so^ar  auf  nicht  mitider  dent- 
liehe  und  klare  als  merkwürdige  Weise  Genome  gelei- 
stet. Irh  hebe  aber  diesen  Punkt  absichtlich  hervor,  weil 
er  es  recht  augenscheinlich  macht,  dass  dieKenntniss  der 
Wirkungen  eines  Mittels^  wenn  man  sie  auch  am  gesun- 
den Körper  erprobt  hat^  für  die  sichere  Anwendung 
desselben  in  Krankheilen  nicht  ausreicht;  dass  sie  wohl 
natürlicher  Weise  zu  diesem  Zwecke'  das  Prius,  der 
Usus  in  morbis  a6er  als  das  Posterius  mit  eben  der 
Sorgfaitigkeit  coltivirt  werden  müsse,  wenn  man  an- 
ders  eine  dem  praktischen  Bedürfnisse  entsprechende 
und  genugende  Arzneimittellehre  erhalten  wilK 

Glaube  ich  also  die  Vernachlässigung  des  OptWM 
selbst  in  denjenigen  Krankheiten,  in  welchen  es  will« 
kommene,  ja  grosse  Dienste  leisten  kann,  einerseits  auf 
den  eben  genannten  Grund  zuräc>% führen  zu  müssen;  so 
muss  ich  andrerseits  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers 
noch  auf  einen  andern  Grund  lenken;  auf  einen  Grund, 
welcher  noch  immer  ein  Zankapfel  für  die  Homöopa- 
then ist.  Ich  meine  die  Gabengrösse.  Diese  ist  ge- 
rade bei  Opium  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  ich  von 
ihr  am  Schlüsse  dieser  Arbeit  besonders  zu  sprechen  für 
nöthig  erachte* 

Was  nun  endlich  die  folgende  Darstellung  der  Opium- 
wirkungen, als  einen  Beitrag  zum  zweckmassigen  und 
ricbtigen  Gebrauche  dieses  Mittels  in  Krankheiten  be- 
trifft^  so  schliesst  sie  sich  an  meine  Arbeit  über  Cuprum 

•acet.  an.  Die  Darstellung  aber  selbst  denke  ich  immer 
nach  den  Umständen  und  den  eben  dringenden  Bedurf- 
nissen der  Gegenwart  einrichten  zu  müssen;  so  dass 
der  Leser  in  meinen  ^^MisceUen  aus  der  und  für  die 

'Praxis'^  die  verschiedensten  und  wichtigsten  Gegen- 
stände der  Praxis  theils  besprochen,  theils  auch  nach 
dem  jedesmaligen  Interesse  0der  der  alcb  eben  bieten- 
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den  Gele|;enlieit  mehr  oder  weniger  behandelt  finden 
wird* 

Opium  ist  von  allopathischen  Sehriftstellern  vieirach 
bearbeitet  worden.  Unter  diesen  Arbeiten  bat  die  des 
TuALLBs:  ,,Usos  Opii  salubr.  et  noxius,  in  mörhorum 
nedela,  solidis  et  certis  principiis  soperstructiis.  1757^^ 
nicht  allein  eine  jceschichtliche  Berühmtheit  erlan/g^t^ 
sondern  bietet  auch  für  den  Unterricht  ein  reiches  Ma- 
terial« Aber  keine  andere  Bearbeitun«^  des  Opiums  von 
Seiten  der  Allopathen  verdient  mehr  unsere  Aufm'erk- 
^fflkeit  und  Wördi^un^B:,  als  cMe  des  Prof.  Lud.  W. 
Sachs  in  seinem  Handwörterbqche  der  praktischen  Arz- 
neimittellehre, 3.  Theil,  Seite  1—269.  Ich  nehme  dess* 
halb  auch  in  meiner  Darstellung  der  Opiumwjrkungen, 
asum  Gebrauche  in  Krankheiten,  auf  diese  Abhandlung 
nicht  allein  Rücksicht,  sondern  überhaupt  auch  keinen 
Anstand,  daraus  ein  und  das  andere  für  unsern  Zweck 
Branebbare  theils  zu  benutzen,  theils  auch  zu  beur- 
theileo. 

•  <■• 

Und  somit  zur  Darstellung  der  Wirkungen  des  Opium, 

wie  sie  sich  auf  seinen  Gebrauch  theils  an  Gesunden, 

theils  auch  in  Verbindung  mit  verwandten  Krankheiten 

gebraucht  ergeben«    Zunächst  aber  betrachte  ich: 

/•  Die  Wirkungen^  welche  Opium  im  Gehirn  hervor^ 

bringt^  dann 
//.  Die  Kfankheiten  de»  Gehirns^  in  welchen  dieses 
Mittel  eine  vorzugliche  und  beilsame  Wirksamkeit 
an  den  Tag  legt. 

i.  Die  Opiumwirkungen  im  Gehirne. 
In  der  Oarstellung  der  Opiumwirkungen  kommen  sswei 
Reihen  zum  Vorschein,  wovon  die  eine  die  nervösen 
Erscheimmgen  dieses  Mittels,  die  andere  diejenigen 
Veränderungen  darstellt,  welche  auf  seine  Einwirkung 
im  Bhile  erfolgen.  Wieivohl  aber  kein  Zweifel  aber  die 
Wirklichkeit  dieser  zwei  Reihen  der  Opiumwirkungen 
sich  geltend  machen  kann;  so  lässt  sich  doch  die  Noth* 
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wendij^keit  nicht  verkenmen,  dem  Zusammenhange  die- 
ser zwei  Wirkunjs^sreihen  naelizuforschen  und  ihn  nach- 
zuweisen; und  zwar  im  Interesse  der  Praxis  selbst. 

Was  nun  den  Zusammenhang^  der  Opiumwirkungeil 
betrifft;  so  haben  die  allopathischen  PharfflakoIo;D:en  bis- 
her angenommen  und  festgesetzt,  dass  die  eine  Reihe 
die  primären^  die  andere  aber  die  secundären  Wirknn-' 
j^n  darstelle.  Indessen  fällt  hei  dieser  Unterscheidung 
schon  der  Uebelstand  auf,  dass,  was  die  Einen  für  die 
primären  Wirkungen  erklären,  die  Ändern  wieder  als 
die  seeundären  vertheidi^en;  so  dass  schon  aus  diesem 
Grunde  die  eine  oder  wohl  auch  beide  Theile  im  Un- 
rechte sein  müssten. 

Hahnebiann  hat  aber,  ausser  der  Unterscheidung  der 
Arzneiwirkungen  fn  primäre  und  secundäre,  die  Primär^ 
Wirkungen  noch  in  Wechselwirkungen  unterschieden* 
Da  diese  Unterscheidung^  für  unsern  Zweck  von  Wich- 
tigkeit ist,  so  führe  ich  zu  ihrem  richtigen  Verständ- 
nisse aus  Hahnemann's  Organon,  4.  Aufl.,  die  Stelle 
wörtlich  an:  Sie  ist  S.  197,  §.  108.,  diese:  ,^Unter  die- 
sen  (er  spricht  von  Primärwirkungen)  gibt  es  bei  eini- 
gen Arzneien  nicht  wenige,  welche  andere,  theils  vor- 
her erschienenen,  theils  nachher  erscheinenden  S3'mp- 
tomen  zum  Theil  oder  in  gewissen  Nebenumständen  ent- 
gegengesetzt sind,  desswegen  Jedoch  nicht  eigentlich 
als  Nachwirkung  oder  blose  Gegenwirkung  des  Orga- 
nismus anzusehen  sind,  sondern  nur  den  Wechselzu- 
stand der  verschiedenen  Wirkungs-Paroxysmen  erster 
Wirkung  bilden.    Man  nennt  sie  Wechsehoirkungen^^ 

Wiewohl  wir  aber  bei  Hahnemann  den  Grund  dieser 
Unterscheidung  und  das  Verständniss  vermissen,  so 
müssen  wir  doch  bekennen,  dass  sie  nicht  minder  wahr, 
in  der  Wirklichkeit  begründet,  als  genial  sei.  Ich  denke 
bei  der  Darstellung  der  Opiumwirkungen,  im  Interesse 
unseres  Zweckes,  für  die  Wechselwirkungen  im  Sinne 
Hahnbmann^s  eine  thatsächliche  Erläuterung  geben  zu 
können. 


Was  nun  zobäebtft  die  OpiaAiwirkiinsreA  im  Gehirne 
anseht,  so  haben  wir  nicht  blos  die  Aufgabe ,  die  bei^ 
den  Reihen  dieaer  Wirkungen  vorzutragen^  sondern 
auch  ihren  Zusammenhang  %u^ zeigen^  und  zwar  ah 
toeseniüchen  Anhaltungspunki  für  die  Anwendung  die-^ 
9e9  MilteU  in  Krankheiten. 

Und  soiuit  «ind  wir  daran, 

1}  die  Reihe  der  nervösen  Erscheinungen  vorzutra- 
gen. Wir  können  aber  dabei  in  keine  wesentliche  Ver- 
legenheit kommen ,  da  sie  sich  bei  den  Opiophagen  im 
Oriente  auf  eine  eben  so  deutliche  als  inerkwürdifi^e 
Weise  berausnstellen.  Ich  g;laube  aber  das  Interesse 
unseres  Gej^enstandes  noch  mehr  zu  fördern,  wenn  ich 
vorerst  einige  jcreschichtliche  Bemerkungen  über  die 
Opiophagen  vorausschicke. 

Da  treffen  wir  aber  auf  einen  merkwürdigen  Zug  in 
der  Geschichte  dies  Menschen.  Denn  der  Opiumgenuss 
der  Orientalen  fällt  mit  dem  Tabakrauchen  und  mit  dem 
Trinken  geistiger  Getränke  zusammen.  Die  Gewöh- 
nung an  diese  Genüsse  ist  da,  wie  dies  in  der  Mehr- 
eahi  der  Fälle,  unstreitig  reiner  Luxus.  Man  sucht  den 
Genass  um  seiner  selbst  willen. 

Was  nan  Opium  betrifft^  mag  wohl  oftmals  die  Ar- 
muth  Veranlassung  gegeben  haben,  darnach  zu  greifen, 
und,  was  Anfangs  die  Noth  an  die  Hand  gab,  mag  end« 
lieh  der  Geschmack  festgehalten  haben;  indem  man 
blose  Linderung  suchte  und  ausserdem  Genuss  fand» 
Man  wurde  gleichwohl  sehr  irren,  wollte  man  auf  diese 
Weise  die  Verbreitung  des  Opiums  im  Morgenlande  er« 
klaren.  Wie  bei  uns  jene  Sonntagsraucher  zu  den  Aus* 
nahmen  gehören,  die  noch  so  glücklich  sind,  durch  ei- 
nige Züge  Tabak  sich  vom  leichten  Zahnschmerzen  zu 
befreien;  so,  und  ungleich  sehener,  scheint  Noth  und 
Kummer  dort  die  Gewöhnung  an  das  Opium  im  begrün- 
den. Zu  diesem  Zwecke  würde  Betäubung,  d.  i.  das 
zeitweise  Aufhören  eines  schmerzlichen  Bewusstseins, 
ausreichen. 


In  Cbimi  wird  en  dep  ßweeke^4aM  Opium  sfermwM. 
Die  chinesischen  Opiamraacher  onterscheiden  sich  aber 
von  den  vollendeten  Opiumschweh/pern  in  Persien,  deo 
Theriakys.  In  China  fingt  man  an 9. den  Opinnigenuss 
nebenher  za  treiben,  bis  er  zur  Gewohnheit  ond  end-^ 
lieh  zur  Hauptsache  im  Leben  geworden  ist  Man  darf 
mit  aller  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  Mehr* 
zahl  derselben  durchaus  keine  höhere  A9fforderon/E|^ 
kennt,  als  die  der  behasH^^ben  Existenz,  dass  sie,  in 
der  ersten  Zeit  der  Gewöhnunj;;  weni^^stens,  mit  g^Ieicbi 
harmloser  Stirn  wie  die  Tabaksraacher  nacb  der  Pfeife 
greifen.  —  Anders  verhalt  es  sich  mit  den  Opium^ 
schweinern  in  Persien.  Der  Theriaky  nnteräcbeid^ 
sich  sehr  wesentlich  von  der  grossen  Mehrzahl  derje* 
jenigen,  welche  sich  dem  Genasse  des  Mohnsaftea  naeii 
und  nach  ergeben  haben.  Er  hat  vor  allen  Dingen  eine 
eigene,  strenge  8chule  durchzumachen:  die  Schale  der 
Vorbereitung  für  all*  die  Wonne^  welche  ihm  der  Mohnw 
saft  gewähren  könne.  Diese  ist  aber  nicht  etwa  die 
bekannte  unerfreuliche  Schule  des  angehenden  Tabak- 
rauchers, sondern  ein  sehr  grosses,  8—11  Tage  anhaU 
tendes,  mit  gewaltsamen  Experimenten  angefülltes  iVo-* 
vhiai.  Von  diesem  spater,  bei  Gelegenheil,  wo  von 
dem  Zusammenhange  der  beiden  Reihen  der  Opiqmwir« 
kungen  die  Bede  sein  wird*  Nur  erst  dann^  wenn  der 
Lehrling  dem  Opiumteufel  sich  in  bester  Form  ver-* 
schrieben  bat,  erst  dann  beginnt  für  ihn  die  Zeit  des 
Genusses.  Bis  dahin  ist  alles  nur  Mittel  zum  Zwecke, 
und  zwar  die  entsetzlichste  Quälerei,  der,  die  Natnr 
sichtbar  widerstrebend,  der  Mensch  mascbinenmässig 
sich  unterwerfen  muss«  Denn  nur  auf  diesem  Wege^ 
heisst  es,  kann  er  sich  für  alle  die  Wonne  vorbereiten^ 
welche  der  Mohnsaft  ihm  zu  gewähren  vermöge* 

Was  nun  die  Erscheinungen  selbst  betrifft,  lässt 
schon  der  äussere  Habitus  der  Opiophagen  deutlich  er* 
kennen,  welche  durchgreifende  Veränderungen  ein  fort« 
gesetzter  Gebrauch   von  Opium  erzeuge.    Der  ganze 


Kfirper,  besonders  aber  das  Gesieht,  ist  aofj^eloekert, 
das  Aage  proroinireBd  und  strotzend«  Die  innere  StioH» 
noni;  steigt  sieh  aolTallend  verindert:  der  Mensch  ver- 
ffilh  durch  seine  feierliche  Bewegung,  durch  seinen 
Vliek,  äberhstipt  durch  seine  j^anafee  Erscheinung,  das« 
fr  sieb  in  einem  Zustande  besonderer  Beha^h'chkeit 
aiid  trjluiiieriseher  Gluckseh'ffkeit  befinde.  Diese  Wir- 
Jkunic  des  Opioms  ist  von  den  Opiopha£:en  die  begehrte 
«nd  ersehnte.  Sein  Bewosstsein  ist  nicht  aufgehoben 
«ad  leer;  es  ist  vielmehr  rege  und  von  bestimmtem  In« 
halte.  Auch  ist  dieser  Zustand  nicht  ein  Traum;  denn 
die  Thatkraft,  auch  nicht  die  äussere^  ist  nicht  gebun« 
den.  Wenn  daher  Vogt  in  seiner  Pharmakodynamik, 
4.  Aufl.  1.  B.  8.  106,  sagt:  ,,Nun  folgt  starke,  aber 
mehr  gewaltsame  Ermunterung  und  Belebung  der  Ge* 
hirnfunetionea  oberbaopt»  besonders  aber  des  Gemnthes 
lind  der  Phantasie,  nach  dem  verschiedenen  Charakter 
^er  Individualität.  Der  Niedergeschlagene  wird  heiten 
der  Furchtsame  mnthig,  der  Muthige  kühn,  der  Kühne 
wild  und  tollkühn^  der  Religiöse  wird  Schw£rhler,  den 
Pbantasiereichen  uagaukeln  zahllose  liebliche  Bilder, 
der  Verliebte  verliert  sich  in  süssen  Träumereien;  der 
Muntere  tanzt  und  singt^'  u«  s.  w. ;  so  müssen  wir  diese 
Auslegung  für  einseitig  und  im  Ganzen  für  unwahr  er- 
klüren.  jBs  ist  ein  Missverstindniss,  wenh  man  die  Wir-» 
kwg  des  Opium  schlechthin  als  einen  gesteigerten  Zu« 
stand  der  Gehirnfunctionen  überhaupt,  besonders  aber 
des  Gemdthes  i|nd  der  Phantasie,  bezeichnet^  Wenig-* 
stens  von  der  Thitigkeit  der  Geisteskrarte,  von  derje- 
nigen Thfitigkeit,  welche  Nachdenken,  scharfe  Prüfung 
oder  feine  geistige  Schöpfung  voraussetzt,  gilt  dies 
durchaus  nicht  Es  war  eine  reine  Verirrung,  wenn  in 
den  Zeiten  des  metaphysischen  und  romantischen  Pa-p 
foxysmus  einige  wenige  unter  den  Deutschen  wirklich 
geglaubt  haben  sollen ,  durch  Opiumgenuss  das  tiefe 
philosophische  Denken  oder  die  hohe  poetische  Pro- 
duetion  zu  fördern« 


^ 


Auf  das  Seelenleben  des  Mensehen  wirkt  dUs  Opiom' 
doreb  Steigerung  ^rewisser  Affeetionen  and  SUmmungen 
des  Gemuthes«  Besonders  anschaalich  wird  dies  dureh 
eine  Wahrnehman«;  an  den  Theriakys.  Indem  diese^ 
unmittelbar  vor  dem  Opiiim^enusse^  sich  in  ü'/g^end  eine 
Stimmung  versetzen,  z.  B.  in  die  tiefuhle  des  UnmMths, 
des  Haders,  des  Zorns  u.  d^l.,  steij^ert  sich^  nach  ei- 
nem leichten  Rausche  von  eingenommenem  Opium,  die- 
selbe Stimmun/g^  bis  zur  höchsten  Potenz:  in  umserm 
Falle  bis  zur  rücksichtslosen,  zum  Aenssersten  ent- 
schlossenen Wuth.  Sind  es  wieder  ent^ej^engesetzte 
Stimmungen,  z.  B«  der  Milde  und  stillen  Heiterkeit^  die 
sich  der  Opiopliag  zu  bereiten  wünscht,  so  werden  diese 
vorher  erregten  Gefätile  durch  die  Opiumwirkung  ge- 
steigert. l|Sr  sitzt  dann  da,  still  und  ruhig;  voll  lächeln- 
der Zufriedenheit  und  träumerischer  Glückseligkeit,  ohne 
sonst  einer  Störung  zugänglich  zu  sein^  so  lange  die 
Wirkung  des  Opiums  anhält« 

Betrachten  wir  nun  auch  die  Folgen  dieser  erzwun- 
genen Eupathie,  welche  viel  zq  theüer  zu  stehen  kommt. 
Denn  dieses  Wohlgefäy  ist  nicht  allein  vorübergehend, 
indem  es  mit  der  aufhörenden  Opiomwirknng  sehwin- 
det, sondern  es  folgt  auch  darauf  eine  grosse  Abspan- 
nung, ein  Zustand  der  Unaufgelegtheit  und  bedeuten- 
des Uebelbefinden.  Diese  Nachwirkung  ist  aber  um  so 
schlimmer,  je  mehr  die  vorangcgiin^ene  Stimmung  der 
Behaglichkeit  oder  der  Exaltation  erzwungen,  je  hau- 
figer  und  je  stärker  der  Ueberreiz  angewendet  worden; 
Um  so  stärker  wird^desshalb  auch  immer  die  Versuch- 
ung, aufs  Neue  zu  dem  verführerischen  Mittet  seiiie 
Zuflucht  zu  nehmen,  weil  es  unfehlbar  und  am  sicher- 
sten jenes  Uebelbefinden  wieder  hebt,  wenngleich  nur 
für  immer  kürzere  Zeit  fristen*  Das  ist  aber  einer  der 
unglückseligsten  Zirkel,  in  weichem  man  sich  bewegen 
kann.  Immer  wieder  wird  das  Opium  Bedürfniss,  um 
die  Nachwirkung  desselben  Opiums  zu  überwinden;  im- 
mer wieder  muss  der  Mensch  den  Teufel  durch  den  Bei- 
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asebub  austreiben.  Und  so  miiss  endlich  der  Opiopha;, 
nicht  mehr  am  im  Wohl^efühl  zu  schwellen,  sondern 
um  von  dem  drückendsten  Gefühle  des  höchsten  UnbW 
hajs^ens  und  des  tiefsten  Elends  frei  zu  werden,  zu  den 
enormsten  Gaben  dieses  Mitteis  seine  Zuflucht  nehmen.' 
So  soll  es  zu  den  nicht  seltenen  Beobachtungen  gehö- 
ren, dass  die  Theriakys  auf  diese  Weise  endlich  dahin 
gelanj^en,  innerhalb  S4  Stunden  eine  Unze  Opium  und 
darüber  zu  verbrauchen. 

Auf  diese  Weise  ^eräth  der  ^anze  Orj^anismus  in' im- 
mer grössern  Verfall  und  stellt  endlich  ein  Bild  völli- 
ger Auflösung  und  Abschen  erregender  Zerrüttung  dar« 
Kein  stärkender  Schlaf  berührt  mehr  das  Auge  des 
Menschen,  kein  lindernder  Traum,  keine  wohlthuende, 
wenn  auch  nur  durch  Wahnvorstellung  erregte  Empfin- 
dung kehrt  mehr  bei  ihm  ein,  selbst  das  ohne  augen- 
blickliche Lebensgefahr  nicht  mehr  zu  entbehrende 
Opium  erweckt  in  ihm  nur  Eckel.  Er  ist  völlig  ent- 
stellt: das  Gesicht  schwammig  aufgedunsen,  schlaff,  die  ' 
Muskeln  schlotternd  abhängend,  die  Augen  triefend, 
der  ganze  Körper  zusammengeschrumpft,  matt  und 
schwach,  die  Bewegungen  unbeholfen,  durch  äusserste 
Schwäche  mehr  schleichend  und  kriechend.  Beständig 
qufilt  ihn  Kältegefühl,  ängstlich  sucht  er  eine  erwär- 
mende Stelle  auf,  wo  er  sich  dann  elend  herumwälzt' 
Keiner  vernünftigen  Vorstellung  mehr  fähig,  ohne  Re- 
miniscenz  sittlicher  und  sittiger  Mensenverhältnisse, 
endlich  sogar  der  Sprache  beraubt  und  nur  thierisch 
winselnde  Laute  hervorbringend,  ist  er  zugleich  sich 
selbst  eine  schwere,  unertträgliche  Borde,  die  endlich  noch 
durch  die  Qualen  der  Wassersucht  erhöht  wird. 

Ein  Fall,  welchen  ich  an  einem  Kranken  beobachtete 
und  behandelte^  ist  hier  besonders  geeignet,  die  nervö^ 
9en  Wirkungen  des  Opiums  anschaulich  zu  machen.  Ich 
trage  ihn  desshalb  mit  der  nöthigen  Ausführlichkeit  vor* 
E9  toar  eine  Wirkung  de9  Morphium  aceiicum^  wel- 
ches der  Kranke,  ein  Phthisiker,  meist  nach  eigenem 


\ 
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Willeo  und  beimlieh^  dareli  einige  Monate  foi^esetst 
und  in  grbssen  QuäntUiten  j:ebrauctit  hatte.  Ich  bin 
die  aufrichtige  Erzählung  dieses  Falles  der  Wa/urhett 
schulftig,  weil  ich  diesen  bereits  In  meinem  Aufsätze 
Aber  Cuprum  acet.  mittheiite,  ihn  aber  in  einer  unrich- 
tigen ursächh'chen  Verbindung  jC;laubte  und  erklarte,  für 
ist  in  der  Hygea  Xll.  B.,  I|.  Hft.;  S.  ISi  mitgetbeilt* 
Erst  später  und  nachdem  jener  Aufsatz  bereits  gedruckt 
war,  bin  ich  über  den  wahren  Zusammenhang  aufge- 
klärt worden,  den  ich  nun,  theils  im  Interesse  unsereA 
mittels,  theils  auch  um  einen  Irrthum  zu  widerrufen,  zur 
weitern  Kenntniss  bringe*  Es  ging  aber  dabei  auf  fol- 
gende Weise  hen 

Ich  bekam  den  Kranken  zur  Behandlung  an  einer 
Phthisia  laryngea  et  pulmonalis,  als  er  bereits  von  al- 
lopathischen Aerzten  von  dem  besten  und  bekanntesten 
Bufe  in  zwei  Consih'^n  wiederholt  unbedingt  aufgege- 
ben war.  In  dem  letzten  Consiliom  hatte  man  sicfi  ge- 
gen die  Angehörigen  bt*stimmt  ausgesprochen,  dass  der 
Kranke  noch  höchsten^  3  Wochen  leben  könne*  Aus 
diesem  Grunde  wollte  ihn  auch  keiner  der  zuletzt  con« 
sultirten  allopathischen  Aerzte  mehr  zur  weitern  Be- 
handlung übernehmen,  Dass  aber  keine  Rettung  mehr 
möglich  und  das  Ende  des  Kranken  nicht  mehr  fern  sei, 
erklärte  hierauf  gleichfalls  ein  mit  mir  zu  Ilathe  gezo- 
gener Homöopath. 

Unter  diesen  Umständen  übernahm  ich  den  Kranken 
zur  Behandlung.  Er  ist  mir  gestorben,  aber  erst  nach 
Verlauf  von  6V2  Monaten.  Gleich  aber  nach  Verlauf 
von  14  Tagen  meiner  Behandlung  war  die  Luftröhre 
nicht  allein  frei  von  Schmerzen  und  Beschwerden,  son- 
dern auch  die,  vordem  Tag  und  Nacht  heisere  Stim- 
me war  wieder  natürlich  und  hell  geworden.  —  So 
blieb  sie  es  auch  bis  zum  Ende  seines  Lebens.  Aus- 
serdem war  auch  bereits  das  Lungenleiden  wesentlich 
gebessert  und  schritt  in  der  Besserung  so  sehr  vor- 
wärts, dass  im  weitem  Verlaufe  von  14  Tagen  nur  ge- 
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rin^e  Brostbesch werden  und  seltener,  weder  anhalten- 
der, noch  anstreoj^ender  Husten  den  Kranken  beonra- 
hij^ten.  Das  Fieber  hatte  bedeutend  nachgelassen.  Die 
von  den  Allopathen  gesetzten  Fontanelle  an  den  Ar- 
men, wefche  vorher  8elb9t  durch  immer  verstärkte  Reize 
nicht  mehr  %ura  F|iessen  «rebracht  wurden,  flössen  nun 
ohne  diese  Reize  wieder  und  erzeugten  einen  gutarti- 
gen Eiter;  die  attfgelegenen  Stellen  verheilten.  Selbst 
der  Appetit  kehrte  zurück,  und  zwar  mit  einer  solchen 
Stärke ,  dass  man  den  Kranken  immer  an  Müssigkelt 
erinnern  musste.  Die  Nächte  waren  nu^n  auch  ruhig. 
Die  Behandlung  dieses  Falles  gehört  nicht  zu  unserem 
Zwecke*  Nur  von  einem  Mittel  habe  ich  hier  zu  spre-  ^ 
eben ,  und  dieses  war  Morphium  aceiicum.  Ich  hatte 
es  gleich  Anfangs  i^erordnet,  zur  leichtern  üirtragung 
der  Nächte  und  zur  Ausruhe  des  Körpers.  Ich  Hess 
einen  Gran  dieses  Mittels  in  der  Apotheke  Anfangs 
in  8,  später  in  6  Pulver  abtheilen)  hiervon  in  der 
Nacht  l^xim  Nothfalle  IV»  Palver  zu  verbrauchen.)  Im 
Verlaufe  des  Tages  wurden  immer  andere  Mittel  ge^* 
braucht.  Der  Erfolg  jenes  Mittels  war  niber  in  Kürze 
in  jeder  Beziehung  so  wohlthätig  und  angenehm  für 
den  Kranken,  dass  er  selbst  ohne  Noth,  schon  bei  der 
geringsten  Unruhe  in  der  Nacht,  wider  meine  Verord- 
nung, meinen  Willen  und  wider  mein  Wissen,  selbst 
zwei  Pulver,  theils  in  Zwischenzeiten,  theils  selbst  auf 
einmal  und  dies  auch  wiederholt  in  einer  Nacht  nahm. 
Das  ilecept  hatte  er  in  den  Händen,  so  dass  ich  hio^i 
(ergangen  werden  konnte.  Er  nahm  aber  um  so  öfter 
Zuflucht  zu  diesem  Pulver,  als  ihn  sein  Heisshunger 
immer  wieder  zu  Diätfehlern  verleitete,  welche  mir  zu 
verheimlichen  er  seine  Umgebung  meistens  vermochte. 
In  diesem  unglückseligen  Zirkel  entstanden  wieder  be- 
deutende, anhaltende  und  wesenth'che  Verschlimmerun- 
gen in  seinem  ganzen  Befinden  und  in  seiner  ursprungli- 
ehen Krankheit.  In  Betreff  seines  ijeisshungers  betrug  er 
sieb  zur  Stillung  desselben  wie  ein  Kind  oder  wie  ein 
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dem  Afuuke  Erj^ebcner»  Die  MAhiionj:eD  des  Arztes 
zur  ]Mlässi/>:keit. halfen  nichts,  und  um  seinen  Vorwürfen 
zu  entgehen,  sucht  man  die  Fehler  vor  ihm  zu  verheim* 
liehen.  Das  war  der  Kall  mit  meinem  Kranken.  Ich 
habe  absichtlich  diesen  bis  mm  Heisshiinger  gesteigert- 
ten  Appetit  heraus^scehoben,  weil  ich  ihn  zum  Theil 
weni/;stens  für  eine  Wirkung  des  Morphium  aceticum 
halte. 

Undlich  stellte  steh  nach  Verlauf  von  Monaten,  nach- 
dem  sich  bei  der  Andauer  dieses  unglückseligen  Zir- 
kels,  der  Lungenzustand  sowie  das  Allgemeinbefinden 
80  sehr  wieder  verschlechtert  hatte,  dass  an  eine  Ret- 
tung  des  Kranken  nicht  mehr  zu  denken  war^  jener  * 
S^ustand  heraus,  welchen  ich  in  meinem  Aufsatze  über 
Cuprum  acet.  mitgetheilt  und  welchen  ich  nun  für  eine 
Wirkung  des  Morphium  acet^  halte.  Zu  dieser  lieber- 
Zeugung  jedoeh  bin  ich  erst  durch  den  von  seinen  An- 
gehörigen  mir  hinterher  mitgetheilten  vollständigen  Zu- 
sammenhang dieser  Unordnungen  und  Willkuhrlichkei- 
ten  in  einer  Zeit  gelangt,  als  bereits  jener  Aufsatz  ge^ 
druckt  war. 

Es  war  ein  üelirium  eigenthumlicher  Art  und  förm- 
liche Paroxysmen  bildend.  Eine  fixe  Idee  war  die  vor-* 
waltende,  unter  andern  Vorstellungen  dje  constantef^te, 
in  einem  und  demselben  Anfalle  kürzere  oder  längere 
Zeit  anhallende  und  meist  auch  wiederkehrende  Erschei- 
nung« Diese  fixe  Idee  versetzte,  sobald  sie  eintrat) 
den  Kranken  immer  in  eine  ausserordentliche  Angst« 
Er  sah  nämlich  Gerichtspersonen,  welche  nach  ihm  kS-- 
nien,  um  ihn  in's  Gefängniss  abzuholen.  Darüber  brach 
er  wie  ein  Kind  in  Weinen  und  Jammern  aus.  Ausser 
dieser  fixen  Idee  sah  er  öfters  im  Zimmer  Diebe  und 
Gespenster  und  an  den  Wänden  leblose  Gegenstände, 
welche  nicht  da  waren.  Von  diesem  Irrthume  konnte 
er  selbst  durch  die  handgreiflichsten  Beweise  nur  seh  wer, 
dann  nur  auf  einige  Minuten  abgebracht  werden«    Da-* 
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durch  kam  er  aber  leicht  M^ieder  aaf  seine  fixe  Idee 
zbröck.  Hatte  der  Ar^fall  deft  höchsten  Grad  der  Hef- 
tigkeit erreicht,  so  stellte  sich  eine  Scene  dar^  welche 
den  Zuschauer  nnwillköhrlieh  zar  Wehmiith  und  zum 
Erbarmen  hinriss.  Der  Pat,  betrugt:  sich  dann,  iu  sit- 
zender Stellung)  wie  ein  völlig  Verzweifelnder,  ver- 
rieth  ausserordentliche  Athmun^sbeschwerden  und  eine 
fürchterliche  Angst.  Dazwischen  ward  er  von  Ohn- 
machtanwandlongen überfallen.  Der  Puls,  wie  der  Herz- 
schlag« war  dabei  sehr  veränderlich  und  schwach,  die 
Haut  kühl,  mit*  kaltem  Seh  weisse  bedeckt  u.  s.  w. 

In  solchen  Anfüllen  stellte  sich,  wie  gesagt,  am  coo- 
stantesten  i^ine  fixe  Idee  heraus:  der  Kranke  sah  (ife- 
richtspersonen  und  fürchtete  sich  y  von  ihnen  in's  Oe-^ 
fängniss  abgefiolt  xu  werden.  Damit  hieng  in  der  That 
eine  Processangelegenheit  zusammen,  die  ihn,  beson- 
ders als  sehr  reizbaren  Kranken,  so  oft  er  daran  er- 
innert  ward,  immer  beängstigte«  wobei  er  die  Besorg- 
niss  hatte,  in  eine  gerichtliche  Untersuchung  gezogen 
zu  werden.  In  dem  Bilde  der  Opiophagen  haben  wir 
aber  als  einen  merkwürdigen  Zug  hervorgehoben,  dass 
diejenige  Gemntbs-  und  Geistesstimmung,  in  welche 
sich  der  Mensch  vor  dem  Opiumgebrauche  eben  ver- 
setzte oder  sich  befand,  durch  Opinmwirkung  gestei- 
gert, ror-,  ja  aileinherrschend  werde*  An  deih  mitge- 
theilten  Falle  haben  wir  also  einen  Beleg  dafür. 

Die  Leichenöffnungen  gaben  über  die  vom  Opium  be« 
wirkte  nervöse  Affection  des  Gehirns  keinen  bestimm- 
ten Anfschloss. 

Hiermit  glaube  ich  nun  die  nervösen  Erscheinungen, 
welche  Opium  im  Gehirn  hervorzubringen  vermag,  auf 
eine  für  unsern  Zweck  hinreichende  Weise  dargestellt 
zu  haben;  wozu  ich  nur  noch  die  Bemerkung  beizufü- 
gen habe,  dass  ich  es  weder  für  rathsam,  noch  für 
nothwendig. hielt,  die  nervösen  Wirkungen  des  Opium 
im  Gehirne,  welche  sich  im  Bilde  der  Opiophagen  von 
selbst  vor  Augen  stellen,  von  seinen  anderweitigen 
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WirkoiijfeD  im  OrKanisDiM  za  trennen  and  ^etrennft 

Und  ftotnit  sind  wir  daran, 

V)  Me  andere  Reihe  der  Opiamwirkunj^en  %ii  be^ 
tracMen.    Dieee  numifeetiren  eieh  m  Blute. 

Opinm  bringt  nftmlich,  auf  eine  andere  Weise  ge- 
braucht als  es  bei  den  Opiophaj^en  der  Fall  ist,  Im  Ge^ 
liirne  ganz  andere  als  die  eben  dargestellten,  ja  sogar 
dem  Anscheine  nach  diesen  widersprechende  Wirkung 
gen  hervor.  Diese  veränderte  Scene  der  Opiomwir- 
kangen  hängt  aber  von  dem  veränderten  Gebraoche  des 
Opiomsab.  Üaräber  später  das  zum  Verständnisse 'Nö- 
thige.  fliese  Beihe  der  O^iium Wirkungen  charakterisirt 
sich  aber  durch  folgende  Krscheinungen« 

Hänige  Gaben  von  Opium  erregen  leicht  unter  ge-* 
wohnlichen  Umständen  Eingenommenheit,  Schwire,  Wii-' 
stigkeit  des  Kopfes  und  druckende  Kopfschmerzen; 
j/rössere  Gaben:  Neigung  zum  Schlafe,  unruhigen, 
durch  schreckhafte  Träume  und  Auffahren  gestörten 
Schlaf,  Vergesslichkeit,^  Schwindel,  vorübergehende 
Unterbrechungen  der  Geistesgegenwart,  Gesichtstäu- 
schungen, (Mirensauscn  u.  s.  w. ;  sehr  grosee  Gaben  aber 
bringen  alle  diejenigen  Zufälle  hervor,  welche  der  Apö^^ 
plexia  cerebralU  iangmnea  angehören.  Das  ereignet 
sich  bei  den  sogenannten  Opttmii'er^/'Aiit^^ity  die  theila 
zufällig,  theils  beabsichtigt,  bei  intensirtem  Selbstmord« 
vorkommen.  Kommen  nämlich  absolut  sehr  grosse  Ga- 
ben, ohne  vorangegangene  successive  Gewöhnung,  plötz^ 
lieh  zur  Anwendung,  und  kann  das  Mittel  nicht  schnell 
wieder  aus  dem  Körper  entfernt  oder  verändert  und  UO' 
scbädlich  gemacht  werden,  so  bilden  sich  sehr  bald  alltf 
diejenigen  Erscheinungen  hervor,  welche  das  Daseifi 
der  Apoplexia  eerebralie  sanguinea  anzeigen:  tiefei^ 
Sopor,  heftiger  BIntdrang  zum  Kopfe,  gehinderte  Blot-^ 
bewegong,  sehr  retardirter,  iatermittirender  Pols,  sehi» 
arsch wertes  Athmeo,  fast  gänzlich  aufgehobene  Hus-^^ 
kelbeweguag,  iamier  mehr  sieh  steigernder  Lähmaogs-* 


«üftMid,  bto  endUcb  dieser  r^  nail  das  Leben  überr 
Mfwden  ist  Diese  Brscbeiiioniteo  lassen  wobl  keinen 
2Sweifel  6ber  die  Diagnose  fibrif:. 

Mit  dem  Bbde  verh&It  es  sich  wie  bei  Apoplektiicern* 
Wenn  wUhrend  eines  anhaltenden  ObinniffebraQebeä^.M-» 
fAlli^e  Bliiittn^en  eintreten^  oder  wenn  man  unter  sol* 
elien  Umstünden  Aderlasse  yeranstaltel,  so  findet  man 
das  Blut  angewöhnh'ci^  dunkel  jt^ttrbt,  mit  Koble  über- 
laden» Dieses  ist  noch  der  Fall  in  den  Leiehen  dureb 
nbermissij(e  Opiom^aben  Gestorbenen  —  Nach  Tsaum 
fand  man  gleichfalls  nach  geöffneten  Schädeln  vonnMb 
lebenden  Händen  9  welche  Opium  bekamen  ^  bis  sin  be^ 

Mnbt  und  sehlaftrnnken  dalagen,  alle  Ctebirnafterien,  die 

» » 

grössern  wie  die  kleinern  vom  Blute  strotsend  und  aus-> 
ipedehnt*  Dasselbe  war  auch  der  Fall  mit  den  Arterkn 
der  Sehnerven* 

Nehmen  wir  nun  die  Erscheionncen  dieser  Reihe  an-- 
saaunen,  so  stellt  der  höchste  Grad  davon  einen  aos|^ 
bildeten  BimUuUehlag  dar,  so  dass  die  niedern  Grade 
nur  als  Anniherungen  und  Abstufungen  xu  demselben 
nn  betrachten  sind. 

8>  Wenn  man  nun  diese  beiden  Reiben  der  Opium- 
Wirkungen  nusammensteUt  und  vergleicbt,  so  treffen 
wir  auf  eine  auffkllenda  Versebiedenbett  unter  ihnen* 
Wir  könnten  aber  diesen  Umstand  auf  sieh  beruhen  u. 
mb^sprochen  lassen,  wenn  er  nicht  far  die  Praxis  selbst 
von  entschiedener  Wichtigkeit  wire*  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  es  mir  auejh  Mr  Aufgabe  gemacht^  meine  An- 
sieht nber  den  ZuMommenhat^  dieser  beiden  Reiben 
der  Opiumwirkungen  vorsotragen  und  au  reehtferf- 
tigen. 

Habe  ich  das  bei  meiner  Darstellung  der  Opiumwir- 
knngen  aber  auch  nothweiidig^  Auf  diese  Frage  legn 
ich  statt  einer  Antwort  nur  einige  Tbatsaehen  vor.  Die 
allopatbiseben  Pharmakologen  glauben  den  Zusammen* 
hang  dieser  beiden  Reihen  der  Opiumwirknngen  da- 
durch HMig  na  beneicbnen^  ioMM  me  die$Men  al$  fni* 
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*bei  fiiKlet  aber  sctiori  der  Uebelstand  statt,  dass,  was 
die  Einen  für  primäre  Wii kanten  annehmen,  die  An^ 
dei^ii  Wieder  für  secunfinre  erklären,  Die  Verseliieden- 
4feit  dif^fiier  Annalime  könnte  man  %\'ieder  nnbesiproeheti 
find  aof  aieti  beruhen  lassen,  wenn  nicbl  beide  Theiie 
iu»f  die  Verse hiedenhett  ihrer  Annahme  «u^ leich  aäeh 
tiie  indieation  und  Contraindieattan  des  Opmnu  m 
Ktitmhheilen  -  rtdudrlen.  Und  dieses  ist^  für  nnis  ein 
%4eluf;gccr  €lrund,  ivarom  ieh  glaube,  diesen  Umstami 
firer  »ur  Sfiraehe  brin^^^en  za  muHsen*  Unter  den  alhip. 
Herssrlen ,  welehe  ober  dre  arftneiliehe  Wirksamkeif  "des 
4)|iiunis  ^esehrieben  heben^  halte  ieh  fSAeas  filr  die  be- 
d««lendste  Autorität.  Üesshalb  hi^ren  wir  ihta  selbtii 
«bi*r  diesen  Pnnkt«  ,,8eildem,^  sa^t  er  in  dieser  lle-* 
sMehnnüTy  ,, seitdem  mun  über  den  medicamentösen  Cbarak« 
ter  des  Opiums  zii  einem  wissensrhaftHch  begrüafdeflen 
«ad  praktisch  braoehbaren  Be^iff  zu  getan j^en-  b€»M|l 
|rewesen  ist ,  hat  sieh  bei  den  Therapeuten  und  Phat*» 
iliiiketogen  knmcr  mehr  die  Meiaun^r  fest/teset^l:  'Opium 
übe  seine  direcle ,  nächhte  und  primäre  Wirkung  amf 
d$s  Nerven  mit,  was  a6er  sonst  nociA  i^fi^tAm  ads  ars^ 
neäiohe  Wirkung  sNshrffenemmen^ieerdef  sei^BMUf^dUi 
Muf  oder  mif  den  piasiischen  Ptoeess^  seitedigUehet^ 
was  Seeundares  ^  eben  nur  spätere  und  öermilteUe 
Fmtge  der  in  den  Nereen  hervorgtbrOGhien  primären 
Veränderung.  iKese  Summa  ,^^  so  sprieltt  er  nun  swtn 
Uvilieil  ober  diese  Ansieht  ans,  ;,die»e  l&^Huna  nun  der 
dermaligen  fasialt|^eilieinen  wisseiM^ehnftlieh^pMiktiseHeti 
Ansicht  aber  dss  in  Hede  stehende  g'rosse,  vielfeiebt 
icrösste  Medicament,  halten  wir  allerdings  für  einttii 
Irrtbvm,  und  zwar  für  einen  die  wahre  Einsieht  v«r- 
stellenden,  aber  für  keinen ,  der  ohne  gute  InduetiMitn* 
entstanden  wjire;  überall  für  keinen  grundlosen;  viel- 
mehr sind  seine  Grundlagen  keine  andern,  äks  aotehe, 
die  fcei  Vermeidung  von  Unvorsicbligkolten,  zur  Brguin«- 
dttog  der  wahren  Erkenntniss  beanizt  werdw  nfü^sM«^ 


Dtipeifen  «prieht  er  seine  Aneieht  mit  den  fM^^nde» 
Worten  aus :  Da99  die  äirecte  arsmeiHche  Wirkung  de$ 
OpiufMi  —  aüo  sein  pharmakodynamiecher  Charakter 
-r  in  Erhebtmg  der  Energie  und  Thätigkeit  des  Bhi^ 
tes  besiehe^  seine  rieifach  heilsamen  Wirkungen  aber 
auf  das  NervmMyslem^  naaienUieh  auf  einseit^,  pa» 
thatogisehe  Ejrregungen  desselben^  nur  seeundäre  siitrf, 
d.  h.  sie  erfolgen  eben  oer  dadoreh,  dass  vermttteisl  der 
kinaüichen  ErtebunK  der  Tbäligkeit  und  Energie  des 
males  jene  Eiaseiligi^eit  gehoiien,  die  krankhafte  Dife^ 
reosfi  ansj^ei^liehen,  mit  Einem  Worte:  die  harmonische 
fittellonfc  der  beiden  organischen  Systeme  na  einander 
wieder  anräekgeföbrt  wird.    Oaraos  non  and  noch  ans 
etilem^  aber  nicht  hieber  gehörigen  Grande  zieht  Sachs 
den  jSchlass:  ^^Optum  ist  also  kein  Nervinum^  —  d.  b» 
kein  Medieament,  dessen  nichste  Wirkungen  die  Ner<- 
vesi  als  aeosible  Gebilde  treffen/^ 
^  Da  haben  wir  nun  die  abweichenden  Ansichten  Aber 
OpionK    Wir  könnten  aber  diese  Ansicht  unbeachtet  las- 
sen^ wenn  sie  ateht  zar  Grumäage  für  die  InäieaHan 
«mit  Cen/ratfHßcaffon  des  Opiums  in  Krankheiten  von 
den   ratienellen  AUopathen    festgehalten   würde*     Sa 
siebt  Sachs  ans  seiner  eben  angegebenen  Ansieht  den 
Sehhiss :  dass  Opium  überhaupt  sehtechthm  vjm  Jeder 
Art  der  Anwendung  ausgeschlossen,  wo  dh  BlutthäHg^ 
keU  wie  immer  torschlagend  ist,  dagegen  hnmer  indi^ 
ehrt  sei,  wo  das  Gegentheil  stattfindet ,  d.  h«  wo  die 
Sensibilitdf  vor  ^ler  BlutthätigkeU  gesteigert  ist.    Und 
gleichwohl   beruht  diese  von  Sachs  aufgestellte  und 
featgehallene  Indication  und  Contraindication  unseres 
Mittels  au/*  emefii/Sb/^enretcAen  Irrthume.  Denn  Opium 
kann  in  beiden  Fällen  indicirt  sein.    Damit  ich  aber 
nicht  missverstanden  werde,  so  nenne  ich  für  beide  Fülle 
vorUufig  nur  ihre  Repräsentanten ,  und  i^war  f fir  den 
erstem  den  BimbhUsddag  und  fdr  den  zweiten  das 
yeHrium  tremens  potatorum^    Auf  beide  Krankheiten 
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9hir  konune  ich  im  w^iiern  Vcrlnare  dieser  Arbeit  zu 
sprechen* 

.  Uod  soQiii  denke  ich  die  mir  gestellte  Aufgabe:  defn 
Zusammenkanffe  der  beiden  Reihen  der  Opiumwirkun^ 
gen  nuchzufonchen^  nicht  allein  gerechtfertig^t  %u  ha- 
ben ,  sondern  auch  darauf  die  AufmerksamkeH  des  Le- 
sers nicht  anderjs  als  auf  einen  Gegenstand  von  ent- 
schiedener Wichtijsckeit  £tt  lenkeii« 

Wie  hängen  aUo  diese  beiden  Reihen  dkr  Opiummr-^ 
kungen  zmammenf  Ausser  der  Unterscheidung^  der- 
'selben  in  primäre  uiid  secundäre  Wirkungen,  erhalten 
wir  \'on  den  Allopathen  keinen  weitern.  Aufschluss. 
Selbst  Sachs,  dem  man  sonst  nicht  nachsagen  kann^ 
dasi»  er  einiT  Cele^^eiiheit  ausweiche,,  wo  Anfschlusse 
%ii  geben,  hat  hierüber  weder  eine  befrieJigende«  noeli 
ai|ch  eine  volUtändige  Auskunft  gegeben*  Uenu  wenn 
er  aber  die  letztere  Reibe  der  Opiumwirkungen,  welche 
nach  ihm  die  primären  sind,  sich  mit  den  Worten  äus- 
sert:  „Was  aber  druckt  dieses  weiter  aus,  als  dass 
dieses  Mittel,  überhaupt  die  Blutspannung  und  Blutthä- 
tigkejt  steigernd,  unter  gewöhnlichen  Verhältnisse  aui- 
lUlchst  und  am  stärksten  vom  Gehirne  empfunden  \vird, 
90  dM;ss  massige  GabcQ  leicht  einen  Itintdruck  auf  das- 
selbe ausüben,  der  sich  durch  Gefühl  %on  Eingenommen- 
heit «tes  Kopfes  und  drückenden  Kopfschmerx  manifes- 
lirt,  grössere  aber  schon  tiehirndepresslon  dorch's  Blut^ 
nnd  sehr  grosse  wahren  Gehirnblutschlag  ersengen?^^ 
—  Wenn  nun  diese  Annahme  Sachs'  auch  richtig  wäre, 
welches  Band  besteht  aber  »wischen  diesen  und  Jenen 
aecundären  Wirkungen?  Diese  Auskunft  ist  uns  Sachs 
schuldig  geblieben,  selbst  wenn  man  seine  Annahme' 
gelten  lassen  könnte,  dass  die  Wirkungen  des  Opiums/ 
im  Blute  die  primären  und  die  in  der  Sensibilität  die  se- 
cnndären  seien« 

Wollen  wir  nun  die  für  die  richtige  Anwendung  des 
Opiums  nöthige  Antwort  auf  unsere  vorliegende  Frage 
finden,  so  müssen  wir  mit  dem  Wege  zuerst  im  Reinen 
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fniiii,  auf  wekliein  wir  mit  Sicherheit  den  ÜMsammert* 
häng  dieser  anscheinend  sich  widersprechenden  Opium-^ 
Wirkungen'  gewinnen  könni^n:  Als  diesen  We^:  nannte 
ich  nber  bereits  oben  die  verschiedene  Weise^  wie  man 
eben  das  Opidm  gebraucht«  Davon  also  müssen  wir 
i&unächst  das  Nöthige  beibringen,  um  dem  Leser  siHit-l 
bar  zu  machen,  aus  w  eichen  Prämissen  der  Schluss  ab- 
geleitet worden.  Aufschluss  fflr  unsern  Z\ieck  giebt 
aber  ganz  besonders  das  Noviziat^  wie  es  bei  den  The* 
riakys  statt  findet.  Wir  folgen  bierin  dem  Berichte, 
welchen  Sachs  davon  giebt. 

Wenige  Grane  Opium  werden  zum  Anfange  in  Weih 
oder  Uränntwein  aufgelöst  genommen  und  dann  no6h 
eine  grössere  Menge  dieser  Getränke  nachgetrunkehl 
Ein  starker  Rausch  ist  die  Folge  davon,  nach  ihm  ein 
tiefer  Schlaf*  Dieser  aber  wird  nach  wenigen  Stunden 
gewaltsam  unterbrochen,  wie  sehr  auch  der  noch  Be- 
wusstlose  dagegen  widerstrebt*  Er  muss  dann  unter 
dem  stärksten  Ecket  so  viel  kalten  Wassers  nachtrin« 
ken^  bis  ein  anhaltendes  Erbrechen  zu  Stande  gekom- 
nien/ das  ihn  gleichwohl  nicht  aus  dem  Schlaflaumet 
zum  Bewusstsein  bringen  kann.  Nach  diesem  Erbre- 
chen werden  einige  Schaaten  warmen  Weins,  mit  Mus-» 
katnuss  gewürzt,  ihm  aufgezwungen.  Wahrend  auch 
Jetzt  der  Schlaf  durch  lautes  Lärmen  aller  Art  abge» 
halten  wird»  erhalt  der  Lehrling  die  %weUe^  aber  dop- 
pelt so  starke  Dose  Opium ,  die  ihn  zu  einem  Gegen- 
stande der  Belustigung  für  die  Umgebung  macht,  da  er 
einige  automatische  Beweglichkeit  zwar  wieder  gewih- 
qend^  gleichwohl  in  die  lächerlichsten  Stellungen  ge- 
räth,  ohne  weder  der  Sprache,  noch  auch  einer  andau-^ 
ernden  absichtlichen  Bewegung  fähi^  zu  sein«  Endlich 
fiberlässt  iban  ihn  auf  kurze  Zeit  dem  Schlafe,  \n  wel- 
chen er  denn  auch  bald  mit  der  tiefsten  thierischen  Be- 
haglichkeit sinktvv  Nach  4  Stunden  wird  er  aber  wie- 
der gewaltsam  daraus  geweckt,  mit  kaltem  Wasser  be- 
gossen, die  Augen  mit  Essig  gewaschen,  zum  Gehen 
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cenötliigt,  was  anftojclich  gar  uieht,  daan  nur  sefateclit 
und  unter  bestSndi£;eiii  Taumel  gelingt.  Nun  stamme^ 
er  schwer  verständliche  Warte,  klagt  aber  KftllegefMil 
und  erhält  dessbalh  warmen  Wein  zum  Trinken»  der 
ihm  auch  wohl  bekommt.  Denn  darauf  fühlt  er  sic|i 
wirklieb  etwas  besser^  begehrt  ^Speise,  kann  aber  nur 
einige  Bissen  wegen  der  Scbwerbeweglichkeit  seiner 
Masticationsorgane  geniessen.  Wiewohl  ihn  abermala 
tiefe  Schlaftrunkenheit  befällt,  so  wird  er  wieder  anf 
alle]^ Weise  daran  verhindert,  bis  endlich  der  von  der 
zuletzt  gereichten  Opiumgabe  berechnete  Teroun  ver* 
atriehen  ist.  Dann  lässt  man  ihm  einige  Standen  Schlafs, 
aus  dem  er  wiederum  gewaltsam  geweckt  wird,  unp 
eine  neue  Gabe  Opium  zu  nehmen,  von  der  Stärke  der 
letztern.  Aooh  jetzt  wird  ihm  wieder  dieselbe  miss^ 
handelnde  Behandlung  zu  Theii.  Auf  dieselbe  Weise 
werden  nun  die  Versuche  durch  eine  Reihe  von  Tagen 
fortgesetzt,  bis  endlich  nach  8—11  Tagen  das  Noviziaf 
vollendet  ist. 

Stellen  wjr  nun  die  Vergleiehnng  zwischen  den  mrr 
9chiedenen  Gebrauchsweisen  des  t^piums  an ,  so  denke 
ich  die  Grösse  der  Gabe^  dann  aber  den  Umstand  her- 
vorheben zu  messen,  ob  man  zur  Einnahme  einer  gros- 
sem Gabe  sich  erst  durch  hervorffeffangene  successiim 
Gewöhnung  an  dieses  Mittel  vorbereitet  hat,  oder  ob 
man  dieselbe  Gabe  plötzlich  ^  d*  i.  ohne  vorläufige  Ge* 
Wohnung  dairao,  einnimmt. 

a)  Die  Gaben  dieses  Mittels,  welche  wahrend  des 
Noviziats  der  Theriakys  angewendet -werden ,  mfissea, 
obschon  sie  nicht  unmittelbar  tödtlich  werden,  doch  zn 
den  stärksten  gerechnet  werden»  Auf  die  Einnahme  der 
ersten  Gabe  folgt^nur  Empfindungs-  und  Bewusstlosig-* 
keit,  betäubender  Rausch,  endlich  tiefer  Schlaf.  Inso« 
weit  besteht  also  zwischen  ein^m  solchen  I^ehrlinge  u. 
einem  andern  Menschen,  der  gleichfalls  ohne  vorher- 
gegangene successive  Gewöhnung  an  dieses  Mittel  eine 
gllriehe  Gabe  davon  einnimmt^  gldehwohl  schon  ein  Un-- 
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w0iii  9iif^^»i).  «n 4  .trinkt  dafaaf.  noch  eiaf  Arösaere? 
Mwsf9  Aifi9ßT  Geiräake  nAcb.  Ohne  die  Verbindon^  dt^fi 
Oftioyi»  mit  diesen.  Getränken  würde  aber  d|ie8es  Mitlel 
aliD0  Zwejfel  eim;  grössere  Wi^on^  aufs  Geiiirn  ui^d 
s&wur  a«/  d4s  Btut  ausüben,  so  das«  es  sel4)st  Zufälle^ 
erfteo/c^  k^nnjte,  welche  einem  Hirnblotschlaxe  ap^e- 
baren».  Denn  Aacl)  meiner  .Ansicht  wirken  diese  ßpiri" 
HiMa  ß^tUtotarüch  gegen  Opiwfi^^  und  zwar  auf  jene. 
Rtehlfing  seiner  Wirkungen^  welche  es  itp  ^/ti/e  au  er^. 
WCW  im  &$tand[^  is^,  u|id  hindern  demnach  dieses  Mit- 
l#l  an  ^er  volisjliindi^en.Ent Wickelung  seiner  Kräfte  in 
f^er  i^fihäre..  Von. der  Verwandtschaft  der  Spiritsosa. 
7Axm  0|>jimi  ni^er  denke  ich  erst  eini^^e  nöthjge  erläu-* 
ti^rndQ  Bemerkungen  btei  der  Besprechun/K  des  Delirium. 
tr^miNls  p4|tattifum  b^ixubriiigen. 

Und  hier  ist  der  Ort,  wo  wir  ohne  Weiteres  den 
meirkivdrdigien  Umstand  nennen  müssen,  das9  beide  Ad- 
hen  der  Wirkungen  diesem  Mittels  in  ihrem  entwickele 
ten  Zustande  vereint  nicht  vorkommen.  Aus  diesem 
Umstände  kann  .abier  noch  keineswegs  die  Berechtigung: 
znm  Schlüsse  folgen,  dass  von  diesen  zwei  Reihen  der 
Opiumwirkungen  die. eine  als  primäre  und  die  andere 
als  seeundäre  aufzunehmen  und  ^u  behandeln  sei. 

Wie  sehr  e^  sich  aber  an  einem  solchen  Lehrlinge, 
aiif  eine  augenscheinliche  Weise  zeigt,  dass  das  Blut 
immer  im  Begriffe  stehe,  verändert  zu  werden,  so  kommt 
ea  doch  nicht  zu  jener  Blutomänderuog,  welche  bei  ei- 
nem ^Blutscblage  stattfinde^*  Die  Schuld  an  dieser  Ver- 
bindernng  tragc^n  aber  die  Umstände^  welche  bei  dem 
Opiomgebrauch«  obwalten.  Wir  finden  darunter  die 
geistigen  Getr&ake,  welche,  ausser  dem  Opium,  entwe-^ 
der  allein  oder  gewürzt  z.  B.  mit  Mnskalnnss,  genom« 

men   werden;   die   gewaltsamen  Unterbrechungen  des 
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BrbrdlH^ii  entstelle;  das  Be/dMses  aiit  kalteai  WasMf  f 
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In  dem  Maasse  aber,  in  welchem,  dieses  Büttel  ver«? 
bjadert  wird,  seine  Wirksamkeit  im  Blnte  %ü  entwicfc«^ 
ein,  in  demselben  macht  es  seine  Macht  in  der  Sensi- 
bilitit  (geltend,  so  dass  das  Gehirn  nicht  allein  als  Cen- 
traler j;an  des  sensililfBp  ^Systems  iberhaupt,  sondern 
noch  besonders  lAid  znnfichst  als  Repräsentant  der  ^i- 
stiis;en  Tb&tij^keiten  seine  Kraft  empfindet.  Dieses  se- 
hen wir  vorsüislich  Iheils  nach  Vollendon^  des  Nävi« 
siaU  der  Theriakys,  theils  aacjh  bei  der  allaMtfat^en 
Gewohaong  an  dieses  Mittel.  Wir  sehen  nimlicb,  wie 
bei  den  herangebildeten  Opiophan^en  das  Gehirn  immer 
itehr  seine  Fihi^keit  einbösst,  eine  j^rSssere  Stamme 
von  Vorstellonj:en  a:leichzeitiff  in  sich  anfzanehmen,  an 
trafen  und  an  be wegen,  zu  rcj^eln  und  zn  beherrschen ; 
wie  die  Intellifcenz  immer  mehr  depotenairt  wird;  wie- 
der Mensch  endlich  in  den  Zustand  des  BtödmmB  ver- 
fillt  n.  s.  w. 

Darin  findet  nan  auch  jene  aoffaliende,  unter  allea  be- 
kanoten  Erscheinungen  bew&hrtesle  Tbatsache  ihre 
Erklärung,  dass  eben  diejenigen  Vorstellungen  und  Ge- 
möthserregongen,  die  der  Mensch  vor  einer  bestimmten 
Opiumeinwirkung  in  sieh  xa  erregen  bestrebt  gewesen 
ist,  au  den  vorherrscheiiden ,  ja  au  den  einaig  in  ihm 
existireoden  werden,  sobald  sich  nur  die  Wirkungen 
des  Mittels  in  der  Sensibilität  entwickeln*  Denn  wir 
haben  wohl  hinreichende  Grunde  der  psychologischen 
Erklärung  des  scharfsichtigen  und  tiefsinnigen  Sachs 
bieiaustimmen ,  dass  diese  Tbatsache  weder  für  einen 
Zuwachs  der  Freiheit,  noch  auch  für  einen  Gewinn  an 
Herrschaft  über  die  innern  Zustände,  sondern  vielmehr 
fär  einen  entschiedenen  Verlall  beider  teuge^  Während 
nun  diejenigen  Vorstellungen,  die  der  Mensch  vor  der 
Eioiiabme  des  Opiums  in  sich  au  erregen  gestrebt  hatte, 
sich  erbeben  und  eine  ihnen  entsprechende  Aensserungs«- 
nnd  Handlungsweise  anr  Folge  haben ,  sobald  dieses 
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Mttlei  seiM  volie  WirfcMiDkeit  in  der  Sensibilttit  eht« 
fallet,  ftind  alle  andern  VorBt^llann^en  gelahmt  und  ao^ 
den  Bewuestsein  verdrSngt,  oder  wenigstens  darnieder- 
Kedrtefct.  ,,GeUieben  ist  nar,^^  interpretirt  Sachs  wei» 
terj  „entweder  Aftcl  oder  Laidensebaft,  and  diese  wie 
jener,  einmal  eingetreten,  und  so  lange  sie  zu  bestehen 
^ermdgen,  völlig  unbestimmbar.'  Bezeichnet  dies  nicht 
aber  die  Vernichtnng  des  menschlich  \-erniinftigen  nicht 
^blos,  sondern  auch  i'erstindigen  Charakters?  Und 
was  In  die  Stelle  desselben  eingetreten  ist,  ist's  wohl 
etwas  Anderes,  als  der  roheste,  darch  höhere  geistige 
Kii|lösse  nöeh  nicht  veredelte  Thiercharakter?*^ 

Wenn  es  nun  dem  Leser  wahrscheinlich  s<^hon  klar 
geworden,  dasa  ich,  bei  der  Vergleichong  der  beiden. 
Reihen  der  Opium  Wirkungen  im  Gehirne,  Jene  Annahme, 
nach  welcher  die  Wirkungen  der  einen  Reihe  die  prf* 
wutren  und  somfit  die  Wirkungen  der  andern  die  aectin- 
dären  seien,  durchaus  nicht  fflir  richtig  anerkenne,  so 
muss  er,  wenn  er  aus  dem  bereits  Vorgetragenen  nur 
(Cinigermassen  zur  Beislimmung  gebracht  ist,  mit  mir> 
Dün  weiter  untersuchen :  wie  also  die^e  %u>ei  Ruhen  der 
Opiumwirkungen  fw^attifnenMmgen.  Ich  meines  Theiis, 
um  mich  ohne  Weiteres  bestimmt  darüber  zu  erklären,, 
sehe  in  ihnen  immer  nur  Wirkungen  primären  Ur^» 
eprunge,  und  halte  eie  für  Wechselwirkungen^  im  Sinne- 
Uahhimanns« 

Zur  Rechtfertigung  dieser  meiner  Ansicht  kann  ich 
jedoch  für  den  Leser  meiner  Arbeiten  kurz  sein«  Ich 
habe  bereits  oben  bemerkt,  daee  diese  beiden  Reihen 
der  Opiumwirkungen  in  ihrem  auegebUdeien  Zustande 
vereint  nicht  vorkommen.  Ich  Tage  weiter  hinzu,  dassj 
je  mehr  die  eine  Reihe  hervortritt^  desto  mehr  die  an- 
dere  in  VerfaU  komme.  In  meiner  Arbeit  aber  Cuprum 
aceticum,  sprach  ich  von  ateet  Formen  der  Wirkungen 
diesem  Mittels  und  hob  sie  hervor.  Die  eine  dieser  For- 
men oder  Reihen  atellt  die  nervösen  Wirkungen  die- 
ses Mittelai^e  andere  aber  diejenigen  Wirkungen  dan 
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weMie  ein  entmindungMrH^B  imd  gmigrämSge*  IM» 
den  der  Schleimhaut  dee  Spmeekmnüb,'  v^htägUehtAew* 
des  Magene  und  der  Oetiärmey  anzeigen.  An  Seemte* 
eontiiAfffi  tiemerkte  ieh  denselben  PalL  Diesei»  Milteii 
kann  nitiiifeh^  die'  so/gpeiiMitite  Kriebeikrankheit  erzen^' 
ffen.  Von  dieseni  onÜerBcheidet  man  j^leicIifftH«  amei 
Fofmefi^  die  coneuteieisehä  and  die  ganpränö^.  Ich/ 
habe  also  den  Vortbeil,  hier  der  weitern  Exposition  dte^. 
s^  Forben  überhoben  ssu  sefai;  da  der ^  Les^r  »ie.bei*i 
rteits  in  der  genannten  Arbeit »  Hyg'ea  Bd.  Xil.^  Heft 
VL,  8.  138^  „IIL  Znaammenatellnnjn:  der  Wirkunj^en  dea^ 
Cuprom  acetieufli  in  den  besprochenen  Krankheit«fi  mit. 
den  Vergiftnnj^en  des  Grünspans^*  findet» 

For  die  Annahme  des  VerhSItnisses  abier,  deueyje 
ineftr   die   eine  Reihe  der  Opiunnwirkunffen   hervet^. 
triU^  deete  mehr  die  andere  in  Verfall  geratke^  U&Jcti  ^ 
jctetcbfalls  nicht  /(ezwnn jfen,  hier  weitere  Reebensehaft : 
an  gebeii^  als  welche  ich  bereits  in  derselben  Arbeit, 
/sab.    Sie  befindest  sich  S.  133,  ,)I1;  VerhUltmss  disaea 
KrankheitssHistandes  au  jenen  Krankheiten^  ia  denen  er. 
sich  herausstellt^  und  ihr  Ursüchliches.^^  Wer  also  meif* 
ner  Ansteht  nicht  bejstimmen  kann,    hat  um  vorerat 
meine  Grunde  zu  widerlegten«    Ich  glaube  mich  beracbf« 
tigt,  in  diesem  Falle  ernstlich  auf  dieser  Forderanit 
vorerst  ibo  bestehen« 

Und  somit  kommen  wir 

b)  zur  Besprechunjc  des  verschtedeneu  Umslandes:;  ob 
eine  g:rössere  Dose  des  Mittels  ohne  aUe  Verha^ 
reitung^  oder  erst  nacA  iuccesrieer  Gewöhnung  aa 
^    dieses  Mittel  aar  Einwirkung^  ffelaujj^t 

Im  Betreff  der  Gabe  g^ilt  als  Norm ,  dass  j  |e  ^öaaer 
sie  ist,  desto  leichter  und  gewisser  das  Mittel  aeiae 
Wirksamkeit  im  Blute  entwickeMl  könne,  und  ;i^.  t»; 
zur  ErUuteroni:  können  die  sonpenannten  Opiomvergif- 
tunjcen  dtdnea.  Und  diese  haben  keine  andern  EriSKebei» 
nungen,  als  welche  einen  Uirhblutschla^  ausser  Zwei* 
fei  setaea. 


Was  alter  4ia  pläMieke  Ehnrirkung  des  Opiiims  and 
die  aümähüge  Angewöhnung  daran  betrifft,  so  j;ilt  da« 
tüt  als  Norm ,  dass ,  je  wenig^er  der  Mensch  an  dieses 
Mittel  ^wöbnt  ist,  dasselbe  desto  mehr  obd  sicherer 
«eine  Maei^t  im  Blote  manifestire ,  nnd  umgekehrt 
Heun  darch  diQ  Gewöhnen j|^  oder  durch  den  iSnj^eren 
fiebraucb  verliert  dieses  'Mittel  immer  mehr  seine  Macht 
aaf  das  Bldt,  fasst  und  treibt  aber  dage^^en  immer  tie« 
(ere  ond  festere  Wurzel  in  der  Sensibilitlit  DieOpio- 
phagfen  j^eben  ein  auffallendes  Beispiel  dafür* 

ßine  weitere  Exposition  dieser  Verschiedenheiten 
halte  ieh  für  unsern  Zweck  nicht  mehr  für  nothwendijf, 
besonders  da  der  Leser  selbst,  was  noch  fehlt,  sich 
leicht  ergänzen  kann*  Gleichwohl  ist  aber  hiermit  ein 
äusserst  wichtiger  Gegenstand  für  die  PtaxU  selbst 
berdhrt;  und  ein  Umstand  von  nicht  minderer  Wichtig- 
keit ist  es,  das»  dieser  bisher  fast  gar  niii^ht  brachtet, 
oder  bestimmter  und  wahrer  gesagt,  nicht  einmal  ge- 
ahnet, viel  weniger  erkannt  idt.  Es  ist  aber  hier  nicht 
der  Ort,  in  eine  Erörterung  dieses  Vorwurfes  einzuge- 
ben; bemerken  aber  will  icfi  nur,  dass  die  so  oft  sieb 
widersprechenden  Wirkungen  eines  Mittels,  welche  die 
Allopathen  herkömmlicher  Weise  durch  die  Unterschei- 
dung in  primäre  und  secundäre  hinlänglich  erklärt  zu 
haben  meinen,  von  ÜAHNSstANN  mit  genialem  Blicke  Öf- 
ters als  Wechselwirkungen^  die  sammt  und  sonders  pri- 
mären Ursprungs  sind ,  aufgefasst  und  angenommen 
wurden,  zum  offenbaren  und  sichern  Vortheile  f dr  die 
Praxis«  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch  die  öfters 
nöthrge  Unterscheidung  der  primären  Wirkungen  in 
Wechsehtirkungen  nach  Hahnemann's  Vorgange,  als  ei- 
nen wichtigen  Anhaltspunkt  zur  richtigen  Auffassung 
und  Benutzung  der  Wirkungen  unseres  Mittels,  in  den 
Vorbemerkungen  zu  dieser  Arbeit  hervorgehoben« 

Und  somit  konimen  wir  zur  Betrachtung 

IL  der  vor^licheten  BimkrankheUeny 
in  welchen  die  Anwendung  des  Opiums  vor  allen  Mit^ 
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lelo  deo  Vorzu«^  verdientv  Und  dabetraehten  wir  %'or- 
erist  das  Delirium  tremens  potafornm  und  die  Apoplexia 
eerebrali«  8an;s:ninea  als  die  Repräsentanten  der  beiden 
Reihen  der  Opium\virkun/2:en  im  Gehirne.  Die  andern 
Krankheiten,  welche  ich  noch  nahmhaft  machen  zu  mösr 
aen  glaube,  kommen  ar^wischen  diesen  beiden  zu  stehen^ 
indem  sie  sich  bald  mehr  an  die  eine,  bald  wieder  an 
die  andere  anschliessen. 

JJ  DeNrium  tremens  polatorum.  Merkwurdi^^er  Weise 
stimmen  bei  dieser  Krankheit  die  Allopathen  mit  den 
Homöopathen  darin  zusammen,  daas  Opium  dagegen  da* 
Bauplmitlel^  Ja  das  spedfische  sei.  Wiewohl  es  aber 
unser  Hauptzweck  ist,  die  arzneiliche  Wirksamkeit  des 
Opiums  darzustellen;  so  haben  wir  beim  Säuferwahn-^ 
sinn  eine  sich  von  selbst  darbietende,  ja  so^ar  sich 
aufdringende  Gelegenheit,  den  Allopathen  thatsäehlicA 
nachzoweisan:  da«a  Opium  gegen  diese  KtankheU  hur 
im  Sinne  des  Princips  der  Homöopathie  specifiseh  sei: 

Wiewohl  aber  die  Erscheinungen  des  Delirtum  tre- 
mens bekannt  sind,  so  fähre  ich  sie  doch  des  Zusam- 
menhanges und  auch  des  Zweckes  wegen  an«  G^lien 
dieser  Krankheit  Vorboten  voraus,  so  sind  es  vorziig- 
licli  folgende:  Uebelbefinden,  Mangel  an  Esslust  und  an 
erquickender  Ruhe,  zuweilen  Erbrechen ;  SchwÜche,  bald 
Verdrüssliehkeit,  bald  Traurigkeit;  Unruhe,  Angst,  Vor- 
abnung  des  JUebels;  Schlaflosigkeit,  Kopfweb,  Unbehag* 
licfakeit  in  der  Herzgrubengegend;  die  Händ^  zittern; 
das  Benehmen  bekommt  etwas  Unstetes  und  Unsiche- 
res; der  Geist  schweift  herum.  —  Die  Krankheit  selbst 
aber  beginnt  mit  den  charakteristischen  Delirien*  Diese- 
Delifrien  sind  ununterbrochen  sehr  monoton.  Der  Kranke* 
nlimlicb  treibt  sich  mit  bestimmten  Vorstellungen  herum.: 
Gewöhnlich  Ist  es  der  Wahn,  gefangen,  an  einem  firem* 
deo  Orte  von  Riubern  überfallen ,  von  Mäusen ,  JRattea 
und  andern  sonderbaren  Thiergestalten  verfolgt,  gefres- 
sen zu  werden.  Daher  machen  die  Kranken  so  ins- 
serst  bAnfig  den  Versuch ,  aus  dem  Bette  zu  entaprin^* 


jt^n.  AMserdem  stellen  sich  noch  andere  Sj^mptoina 
lieraas*  Alle  Moskethy  vorzö/g^lich  die  der  obern  Exfre« 
mititen,  sind  in  beständiger,  zackender  Bewegung.  Das 
Gesiebt  ist  blass,  das  Aoj^e  stier,  jj^länzend.  Beide  »ei« 
C;en  ein  Gemisch  von  An£:st,  Unrohe  and  einer  gewis- 
sen Stumpfheit  oder  Tra/D^beit.  Endlich  wird  der  kriinke 
cana  vergesslicb,  föhllos,  comatös,  apoplektiscb.  Der 
Puls  Anfanjo^s  klein,  schwach.  Uie  Zange  feucht ^  we- 
ikig  Onrst;  die  Haotteroperatur  zwar  etwas  erhöbt,  die  - 
Haot  aber  nicht  trocken,  sondern  in  8ch weiss  a&erflies- 
8?iid.  Die  Lebergegend  aufgetrieben,  schmerahaft«  Die 
8ttthlentleerong  gehemmt,  die  Fäces  verbrannt.  —  Der 
Tod  kann  .durch  Oelumtähnmng  erfolgen.  Die  Kranken  ^ 

w.ollien.sicb.  su  Tode^  das  Gesicht  entstellt  sich  dabei 
immer  mebr^  die  Frequenz  des  Pulses  steigt  auf  ISO  — 
130  Schläge ;  das  Zittern  wird  a&um  Sehnenhüpfen ,  die 
furtbunden  Delirien  zu  mussitirenden,  die  Kranken  mur- 
meln bis  zum  endlichen  Verstummen,  auf  dem  Rucken  lie- 
gend, vor  sich  hin. 

Verjgleieben  wir  nun  die  Erscheinungen  des  Delirium  i 

tremens  potatorum  mit  den  Opium  Wirkungen,  so  finden 
wir: 

a)  in  unserer  Darstellung  der  nervösen  Reihe  der 
Opiumwirkungen  auffallende  Aehnlichkeit,  welche  auf- 
susuehen  und  zu  interpretiren  ieta  wohl  dem  Leser  über- 
lassen kann.  -  | 

Diß  Leicheniffhtmgen  der  an  dieser  Krankheit  Ge- 
storbenen geben^  ausser  Ueberfällongen  der  Venen  mit 
Blut,  gleichfalls  wie  bei  den  Opiopbagen^  keinen  be-* 
stimmten  Aofscbluss.  Andbal  giebt  in  der  Beziehung 
Aber  das  Delirium  tremiens  potatorum  folgende  Erklä- 
rung ab:  „Die  pathol.  Anatomie  bat  uns  keine  Auf-* 
seblässe  über  diese  Krankheit  gegeben.  Manchmal  bat 
man  in  den  Centralorganeh  des  Nervensystems  gar 
niehts  angetroffen;  in  andern  Fällen  zeigte  sich  ein  Con- 
gestionszustand  derselben,  manchmal  waren  die  Hira-* 
häute  entztodet    Ich  habe  aus  der  Maison  royale  de 
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wate  mehrere  Leielieaoffiimgeii  am  DeHftiim  Iremrat 
Verstorbener  an^restellti  ond,  ob^eich  leh  aancboHil  in 
den  Hirnb&aten,  Alterationen  gefüm4eB  habe^  ^anbe  feh 
doch,  dass  sie  sich  längere  Zeil  vor  dem  Torfe  BU9g&* 
bildet  hatten/^ 

b)  Wir  haben  einen  treffenden  Bele^:  rfes  Deliriuin 
tremens  mit  den  nervösen  Opiamwirl^nttjgen..  Ich  nieioa 
das  Übeln  Folgen  vom  Mis§brauehe  ffeisHffer  Oeiränkey 
sobald  sie  sieh  noeli  niebt  nnm  Öeltfuim  tnetneos  ge^ 
steigert  and  ^^estsltet  huben. 

Aus  dem  Bekannten  beben  wir  fdr  nnsern  Zweck  eine 
aivffaUende  Thatsacbe  heraus.    Der  dem  Genosse  g^eiüM» 
lij(er  GetrJmke  Eri^ebene  hat  smn  Zvirecke,  sieh  rfa^^ 
doreb  in  einen  Znstand  von  WohlbehajfSehheit  tüu  vei^ 
seinen.    Diese  aber,  wiewohl  er  sie  erreicbl,  bilt^^  dndi 
nur  so  lange  an,  als  die  Wirknng  der  Getränke  dtm^ 
eiU    Darauf  folgt  AbsfHinnnng,   Unanfg^gthelt   ■od 
Uebelbefinden*    Um  von  diesem  Uebelgefuble  sieh  sn 
befreien,  greift  der  Trinker  wieder  zu  seiSMi  Geiriflfke^ 
das  ihm  anch  wieder  denselben  Diensl  leistet.  Auf  4iese 
Weise  wird  ihm  sein  Getrünk  nnm  Bedärfnisse,  «nd 
wir  sehen«  wie  nnd  waruni  er  sieh  gleich  dem  0|no** 
pbagen   in   demselben   nngläokseligen   Cirkel   9a  be- 
wegen getrieben  wird*    Das  Bedürfniss ,  dieses  Uiibe^ 
bagen  zu  yerscheoGhen,  ist  aber  so  dringend,  rfass  der 
Trinker  augenscheinlich  körperlich,  geistig   nnd   ge* 
müthlich  untanglicb  ist 9  seinen  gewöhnlichen  Verrich- 
lungen  nachzukommen ,  wenn  er  sieb  nicht  wenigstens 
eine  massige  Auffrischung  und  Belebung  durch  sein  g0^ 
\  wolintes  Getränk  bereitet  hat«  Dieser  Umstand  bat  aber 

"^  solche  Wichtigkeit,  dass  selbst  der  Ar^t^'  welcher  den 
2S«iufer  heilen  will,  demselbi^n  Anfangs  wenigstens  von 
Zielt  zu  Zeit  massige  Quantitüten  desselben  Getrinkes 
gestatten  muss« 

Uebrigens  haben  die  WirkiHigen  gei^ger  Getrinke 
auf  den  Organismus,  wenn  sie  fort  und  fort  missbvaucht 
werden,  mit  den  Wirkungen  des  Opiums  an  Gesunden 


Jüts^Vße  Aeimlioofceit,  wdebe  iok  hmtitn:  in  ««uterer 
Mwtkßng  fceiafisausiellen  juicfa  bemüble.  Mit  dieBßt 
JLu$ieki  »limmen  Aueh  Anilcure  'äber«iii,  welche  keines 
J^tMOii  nebmea,  sieb  dabin  20  erklären,  da^  durch 
meinen  anhaltenden  Mitsbrauch  des  Opiums  em  Zustand 
4sr%eu^t  merde^ähnUeh  dem  wiseffer  Trunkenbolde. 
'  Wenden  wir  ons  nun  xu  einer  andern  iiier  am  reeb<« 
len  Orte  atebenden  Thalsaebe,  welehe.  wir  von  Trallu 
anj:efährt  finden.  Nacb  ihiii  besteht  zwischen  Opium  und 
Wein  eine  auffallende  Affinität  u.  Analogie  (mira  qiiae* 
damaffiaitaaet  analoga.)  Er  führt  KamAele^e  dafür  nni« 
ter  Anderm.  foflgendea  Berieht  des  Paospaa,  AuMicua  aOt 
Sebr  viele  Ae^yptier,  weiche  doreh  lan^  Zeit  an  dea 
HgUeben  Gebraaeb  dea  OpiiuBs  ^wöbnt  waren,  wair«^ 
den  von.  den  draekend^ten  Be8ehw:«rdett ,  ja  «elbat  von 
einer  schweren  Ohnmacht  befali.en ,  wenn  sie  nicht  aop 
beaUfnialen  Stunde  ihr  Opium  bekommen  9  davon  aber 
am  aieheraten  wieder  befreit,  wenn«  sie  wieder  O^toai^ 
dagegen  erbaUen.  hatten.  —  Merkwürdiger  Weise  be-» 
mafkl^er  aber  dagegen  auch,  daas  er  viele  gesehen 
btl^9  wakhe  von  diesen  Ooalen  befreit  wordkn,  wenn 
m^  Wein  statt  des  Opium»  in  hinreichender  QuantitlU 
taaoken*  Wegen  dieser  Affinitas^  welche  also  swif» 
aebeu  Opium  und  Wein  stattfindet),  können  auch  ^U^ 
TfiuULiw  beide  Mittel  sich  gegenseitig  subsätuirt  tßerdm- 
Für  die  Homöopathen,  glaube  ich,  reichen  diese  an** 
Kefährten  Gründe  wohl  schon  hin,  daas  Opium  gegen 
daa  Oeliriom  tremens  nar  im  Sinne  des  Princips  der 
Homöopathie  speeifiseh  sei.  Indessen  darf  ich  diese 
Beistimmnng .  noch  keineswegs  von  den  AJlopatheii  .er- 
warten^ welehe  den  Begriff  speeifiseh  «sders  als  wir 
nahmen^  ^     . 

..Aus  diesem  Grunde  giaube  ich  auch  unsem  Zweck, 
zu  fördern,  wenn  ich  an  diesem  Orte  i^uf  die  Ansicht 
dier  Allopalben  über  die  Wirksamkeit  dea  Opiums  im 
DeUriam  tremens  polatorum  nebenbei  Rücksicbt  nebnuu 
Und  da  halten  wir  uns  an  Sago»,  weleher  meines  Er- 
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achfens  nicht  nur  onter  den  Allopifthen  dierkMi^r  be^ 
deutendste  Arbeit  über  Opiam  geliefert  hat,  aoaderti' 
auch,  obwohl  der  farchtbarste  andanerbitterlichste  6e|{^ 
ner  der  Homöopathicf,  dennoch  onter  die  scbarfaian^» 
alen  ond  fähijcsten.  Aer%te  aller  Zeilen  gezählt  werden 
moss,  ond  ansserdem  alle  Eigenschaften  besitzt,  welche 
ihn  zu  dem  ersten  ond  nachdrfeliltchsten  Wortftthrer 
der  Allopathen  im  Streite  mit  den  Homöopathen  befi- 

hi£:en.        -  

Ilie  Allopathen  zwar  ond  n|it  ihnen  Sachs  nehmen 
noch  an,  dass  Opiam  im  Deliriam  tremens  potaloroni 
specifidch  wirke,  haben  aber  nicht  die  f^erin^te  AIh* 
nou/sTi  däss  die  specifische  Wirksajnk^it  dieses  Mittels 
im  Säarerwahnsinn  nur  im  Principe  der  Homöi^tMe 
ihre  richtige  Deotong  ond  Berichtignng  finde.  Wenn 
non  gleich  die  onrichtige  Aoffassong  der  Opiomwirkon* 
gen  des  oft  so  scharfsichtigen  ond  tiefetndringenden 
Sachs  einerseits  von  der  richtigen  Beortheilong  aMen«- 
ken  konnte,  so  mössen  wir  doch  als  HmMplgrunA  de»- 
jenigen  hervorheben,  welcher  im  Streite  der  Homdopa» 
then  mit  den  Allopathen  gerade  die  Prmeipien  betrifll^ 
woräof  also  jede  Partei  am  Ende  ihr  Handeln  redocirt 
In  dem  Folgenden  habe  ich  also  nor  die  Absicht,  Sachs' 
Heilanmht  im  Deliriom  tremens  potatorom  o.  dgl;  hier 
in  korzem  Umrisse  darzostellen  ond  das  Uctheil  dar- 
über dem  Leser  zo  fiberlassen. 

%a  diesem  Zwecke  recapitoliren  wir  vorerst  seine' 
Ansicht  von  den  Opiomwirkongen.    Er  nimmt  an,  dass* 
die  directe  arzneiliche  Wirksamkeit  des  Opioms  in  der 
Erhebong  der  Energie  ond  Thjtigkeit  des  Dloteii  be- 
stehe —  primäre  Wirkungen}  —  dass  somit  seine  viel^ 
fach  heilsanien  Wirkongen  aof  das  Nervensystem  nof* 
eeeundäre  seien«  — '  Daraof  grfindet ,  er  seine  Indien- 
tton  ond  Contraindication ,  versteht  sieh  nnter  der  Lei*^ 
tong  der  Prindpieil  der  Allopathie.    Demnach  nimmt  er 
an,  Opiom  sei  flberall  schlechthin  von  jeder  Art  der  An- 
wendnng  aosgesehlossen,  wro  die  Blotth4tigfceit  wie  im« 


m^  v^riMätceni  tot?  4»giig^n  ftlier  indidrt,  wenii  dit 
SMHrilitliiM  vor  der  BIttttfcitixbeit .  vorwfttteit#  eiKril«^ 

Ko»  s«  miscreiii  Fülle,  dem  Deliriiim  tvem.  fiötnu  llft« 
W^sm'  deMelbeo,  besiebt  näieh  Sachs  in  verMliler  Aio^ 
nie  tfet  Qehim9^  d.  h.  in- krankhaß  $ehr  gateigerter 
Briib^rheU  und  grosjfer  Schwäehe  der  BttdthäHgkeil 
im  Cemlrmlargane  de%  Nernen$yätem$.    I>enrioch  kann 
nmik  jSacbs  Opiam  seine  WirksAiukeit  in  dieser  Krsnk- 
iiett  Dur  Hof  »ecundäre  Weise  äussern,  d.  Ii.  dadurch, 
dtsa  es  ilie  Kneri^ie  und  Tiiüti^keit  des  Blutes  erhebe^ 
wedwcfi  jene  Kinsetli^keit  i^of^^ehoben,  die  krank liafte 
Wlt€rwM  iU^niSBt:UeheH    Werde,     8achs    nennt    diesen 
Vmtm^e  fttrielHvohl  den  diretten  Weg  zur  Hebung  die- 
aer.  Kranklteil,  und  Opium  m  deshalb  das  hier  ent^ 
sfreeh^ndUe  Mittel.    Uas  ist  nun  Aber  kein  direeter; 
sMder#  effenbar  ein  indireeter^  miltelharery  vermiUel-- 
ter  Weg^    Ooeb  weiter.    Wir  lernen  8a€hs^  Ansieltt, 
wie  jdas  Delüiiun.  Cremen s  dureh  Medieameitte  am  sleb- 
ertienjcehoben  werden  könne^  am  deuttrehsten  kennen; 
wenn«  ifti   den  Sehlos«  4er   eben    an^efanjir^nen   nntt 
unterbrochenen  Stelle   hitT   ^llrtile^  anrühre;    ,,£benr 
desshaib  Wird  auch  nie  ein  TiHwril  in  der  sensiblen  Ki^- 
rex^on^Ci  ein  Schmerz,  eine  krankhafte  Bewe;g:unjr  (durcÜ 
OpjfiiD)  jcestillt,  irehotten,  irebesserl  werden,  wenn  diese 
'  ypr^Hnge  auf  emem  erhöhten  Rejaufi;e:szttstande  des 
BJatea  her nheo^  oder  auch  nur  irgend  wie  verbunden 
sjnd ;  {a  »ehr  noch ;  nicht  nur  Hälfe  /tewihrt  ^91^  Opium 
imtiur  diesen  Bedinjtun j^en  sieht ,  sondern  es  '  vermehrt 
dann  aof  iie  cBtschtedenste  Weise  da»  UebeF,  inülem  es 
elien  «dann  die  Bedionfun^ren  desselben  iinleri>»tüt%l  Dies 
ab<r  ist  nicht  Dofrma, '  nicbt  Behaoptun^,  niich  nicht  — * 
W|lS;9chon  nicht  werne  wäre  —  plausible  Ansicht,  eon- 
dem  e$  i$l  eben  Auuprueh  der  %um  Betousstsein  er- 
hotenen  Erfahrungen  alter  Aerzte  aller  Zeiten.   Hierin 
aber  einem  Irrthum  verfallen  zu  sein,  werden  wir  nur 
dann  einriomen : «-  dai|in  ilber  sehr  gern  —  wenn  Jlie 
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Y0Tau8jr<^chkktett  UnterwebiiBgeo  iris  irrlhtadieh  Qdtm 
ab  zo  dem  ilaraos  f^esoKeiteii  Resultate  nieU  bereeb^ 
ttgend ,  nachgewiesen  werden  köfinen*  Opium  aiso  Mf 
kein  Nermnum\  ^^  d.  h.  kein  Medioaneiit^  .  desten 
näcKiste  Wirkungen  die  Nerven  als  sensible  Gebilde 
treffen/^ 

'  ilas  ist  nan  in  jedem  Falle  eine  for  die  Homdepälheti 
•ehr  merkwürdige,  bedeutan^HVolle,  gewichtige  ond  da^ 
her  beaclitenswerthe  fiileJIe.  Euirnal^  t^il  diese  AnmeH 
irrihümlich  ist^  wiewohl  sie  einzig  der  Ausspruch  der  zum 
Bewnsst^ein  erhobenen  Erfahrungen  aller  AersteallerZei* 
len  sein  soll.  Denn  aus  dem  Gange  unserer  Darstellungen 
-der  Opiumwirkungen  im  Gehiriiie  gebt|  wie  mir  scheint) 
einerseits  nicht  undeutlich  hervor^  dass  weder  Sachs' 
>j$cblttss;  ,^Opium  also  ist  kein  Nerpinum^^'  noch  aneh 
die  Annahme  richtig  sei,  dass  von  den  beiden  betraeii- 
teten  Reihen  der  Opiumwirkungen*  die  eine  die  primä*' 
Ten  und  somit  die  andern  die  seeundären  Wirkungett 
darstellen;  anderseits  aber  ist  Sachs'  BehaoptSng,  dass 
nie  ein  Tumult  in  der  sensiblen  Erregung^  eki  Sehmer% 
eine  krankhafte  Bewegung  durch  Opium  gestiUt;,  geho^ 
hen^  gebessert  werde,  wenn  diese  Vorgänge  auf  entern 
erhöhten  Rei%ungs%ustande  des  Blutes  beruhen  oder 
aueh  nur  irgend  wie  verbunden  sind^  da  im  OiegefMeik 
das  Hebet  utUer  diesen  Umständen  auf  die  entse/äe-* 
denste  Weise  wrsehlmmert  werden  würde  ^  --»  dieM 
Behauptung  ist  in  dieser  Allgemeinheit  wenigstens 
gleichfalls  «unrichtig  und  wörde  so  not h wendig  de^i 
Principe  der  Homöopathie  keinen  Raum  lassen.^  Was 
aber  in  der  Bexiehutig  Opium  betrifft^  so  werden  wir  4tt 
weitern  Verlaufe  dieser  Arbeit  selbst  Gelegelibeit  ba- 
ben,  thatsächlich  anzuzeigen,  dass  gerade  dieses  Mft-* 
tel  unter  Umstanden,  unter  denen  es  nach  Sachs  das 
Uebel  auf  die  entschiedenste  Weise  verseblimmem  soH, 
z.  B.  im  Hirnblutschtage  ^  oft  den  schönsten  Triomp^h 
feiern  könne. 
.  Wenn  nun  allenfalls  die  Allopathen  zur  BefestiguQi; 


Hfrcr  Anniiiime^  ilas»  4ie  spceiCadie  Wir&saailM«t  4le« 
•pidnitt  im  UeiMoBi  tremens  potat.  ihre  riektiKe  Krkli«» 
rniiff  im  PriMipe  der  HomSopathie  sebon  aas  ilem  Groede 
aielit'fimlea  könne,  weil  viel- /rrtasere  als  vc^n  den  Ho«» 
m5epatben  bisher  ^ebHIuchlicIie  oder  bekannt  j^ewor-^ 
dene  Gaben  gegen  dieses  Hebel  an/arewendet  werden 
Mdssten;  —  w^nn  sie  also  diesen  Grund  dafür  x^ltend 
maehen  «Sollten,  $o  iMl  dieser  muf  keine  Wehe  em  rich^ 
ttger^  vom  Principe  abhängiger^  da  die  €hibengrö99e^ 
wie  %'iel  aoeh  Ankgegen  gefehlt  worden  ist,  eich  immer 
nach  dem  BcdürfhiMse  richten  musß.  Was  aber  die  Oa-« 
benf^rosse  dieses  Mittels  xor  Uebun^s:  der  verwandten 
Krankheiten  betrift^  «o  werde  ieli  am  Schlosse  dieser 
Arbeit  dii^  nSthi^en  8esfininian;ren  beifügen. 
■  IXeso  Thatsaehe,  dass  Opium  im  Deltriom  tremens 
pötat.  seine  speriAsche  Wirksamkeit  nur  im  ijinne  des 
Prinrips  der  Homdopathie  entwickle,  ist  aber  eine  so 
üoffallende,  dass  die  Allopathen  wohl  dadnreh  auf  die 
B^aebtttfis:  des  Princips  der  Homöopathie  /j^eleitet -wer- 
den kannten,  ja  aollten.  Allein  Thatsachen^  eeibet  die 
eprechcndeten  und  auffiatlendilen,  haben  nun  einmal  aof 
die  Gegner  der  Homöopathie,  besonders  aof  jene,  %velcb6 
Mch  unter  die  ralioneUen  Aer%te  zählen «  keinen  Bin*^ 
flttss«  Und  überhaupt,  die  Erfahrung  ist  eine  AehseU 
tfflsrerin,  so  fügsam  und  jresrhmeidi^^  dass  sie  sich  den 
Mantel  nach  dem  jedesmaligen  ^'inde  ohne  viel  Wider«- 
streben  nmhängen  Ksst ;  do«s  die  Parteien  von  den  ver-* 
lehiedensten  Ansichten  ond  Handlon/rsweisen,  wenn  sie 
mit  einander  in  Kampf  ^erathenv  am  Ende  immer  fdr 
llkre  Erfahrnn^i»  einstehen  und  streiten.  Ich  selbst  hatte 
vordem  den  zuversichtlichen  Glauben  der  unerfahrnen 
Jugend,  das^  die  Ge;rner  der  Homöopathie  durch  spre* 
eilende  Thatsachen  endlich  doch  itbrrführt  werden  müss- 
ten.  Obwohl  ich  aber,  i^leich  andern  Homöopathen, 
nicht  so  selten  aulTallende  ond  ^Ifickliche  Kuren  an 
theils  für  unheilbar,  theils  auch  für  unrettbar  von  selbst 
berühmten  Allopatheo  erklärleo  Kranken  mache,  90  is( 

tu 


di|cli  meine  Bofaimj^,  dass  metiie  VorgAii^er^  nach  «fr* 
liAitener  Koiide  der  gelnngpnen  Heilao|c  nun  filier  dim 
li0aiöopaUiie  fcönstijcer  artheilen  worden  y  bisher  immer 
dne  .ver/;ebliche  jB:ewe8en.  VM  aber  /Dr|ei«hwohl  das 
UrUieil  über  die  Homöopathie  manehmal  /cünsti/ser  aoa, 
80  ffienj:  dieses  Urtheil  doch  nur  von  anj^ehenden  oder 
doch  weni/;stens  von  solchen  Aerzten  aus,  deren  Kunst 
npeh  nach  Brod  zu  /(ehen^ezwon/ren  ist. 

Was  also  liönnen  und  sollen  wir  zur  Anerkennnnie 
d^s  Princips  der  Homöopathie  zunäehat  für  solche  Ge^« 
ner  thun,  welche  die  wichti£:sten  Wortführer  sind?  Ich 
weiss  nur  einen  Ausweg:,  und  der  ist  meines  Erachtens 
a^h  derjenige,  welchen  man  am  Ende  doch  ejnschia« 
gen  wird.  Ich  meine  Me  tüissenschafUiche  Bejfründung 
dfi9  Princips  der  Hömöopalhie.  Denn  diese  kann  sich 
von  dem  Un;s;lauben,  iron  dem  Zweifel  und  der  Verfol- 
gung der  Allopathen  nur  dadurch  befreien,  dass  sie 
denjenigen  Weg  einschlägt,  auf  welchem  sich  zeigen 
lasst,  dass  die  Resultate  der  Erfahrung  auch  notliwen-»' 
dig  seien,  d.  h*  dass  sie  si^aus  der  Natur  de«  Ce<* 
genstandes,  aus  seiner  innersten  Gesetzmüssigkeit  ala 
nothwendig  aufdrängen,  und  dass  mithin  die  Wirklich^ 
keit  sich  zur  Nothwendigkeit  erhebe*  Diesen  Weg  zeigt 
aber  allein  die  Theorie.  Und  somit  ist  die  theoretische 
Begründung  des  Princips  der  Homöopathie  eine  unver- 
meidliche Arbeit^  die  zwar  hinao^gescboben,  aber  nicht 
aufgehoben  werden  kann.  Was  aber  bisher  dafür  ge« 
than  wordeif  ist,  hat  auch  schon  mehr  oder  weniger 
Widerspruch  erfshren.  Das  geschah  auch  bereits  mei- 
ner Ansicht,  mitgetheilt  in  dem  Aufsatze:  yjst  der  An&i 
Minister  oder  Magister  naturaef'^  *)    Und  so  mass  man 


*)  Das  geschalt  neulichst  von  ScHBdN.  Mao  sehe  In  der  Uygm 
'XUl,  Bd.,  5.  Heft  Beine  ^jHothwendigen  Bemerkungen^^  su  niein.efl| 
Aufsatsse:  „Ist  der  Arzt  Minister  oder  Magister  naturae?*^  Gaibssk- 
liiCH  f nst  dem  Ende  dieser  „nothwendigen  Bemerkungen^^  Scbrön^s 
folgenden  Bescbluss  bei:  „Im  nächsten  Hefte  wird  noeh  Dr.  Scbm» 
,«eiae  AnciehCeo  gegen  Widbnmahn  Tortragen^  dann  kann  dieMe  Coa« 


wähl  an  die^e  Arbeit  nni'eritoMen  Haiiil  aDlejren  Äml 
anatfanern,  bis  sie  ^elan^en.    Erst  dann  —  und  nicht 

venatioQ  alt  beendigt  angesehen  werile« ,  da  alle  das  Wort  hatten/' 
leli  glaube  den  Sinn  ku  verstellen,  welchen  Grikssklich  in  diese  Be* 
»erkirngen  gelegt  haben  wül.  Eine  Conversation  in  der  Weise  ge- 
führt, in  welcher  Scaron^s  „noth wendige  BemerkuDf»en'*  ku  mei* 
nem  Aufsatxe  verfssst  sind,  Icfinnen  unserer  Sache  auf  keine  Weise 
forderlich  werden,  sondern  müssen  sie  sogar  in  grossen  Nachtheil 
bringen.  Das  ist  mein  Urtheil.  Und  gleichwohl  habe  ich  gttte  und 
r^Mchf!  Orinde^  ku  diesen  ,,nothwendigen  Bemerkungea*^  ScuR(iN^a 
wieder  einige  wathwetuiige  Bemerkungen  ku  madheo  und  mitKuthei- 
len,  nnd  »war  wie  Schröi«  „aar^  Uebe  für  die  Sache/*  Ich  kann 
desshalb  nicht  umbin,  Grikssrlicr  angelegentlichst  zu  ersuchen, 
diese  meine  Bemerkungen  gegen '  Schröi«  in  der  B^gea  aufza- 
nebnen« 

'  und  somit  snr  Sache.  Alles  aber,  was  ich  mit  meinen  Gegenbe- 
merknngen  bezwecke^  ist:  dem  Leser  nur  eine  Probe  von  den  GrUnden 
sn  geben,  welche  Schrön  gegen  mfine  Ansicht  vorgebracht  hat.  Auf 
diese  Weise  hoffe  ich  vorläufig  dem  Leser  das  Urtheil  über  meine 
und  S's.  Ansichten  zu  erleichtern.  Und  zu  dfesem  Zwecke  wähle  ich 
die  vorzüglichsten  Grande,  welche  8.  meiner-Krankheitsansich^  ent* 
gegengestellt  hat. 

'  Nach  meiner  Ansicht  Ist  die  Krankheit  ein  eigenes^  für  sich  heste^^ 
hendes^  reiaüv  seibstständigef  Leben,  weiches;  in.  einem  Organe  oder 
Systeme  des  Organismus,  wodurch  immer ^  %u  Stande  gekommen  isU 
Die  Krankheit  ist  ein  lieben  im  Leben^ 

^    Nehmen  wir  nun  S*s«  Entgegnungen  dagegen  einzeln  her. 

1)  Ule  Krankheit  ist  ein  Leben.  Dagegen  behauptet  S.  pg«  406: 
,^bie  Krankheit  ist  kein  Leben  ^  sondern  ein  Process^^^  obgleich  er 
wieder  pg.  409  sagt:  „Giebt  es  denn  wohl  überhaupt  ein  LebeUi 
das  kein  Process  wäre?^*  Nun  Ist  nach  ihm  die  Krankheit  ein  Pro* 
eessi  destfhalb  frage  ich  bei  ihm  an^  ob  man  hier  nicht  auch  umge- 
kehrt schliessen  dürfte,  d.  h.  ob  die  Krankheit,  welche  ein  Process 
ist,  nicht  auch  ein  lieben  sei.  Im  Grunde  aber  ist  diese  Frage  über 
flüssig,  da  sich  in  seinem  Werke:  „Die  Naturheilprocesse  und  die 
Heilmethoden,*'  1.  Tl.  pg.  163,  folgender  Schluss  findet:  „Die  Krank" 
keit  ist  also  ein  Lebensfnrocess^^  Also  ist  nach  S.  die  Krankheil 
doch  ein  Leben.  Und  sage  ich  denn  etwas  Anderes?  Wie  aber  das 
zugegangen  sein  mag,  dass  mir  S.  entgegnet^ hat:  ^^Die  Krankheil 
ist  kein  Leben^  sondern  ein  Proeest^^^  das  kann  der  Leser  untersu*/ 
eben.  —    Gehen  wir  nun  weiter. 

t)  Die  Krankheit  ist  ein  relativ  selbstständiges  Leben,    Dagegoo 


f  her  — •  %^kd  sich'  aa^er  Streit  mit  denr  Allo|litlieii  bm 
tnilgeth    Das  Princip  ist  das  panetum  aalieas,  das  Hers 


stellt  S*  pg.  40S  folgende  Frage:  „Ich  frage,  wa«  itt  ^o  r^aClv 
aelbststäadiges  Leben*  Doch  wobl  ein  uDselbstutandiisea  Leben? 
Denn  wenn  eine  Sache  relativ  Ut,  dann  bleibt  sie  nicht  mehr  |N»Mr 
tw^  oder  kann  nicht  mehr  als  charabteristiachet  Afo^eiit  fitraieK«« 
geben  werden/^  AIsu  iat  nach  S.  reiativ  gieickhedeutemi  mit  ne^ßth* 
iiv,  S.  hat  mir  in  seiner  Entgegnung  das  ioghche.  i^enkffn  abge« 
aprochen,  detfthalb  verweise  ich  ihn  an  den  ersten  besten  Pbtloso^ 
phen  von  Profession  mit  der  Anfrage,  ob  der  mit  dieser  seiner  0.1a- 
linction  einverstanden  sei.  —  Hören  wir  nun  S.  weiter,  wie  er  den 
Begriif;  selösUtändip  erläutert.  In  der  Oeasiehung  aagt  er  gleichfalls 
pg.  405:  „Ich  fr^ige  Dr.  6»chmib,  wo  giebt  es  «berhanpt  ein  selb^al« 
ständiges  Leben,  ausser  in  Gott?'^  Da  vrörde  Schron  wieder  seigg 
Notb  mit  dem  logischen  Denken  bekommen,  wenn  man  ihm  auf  den 
Leib  gienge.  Denn;  da  nach  ihm  ^et  Begriff:  relaUv  glelchbedeuiend 
ist  mit  negativ^  so  muss  auch  der  Begriff:  absolut  gleichbedeutcad 
mit  positiv  sein.  Aus  diesen  Prämissen  folgt,  denke  ich,  streng 
logisch,  dass  es  überhaupt  kein  Leben,  ausser,  in  Gott,. gebe. . Dem- 
nach haben  wir  Menschen  aUe^  wie  wir  und  so  viel,  wir  Mud,  .Jtdii 
Leben^  WaA  Wuoder  also,  dass  S.  keiuen  Glauben  hat  «n  daa  £^ 
geiUeben^  an  die  vita  propria  eines  Orgaaes  in  einem  OrgaQiftjBiiis, 
9S.  B.  der  Leber,  der  Lungen  im  thieris^chen  Organismus?  .Um.  wie 
viel  mehr  muss  daher  8.  erst  diejenigen  belächeln  und  bemitleiden^ 
welche  so  weit  gehen,  dass  sie  von  einem  Isebgn  der  Neitur  reden? 
Doch  im  Ernste:  S,  kann  entweder  keinen^  oder  wenigsiens  nicht 
den  ricMigen  Begriff  haben  vom  Eigenleben  ^  von  der  t?t(a  propria 
eines  Organes  iti  seinem  Organismus«  Was  aber  l4fiben  hat,  das 
bat  auch  Selbstständigkeit,  Daher  hat  auch  jedes  Organ  in  aeineni 
Organismus  ein  selbstständiges  Leben,  Jedes  Organ  ist  aber  a^aoiocAs^ 
mit  seinem  Organismus  im  notbwendigen  Verbände  und  hat  zu  des* 
sen  Erhaltung  beizutragen,  IM  ihm  also  untergeordnet^  untertkan. 
tu  dieser  nächsten  Beziehung  —  ReMUm  —  eines  Organen  zu  s^- 
nem  Organismus  beissen  wir  sein  Leben  ein  relativ  selbststäniüges^ 
Und  somit  druckt  der  Begriff  relativ  keine  Negation  der  Selbststän* 
digkoit  aus,  wie  S.  will.  Auch  hat  meines  Wissens  kein  Logiker 
den  Begriff  relativ  so  erläutert,  wie  es  S.  gethan.  Somit  kann  ein 
•elbstständiges  Leben  in  einem  andern  ideben  ezistiren,  in  welcher 
Benlehung  es  ein  relativ  selbstständiges  Leben  iBi^  Und  weil  jman, 
herkömmlicher  Weise,  zur  Erläuterung  eines  Gegenstandes  in  Ffil» 
len,  in  welchen  es  sich  nicht  läglioh  thun  lässt,  sie  mit  Schritt  für 
behritt  fortgeführten  Oränden  vollkommen  zu  befestigen,  Beispiele 


J 


«itr  Btniopitbte.    EcbJUt  meh.  ißß  PripciR  tti;d  wird  ^ 


If^priodet,  dmo  bilt  sieb  Mch  die  Uo.iD09potbie  (är  aVip 


wählt  und  laut . Erfübruiig  mit  Erfoig  wählt,  so  Ihac  ich  et  und  thuo 
€B  %vled0r.    Nehmen  wir  ku  d^m  Zwecice  die  Bärger  in  einem  Staate. 
'Der  €ttMit  bildet  einen  Orgamsmus^  die  Bürger  sind  Organe  in  die". 
..um  Orgtmitmus*    Dieser  Annahme,  glaube  ich,  kann  man  nichta 
vflnUbnree  entgegenslellen.    Ist  aber  diese  Annahme  gf gründet,  wer 
•wird  denn  den  Burger  eines  Staates  se;incf  Freiheit  oder,  was  das- 
selbe ist  ^  seine  SMstUändigkeii  ^  ^tein  Eigenleben  streitig  ipachea 
ktfnnen^  wenn  er  gleich  ein  Glied  oder  Organ  4es  Staates,  seines 
'Orgmä$wmef  diesem  untergeordnet,  unterthan  ist  und  daher  Dienste 
'  SU  leisten  hat?  Aus  dieser  RelaUnn  des  Bürgers  2U  seinem  Staate 
geht  nur. die  Beschränkung  Be^ner  Freiheit  hervor,  welche  in  dieser 
Beaiehang  daher  nur  als  rekUiv  aufgefasst  und  bebandelt  werden 
-luuin*  Der  Burger  hat  also,  trete  seiner  Unterthaaigkeit  gegen  seinen 
Btaat  ein  selMständiges  JLeben.,  r*^  B«  In  aeinem  Hausbalte ,  in  wel- 
ehern  Ihm  der  Staat  so  lange  nicht  binderlich  wird,  90  lange  da- 
dnreb  nein  Leben  nicht  beeinträchtigt  werden  kann. 

Wiewohl  aberScnaliK  pg.40a  behsiuptec  „Sofern  aber  die  Grenzen 
derBelnttvIiftt  nicht  besfimmt  werden ,  ist  der  Werth  des  Epithetons 
dnrehweg  ein  negaUeery  eher  den  Mangel  als  dej^e»itz  des  fraglichen 
Bpllbei*tt»nneelgend*' ;  so  muss  die  logische  Unrichtigkeit  dieser  Be- 
•  hnnptung  de»  Leser  wohl  schon  ims  dem  eben  Bemerkten  einleuchten. 
Die  Krankbell  ist  Im  Gegentbelle  durchaus. nich^  Negatives,  sondern 
Immer  etwas  PosÜintf«. 

B)  Die  Krankheit  Ist  ein  eigenes^  fiir  ach  bestehendes  Leben«  Da- 
gegen bemerkt  ScRnöir  pg.  404:  ,«Bin  eigenen,  für  sich  bestehendes 
Leben  missle,  sollte  Ich  meinen,  ja  wohl  ohne  irgend  ein  anderes 
Leben  au  seinem.  Snbstmt  nn  haben,  existlren  können.  —  Wer  aber 
hat  je  nur  unter  irgend  einem  Verhältnisse  von  der  Bzistenz  einer 
Krankheit  ohne  thierlschea  Substrat  gehört,  oder  wer  wird  uns  den 
Beweis  der  Bxistenn  eines  solchen  Nonons  sichern  wollen  und  kön- 
neb?  Wie  einerseits  die  Unrichtigkeit  dieser  Meinung  Schrons  schon 
nnsdcm  Vorhergehenden  einleuchtend  ist;  so  schreibt  er  mir  ander- 
seits In  neiner  Frage  etwas  sui,  wovon  Ich  gerade  das  Gegentbeil  be- 
haupte, annehme  und  mit  ihm  übereinstimme.  Doch  geben  wir  etwas 
In  diesen  Vorwurf  ein. 

Andernnrichtigen  JtfrJmai^ScHaöNstrligtentwedereine falsche  Deu^ 
lufi^dieaer  Stelle  die  Schuld,  oder  ScnaöN  hat  von  der  vita  propria  der  Or- 
ganeelnes  Organismus  entweder  A^^a«»,  oder  doch  einen  falschen  Begriff 
Heber  den  letatern  Punkt  habe  Ich  ao  eben  einige  Andeutungen  ge- 
geben $  In  BetreiT  den  erstem  reichen  wohl  folgende  Bemerkungen  hier 
wn.  Wenn  Ich  meine  gnnne  Arbelt  und  d^  Vortrag  derselben  mu- 


Zeiten;  Mit  es  aber,  dami  fiHt  aoeb  8ie^  rnivermeid* 
licb.  —  w       *  «... 

•tere,  00  begreife  ich  In  d«r  Thal  nicht,  wie  man  seil  ein^r  solchen 
Interpretation  konoien  Iconne.  tttatt  anderer  Oruiide  führe  \eh  dt^Kef^en 
eine  Stelle  an ;  welche  in  meineni  ^^lllinister  oder  Magiater  Naturae** 
8.  430*  wfirtiiGh  so  lautet:  „die  Krankheit  besitzt  eigene  Seihslatöfh- 
4igkeit\  Kufolge  welcher  sie  durch  sieh  selbst  fortbestehe ,  wenn  die 
•ie  erzeugenden  EinOösse  nu  wirken  langst  aufgebiSrt  haben.    9ie 
besitzt  ferner  das  Vermögen  der  Seiksterhattung ,  wodurch  sie  ihre 
Selbstsc&ndigkeit  nicht  allein  gegen  den  Angrlir  gasserer  ihr  sch£d- 
Jiidien  Poteozeo,  z.  B.  der  Arzneien,  sondern  avch  gegen  die  Reactiöo 
des  gesunden  Lebens  vertheidigt  etc/^  Aof  diese  Weise  hatte  ich  den 
Bestand  des  Lebens  der  Krankheit  für  sich  erläutert,  so  dass  ich 
damit  nichts  anderes  ausdrucken  wollte  und  k^onnte,  als  daas  die 
Krankheit  ein  setbstHändiges  Leben  sei.  Wie  sehr  ich  mich  anngegea 
jede  andere.  Interpretirong  als  die  in  dieser  Stelle  ausgeeproehene 
wahre;  so  lasse  ich  mir  doch  ohne  Widerstrebenden  Vorwurf  ge- 
fallen,  ich  hftUe  in  dem  Satze:  die  Krankheit' ist  ein    eigenes,  fitr 
sich  bestehender,  relativ  selbststandiges  Leben  eto.  das,  „för  sich 
bestehendes*'^  weglassen  kennen,  obsekon  ich  mit  diesem  Bi!isalx<»-niir 
dem  richtigen  Verl^dnisse  zu  Hülfe  zu  kommen  beabsichtigt  hätte. 

Dass  aber  Schb6*s  obige  Frage  nicht  gerechtfertigt  welrden  könne, 
geht  wohl  schon  aus  der  ganzen  von  ihm  angegriffenen  und  an  die 
Spitze  gestellten  ganzen  Stelle  hervor,  welche  so  lautet:  „die  Krank- 
heit Ist  ein  eigenes,  för  sich  bestehendes,  relativ  seibsf standiges 
Leben,  welches  in  einem  Organismus,  wodurch  immer,- zu  Stande 
gekommen  ist.  Die  Krankheit  Ist  ein  Leben  im  Leben.*^  Wo  Ist  denn 
da  gesagt,  dass  eine  KrankheU  ohne  thierisches  ^  ^tbstrat  eafisüren 
kbnnef  Da  folgt  ja  gerade  das  Oegentheil  daraus!  Einer  jeden  andern 
Bemerkung  enthalte  ich  mich. 

Diese  Brl&nterungen^  glaube  Ich,  sind  hinreichend,  das  rechte 
Licht  auf  den  Schiuss  zu  werfen  ^  welchen  nun  Scabon  znnftchst  S« 
406  mit  den  Worten  macht :  „Die  Krankheit Istür^al^^eii^  sondern 
ein  Processf  sie  ist  insonderheit  kein  für  sich  bestehendes ,  reiaii»' 
selbstständiges  Leben  f  sondern  sie  Ist  ein  Nichtselbstständiges ^  niehf 
für  sich  Bestehendes^  wohl  aber  ein  reiativ  Beibstständiges,  das  heisst 
ein.  ünseibstständiges  ^  ohne  thierlsches  Leben  gar  nie  und  nimmer  . 
Existirendes.'^    Das  Ist  Scbböns  wörtlicher  SchluM«  worüber  das 
Crtheil  zu  ffUlen  Ich  dem  Leser  überlassen  kann. 

Wiewohl  ich  nun  glaube,  dass  die  -  bisherige  Briftotening  der  Ent- 
gegnung ScHBdns  gegen  meine  Krankheitsansicht  bereits  hinrelehej 
das  rechte  Licht  auf  seine  gebrmtchten  Gründe  zn  werfen ;  so  habe 
ich  doch  don  Leoer  noch  auf  Andoren  und  zwar  nicht  minder  Wich« 


Biese  AUenkimi:  von  uoseren  Ziele  wird  wohl  lier- 
jeüice  Leser  nicht  fär  onji^elegeil  liilten^  welcher  san 


llc««  avteerkM«  «a  Maehea.  ScrnnSif  hki  \fM  jtäiHIM  wtinMoke 
VerfUtditmgen  ge§en  meime  Arbeii'ZH  Schaden  hommeik  kusin,   IHi 

'ieh  «ber  keine«  Gru^  babe^  bei  Hcriion  eise  Mw^  ilMcAl  darin 
s«  aucken;  00  bleibi  kein  anderer /Ausweg  als  der,  dasa  er  mlcb 
9HÖU  in  wesemUickem  Pmtkten  ütcAf  versUmden  hat.  Und  glPleliwvM 
mache  mir  ScHHöir  denaelben  Vorwurf,  wenn  er^.dtS  iast:  »y^N^Mio 
achrelbt  über  meine  Analehc  nid  bai  sie  niebc  anfi^fasst;  das  Ist 

•  Bichl  webIgeCha«/*  Doeh  leb  rnnss  meine  Bescbnldi^waff  beweisen. 
Wir  lassen  Ihn  dessfealb  selbst  reden.  8.  407  sagt  er:  ;J)as  bswelst, 
dass  niebt  die  Krankbelnwebidliebkeit,  die  ScnMln  filsehlieb  ,»KrmiA^ 
Adl'^-helsst;  and  der  er  irrtbfimticb  eicenes,  fSr  sieb  besiebenctf«» 
Leben  erdiehtet;^^  ferner  S.  4t t:  „Soll  iehs  noch  talisendfMtIg  Im 
Sichtbaren  beweisen,  dass  die  Scnai m'sche  Annahme  einer  lebendigen 
Krankheit  ein  imbnm  Ist,  und  dass  er  die  BärmMeiUmoaDie  pmnt 
9kne  Qnmd  fSr  ein  fitr  $ieh  beetehendee^  relaHo  eetMiUMigeM  Isekem 
mngeeproeken  kmif^*  leb  fordere  nun  SonaöNanf,  mir  naeban weisen, 
dass  leb  die  KrankketiMeckädHckkeH  ^  die  eania  nocens  oder  seine 
vielgeliebte  Nome  Hur  Krankkeit  ausgegebeo  habe.  I4di  hake  aber 
desshalb  so  M*lcbtigen  8rand,  auf  dieser  Ford^moe  su  bestehen^ 
weil  *>se  Verfmieehing  g/eteA^  das  Steckenpferd  Ist,  mit  nad  auf 
weiebom  ScnaoN  so  wunderilohe  Springe  nnd  SAtRo  nuMibt. 

Indesaea  vernlobtet  diese  Vorfftlsebnng  wohl  aeboa  eine  04nci||o 
Stelle,  wilcbo  Ich  in  meinem  „Minister  oder  Magister  Natiirae^* 
wMlicbS«490  so  gegeben  habe:  „Eine  Stdrnag  der  Verricbtuagen, 
dnreh  eine  Äussere  Sehidliehkelt:  In  otarm  Indlvidttfim  vorttrsacht, 
Ist,  80  sehr  sie  anch  den  Sebelader  Krankheit  an  sieb  tra(|en  mag» 
noeb  k^ae  Krankheit,  aobald  sie  nicht  mir  lanemkStiirang  geworden, 
nicht  in  das  I«eben  selbst  aufgenommen  Ist,  noch  keine  mnere  SetM^ 
stdndigkeU  tmd  eigentkmniieke  Form  gewonnen  bat..  Birne  bloso  vmt 

'  Ansäen  bewirkte  LebensbescbMnkung,  wie  s,  B.  din  voröbergehender 
Schmers  von  einem  Schlage  oder  ein  etamallgeaH aalen  von  kalter 
Luft  hervorgebracht,  lat  noch  keine  Krankheit,  well*  sich  dabei  In 
dem  Individuum  noch  kein  selbsutAadiger  Process  gebildet  hat*^* 

.Konnte  Ick  wohl  bestimmter  nnd  deutlicher  reden,  dass  Ich  unter 
ErtmkheU  nicht  die  KrankkeUeeckädückkeU^  oder  Scnadns  Kraalr- 
JM^SMNM  verstehe? 

'  Bin  anderes  Falsam,  welches  Scnafin  beging»  Ist,  wiewohl  na- 
weeentiieh^  doch  seiner  Handgreiflichkeit  wegen  kler  bemerkenswerth. 
Die  Stella  ist  S.  418  wdrtllck  diese:  „Usaer  wetther  CoHegil  Scnmi» 
bat  daher  ein  ibles  Mittel  gewAhit,  den  Hergang  des  Hellproeeasea 
•limr  Methode  an  bagHinden  nnd  andere  BrUAraagaverauebe  su.eat« 

\ 


v 


JVitttii  4er  KmüI  nWi  4^  Kranken  ««IttiiialMil  wiM^ 
m^  mHg^  sich  doeii  der  Streit  der  HdiiiQfljpaUien  mit  den 


kriflen«  Jilf  er  %nm  BtnuöBXUm  für  «ein^ii  Bnq  elMt  AaalplU  d4}0 
^llerrii  Dr.  Gi«iic«R  waMte,  j^welche^^  mak  ^^I^Men  GeMUmlBlife 
<£fcaMio«(9,.4t6)  n^gegenwärlig  nicht  wum^  die  reckie^  viel  wfmg€fr 
mtm  veilsiäMge  Beieuchttmg  tpMUm  M.^^ 

*  Der. Leser  Ibide«  aber  in  meiper  Arbeli  aof  der  von  ScaROvr  iSugf- 
«elgtc«  S*  416  meine  AeueseruBis  über  Or«  Gx^ucnniis  Arbeiten..  Iqh 
.lihre  eie  der  BeeilmmUieU  weg^n  bier  wörtlich  an. .  Si^  beginnt  9* 
.41^  nnd  Ui  «Ueee:  ^,lch;briiige  bienit  einen  Gegenetand  nur  84>raob«, 
.4nr^.  wiewebl  er  die  GrttndlaKe  nneerjer  Untereucbung  nnd  dab^r  v«n 
-dier  ernten  Wiebilgbeilbi,  glelcbwobi  gegenwartig  ntebt  einmal  die 
<r€Cht$^  viel  weniger  eine  voUttändige  BeleucbMing  eriiultenJiajt.  Wi|e 
»deapbalb  mich  betriff]^«  «e  babe  leb  voreret  die  Erklärung  abssugeben, 
fdaM  lob, die  folgenden  Andeutungen  vom  NnturJebcii  nberhaiipt  tti|4 
Yim  dem  tbleriecben  filnsel leben,,  Inebeeondere  nlcbt  meiner^  e|gen^ 

'Fnmcbnng  verdauJce,  nend«rn  daae  leb  ein  aua  dem  Haniiscrlpte  den 

Dr.  Gjuncjinn:  ^«daa  nrganlacbe  I^eben^,^  entlehnt   nnd  nn  nnaer^m 

'Zwecke  geordnet  babe«    indem  leb  aber  blermit  diene  Erklärung  a^ 

gebe,  will  lob  nuglelokauf  diene  In  der  jetnlgen  Yerwirrung  wlMkam- 

Mione  on«l  n^tblge  Gabe,  a1«  Beenitato  einet  vleliahrigen  Penkene  nnd 

Sludlnnis  vorläufig  auf merkaam   maoben ,  -  welcbo  mein,  verelprtfr 

Freund  wnbmehelnlleb  bald  xnm  Gomelngnto  mneben  wlrd/^.   Dan  Ipt 

>«lno^ wortlieh 4io Stelle.  Nnn>  wo^«il»A«loh  denn,  dßJtM  4U  Anmcht 

'deM  Brn.  Br^  ütuücKKtt  gegenwärtig  mieM  emmak  4$e  rechte^  pißi 

.wemger  eine  <wtilstiHdige  Beleitchiimg  erAMeH  hat?   Bnbe  leb  dan 

.genagt  oder^  wleScnaöN  vorgibt,  geetandenl    Das  biessia  in  dar 

.TiNit  einem  4iio  Worte  Im  Munde  verdrehen,   wenn  ei^  nicbi  elien 

.godmebt.  wftren.   Uor  iBneammenbang  tat  aber  wortl leb. der:   „lob 

•bringe  blemU  einen  Oegemekmd  nur  Bpraebo^  der^  Wiewohl  er  d*e 

iGrundlage  nnaorer  Cntersnebnog  und  daher  nwi  der  eratcn  Wicbüg- 

jult  tat,  glelohwobl  gegenwärtig  mckt  einmat  die  reehte,  viei  wemigir 

y  eine  voUeiändige  Beiemehimng  erhMen  hat J'*' 

'     In  der  Weise  bat  JStonndN  meine  Ansichten  öfters  auAtefasst»  Daltlr 
noch  ein  Beleg.  BonnöN  sagt  8.  4tS  als-  Vorwurf  gegen  mlob:  j^lnr 

*  JlatnrbellungsprooosS'bollt  tausend  F&lle  ebne  Ar«t  nnd  ,nocb  dnsn» 
•wo  er  nicht  nlleln  die  Krankheit,  nondernauob  den,  ebne  ibren  Bei- 

ntand  ohnmächtigen  ^,Magisterj^^  Na^urae  gegen  sieb  bnt.^^--^  leb  for- 

*  dore  nnn  ScHnoN  nnf ,  mir  In  meinen  Arbeiten  Irgendwo  eine  Stelle 
saobnnweisen,  ftoe  welcher  hervorglenge,  dass  leb  die  Hellkraft  der 

'  Natnr  vomebtOy  oder  dass  Ich  bebaopte,  Krankbolteii  kfinnten  niohl  ^ 

oteo  Hnllis  der  Knnol  goboboi  werden«,  Denn  diesen  Vorwarf  maobt 

-  mir  BcBndKi  DngngOB  kann.ioh  abor  mit  der  graaaton  B^mmthnil 


AJMptMien  in  Kirae  auf  tiM  f^MMdk»^  te4:  rieM%e 
Weise  eaUeheMen. 


▼OB  mir  sffen,  dMs  fdi  niehl  allein  «lie  Hellknifl  #«r  liaittr  boeli.te 
Bllren  lial(e,  soBdern  dasa  ieh  alemala  dla  Heilaagea  dar  Kraokli«iioa 
aaeb  den  Gruadaatxea  der  Aliöopathie  weder  JAagnete  aaoh  verklal* 
»arle.  JDamU  JM«  ick  aber  tMek  mcAl  Tutgettandem,  daan  detn  Arzi  %Hr 
UtÜHmg  einer  KrarnkkeUnmck  dem  Princip  der  UomövpeMe  der  SMmr^ 
kfükrttfi  weeenUkh  äedürfe,  Oleaea  vielai«lir  nad  aicbtii  Aaderaa 
iat  ea,  waa  Ich  Wufae.  Den»  aaeb  aieiaer  Aaalebtaeiat  daa  MUM^ 
aach  den  Priadp  der  Homev|iatMe  ge^ea  dla  KrankbeU  gewAbU  uad 
gebrauebi,  dfeao  cold«  «ad  iilgi  »ie  aua,  wie  Kleeaala  den  TIaieadaok 
tat  der  W&acbe  ausldeebc.  IIa«  Mittel  wird  aber  in  dieser  etiner  Ten^ 
den%  die  Krankbeitau  flxirea,  au  beaimea  aad  »u  veraicbten,  vmi 
der  Naturheilkrafi  nicbt  «oteratötet*  Aber  aua  diaaer  Aaslcbt  M%% 
darobaua  nlobt,  dasa  leb,  aebea  dieaer  Wirfcaag  dea  bam,  MlUela 
gegen  dte  Krankheit ,  daa  Wirken  der  Maturkellkfaft  dagagaa  t»  «a» 
derer  Weise  laugne,  verkleinere  oder  niokt  nach  Verdlenat;  aa« 
achlage.  —  Hiemit  habe  ich  aaa  auch  den  Centreüpunkt  aageselgti 
von  dem  alle  meine  Beatrebungea  zur  Begriadaag  de«  Priaclpa  der 
Homdopathle  auagebea «  uad  auf  dea  ale  wieder  auruckföhren« 

Im  GegeaaatBe  aber  mit  dieaer  Aneicht'  bebaniitet  acgadn  S«  494/ 
^,dle  KriMikbeit  ist  kelaa  Feladia  dea  tiebena ,  ala  lat  ein  durah  Molii«» 
weadigkelt  bedingter  Naturpraeeaa ,  der  nicht  unbedingt  au  natar«* 
drfieken  wiire«  wann  wir'a  auch  koaatea.  Aber  wir  kdanant  «im 
01uck  nicht ,  wenn  wir  aohoa  wolltea ;  waa  iah  ffir  eia  wabrea.  Glaek 
halte,  weil  aonat  die  bellaamea  Operatioo^a  der  Seele  gar  oft  xum 
Schaden  dea  Organismus  wurden  uotcrbrochen  werden.^^    - 

Alio  ^idie  MürtmkheU  iH  keime  Feitidin  des  Lebetu^^  i  Dann  darf  umu 
auch  mit  gleicLem  Rechte  einen  Aufruhrer  in  einem  Staate  fir  Aatnmi 
Frtaii  deaselben  haltea  uad  als  solcbea  behandeln;  dann  darf  aiioh 
der  Anfrübrar  nicht  unterdrückt  werden ,  wenn  maa  ea  aach  köavia 
a«  a.  w,^  Da  nach  Scaadif  die  Kraakheit  ela  n^eüM^gsprocese^^  oder 
ein  ^^Reitungsproces^^  lat;  ao  dr&ngt  sieh  natarlich  aoeh  dte  Frage 
auf»  waa  denn  die  Krankheit  au  bellen ^  an  retten  habe?  Scaadiv 
hdU  es  femer  ftr  ein  wahres  GÜichf  daaa  aa  ein  Matarprooeaa  «der 
die  Kraakheit  aicht  nabedlagt  unterdrückt  werden  könne.  Wenn  maa 
atatt  dea  Wortes  ^«uaterdrucken^*  ansiaschem  oder  muiiigem  ».  d,  §k 
aetat,  woau  der  Sinn  berechtigt;  ao  behaupte  ich,  dasa  gerade  dieaea 
der  VcrscMft  und  dem  Sinne  dea  Prlnoipa  der  Homöopathie  uad  aami4 
der  Aufgabe  dea  hom.  Aratea  entgegen  af  i «  welcher  eben  durch  die 
vollkommene  Löaung  aeiner  Aufgabe  fnm  Magister  Naiurae  wird  nad 
aamifr  daa  HöeAsfa  leiatet^  waa  der  Kunat  je  möglich  werden  kann, 
ich  hatte  aber  dteaen  Ponktnf ar  einen  ftagaiataBd  van  aalaber  Wich* 


JM  0rMMIiillriit<BhiiijitTrirr 

Bbe  wir  aber  iIm  Delirfura  tremcfkis  poteiordm^ertiissenf 
l^laiibe  ieh  Mf  Cttprum  acet.  einen  Riiekbtiek  niaehen 


tigketi,  diis*  ieh  ;  sobiild  alch  ia  meln^ii  TorgefiomiiieBeii  Arbfefteo 
•  eise  schickliche  Gelegeoheit  bietet,  daniber  mich  deirtlich«r  kq  er- 
kiüfeo  mir  vergeooaimeB  habe. 

Ich  denke  oon,  den  Leser  eine  Probe  f>0H  den  BrkndeH  gegiSben 
Btt  habeo,  welche  Scbron  geigeo  meine  Ansicht  gebranobt  hal.  Und 
Mir  das  war  meine  Absicht.  So  begründet  tAer  ist  die  ganve  Bnipeg^ 
MWf  Scaaöxa  gegen  meine  Ansichten,  Ob  nun  diese  anf  solche 
Welse  wlderleist  seien ,  das  mag  der  Leser  entscheiden. 
>  Und  somit  denke  ich  nur  nocli  einen  Vorwurf  Schrön«  gegen  meiMi 
Ansichten  heryorheben  nu  mnssen.  Er  ist  S.  dfS  dieser:  „der  Ver- 
iasser  hht  das  Wort  ^^poiar^^  gebraucht,  ond  8«  418:  ;,die  erste 
Frage  iat  natürlich:  was  ist  poktrf  Das  Schlimmste  ist,  das»  das 
Niemand  weiss.  Wir  wollen  sehn  denkende  M&nner  um  die'Dellnitio» 
/  des  Wortes  „polar''  befragen,  und  welcher  nicht  sagt,  das  weiaa 

Ich  nicht,  wird  eine  andere  Erklärung  bringen  als  wieder  ein  Zweiter 
«nd  Dritter  thvn  wird.  Dr.  Hchmh»  hat  es  weieUch  nnferlassen^»  eine 
Definl|ion  su  g«ben«^*  Ob  diese  Unterlassung  von  meiner  Seite  and 
Weisheit  herrühre  5  beweieei  /lieine  Entgegnung  gegen  Wiobnm ann^ 
welche  im  Xfll.  8.  6.  Heft  ier  H^'g.  bereits  abgedruckt  ist.  Darin 
flndet  BBB  der  Leser  meine  Ansieht  von  der  Poiarität^  so  dass  Ich  dar- 
auf verweisen  kann  und  vor  der  Hand  auf  diese  Beschuldigung 
fionndNs  nichts  welter  ku  erwiedern  habe.  Ich  hatte  aber  diese  Bnt- 
gegnuttg  gegen  Wibbhmann  an  Gbibssblich  bereits  mehrere-  Mo* 
nate  früher  übergeben',  ehe  ich  noch  Scbböns  Entgegnung  gegen 
»eine  Ansichten  kannte. 

•  Und  BBB  Bur  Boch  einige  Bemerkungen  zu  Sghron's  Arbelt: „Die 
IfntBrhellfrocesse  und  die  Heilmethoden'^  und  ku  seiner  Verglel-* 
chuBg  derselben  mit  meinem  „Minister  oder  Magister  naturae'^  und 
mit  melBen  „Ornndsögen  des  Princips  der  Homöopathie.^^  S.  sagt 
desshalb  pg.  4Qt:  „Es  sind  die  Axiome  nach  Möglichkeit  liieiner 
.Kräfte  durchweg  mit  Momenten  «n  begründen  gesucht  9  di«^  nicht 
durch  am  Studirtische  componlrte  Redensarten,  sondern  durch- das 
'  Experiment  sich  als  wahr  documcntirt  haben.  Das  aber  hat  Schmu» 
bei  Abfassung  seiner  Erkifirnng,  wie  es  scheint,  mitunter  vielleicht 
verabsäumt.**  Bestimmter  und  aufrichtiger  bat  sich  aber  Schrön 
4leashalb  vorher  ausgesprochen,  indem  er  pg.  408  folgende  Erklärung 
abgiebt:  ^fio  lange  indess  die  Angriffe,  so  wie  die  neu  hingestell- 
ten Sfitse  offenbar  weniger  ezperimeotale  Basen ,  weniger  Tiefe  u; 
GrÖBdlicbkeit,  oder  wealger  Sorgfalt  and  umfaseende  Begründung 
ihrer  StutMütse  sich  su  Schnldea  kommen  lassen,  muss  esmelBo 
Aafgabe  aelB,  meine  wenlgsteBS  togisch  gedachte  und  Wissenschaft* 


M  fli#Mea    D^üio  in  .netner  Arbeit  Aber  4if  tes  NMel 
(üy^ea  XJL  fM«,  >.  Heft)  balte  ich  fol|:eiide  imbe* 


Ucke,  ScbriU  vor  Schritt  auf  bewiesene  S&lKe  »'uruckgefubrte  An« 
alobi  wo  iiijiglich  zu  relfmj*' 

Oaranf  habe  Ich  vorerst  su  erwiedeni,  dasa  nelne  beiden  geoana* 
tea  AafsaiB«  Mos  zum  Abdrucke  ia  eiuer  ZeHaebrlft  verflissl  wur- 
den, daaa  aber  eine  flSeHachrift  unmögtleh  eine  Arbell  anfnebniHi 
kdnne,  welche  su  ihrer  volletilndifea  und  Inekenlosen  BegrnndwBi^ 
sd  Bänden  anwachsen  nnsste.  In  nN»lner  Entgegnung  gegen  Wi« 
NNMANN  habe  Ich  jedoch  die  BeäOmmmtff  dieser  meiner  AnIMItnn 
deutlich  ausgesprochen.  AUe  üeee  turnen  8äi%e  werden  dmrin  0i$ 
Probieme  hingeitieiU,  weiehe  wuik  fnro  und  contra  benrikeUen  möge. 

.  Von  meinem  Begriffe  der  Krankheit  sagt  ScnndN  S.  dOl,  dnse,  d* 
leb  Ihn  nicht  wissenschartlich  begnindet  habe ,  eokin  schon  €d^ 
ier  BaUf  soweit  er  davon  ausgehe,  unbewiesen,  und  als  ein  lin^* 
wlesener  nuixloe  sei.  üa  hat  nun  der  Leser  wieder  eine  Probe  von 
8*j*  togi$cken  Schlüseen ,  von  denen  ich  Im  Chinge  meiner  Betrack- 
Cnngen  bereits  einige  bemerkbar  gemacht  habe.  Wenn  aber  dieser 
Sohluss  ricbtig  ist,  dann  muss  man  auch  der  Schluaswelse  der  ra- 
tionellen Allopathen  beipflichten,  wenn  sie  behaupten,  dass,  well  dan 
Princlp  der  Homöopalhie  bisher  noch  liicht  begründet  Ist«  desiiluilb 
auch  die  vok  den  Homöopathen  gemachten  Brlkhrungen  nnlslos  nelen^ 
oder  auf  Irrthum  beruhen. 

'  Doch  mich  drängt^s,  dieser  Exposition  ein  Ende  nu  machen.  Wfih-' 
rend  derselben  hatte  sich  der  fickel  meiner  oft  so  bemächtigt,  dass 
ich  einhalten  musste.  Ausserdem  hat  aber  der  Leser  wohl  schon 
genug  Anhaltnngspuokte  für  die  Beurtheilung  der  ScnaoM'sch^n  Ent* 
g-egnung  gegen  mich.  Und  so  fuge  ich  nicht  nur  noch  bei,  dose  ich 
Scbrön'b  ganze  Arbeit^  Insorern  sie  auf  das  Princlp  der  Homöopa- 
thie wesentlichen  Einfluss  auszuüben  bestimmt  lst,;iils  iine  eoiehe 
ansehe,  weiche  Axiome  zum  Grunde  hat,  die  falsch  sind/  Das  war 
die  Ursaibhe,  vkrnm  ich  8.  entgegengetreten  bin  und  Insoweit  ich 
sein  Gegner  auch  noch  bleibe» 

*:  Wfire  ScHRÖN^s  Erklärung  des  Princlps  der  Homdopathle  richtig; 
dann  hätten  wir  tmch  den  Streit  mit'den  AUopathen  verloren  f  denn 
die  Homöopathie  wfire  nichts  Neues  und  nichts  Anderes,  als  ein 
Princlp  der  Allopathie.  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  der  Ürsplrung 
der  wesentlichen  VerIrrungen  Scrron^s  entweder  von  seiner  ^^oüix- 
Uchen  Ünkenntniss  oder  wenigstens  falschen  Kenntniss  des  Natorle- 
kens  ausgehe.  Gleichwohl  hat  er  die  Andeutungen,  welche  ich  vote 
Natorlebien  als  Grundlage  melnei*  Ansieht  ge;geben  habe,  mit  vor- 
nehmer Verachtang  als  ^^Campos^^onen  aus  der  Zaubertästhe'  der 


MiiiiDt0  Kfklirwv:  «b/te^elNm:  >Jiii  Otlirittoi  Iremenn 
verdient  bei  dem  fc^iiannlefi  Uir nlei^ki} ,  wenn  es  der 

N4Uurphü0Süphie^^  nhterüf^en  eu  köiiiieii  ffeKlaubc.  Wea»  roaa  über 
jenem  Arste,  welchem  et  Mos  um  eine  Üur  den  täisUchen  HnusKe- 
brnnch  xur  Nuth  ausreichenden  Roatinf  eu  thun,  es  bicht  äbel 
nimmt,  das«  er  sich  nm  die  Grundsintzen  der  Therapie  nicht  bekuo»* 
mere,  ao  kann  man  es  doch  nicht  denijettiis#a  angehen  Uiaeen«  weK 
eher  ein  Werk  über  ,,die  JNatnrhellprooeaae  und  die  Heilmethedea^^ 
geacbrieben  hat  und  davon  mit  stolsem  Seibatgefühl  auseagt:  ,«ea 
nei  eine  leglach  gedachte  und  wiaaenaehaftliche,  Schritt  vor  iBtehriti 
niif  bew4eaene  Satne  sliruckgefuhrte  Anaicht.*^ 

Und  tiimit  glaube  Ich  aehfleaslich  nur  noch  einige  M^'orte  ^be^ 
ScBMiÖN'a  gegen  mich  beobachtetes  Betragen  beifüge«  nu  mutaen» 
Jeh  rechne  dieses  %u  den  Mustern  von  Inhumanität  und  Leidet^ 
schaftiichkeU. 

Ich  hübe  8.  angegriffen,  und  Niemand  kann  es  mir  beweisen,  dnae 
diesei  aus  elneni  andern  als  Im  Interesse  der  Homöopathie  gesehe- 
ken.  Daxn  hat  aber  Jeder  ein  Recht,  wenn  er  gute  ond  ehrliche 
Grunde  dafür  aufweisen  kann*  Was  aber  mein  gegen  S.  beobach- 
tetes Betragen  betrifft,  so  fordere  ich  hiermit  den  tiCser  auf,  nach«« 
susehen^  ob  in  meiner  ganxen  Verfahruogsweise  gegen  S.  iiichl 
aargfaltigst  jede  PersönUchkeit  vermieden,,  ob  nur  irgend  ein  Wort 
gebraucht  Ist,  das  von  Inhumanität  oder  Lfidenschaftiichkeit  gegen 
6c8aÖN  aseu;&en  konnte. 

-'  Bs  war  naturlich  und  nothwendig,  dass  S.  meinen  Angriff,  nick« 
auf  aick  beruhen  lassen  konnte ^  wenn  er  sieh  Im  Bechte  und  mieh 
somit  im  Unrechte  glaubte.  Denn  es  ist  doch  keine  Kleinigkeit^ 
welche  ich  an  SV  Arbeit  aussetste  und  anssetcen  k«  muaaen  noch 
glaube.  Aber  bei  solchen  Streitigkeiten  darf  nicht  guU  «»fie,  datf 
nicht  die  MumanitM  verietst,  dürfen  nicht  Persönlichkeiten  in*a  Spiel 
gemischt  werden,  w^nn  der  Sache ^  um  derentwillen  die  Verband^ 
langen  gefuhrt  werden,  wesentlicher  Vorschub  getbiii  werden  soll« 

Dass  ich  aber  S*s.  Betragen  in  Streitigkelten  bereits  kannte,  ala 
leb  meine  Entgegnung  gegen  Ihn  scbrieb,  kann  eine  Bemerkung  darin 
beweisen,  welche  Ich  In  der  Absicht  beifügen  au  müssen  glaubte^ 
«m  ein  Scandai  sbu  verhindern.  Diese  Stelle  ist  pg.  49^  wortlieh: 
fJRo  erübrigt  mir  nur  noch  einen  Umstand .  ku  bemerken.  Es  iig 
•mir  nlebt  nnwahrscheinlick,  dass  sich  swischen  mir,  ScnaöN,  Maa«» 
TIN  und  vielleicht  auch  Andern  ein  Streit  entwickeln  könne,  wenn 
«le  mir  nämlich,  nicht  beistimmen.  Wie  dem  nun  auch  sei,  so  ist  ea 
mein  aufrichtiger  und  redlicher  Wunsch,  dass  wir  den  Streit  anf 
eine  Weise  führettf  welcke  die  Wiaeenaohafk,  wie  naaere  Kunat  fdf^ 


OfuM  dle^w  Deliritom«  intv  Coprii«!  m«I.'  «leü  Vomng» 
Vor  Opiun,  wiewohl  lelftteres  ohne  Uiiteroekied  als  8p«^ 
riflcum  frejEc^'n  diese  Kraiikkeit  f;ertihiftt  ond  #ii«reweO' 
det  wird.  Hier  ist  die  Bemerknoi^  am  Orte ,  dass  — ^ 
Cuprum  acet  das  beste  Antidot  gegen  Opium  »ein  taäsise, 
wean  dieses  Miltel  im  Gehirn  seine  bekannte  Wirkon^f 
andauernd  an  Stande  g:«tiracht^  hat.^' 

.  Im  Verlaufe  loeiner  je(%i;3:enOpiuroarbeit  hatte  ich  als 
Beitrs^  %ur  KenntnisH  der  nervösen  Opium  wirk  iin;(ei| 
im  Gehirne  einen  Fall  von  einem  eifcenthömliehen  De-» 
liriom  benützt.  Osrauf  verweise  ich  nun  den  Leser» 
In  diesem  Delirium  war  Cuprum  aeet.  nicht  aliein  das 
die  einzelnen  Anrälle  beschwichtigende  und  bald  he- 
bende, sondern  auch  überhaupt  das  Heilmittel!:  es  war 
das  Antidot,  des  Morphium  aceticum.  Ich  habe  nun  zur, 
Er/gj^änzunji:  der  frühem  Bemerknnji^en  über  dieses  Mit- 
tel bei  Opiumverfciftnnicen  hier  noch  beizufü^re»)  ^as8| 
je  mehr,  tiefer  ond  fester  die  Sensibilität  vom  Opium 
erj^riffen  und  beherrscht  wird;  mnn  desto  mehr  auf  Cup- 
fum  acet«  als  Heilmittel  bauen  könne,  welches  den  mei- 
sten anf^ezeigt  scheinenden  Mitteln  den  Vorrang  streik 
tiff  macht ,  wenn^cleich  hier  nicht  zu  leugnen  ond  auch 
nicht  so  übersehen  ist,  dass  Cuprum  acet*  in  einem  aal?* 


dert*'*^  me«e  ^«niefkttag  durfte  wohl  alcht  deqtlldier  und  beatininter 
gegeben,  werben,  wean  »ie  nicht  beleldtKen  foUte,  Glelohwehl  bat 
sie^  ScHHÖN  unbeachtet  gelassen. 

Mich  hat  aber  S^s.  Entgegeungs weise  gegen  mieh  so  s^hr  »It  Ab^. 
^theu  trfVLÜti  ilass  ich  entschlossen  bin,  ihm  kein  Wart  weiter  sn 
erwiedern  auf  Alles,  was  er  immer  gegen  mich  unternehmen  mag, 
sobald  sieh'  Mein  Betragen  mckf  in  den  Grenzen  des  Decorum  häU. 
Und  gleichwohl  kann  Ich  die  Versicherung  abgeben  ^  dass  es  mir 
ansaerordentlich  leid  war^  ScHRilN  auf  eine  solche  Weise  begegnen 
SU  ihussen,  da  er  sich,  ich  wiederhole  et,  wesentUehtt  Verdienste 
um  die  Homöopathie  erworben  hat,  welche  ich  selbst  nicht  für  ge»> 
ring  halte.  Aus  diesem  Grunde,  ich  spreche  es  ohne  Schett  au«y 
kannte  Ich  gleichwohl  noch  sein  J^Veiiiiil  werden,  wenn  ihm  an  meiß- 
ner Weundsehafl  gelegen  tat    •• 


I 


\ 


rte»<^J&ille  an  tUrmm0mktm  nieht  Mos  eiif e»  Gehätfeo^ 
flmideiti  »Ojg:iir  eMMH  N^lNTfibuMer  haben  fcinne. 
^  2J  Apoplexia  HmfHiaea  cerebraih.  Jl«  Jeiier  Arzt* 
den  Hirn blouebliiji^  Mif  den  eraten  fltirfc   erkennt,  so 
Imbe  ieb  fdr  unaern  Zweck  keinen  Grund,  bei  seinen'^ 
^ßracbeiimn^n  zq' verweilen«    Aueit  /penäjB^thier  sebair 
die  bestimmte   Benerkon^,  dnae  Opium  im  Htrnbtnt'-« 
sehln/re  onler  nllen  Mitteln  die  er</e  AnfmericMmkeft 
des  naeb  dem  Principe  der  Homdopattiie  behandelnden 
Arstes  verdiene.    Denn  fflr  diese  Annahme  enthlllt  be- 
reits die  bisherige  Darstellung  der  Opiamwirkunjcen  im 
Gehirne  f:enHo:ende  6rände«  Gleichwohl  aber  soll  Opiom 
nach  der  Ansicht  der  Allopathen  den  Blutsehla/i:  direcl' 
lind   noih wendig   verschlimmern ,  und   daher  in  dieser 
Krankheit  auPs  bestimmteste  und  unter  allen  Umstin* 
den  coiitraindicirt  sein.    Wenn  wir  nun  auch  diese  An- 
nahme als  eine  irrthtimliche  und  haltlose/  was  sie  ist^ 
zu  widerlegen  für  unsern  Zweck  keinen  Grund  haben, 
so  müssen   wir  doch   um  so  mehr  auf  einen  Umstand' 
unsere  Aufmerksamkeit  hier  vorzujtsweise  richten. 
'  üs  ist  die  allbekannte  Annahme  der  Gegner  der  Ho-* 
m^opaihie,  dass  der  Hirnblutschlajti  sobald  er  zu  eini- 
icer  Bedeulenheit  jrediehen  ist,  ohne  allgemeine  BltU-^ 
entleerung  nicht  j^läeklich  gehoben  werden  könne.  Diese 
,  Annahme  ist  aber  so  bestimmt  und  fest  fr^wurzelt,  dass' 
man  viel  eher  und  leichter  an  eine  ttetlunjr  einer  Lnn^^ 
irenentzdndung  ohne  Blutentziehonjg^  fflAubt,  als  beim' 
Hirnblulschlage.    Denn  in  dieser  Krankheit  mussten  die' 
Hom&9pätheji ,  meint  uian,  gleichfalls  ohne  Zö/s^ern  zur 
Adfrr  lassen,  wenn  sie  einen  frlucklichen  Aus^rang  er- 
zielen wollen.    Das  ist  der,  Grund,  warum  ich  dieser. 
Behauptung  der  Allopathen  hier  wenigstens  einige  Be-*: 
UaehtuQg  widme 9  im  Interesse  nicht  weniger  unseres' 
Mittels  als  der  Homöopathie  überhaupt 

Ich  führe  dessbalb  die  Ansicht  an,  welche  Sachs  voia 
Hiriiblutschlage  in  seiner  Ahhandtung  über  Opium  auf- 
stellt.   Dies  that  er  bei  Gelegenheit,  wo  er  von  denjew 


flAgea  Opiaimvifkttifgeti  aof »  OeMm  imiMleR,  ^rtnetehe 
efMii  ilirflM«lfiKohl«^iN»i««r  Zweifel  seteen.  „Ueb^iH 
•her/^  beimrkt  er  MMIe»ieiMl;i  ),wd  eki  eolelier  Zustand 
eitigetreteD  ist,  kann  dir  irerMäMigef  WefM*  nieM  an^ 
ders  aufj^efaset  werden ,  ah  ein^  Vorgang^  bei  wetekem 
danQefäm^  als  senmbles  Centralargan^  durch  dasBiui 
schwer  gedrüdU  und^  wenn  nicht  sehleanige  Hätfe  ge* 
witirt  werden  kann,  erdrückt  wird.  Eben  so  aber  auch 
maea  üe  Apoplexia  cerebraUs  sangumea  erklärt  werden, 
wenn  der  Krankheiteproceee  selbst  in^s  Auge  gefäsk 
wirdy  Das  ist  meines  Wissens  auch  die  Ansiebt  der 
meisten  Fraktiker« 

Kine  solehe  theoretisch  einseitige  und  daher  im  Gan-^ 
sen  unwahre  und  pruAiM^i^A  netb wendig  zn  Missgriffen 
verleitende  Ansieht  -  iffber  den  HirnMatscbtag  aas^AClrs* 
Feder  tu  lesen ,  hat  mich  um  so  mehr  befremdet ,  da 
•kcn  Sachs  es  ist,  der  nach  meinem  Ermessen  die  tief^ 
aten  und  genialsten  Blicke  in  die  Krankheitsproeess6 
macht,  und  auf  diese  Weise  der  Praxis  sehr  wesent- 
hebe  Dienste  leiatet. 

Nun  'Mt  Sache*  Eine  gänzliche  Aufhebung  der  aiB^ 
malen  Nerventiiütigkett^  bei  Fortdauer  der  vegetativen' 
Verriebtttiigea ,  beiast  man  im  Allgemeinen  Schlag fiusä 
^  ^optexia,  -^  Nicht  immer  wird  das  gesaaumte 
animale  Nervensystem,  sondern  oft  nur  einseirte  Ab^ 
theilangeA  desselben  betroffen.  Wird  nun  das  Oehirtt 
auf  diese  Welse  ergriffen ,  so  stellt  sich  am* Kranken! 
ein  Zustand  heraus,  dea  man  Hirnschlag  —  Apoplexia 
cerebratis  —  nennt.  Veranlasst  wird  ein  selcher  Zu- 
atand:  a}  durch  Alles,  was  auf  mechanische  Weise 
normwidrig  auf  das  Gehirn  einwirkt,  durch  Drucke  z.  B. 
durch  angehüuftes  und  extra vasirtes  BhU-r-  Apoplexia 
sangumea^  —  durch  Wasser  —  A.  serosa  -—  u;  a.  w. ; 
bO  auf  zum  Theil  ehemfsehe  und  c>  auf  dynamist^hd 
Weiae. 

Das  ist  bisher  aber  den  flirasehlag  featgeset7.t  Nu« 
aber  dringt  sich  die  Frage  auf,  die  aichrt  aber  gangen 
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werden  darf:  woher  denn,  bleiben  ^ir  Itei  der  Apopltxpt 
««nguinea  und  serosa  stehen,  woAi^  denn  da^  indenGe^ 
fassen  slagvirende  oder  eatravasirie  Blutf  woher  das  m 
Gehirne  angesammelte  Wasser  kanmey  welche. An« 
sainmlang^en ,  darch  Ausübung  eines  Druckes  auf's  Ge- 
liirn,  dieses  in  einen  lähoiungsartigen  Zustand  verset- 
zen, ja  wirklich  lähmen  können?  Ich  kann  auf  diese 
Frage  mit  Be^rucksichiigung  unseres  Zweckes  nur  fol^ 
gende  Antwort  geben.  Offenbar  setzen  djese  Ansamm« 
lungen  einen  Process  voraus  und  sind  daher  tei»  IVa* 
duct^  sind  nur  Ansfluss  aus  einer  Quelle.  Was  aber 
das  Schicksal  eiiles  vom  brutigen  oder  serösen  Schlag« 
.flusse  betroffenen  Kranken  betrifft,  so  hat  er  offenbar 
pon  beiden  im  leiden:  vom  Processen  so  lange  er  nicht 
ausgelöscht  ist,  vom  Producte^  so  lange  es  fortbesteht; 
und  von  seinem  Processe  Zuschuss  erbfilt.  Das  Pro- 
duct  aber,  wenn  gleich  nach  seinem  Entstehen  ioHBer 
wieder  weggeschafft,  ersets&t  sich  doch  so  lange  immer 
wieder,  so  lange  sein  Process  besteht;  wie  der.  Aas* 
flnss  aus  einer  Quelle  so  lange  nicht  anfhört,  so  lai^e 
die  Quelle  selbst  nicht  versiegt. 

Dieser  Ansicht,,  glaube  ich,  kann  nichts  Haltbai^ 
entgegengesetzt  werden^  Somit  hat  man  bei  der  Be^ 
handtung  des  Hirnschlages  quf  fswei  wiehHge  Punkte 
sein  Verfahren  £u  richten:  auf  den  Process  soteie  av^ 
sem  ProducL  Ferner,  denke  ich,  mass  es  jeder  Arzt 
zugeben,  dass  die  Heilung  des  HirnUutschlages  so 
lange  nicht  eintreten  kann,  so  lange  sein  Process,  die 
normwidrige  Blutbildung  im  Gehirn,  nicht  ausgelöscht 
ist,  wenn  man  auch  sein  Product,  das  BJut^  immer,  so 
oft  es  sich  wieder  ansammelt,  entfernen  könnte.  Ein 
Beispiel  kann  nun  unsern  Gegenstand  weiter  aufkUreo* 
Wählen  wir  dazu  einen  mU  Wasser  gefällten  Topf  beim 
Feuer  stehend  und  das  Wasser  zum  Sieden  gebracht 
Will  man  das  Sieden  hemmen  und  aufheben,  so  hört  es 
nicht  auf  durch  Abschöpfen  von  dem  Wasser,  wohl  aber  * 
dadurch,  wenn  man  entweder  den  Topf  vom  Feoer  oder 
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dai»  Fener  vom  Topfe  entferot.  Das  Sieden  deä  WM- 
sers  hört  aber  darch  Absehöpfen  von  demaelben  aus 
dem  Grande  niebt  auf,  weil  dieses  aaf  den  das  £lieden 
nnterfaaltenden  Orund  keinen  hemmeiidea  EÜnflass  ans- 
jlben  liann. 

.  Wenden  wir  uns  nun  wieder  a&nm  Hirnblotschlafce. 
Soll  die  Blulenlaieiiaag  asiir  IIeilun|^  des  Sebla^flasses 
Wesentliches  beitragen,  so  kann  sie  es  nor  insofern, 
als  dadurch  auch  auf  den  Proeess  ein  dynmnüdi  hem-- 
mender  Einfluss  ausgeübt  wird.  Wie  sehr  ich  aber  auch 
von  der  Richtigiceit  dieser  Annahme  uberaseugt  bin ,  so 
ffUIt  es  mir.  doch  nicht  im  mindesten  bei ,  den  NiitKcn 
za  verkleinern,^  viel  weaiger  zu  leugnen >  welcher  für 
den  Kranken  dtarcfa  die  Wegnahme  des  angesammelten 
Blutes  auf  mechanuche  Weise  er  wichst.  Aber  zu  tr^ 
ren  glaube  ich  doch  nicht,  wenn  ich  behaupte,  dass  man 
diesen  Nutzen  viel  höher  anschlägt,  als  er  in  der  Wirk- 
lichkeit sich  nachweisen  lisst.  Wählen,  wir  zur  lür- 
l&uterung  eine  Thatsache.  Wenn  die  Bauchwasser- 
sucht eine  solche  Höhe  erreicht  hat,  dass  der  Kranke 
weder  gehen,  stehen,  noch  ruhig  liegen  kann,  und  dies 
wegen  der  Menge  des  angesammelten  Wassers,  so  ver- 
schairt  die  künstliche  Entleerung  des  Wassers  dem 
Eianken  eine  eben  so  anfallende  als  grosse  Erleichte- 
rung. Und  diese  -Erleichterung  erfolgt  auf  mecAaimcAe 
Weise*  Welcher  Arzt  hat  aber  nicht  die  Erfahrung  u; 
mit  ihr  die  Ueberjbeugung  gewonnen,  dass  mit  der  künst- 
lich veranstalteten  Entleerung  des  Wassers  noch  nicht 
die  Wassersuebt  selbst  gehoben  sei?  Im  Gegentheil 
Wird  das  Wasser  als  Product  des  Wassersuchts-Pro- 
cesses.  so  lange  fort  erzeugt  und  wieder  ersetzt,  so 
lange  der  Proeess  selbst  nicht  ausgetilgt  ist« 

Noch  ein  anderer  Umstand  beim  Hirnblutschlage  ver- 
dient hier  unsere  Aufmerksamkeit:  der  nfimlich,  dass 
das  extravMirie  Blut  durch  die  künstliche  Blutentzie- 
bt|ng  nicht  entleert  wird,  eben  desshalb,  weil  es  nicht 
»ehr  im  Kreise  der  Gefässe,  sondern  ausserhalb  dieser 


MV  UV  igiHiHiiiiPiiiiiiviMwinpvni 

ftkA Ikeftiidet,  wkpvinrtilicb es iiMit  verkenne^  iliiflärilareli 
eine  Bi«teiitteeriiiig*der  Vdrttreit  ^eW^MieB  werden  kaanr^ 
4m#  das  Blirt  «01^  ^tem  Austretoi»  aas  seiDen  Oel8s^ 
aea  verbiiidert  werden 

Was  naii  aber  beim  Hirnblatschlag;e  die  kfia^tlicbe 
Blateatsiebiiiiji:  betrifft,  se  li^st  es  steh  ferner  niebt  Ter- 
kennen,  daM  aie  a»f  den  nraeesa  selbst  einen  rfy^ 
namaeh  verändernden  Einfiuw  dnsaern*  GkiehwM 
ist  Aber  dieser  Naizen  nirbt  so  awffiebi^  and  naeb« 
kältend,  dass  man  aof  dieses  Mittel  allein  seine  Hoff* 
nan£^  bauen  kStiote.  fte#  tliut  selbst  kein  eisKi^ter  AU 
lopatb.  Den»  imnier  brinjft  er  d^^^egen  nocb  inneM 
Mittel  zur  Anweoduiiji^  und  vorr^uie^lieh  soldbe^  derün 
Wirkung  auf  die  Unterleibsorgane  berechnet  Ist,  tum 
eiiie  Ableitung  zi»  Im  wirken« 

Erörlerwngen^  denke  bh,  können  nun  «Mr  G«n 
dartbun^  da^s,  wenn  es  Mittel  gtebt,  welche  dU 
rekt  aaf  den  Proeess  des  Hirnblatscblages,  aaf  dte»  ak* 
norme  Btotbildung,  in  der  Weise  einwirken,  dass  sie 
Ulli  selbst  he«aen  und  ranslssctiett  kftnnen^  ^  4aee  tw« 
<er  iffeser  Bedingung  ein  Hirnblulsehhg  meht  aUein 
ohne  JBltUenileerung  glüekUch  geMben^  9ü9idem  eagar 
fßüekHoher  und  »eherer  geheben  werden  können  Vfe 
ein  solches  Mlltel  halte  ich  eben  Opienk  Umaber  sieiM 
fihipfeblttni?.  des  Opiums  gegen  den  Hirnblutseblag  ntehl 
etwa  schon  durch  den  Einwarf  entfcraftigen  tu  laswo, 
dass  diese  Krankheit,  sobald  sie  zu  einer  bedeutende 
Höhe  gediehen,  zur  gIjk^hJiehen  und  sichern  Hebsag  im^ 
mer  und  vor  Allem  künstliche  Bluleatsiehungeoerfordere^ 
habe  ich  eben  diese  Bemerkungeii  einsobaltea  za  müssen 
geglaubt^  welche  der  Leser  ubrigensaocfa  ans^den  üntnde 
nicht  übel  deuteii  wird,  Weil  sie  zogleieh  ein  Beiti^m» 
zur  richt^ren  Beurthettnng  der  Stutentteevunges  als 
Ifeilmittel  sind. 

Und  somit  wird  dar  Leser,  um  anf  ^acb»*  Ansicht 
vom  Uirnblutsehli^e  wieder  zurückzukommen,  mir  wahr** 
aeheinlich  auch  beistimmen,  dass  wLetkeoireHeeh  unwahr 


tei  ^«iii  prahUmä  %m  iUmjgtXhtt  verteilM  mine.  Otmi 
Sacbs  erklirt  den  PnoiW9s  des  UiniUotooliIaiB^ei^  «b 
etfktfti  Vorptmp^.  M  ioeUhem  4a9  Gehirn  äureh  dn 
BbU  Mchmer  geärudd  iiurf,  wemi  niebt  scKiieKe  Hfilfe 
gewährt  werden  kann,  erdrückt  wird. 

Noeh  eine  Utmierkung  finde  ieb  hier  am  OrCe.  Was 
hHi  von  dem  Nntaen  der  Blntentniehnns  im  Hirnblnf« 
setilajte  iMiUe,  geht  nes  den  obigen  Benterknai^im  her* 
vor.  Dazu  gianbe  ieh  aber  noeh  beifügte»  sn  mfisaea) 
dass  eine  Blat^taiehnng  ini  üimUtttsehltge  tir  den 
Kranken  keinen  wesentlieben  Naehtheil  na<;h  sieh  ziehen 
Das  ist  aaeh  ein  Grand,  waram  ich  bei  d«r  flebandlang 
des  Hirnblutschlages  in  einem  dringenden  KViUe^  wo 
eine  BJateätleerong  einen  naeh  der  eben  erklirtea  Weise 
vorthetlhaften  Binflass  nur  Hebung  des  Proeesses  ans«» 
anfibea  im  Stande  ist^  BInt  au  entziehen  keinen  An^^ 
stand  nehmev  versteht  eich^  zur  Unterstützung  der  i|i» 
nem  Behandlung« 

Das  Verhiltnias  des  Opiums  zn  and^n  Mitteln  im 
Hn'neefalage,  z*  B.  zur  BeUadonna  o«  s.  w.,  denke  idk 
erst  bei  der  .Bearbeitang  dieser  Mittel  darzustellen« 
Aber  ein  anderes  Mittel  muss  ich  hier  namhaft  machen^ 
das  zu  derjenigen  Reihe  der  Opiumwirkungen,  weleha 
sich  im  Blute  manifestiren,  in  verwandttehaftUeher  B^ 
Ziehung  steht  und  anädolarueh  gegen  Opium  in  der 
Beziehuiig  wirkt,  nidit  anders  als  wir  in  der  nervösen 
Reihe  de^  Opium  Wirkungen  ein  solches  Verwandtscbafts* 
verhältniss  zwischen  Opium  und  Cuprum  aeeticom  ange- 
zeigt haben.  Ich  meine  hier  den  Croeus.  Für  merk- 
wärdig  halte  ieh  es  desshaJb  in  der  Geschichte  des 
Opiums,  dass  gerade  sein  grösster  Lobredner,,  der  ge«*> 
niale  SshroENHAJii^  ein  OpiamprlTparat  compooirte>  in  wel-* 
ehem  nächst  Opium  eben  Crocus  das  vorragendste  und 
mächtigste  Mittel  ist  Ieh  meine  das  Laudaaam  lif ui-' 
dam  Sydenhami  oder  die  Tinctoram  Opii  crocatam« 

Hier  wlire  auch  der  Ort ,  dea  Nntzen  des  OpiiMS  m 
di^mmehen  Cimgeidionmi  des  Afatfea  im  (SfeAäma  » 


/ 


Sil  ÜfiginähEf^häfMungen. 

MAgetk.  Da  jedoch  diese  BioteongestiOBen  .Hifi^  Wonsd 
liieist  Im  Unterteibe  haben,  se  ist  es  aneh  besser jpe** 
thaiiy '  sie>  erst  da  zur  Betracbt&ii|;  xn  brinjpen,  wenn  bei 
der  Darstelliihg^  der  Opium wirknnj^en  die  Reihe  an  ihre 
WaiTiel  kommt. 

■''  Das  sind  non  die  beiden  Repräsentanten  fär  die  zwei 
Reihen  der  Opiumwirkan^en  im  Gehirne.  Die  öbri/sfeii 
Hirnkrankheiten,  g^f^en  welche  Opium  vor  andern  Mitn 
lein  angewendet  zu  werden  verdient,  kommen  zwischen 
dem  Delirium  tremens  potatorum  und  zwischen  dem 
Hirnlfltttschla^e  zu  stehen,  sich  bald  mehr  an  diesen) 
bald  wieder  an  jenes  anschliessend.  Unter  diesen  mAs- 
sen  wir  namhaft  machen 

3)  den  Sehwindel.  Dieser  hat  seinen  Sitz  im  Ge-« 
birne.  Wiewohl  aber  der  Schwindel  nicht  allein  von 
verschiedenen  Ursachen  herrühren,  sondern  äudi  ent-« 
weder  idiopathisch  oder  consensuell  sein  kann,  und  da- 
her zu  seiner  Hebnnji:  viele  und  verschiedene  Mittel  nö« 
thijg:  hat,  so  denke  Ich  doch,  dass  der  Leser,  welcher 
meiner  bisheri/tea  Darstellon^o^  der  Opiumwirkun^en  im 
Gehirne  die  nothig^e  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat» 
nicht  besonders  im  Zweifel  sein  könne  über  <  die  Art 
des  Schwindels^  g^R^^  welchen  Opium  Ausgezeichnet 
tes  leistet  und  specifisch  wirkt.  Ich  halte  es  dessbalb 
^»r  richtigen  Anwendung  des  Opiums  gegerl  Schwin- 
del schon  fiir  hinreichend,  wenn  ich  noch  einige  Erläu- 
terungen hinzufüge. 

Meine  Andeutungen  bezieben  sich  vorzüglich  auf  den 
idiopathischen  'Schwindel,  wiewohl  auch  ein  consensueU 
1er,  als  Begleiter  anderer  Krankheiten,  durch  Opium 
nicht  selten  gehoben  wird,  und  dieses  ganz  gewiss, 
wenn  dieses  Mittel  seine  Veranlassung  auszutilgen  im 
Stande  ist.  "*  . 

fi$  ist  aber  nicht  immer  ein  hoher  Grad  von  Schwin- 
del,  der  im  Opium  seine  Abhälfe  findet,  sondern  es  ist, 
und  zwar  in  d^  Mehrzahl  der  vorkommenden  R&lle  der- 
aelbent  nur  ein  aii^eifeti/«^6fr  Schwindel.  Ja  die  Kränken 


fclaiEen  gelbst,  In  der  UiijkiArbeit  tbresv  ZottMde«  ^  Um^. 
über  ihren.  Kopf,  und  nennen  den.  Zustand^  wenn.  nii|9^ 
eie  nur  obenhin  (ngtr  blos  einen  Schmerz,  x;eben  ab^t^ 
auf  bestimmtere  Frage  die  Erklärung:  ab;  es.  sei  doah 
kein  Schmerz^  sondern  vielmehr  das  Unvermögen  det 
Ver9tande$  bei  sonst  £:e wohnlichen  Berufs-  und  Ge« 
sehUftsanj^elej^enheiten  die  sonst  ausreichende  und 
prompte  Leistung^  an  den  Tag:  legen  zu  können.  'Ich 
benütze  zur  Erläuterung  eine  Tbatsache  ans  dem  ge- 
wobnlichen  Leben.  Bekanntlich  wird  man.  durch  eine 
Ztt'  rasche  Anfeinanderfolge  von  Gedanken,  Vorslellon*^ 
gen,  dankten  Begriffen,  von  noch  nicht  zur  Klarheit  ge- 
diehenen Ideen,  vom  Anhören  eines  Schwätzers,  der 
vom  Hondertsten  auf's  Tausendste  kommt,  vom  gleich- 
zeitigen Durcbeinanderspr^cben  mehrerer  Menschen,  vom 
Studieren  eines  unklaren  und  schwer  verständlichen  Ba« 
ebes  n«  s.  w.  oft  so  sehr  verwirrt,  dass  man  si^h  dess- 
halb  erklärt:  man  bekomme  den  Schwindel  darüber. 
Dieses  ereignet  sich  aber  bei  denselben  Personen  nicht, 
wenn  das  Einwirken  solcher  Gegenstände  auf  den  Ver- 
stand mit  weniger  Raschheit  und  mit  mehr  Ordnung 
TOr  sich  geht.  Bei  Kranken  aber,  welche  sich  über  eine 
solche  Auffasmngsschttäche  beklagen,  bringen  selbst  die 
sonst  gewöhnlichen  Gedanken^  Vorstellungen ,  Begrübe 
u«  s.  w.,  welche  vordem  in  derselben  Zeitfolge,  Rasch- 
beit  und  Ordnung  ohne  nachtheiligen  Einfluss  auf  sie 
blieben ,  d.  h.  keinen  fühlbaren  Mangel  der  Auffassung 
bemerkbar  machten,  nun  den  Zustand  hervor,  welchea 
wir  eben  bezeichneten,  so  zwar,  dass  sie  sich  öfters  des 
Ausdruckes  dabei  bedienen:  mein  Kopf  ut  wie  verlO" 
ren.  Dieser  Zuatand  kommt  aber  öfters  zu  Stande  bei 
Jenen,  welche  mit  dem  Kopfe  anstrengend  und  anhal- 
tend arbeiten,  deren  Phantasie  vorzüglich  und  lange 
ununterbrochen  in  Anspruch  genommen  ist:  bei  Studie- 
renden, Gelehrten,  Dichtern  o.  s*  w.  Und  so  interpre«- 
tirt  und  restringirt,  kann  man  der  Erklärung  Vogt's  nicbjt 
aiie  Wahrheit  absprechen ,  welche  wir  bereits  bei  der 


MwBteiiiiiiB  dir  OpkttiiirtrkMgm  angeUhH  batbe»^  lUi^ 
0(Nr  hiiiiNoh :  ,,Der  Biiedtorgesdibigime. wird  heiter^  4ef 
ForthtMne  miitbiir,  der  Untläge  httui^  der  Kähne  wiU 
Qfld  tollkuba^  der  Eeüjtiöjie  wird  Schwärmer,  den  PbaiN 
tMfereieiMii  mn^aiikeln  zahNose  liebliche  Bilder^  4er 
VerfieMe  verliert  sich  in  suseen  Trtemereien,  der  ÜM^ 
tere  Unst  und  sia/g^l/^  In  dieser  ErkUrttnif^  ist  offenbar 
Wahrhett  mit  Irrlhum  in  der  Weise  veraebmelzefli,  dass 
letaterer  das  Uebergewicbt  hat* 

In  dem  Icrailldiaftea  Zustande  des  Gehirns  9Jkef>i  4m 
ich  so  eben  zu  beseichnen  mich  bemfibtev  leistet  Opinin 
«nter  allen  Mitteln  die  ^neilsten  and  facsleti  Dienatet 
e«r  wirkt  9pecifi9ch.  Mit  dieser  Wirkung  des.  Opiema 
ist  die  der  ^eistii^eJi  Getränke  aafs'  Gehirn  nirter  dfiir 
selben  Umstünden  analog;.  Bekanntlich  erlanj^t  bei  meh- 
rern  Menschen  der  Verstand  zur  jg;eb&ri|;e»  Avff4ssnn||^ 
von  Gejs^enstdnden  .erst  eine  grosseee  Srhneljt^kejl^ 
Lebbaftijskeil  nad  Eniscbfedenibeit  9  wenn  sie  vorher 
eine  massige  Quantität  eines  geistigen  Getrünjkes  ee 
sicli  genommen  haben.  So  pflegen  auch  öfters  Madbr 
loae  vorerst  etwas  Geistiges  an  trinken  vor  einf r  Ver-* 
bandiang,  zn  welcher  sie  mehr  jals  ihren  g»wöhnlicbe9 
Math  brauchen.  |n  der  Weise  ist  es  ab^nueb  von  den 
OrieotaJeq  bekannt,  dass  sie  vor  dem  fieginae  einer 
Sciiiaciit  sieh  erst  dnrcb  Einnahme  von  Opium  dazu  er<* 
mnthigen.  Und  in  der  Tbat  ist  auch  (>ptum  bei  kranke 
äaßer  Furetd^amkeit  und  Schreekhafligkeil .  wikhriuäi 
opedfiäch  M^irkend. 

Hieran  reiht  sieh  der  Schwindel  als  JSj/n^iam  der 
^[Trunkenheit.  In  Falien,  in  welchen  das  Eiiischreiteti 
der  üunst  zur  Abhälfe  nötfaig  ist,  wird  Opium,  denke 
ich,  Allen  andern  Mitteln  den  Vorraog  abgewinnen^ 
niofat  allein  durch  die  Schnelligkeit  und  A«sgiebigkeit| 
aolidern  «uch  durch  die  Sicherheit  aeiner  Wirkung«  Dia 
€Mnie  dafür,  scheint  mir,  sind  in  dem  bereits  Vor^-r 
tragienen  enthalten* 
.  Der  Sdiwindel  der  Betminkeiiett  aber  steht  nicht  nl» 


Imafciuift«  «mibmäi  des  fieiiiros  aim^, und  xMri^ 
Mliea  jmtm,  weicher  vma  kranHhaft  ver ündertciii  llteio 
-des  Gdiimfl  «asi^ii*,  «Mdem  er  ijeht  nnehy  aiiaser  dt^ 
MF  UiieBtfeliiedii»heit>  wieder  baM  ven  diesem ,  beM 
Ten  jeaen  Oriinde  a«9.  Und  sb  wird  aach  4»  Kdiwin^ 
del  auNiIhdiet  nnterscbieiten  and  aafgefaset. 

OnsB  aiier  OpkiB  gegem  den  Schwindd^angeisei^  eein 
fcönae,  ob  er  nun  sonäebst  mb  .fcrjuikbafter  SenetbilUiM 
«der  vom  ktankbaften  Bhite  de«  Gebime  an^giebe,  da«* 
ge^ea  wird  deijenis®  iriehts  «infiawenden  haben  ^  w;el^ 
eber  »nit  meiner  Erklimne:  icünveieUinden  tnt^  die  tdl 
iber  ilen  Zneammenbangf  der  Jbeiden  Reitieo>der  Of  inm«- 
trirkooKen  im  Gehirn  bereK«  oben  Abgegeben  hab0« 
Und  in  der  That  leistet  aoeh  Opram  im  Schrnnde^in 
F^e^  krankiiafler  fitntverdndening  Im  Gehirne  und 
swnr  bei  vermehrter  Qaantitit:  triebt  selten  4ie.  besten 
Dienste.  In  diesem  FaHe  st^t  eich  suf  den  Ctebraoeh 
des  Opiums  öfters  EpiBtex;fe  ein,  worauf  der  Schwindel 
nteht  seKen  verschwindet« 

Hatten  wir  nber  bisher  vorzüglieb  n«*  den  idfopatbi*^ 
aeben  Schwindel  vor  Aagen^  so  lasst  sieb  doeh  mkM 
Verkennen)  dass  Opium  im  eonsensnellen  Schwindel,  als 
BejEleiter  anderer  Krankheiten,  gute  Dtensto  nicht  sel«^ 
ten  leistet;  I^h  mache  hier  rorlänfi^  nur  anf  die  Kranli«« 
beitea  der  P^ricordialorgane,  auf  «aterdräckte  Ittmorr« 
hoiden  und  Menstruen,  auf  Herzkrankheiten  o  s.  w.  auf«^ 
merksam. 

Daran  schliesst  sich 

A)  der  Gehimschmerz  —  dolor  oerebralts,  Cepbalaea 
^  gegen  welchen  Opium  unter  Umstünden  von  alleä 
Mitteln  oft  das  Beste  thut  üie  Bestmmunff  tüeier 
Umstände  aber,  unter  welchen  Opiam  die  vörzäglich^ 
aten  a«d  «iehersten  Dienste  leistet,  wCre  also  hier  meine 
Avfig^be.  Gleichwohl  katro  ich  nili*  Andeutungen  ge^ 
ben.  Dean  einerseits  existirt  unter  den  Krankheitszo« 
atindea  4w  GiAfarns  fast  kefner,  der  nicht  Schmerzen 


9Mm  cMBtämteBÜn  Mjtleiter  hlif e^  anderseifs  aber  wM-^* 
det^  man  erst  in  ttnaereir  Zeit  den  Hirnkrankheiten  eine' 
emstitebe  and  atidaoernde  Forschpn^  zu.  |Iat  aber  nn^ 
sere  Kenatniss  von  den  Gehimkrankheiten,  nnd  zww 
darch  die  heinUmgen  der  patholo^isehen  Anatomie,  in 
der  That  eine  bedeotende  and  wesentliche  Erweiterui^ 
erhalten,  so  gilt  dieiser  Fortschritt  doch  vorzäglieh  nar 
von  den  organischen  Krankheiten  des  Gehirns,  and  da 
au6h  wieder  nur  in  diagnosiUeher  Hinsicht.  Denn  waa 
die  Therapie  dieser  Krankheiten  betrifft,  daraas  haben 
meines  Wissens  jene  schütsenswerthen  Aofsehlässe  Q; 
Erweiterungen  gleichwohl  noch  keine»  wesenUicbeii 
Eihfluss  aasgeäbt.  Ja  im  Gegentheile  wird  gegenwfir^ 
tig  mit  der  Annahme  einer  organischen  Hirnkrankheit 
Aber  den  Kranken  gewohnlieh  auch  schon  der  Stab  ge-^ 
brochen,  nnd  die  Therapie  des  Gehirnschmerzes^  als  Be-^ 
gleiter  einer  organischen  Hiriikrankheitj  hat  sieh  noch 
keines  Fortschrittes  zu  erfreoeh. 
'  Was  nun  den  Kopfschmerz  als  constantesten  Beglei- 
ter organischer  Hirnkrankheiten,  z*  B.  der  Tuberkel^ 
hydatidöser  Geschwulste,  des  Cancer,  der  Erweichung, 
Abscessbildung  u.  s.  w.  betrifft  i  so  glaube  ich  nichts 
dass  Opium  darauf  einen  wesentlich  und  andauernd 
wohlthätigen  Einfluss  ausübe.  Dieser  Scbluss  geht  aber 
auch  nicht  aus  meiner  Darstellung  der  Opiumwirkun- 
gen  im  Gehirne  hervor,  welche  wohl  überhaupt  siche- 
rer auf  die  Art  des  Schmerzes  schliessen  lisst,  als 
dieses  die  Bestimmung  desselben  nach  seinen  Eigen-? 
thnmlichkeilen  vermag;  wie  nach  der  EmnfHtang:  als 
dräckender,  betäubender,  das  GedüchtnissJ^chranken^ 
dOT)  seh  windlicher  Kopfschmerz;  nach/dem  Sitze:  in 
der  Stirne,  oder  in  einer  Seite  oder  Hälfte  des  Kopfes, 
was  bei  der  Migraine  der  Fall  ist,  a«  s.  w* 

Der  Kopfschmerz,  welchen  Opiom  heben  kann,  bat 
aber  entweder  einzig  Im  Gehirne  seine  Wurzel,  oder 
er  hangt  zugleich  mit  andern  Störungen  im  Körper  we^ 
aentlich  zusammen.    Letzteres  ist  der  Fall  bei  der  so^ 


KeoiiHiten  Migrßine.  Wenn  ich  aber  hiermit  keines^' 
vfej^B  erklären*  will,  4kßs  Opium  gegep  Hemieranie  im« 
mer  oder  wenigstens  sehr  oft  helfe  ^  so  habe  ich  doch 
viele  Thatsachen ,  dass  dieser  Kopfsclimerz  manchmal 
so  geartet  and  bej^rundet  sei,  i;egen  welchen  Opium 
die  schnellste,  sicherste  and  wohUhfiti|^ste  Hälfe  bringt 
:  fiin  recht  aoffallendes  Beispiel  daför  ist  mir  eine 
Frau,  die  seit  vielen  Jahren  zn  unbestimmten  Zeiten 
von  Migraine  befallen  wird.  Ich  bin  ober  7  Jahre  ihr 
Arzt,  und  habe  während  der  Zeit  zur  Abkürzung  ond 
Milderung  *des  Anfalles  mehrere  Mittel  dagegen  und 
zwar  mit  einem  Erfolge  angewendet,  der  weder  ftir 
die.  Kranke^  noch  för  mich  zum  Fortgebrauche  von  Mit- 
teln erinöthigend  war.  Nicht  besser  war  es  meinem 
Vorgänger  ergangen,  der  sie  gleichfalls  homöopathiseh 
behandelt  hatte.  Die  Heftigkeit  des  Schmerzes  indes«* 
sen  und  seine  meist  einige  Tage  lange  Dauer  bewog 
gleichwohl  die  Kranke  im  Anfalle  meist  wieder  zum 
Gebrauche  von  Mitteln.  Den  meisten  Nutzen  leisteten 
sonst  Nux  vom.  und  Ipecacnanha  im  Wechsel.  Aber 
im  besten  Falle  dauerte  der  Anfall  dennoch  z^^vei  bis 
drei  Tage  an.    Jetzt  gebe  ich  immer  Opium. 

Der  Schmerz  befällt  die  linke  Supraorbitalgegend,  ist 
drflckend,  spannend  oder  stechend.  Bewegung^  Ge- 
räusch ond  Xuft  vermehren  den  Schmerz^  Daher  sucht 
sie  Ruhe^  Einsamkeit  und  Dunkelheit.  Ausser  den 
Schmerzen  stellten  sich  an  der  Kranken  noch  andere  . 
Erscheinungen  heraus  and  diese  halte  ich  för  ein  we^^ 
MentUches  Moment  zur  Wahl  des  Opiums.  Der  Puls  ist 
leberbaft.  Frösteln ,  Gähnen,  Anorexie  und  gereizte 
Stimmung  gehen  dem  Anfalle  theils  voraus ,  theils 
begleiten  sie  ihn,  sowie  Uebelkeit  und  Brecherlichkeit 
Die  Urine  sind  Anfangs  klar  und  krampfhaft,  dann  wer- 
den sie  dunkler  und  machen  einen  Bodensatz.  Die  An-» 
fangs  wechselnde  Hautwärme  ist  endlich  andauernd 
massig  erhöht  ond  ein  massiger  allgemeiner  Schweiss 
tritt  mit  deutlicher  Erleichterung  im  ganj&en  Befindeo 


det  iKiiofcm  eio.  ^  Der  AMtM  kmoA  w  anfetostkitof^ 
ter  Zeil;  die  MeortraatiM  iiat  itaraülf  weniger  EinfloM 
•itf  die  WitttrMiii^siiesehflffeiilieit.  Andtre  Indlfidue« 
bekommen  tei«i  fliMtritle  dieser  Wttt&fmg  meisN;  dM-^ 
jeni^  Leidea^dem  sie  veTsngswdte  untetw^orfen  tind^ 
9B.  B«v  Sehnapfen,  Hasten,  rkieomalisebe  Beseh werden 
n.  «•  w.  Die  Intervalle  neithnen  sieh  meistens  dnrch 
ein  nngestftrtes  Wohlbefinden  aus,  und  dieser  (Jmstand 
ist  aaeb  ein  ßrnnd,  ivarom  die  Kranke  ausser  dem  An^ 
falle  nieht  leidht  zn  einem  dnreh  eini ji;e  Zeil  .weni^tens 
lortgesetztem  Gebrauche  von  Arzneien  sieh  verstehen 
wai;  - 

'  Ge/f^enwärtlg:  beschränkt  sich  also  meine  H'Alffeistnn/ir 
tl09  muf  den  AnfM.  Gegen  diesen  gebe  ich  nun  niehta 
weiter  als  Opium  ^  welches  sich  aneh  noch  immc^  so 
wirksam  und  woMthfittg  bewiesen  hat,  dass  der  Schmers 
nieht  nnr  meistens  nur  einige  Stunden  andauert'  und 
eine  auffallend  gefingert  Heftigkeit  als  vordem  erlifiiigt^ 
modern  aoch;^  dasS  der  Anfall  selbst  bei  weitem  sMte^ 
aer  erscheint  Aus  diesem -Grunde  hfilt  nicht  alleih  die 
Kranke  dieses  Mittel  hoch  in  Ehren,  sondern  ich  selbsi 
gebe  mich  der  floffiMOg  hin,  dass  der  Kopfsehnversir 
selbst  dunA  dieses,  wenn  auch  nur  ztir  Zeit  des  Anfäl- 
les  in  Anwendung  gebrauchte  Mittel  endlich  in  viel-^ 
leicht  nicht  langer  Zeit  ausgetilgt  werde, 
'  Bestimmlere  Andeutungen  dber  den  Kopfschmerz  las-" 
sen  sich  bis  zur  Wahl  des  Opitims  dagegen  hier  weht- 
nicht  leicht  geben  ^  wenn  diese  Arbeit  selbst  nicht  a^a 
weitläufig  Mrerden  soll.  Und  gleichwohl  ist  es  mir  selbst 
Mar,  dass  diese  gegebenen  Andeutungen  einen  nicht 
viel  grossem  Nutzen  haben  können  als  auf  Opium  wie 
auf  ein  Mittel  aufmerksam  gemacht  tn  haben,  welches 
bei  Hebung  der  Gehimsehmerzen  nicht  selten  den  er<-^ 
Hek  Platz  behauptet« 

Schliesslich  mache  Ich  noch 
«  5)  den  Cer^rul^TyphUB  namfhäft,  in  welehem  Opium 
unter  Umstände»  bestimmte  und  zuveriftssig^  Dienste 


lotottiii  kMMu  OieMr  Oüfwataiul  ist  aber  viel  «t  wUk^ 
tig,  als  dass  .er  mit  nar  oberflfiehlichen  Andeuten jfen 
•fegeferiii^  worden  komite.  Anl  Mebr  aber  kfimUe  bei 
einer  UataielifiMiK  der  Opiamwirkjinipm  im  Ciehinie  nMit 
«taipfsaai^  ^verdea^  da  OjMaia  nar  anter  beetimmteB 
Vanlitedea  k|  dieaer  Kraakbeit  van  weaentUelieBi  Naizea 
wenden. kaaa.  Dea  Typhus  eerebralia  aber  werde  ieb 
wahaealieMieb  erst  betracbten  liöaiM»i>  weno  ieb  aa 
die*  BeaiJi«iteaji:  des  Mesebiiä^  keuKoie. 

Wiewobl  ieh:  aber  diese  Krankheit  hier  uabetracMifrt 
laasea  maasy.  S0  kaan  ieb  daeb  eiaen.  andern  Umstand 
hier  aicfat  uttberiitlrt  lassen ,  da  sieh  au  seiner  Beapi^«« 
ebanjif  litar>die  6elejii;enheit  bietet*.  Mehrere  palhalo^ 
gmekß  Aumlmnen  UiQ;B^nen  die  Exititen»  de9  T^»htiä  ee-* 
ret«ti&^  einer  Krankheit,  weJel»er  die  Aera&te,  besoa« 
deiBs  altera,  andere  Namen  ^pebea  f  das.  mt  aber  an  deä 
Kacbe  niebta  Weaenüiaheak  niese  palhologisefaeii.  Ana* 
teatn  j^eben  aber  als  6rsad  für  ihre  Abläo,<i:ottng  dte-* 
aar  Krank  heU  aa,  sie  seien  durch  die  sich  am  Cadavee 
ergebeadea  Aesultaie  dasMi  enaiehtigt.  Aus  diesem 
Grunde  bal>en .  sbA  min  aueh  unter,  den.  Hamoopatheii 
beibst  einige  unbediii^te  Lsbredner  der  patbelogisehen 
Anatamie  fpegea  diese .  meine  AnnahaM  aafa  bestimm* 
leate  erklärt*  Zui  dieser  Erklüraag  gab  ihnen  abat 
Veranlassung  meine  Arbeit  aber  Cuprum  acetieam, 
watcfaaa  iah  im  Ty.|ibus  eerebraüs  anter  Umstiaden  ala 
ein  restediam  prineeps  empfahl.  Ausserdem  aber  mach«« 
ten  aie  dieser  Arbeit  aum  Verwürfe ,  doM  die  palholo-- 
gimhQ  Anatomie  ihr  nicht  »um  Grunde  gelegt  wtrd^ 
and  iaaipeft  veraßgUcIi  daraas  den  iSchbiss,  dass  die 
ganae  Arbeit  keiften  eder  doch  nur  geringen  Werth 
hsl>e«  ttieser  Tadei;^elcber  mir  zu  Obren  gekommefl^ 
ist  aber  so  bestimmt  ala  auffallend ,  dass  ich  wohl  ge*» 
awui^en  bin,  meine  Anncht  von  der  pathok^iseheH 
Anatomie  gleich  am  Anfange  meiner  begonnenes  prak-i- 
lisehen  Arbeiten,  anzogeben :  vorzüglich  achon  aaa  dem 
Ckttnda,  weil  aieh  in  deren  Veiiaufe  die  Benützung  der 
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pttholoi^teekeii  AottOfliie  eben  Mch  dieser  Anaieht  rieh«-^ 
teil  wird. 

Nach  meinem  Ermessen  i^ben  die  enthnsmstischeii 
liOiNredner  der  pathoL  Anatomie  dieser  einen  za  ^errossiiD 
und  aneb  einen  verkehrten  Spielraum»  In  jedem  Fstte 
aber  sind  es  vorzüglich  »toei  PurMe^  von  weleben 
die  wichtige  Wärdi|(uh/3^  nnd  Beafitznng  derselben  ans^ 
gellen  moss«  EineneitB  kann  es  keinemi  vernfinftigen 
Zweifel  unterlie^i^en ,  <.dass  die  pathot  Anatomie  btöa 
das  Proäucl  eines  Proces^es  darstelle;  dass,  sobald 
dieser  ansgetiln^t 9  aaeh  jene  nntergebe)  absterbe,  eis 
Caput  mortaam  darstelle.  Andergeil^  aber  sehliesst 
man  wieder  aus  dem  Prodacte  auf  seinen  Proeess  sn^ 
rfiek,  wie  aus  der  Wirkung  auf  ihre  Ursache.  Dem* 
nach  bat  der  praktische  Arst  an  der  päthol  Anatomie 
immer  einen  ee/ir  mehtigen  Behelf  %ur  Diugnoee  der 
Krankheit.  Diese  Ansicht  ist  nun  auch  in  Betreff  der 
richtigen  Würdigung  und  Benützung  der  pathoL  Ana- 
tomie die  beetmmende  und  leitende  für  die  Therapie^ 
Die  Homöopathen  indessen  kommen  vollends  mit  ihrem 
Heflprincipe  und  ihrem  Handeln  in  geraden  Widerspruch, 
wenn  sie  sich  einzig  an  die  matertelle  Seite  der  Krank- 
heiten halten;  vorausgesetzt  auch,  dass  sie  ihnen  im« 
mer  zu  Dienste  stinde,  was  weder  gegenwärtig  der 
Fall  ist ,  noch  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  je- 
mals sein  wird.  Und  gleichwohl  sind  bereits  zo  einer 
so  einseitigen  als  mangelhaften  KrankheitsauffiMsang 
mehrere.  Homöopathen  selbst  durch  die  gegenwärtigen 
Leistungen  der  pathol.  Anatomie  verleitet  worden.  In- 
dessen wird  bei  einer  Behandlung  der  Krankheiten  nach 
dem  Priacjp  der  Homöopathie  entgegengesetzt  blos  der 
Procese  der  Krankheit  ausgetilgt ,  worauf  noth wendig 
die  Materie,  das  Product  von  selbst  abstirbt. 

Ich  bin  nicht  undankbar  gegen  die  vielfachen  und 
grossen  BemuLungen  derjenigen  vorzüglichen  Müiiaer 
der  neuem  Zeit,  welche  der  pathol.  Anatomie  ihre 
Kräfte  wie  ihre  Zeit  mit  wahrhaft  vorzüglichem  Erfolge 


Or^fnüMhandiungen^  9SH 

widmen.  Aosserdem  lelaabe  ich  unter  den  Uomliopatben 
ieiner  der  ersten  gewesen  zu  sein^  welche  der  pftthok 
Anatomie  vorzuji;Iiche  Aofmerksamkeit  widmen,  ihr  mit 
der  jcrössten  Bereit witli/si^keit  fol^^en,  und  willi/;  und  dank« 
bar  alles  danjeni^e  als  Belehrung  von  ihr  annehmen,  wai 
als  wirkliche  Erweiterun/;  ärztlicher  Kenntniss  und  Er- 
kenntniss  betrachtet  werden  kann«  -  Wer  kann  es  mir  aber 
fibel  nehmen,  wenn  ich  in  die  Schlfisse  nicht  einstimme, 
Welche  die  *  pathol.  Anatomie  bereits  oft  mit  /(rosser 
Uebereilnng,  Einseitigkeit  and  Inconsequenz  aus  den 
Resnltaten  anr  Cädaver  auf  die  Nosolojsie  und  Dian^-» 
iiostik  js;ezo£:en  haben?  Oder,  ist  man  wirklich  im 
Recht,  wenn  man  annimmt,  dass  man  nur  durch  die 
pathol.  Anatomie  der  Nosolojpie  und  Diagnostik  eine 
tiehet  e^  enipmäehCy  von  theoretiuhen  Voraus9etmmg0Vi 
völlig  gereinigte  Orundlage  %u  geben  im  Stande  eeif 

(Die  FoVts.  folgen.  —  Red, 


$) ,  Einiff0s  aus  brieflichen  MittheUungen  van  Dr^ 
.  Fleischmann,  Ordinarius  am  Spital  der  barm^ 

herzigen  Schwestern  in  Wien. 

^         -  ■  , 

Data  besijer  ihre  Politik  d^oa  unsVe  ist, 
Will  ich  beweisen.  Erstens,  wie  ihr  alle  wisst, 
IVann  waschen  sie  die  Wolle  nach  uraltem  Brauch 
Die  eine  wie  die  andere;  Keinen  wird  man  auch 
.   Was  anders  seh'n  versucheii* — 

(Die  Ekklesiazusen  von  Aristopltänes»} 

'  Wohl  begreife  ich^  wie  man  der  Homöopathie  bei  ih- 
rem Auftreten  und  ihren  ersten  Anfängen  so  feindlich 
entgegen  treten  konnte;  die  kleinen  und  einfachen 
Gaben  der  Mittel,  die  wir  alle  selbst  verabfolgten,  inuss- 
ten  die  Apotheker  zu  Grunde  richten;  das  strenge  Ver- 
bot aller  Gewürze,  Weine  und  des  Tabaks  die 
Gewärzhfodler  und  TabakkrAmer   ruiniren;  die  ver«* 


iMlirtUehe  VierH^muHB'  aller  isedie«  Wisseof  ditften  tiMte 
^eoiaeht,  da«8  die  SehrjfMtelier  sUitt  a,ii  der  F^er  9U| 
i&««i«n  um  wae  an  verdieoeii,  aa  den  Nägeln  bitteo 
betsaeii  könneD)  weil  sie  pichte  ttiehr  verdieofenj^die« 
hatte  wkd^  auf  Bocbb&ndler ,  Papierfabrikanten  uad 
aejcar  auf  die  Lmapenhiindler  zaruckgewirkt,  u.  s.  w« 
Nachdem  wir  aber  so  maaeive  Dosen  geben,  dass  aic^ 
dik^  auMte  Gewissen  selbst  unserer  Feinde  drab  knm^ 
merl,  nachdem  wir  unsere  Patienten  bitten,  ja  nicht  Bß> 
lüebeTUeh  dtSt  %u  leben,  naohdem  wir  selbst  zu.  alier 
möglichen  Sehriftstellerei  Veranlassang  geben,^  und  alsf 
Apotheker,  Gewnry&krimer,  Sehriftstelicr,  Buch-»  uni| 
P&pieFbaadler  und  die  Lumpen  anständig  leben  lassei^ 
wAce  mir  der  bestehende  Haas  unerklärlich^  warde  mich 
nicht  folgende  Stelle  darüber  belehren;    ^er  scharf- 
simtigst^  Ar2t  erntet  aus  der  Saat  der  segenreichataii 
Entdeckungen,  die  er  gewonnen  hat,  nur  zu  gewiss 
Schmähungen;  er  muss  es  hassen,  dass  er,  keiner  vor 
ihm  der  Entdecker  war.    Dies  geht  so  weit,  dass  die 
Elenden  die  Erfinder  der  preiss würdigsten  Heilmethoden 
als  Fälscher  ausschreien,  ohne  auch  nur  ein  einziges 
Mal  in  ihrMi  Leben  den  Versuch  gemaebt  M  haben,  ob 
jene  Heilmetheden  den  Kranken  nutzen  oder  sebaden. 
Denkt  ein  Arzt  anders  als  die  übrige»,  so  wird^r  von 
ihnen  gehasst  und  verfolgt,  und  aus  unlauterer  Absicht 
tadeln  viele  Aerzte  das  einfache  Verfahren  am  Kranken* 
bette/^    Das  sind  die  Worte,  die  der  grosse  Sydenbam 
(der  dem  BLAcmook  auf  die  Frage,  was  er  lesen  müsse, 
um  sich   für  die  Ausübung  der   Medicin  auszubilden, 
lesen  Sie  den  Don  Quixote,  antwortete)  vor  beinahe 
schon  SOO  Jahren  ausgesprochen,  und  die  sich  immer 
und  immer  bewahrheiten.    Dies  feindliche  .  Entgegen-* 
treten  ist  also  k^ine  neue  erschreckende  Erscheinungi 
sondern  das  ewige  Kainszeichen  des  geistigen  Stra- 
bismus der  Aerzte,  das  uns  nur  noch  anspornen  muss, 
die  Homöopathie  mit  allen  Kräften ,  rechtlich  %md  ^-* 
ms^enhaftf.  fortzubilden.  Da  aber  alle  medicinische  Hilfs- 


vrimumdUBmm  viele  naii  .t»dit%g!  J»e>r>iittr  fcttiti 
M  liegt  uns  varzügUeh  :rfie  ArAseioiUteUctlire  «od  «lift 
Thenqiie  ob.  Freilich  meiiieo  Menchey  men  mäsee^  ver. 
Allem  trachten  dasPrincip  »u  erklären,  i|b<^r.  mit  dieser 
Krklaranx^  ist  sie  anch  die  schönste  Arabeske  der  A|e- 
dtcin,  heilt  man  noch  nicht  die  Kranken,  was  der  ei-f 
gentliche  and  letzte  Zweck  der  Aledjcin  ist.  —  Ooi^b 
sind  .  die  Prüfangen  inx  der  neuesten  Zeit  spärlich  q|i4 
kfimmerlich  ausgefallen;  und  die  Therapie?  —  Leider 
schUigt  man  jetzt  (nach  meiner  Meinung),  seitdem  sii^ 
die  Stimme  der  Insufficienz  erhoben  hat,  einen  falsehiM^ 
Weg  ein.  Man  glaube  aber  ja  nicht,  dass  ich  die  Uo- 
moopatbie  jetzt  schon  für  sufficient  halte,  dies  wird  sie 
eben  so  wenig  je  sein,  als  es  eine  andere  Methode  war, 
ist  oder  wird;  doch  werden  wir  nie  weiter  kammenf 
wenn  man  in  allen  gewöhnlichen  Krankheiten,  wie  es 
ttvn,  besonders,  in  Deutschland  geschieht,  wenn  sie  nicht 
in  der  allerkürzesten  Zeit  verschwinden,  wieder  zu  den 
gewöhnlichen  Mitteln  greift,  über  deren  Unzulänglich- 
keit so  oft  die  gebildetem  Äerzte  selbst  der  altem 
Schule  klagen  und  wovon  uns  die  Yodtenlisten  aber- 
zeugen.  Ein  Nervenfieber  will  sich  mit  homöopatbf« 
sehen  Mitteln  in  wenigen  Tagen  nicht  geben;  eine 
Lungenentzündung  nicht  heben  lassen;  schnell  macht 
man  eine  Venäsection  da,  setzt  dort  Vesicantien  und 
Sinapism^n  und  giebt  Pampher.  Sterben  sie  vtelleicbt, 
so  nicht?  0  ja,  die  Erfahrung  hat  es  gelehrt,  aber  man; 
will  kein  einseitiger  Homöopath  sein  und  versucht  Alles, 
das  heisst  den  alten  Scherwenzel.  Auf  diese  Art  wer- 
den wir  nie  lernen,  bedeutendere  Krankheiten  heilen, 
wenn  es  auch  möglich  ist,  und  die  Therapie  wird  end- 
lich noch  ein  grösserefij  Ghaos  werden,  weil  Niemand 
im  Stande^  ist  sti  eagen^  so  weit  geht  es  in  dieser 
Krankheit  nach  der  einen,  und  so  weit  nach  der  andern 
Methode«  Soll  es  also  zu  einer  Vollkommenheit  ia  der 
neuen  Heilart  vorwärts  gehen,  so  muss.  dieses  Verfah- 
ren aufgegeben,  es  darf  nicht  zu  den  alten  uasichern  Mit^ 
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flhiC^^«rM«riMiMuf  frttlMiBaetlni  nBdPa«t*itia,  tM 
deren  Wirkwiir  wir  «bensovje*  *^'i  sBinetHien)  ge* 
Ift-Iffen  wtrdeo,  am  wahrlich  oft  nar  den  Scheu  der 
Bbiseiligfieit  Toa  sieh  »a  wÜEcn. 

Die  BoDrtopathie  leistet  fAr  die  Keit  ihfea  Bcatebeaej 
Hr  die  verh£lbiiaHi<aeiff  kleine  Zahl  ihrer  Bew-beiter, 
nnemlHth  Vieles,  aird  M  es  sna  Ernat  an  sie^  se  afad 
Wlf  XU  noch  viel  js;r$8sern  Hoffnungen  berechtigt ,  wur 
taässA  wir  all«  ea  redlich  mit  ihr  aad  der  WiaeeiK 
sebaft  tfhertian|)t  meitten  and  ana  «icht  vea  kJelnUehn 
Nebenrlcksfehten  letten  laasen.  — 

TabeliarUche  Ueberaichl 
der  von  1.  Januar  1840  bia  zum  1,  Januar  1841  bei  den  bana- 
herzi^eo  Schwestern  aoenlg«UIioh  and  bomfiopathisch  be- 
handeltea  KraDkea. 

Am  Itlauen 
BeiOnntan  See  gab'  er  für  'Einen  Baod 
Von  dir,  Natarj  «ras  J6  er  noch  la  DBckera  faad. 
Byron. 
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Verpflegan^stage :    19,324; 

also:    910  i  19,324  =:  1  :  21*>V»io. 

Ambalanten  in  den  gewöhnlichen  Ordinationsstunden 
ivlSiiital:    4367. 

A')  Wenn  ich  nicht  irre,  so  haben  Sie,  Herr  Collej^a, 
sich  irjo^endwo  aos^i^esprochen ,  Sie  seien  der  Meinung, 
diese  Krankheit  komme  nicht  mit  der  Inflammatio  ar- 
ticalor«  complicirt  vor,  und  wo  dieses  der  Fall  ist,. wäre 
^s  nur  eine  Fol/(e  der  Blutentziehun/Q^en  *).  Sie  erlau- 
ben mir  dies^em  zu  widersprechen.  Bei  jsfcnauer  Unter- 
suchung mitteist  des  Hörrohrs  findet  man  sie  sehr  häti^ 
fig^  ohne  alle  vorher j^ehende  Behandlung;.  Spi/^^elia 
war  das  Mittel,  das  mir  bis  jetzt  stets  gute  Dienste 
leistete^  Ich  wurde  in  zwei  Fällen  eonsultirt;  bei  ei- 
ner Gliederentzöndnng^  wo  Dr«  SkODA  (der  zur  innig^- 
sten  Freude  seiner  Freunde,  und  zum  grössten  Vor-r 
theile  für  die  Wissenschaft  jetzt  aus  einer  bedeuten- 
den  Typhuskrankheit  reconvalescirt)  zugleich  Endo- 


'*}  Allerdingn  liabe  ioh  eine  ähnliche  Aeiisseruiig  gethan,  •• 
Hjrg«  XIII.  536,  Nota.  —  leh  pflege  alle  Kranke,  bei  denen  aich  daraaf 
irgend  hinweisende  Symptome  finden,  zu  stethoskozlren,  gestehe  aber 
gern,  dass  ich  in  den  vielen  Fällen  von  Gelenk-Hheumatismut ,  die 
Ich  in  meiner  Praxis  beobachtete,  niclit  einen  einaigen  fand,  der 
mteli  veranlasste,  nur  entfernt  eine  Affeetion  des  Hensens  an  vcr- 
muthea,  darum  stethoskosirte  ich  auch  hier  nicht  r- 


Mf4ttfrMi  bedeotendem  Exsudat  im  Perfeardtd,  rnid  in 
einem  S.  Fftlie.wo  er  noch  Hepatisation  diagnostizirte ; 
beide  Fülle  worden  in  sehr  liarser  Zeit  naeb  Arsenik 
Qod  Spig;elia  gut;  bei  dem  letzteren  kam  noch  Phosphor 
an  die  Reihe^ 

BJ  In  diesem  Jahre  habe  ich  51  Lon^enefitzondun* 
jg^en,  daranter  sehr  viele  schwere  Falle,  wieder  blos 
mit  Phosphor  j^Iöck  lieh  behandelt.  Hatten  i$ie)  Herr 
Gollega,  Ihre  Kranke  (Hy/s:«  Bd,  13,  p&g.  538.)  mit  dem 
ersten  Mittel  fortbehandelt,  so  hattenSie  Maschas,  At^ 
nica  und  vielleicht  manche  Angst.  ers||»art,  und  wireri 
doch  za  dein  auf  anderem  Weg  erlangten  Resultat  ge- 
kommen. Herr  Trinks  schreit  fretüch  dagegen  und 
meint,  ich  wurde  den  alten  Schlendrian  einfähren,  doch 
nein !  Freilich  sieht  es  gelehrter  aus,  nnd  eine  fTranken^ 
geschichte  kann  weitläufiger  werden,  wenn  wir  bei  je- 
der Pnenmeme  an»  recht  viele  Indicationen  steHeni  nnd 
darnach  die  Mittel  wühlen;  aber  wir  werden  dabei  let-* 
der  nur  zu  i(ft  an  den  Schnllehrer  erinnert ,  der^  als  &r 
mot  den  Bflnken  einige  leere 'Platze  sah,  ausrief:  „Ba 
sehe  ich  schon  wieder  einige  SeMnler,  die  nicht  tier 
sind^^  leb  bleibe  also  bei  dem  Mittel  ganz  nngelehrt, 
00  lange  es  gut  thal  (es  kann  eine  andere  Construi^ 
tien  kommen,  als  die  nun  meb^jtbrigeist,  und  es  hilft 
dann  nichts)  und  wönsehte  nur  gegen«  andere  Kranfc-t* 
heiten  vor  der  Hand  eben  so  sichere  Mittel  zu  finden^ 
was  oft  schwerer,  oft  leichter  ist  als  Lucnbrationen  z« 
aehreiben. 

CJ  Sie,  Herr  Collega  und  Herr  Dr.  KitAmer,  werden 
mir  die  Bemerkung  (welche  blos  im  Interesse  der 
Wissenschaft  geschieht)  verzeihen,  dass  mich  der  Aof^ 
satz  in  ihren  Joomal  (Hyg.  Bd.  14.  pag.  66.)  «cAr  fte-* 
fremdete.  Wohl  ist  Ihre  Zeitschrift  nicht  Mos  der  He« 
möopathie,  sondern  der  Medicin  im  Allgemeinen  gewjd- 
iMt;  deck  sollen  die  Artikel  dann  der  Art  seio,  dass 
sie  nach  der  einen  oder  andern  ArtnMzen,  weMia 
beide  Ffille  hier  nicht  stattfinden.     Dte  Therapie  Ist 


^kirdiffehm^  dto  alte,  nur,  iatm  «m  uitar  ilMi  Nitten 
dter  exspecMrtiTen  Bietbede  Gftlemel,  CMopher,  Bleeeliiie 
etc.  j^eboten  werden,  und  die  Dfi^DOse  kann  wenif:et 
Erflehrene  mir  irre  leiten.    Beim  09  fieit  nur  ehten  Vy^ 
phu9  —  den  Abd^-Typbas,  den  Cerebraitypbae  zelgem 
^  Lefeben  darchaaa  nicht  1    Naeenbioten  ist  ein  gann 
dem  Abd.-Typhda  eigentbimRchea  SymptonS,  ae  wie 
der   Zongenbelcj^    Verachteden    aein    kann.     FSr  dia 
Projo^nose  aber  beaitsen  wir  dorcbaiis  aebr  wentjf  eln- 
seine  Braeheinon/D^«   Bin  aebr  achlimaiea  Zeichen  alad 
Darmblatanj:en,  nach  achliminer  fest  Gesebwnlst  Aer 
Paretia  ffieith  im  Beginn  der  Kranhhek^  nicht  wenijBtea 
debr  heftia:e  Deltrien,  aber  aach  ji^leieh  anfange,  wo  dea 
wenfg^er  Erfahrene  vicHefcbt  geit  nicht  an  lyphtM,  aen* 
dem  mehr,  an  Encepbatilis  denkt,  und  gerade  In  diene» 
FiHen  aind  die  Verftndernngen  im  Darme  böebat  enl^ 
wickelt;  minder  gefährlich  aind  die  Complieatienen  mÜ 
Erjraipel/ anch  dSrfte  eine  beatindig  alirker  schwNaead# 
Haat  nicbt  an  den  am  Mfenigal  achümoMn  Zeteben  ge« 
bSren ;  die  Zunge  aUeSn  hat  f3r  die  Prognose  ketn^ 
Widitigkeit.    Dasa  Darmdarcbbrecboag  ateta  tödtet,  ist 
bekannt    Zn  den  gnten  Erseheinangen  (einsBCIn  be-^ 
tradrtet)  weiss  ich  kdne  zn  »ibieti,  wenn  man  ^te  Fn»^ 
nmkelbildifn^r  ausnimmt,  bei  deren  Erscheinnng  man 
sicher^  selbst  in  den   schwersten   Fällen,    auf  Gene-«' 
anng  rechnen  kann.  —  Der  exanthematiache  Typhpa,* 
von  dem  Ich  achon  dieses  Jahr  184t  zehn  Fälle  be-*- 
handelte,   neigt  weder  in  seinen  allgemeiaen  Erscbei* 
nnngen  imd  in  seinem  Verlaare^   noch  fn  der  Leiche 
etwas  Besonderes^  nnd  er  nnterscheidet  sieh  naeb  mei«^ 
ner  Erfehrimg   von    dem  gew^nliebeo  Abd.«*Typhnsi 
nur  dorch   seine  Ansfeekongarshigkeit.    Die  Bebaad^ 
long  war  dfe  schon  bekannte,  weil'  ieh  wemgBten^  kein 
beaseres  Mfttel  kenne^  nnd  in  erkannten  Fällen  eia 
Feind  alles  Wecbselns  bm^  das  an  gar  keine«  Resal^i 
täte  fährt    Jeder  bändelt  nach  eignen  flfaiaicMen,  apoga^ 
jeder  nach  «ür  redKeh  hlindehk 


(HPtfinaMhimakmtenk 

BJ  Wmo  Idi  vorijces  Jiibr  nater  38 
fcfiimkeii  16.  Cbiiiin  geben  mosste,  so  beille  ich  beider 
47  wieder  blofs  mii  Ip.ee.  1.  and  Nux  vchd.  3« 
..  £J|  Die  Klompf fasse  so  wie  die  Schielenden  .wordeil 
(iorch  die  Gate  des  Herrn  Geh.  Med.-Ratbes  Dufbnbach 
glücklich  operirt.  Man  kann  seine  Menschenfreandlich^ 
keit  und.  Uneigennfitzigkeit  nicht  genug  loben  ^  aber 
auch  diese  Eigenschaften  haben  Neider  1 

Fy  Ein  Fall  von  Bleikolik  war  äusserst  interessant« 
Ein  Anstreicher,  von  starkem  Körperbau  und  sons^ 
gnler  Gesundheit ,  der  aber  schon  öfters  von  ziemlich 
heftigcfn  Koliken  befallen  wurd^^  die  nach  seiner  Aus- 
sage stets  mehrere  Wochen  dauerten ;  bat  bm  die 
▲•faahme  ins  Spital ,  da  er  wieder  an  dieser  Krank- 
heit leide.  Da  er  aber  ziemlich  gut  aussah  und  nicht 
vfel  Schmerzen  verrieth ,  ich  auch  überdies  nur  ein  lee« 
»es  Belt  hatte,  schickte  ich  ihn  weg.  Doch  schon 
den  andern  Tag  kam  er  wieder  bittend  und  ich  nahm 
ihn  aof  und  liess  ihm  Nux  vom.  geben.  Jn  der  Nacht 
Cvon  Dienstag  auf  Mittwoch)  bekam  er  etwas  Fieber, 
nnd  es  traten  später  Delirien  ein.^  Bei  der  Froh-» 
Visite  fand  ich  ihn  unter  den  heftigsten  ConVnIsio- 
nen  stark  delirirend,  aber  Schmerzen  konnte  er  nicht 
klagen,  die  Haut  sehr  heiss,  der  Puls  120,  die  Pu- 
pille sehr  erweitert,  gegen  jeden  Lichteinfluss  un- 
empfindlich (schon  in  der  Nacht  klagte  er  den 
Schwestern  weinend,  dass  er  mit  einemmale  das  Ge- 
sicht verloren).  Ich  verordnete  ihm  Opium^  triturse  2., 
alle  8  Standen  in  Klystieren,  bis  ein  Stuhl  erfolge* 
Donnerstag  war  derselbe  Status,  nur  hatten  die  Coh- 
vnlsionen  nachgelassen.  Freitag  Abends  war  das 
Fieber  bereits  sehr  gering,  viele  lichte  Zwischen- 
rinme,  in  denen  er  über  Schmerzen  und  Lähmigkeits- 
gefuhl  in  allen  fixtremititen  und  ein  Znsammenscbnä- 
ren  im  Bauche  klagte  (Stuhl  war  schon  frfiher  er- 
folgt), das  Sehen  kehrte  aber  noch  nicbt  wieder» 
Samstag  alle  Erscheinungen  in  sehr  geringem  Grad«! 


diirSf  bcn  bergeiteUt,  Damieratairs  darnaeb  w»4  erj/mm 
fßwnd  auf  »9m  Verlanj^en  entlassen.  Die  Bebaa4lttDg 
blieb  gtiw  dieselbe,  nur  die  Zetlräiune  in  denen  er  daa 
Hedieamenl  erhielt^  wurden  j^ndert.  Man  ver|E:leiehe 
diese  eiofaebe  Behandlung  mit  den  Vorsehriften  der 
Gbarite* 

6)  Im  Ausweise  des  vorigen  Jahres  sind  dureh  einen 
Druckfehler  in  der  Rubrik  ^^Gehesen^^  vier  Lungensöeh^ 
tige,  was  icb  zu  berichtigen  bitte,  denn  ich  heile  noch 
immer  keine  solche  Kranken.  — 

.So  haben  Sie  meine- Resultate,  wie  sie  mir  geworden ; 
ist  .ein  Anderer  glücklicher,  in  Gottes  Namen  1  Ein* 
faeher  in  seiner  Behandlung  ist  gewiss  Niemand,  and 
das  gewährt  auch  Nutzen.  Ich  bin  nicht  eitel,  die  be- 
sten Resultate  aller  Spitaler  haben  zu  wollen,  sondern 
bin  indessen  zufrieden,  wenn  sie  andern  guten  gleich- 
iLomm^n,  wenn  ich  auch  immer. strebe,  mehr  and  mehr 
w  heilen.  *} 


IL 

Kritisches  Repertorium  der  Journalistik  und 

Literatur. 


i)  Bemerkungen  und  Betrachtungen  aus  dem  £re- 
fnete  der  Medidn^  von  Henry  Holland.  Aus 
dem  Engl*  übertragen  und  mit  Anmerk.  versehen 
von  Joseph,  Wallach*  Heidelberg,  bei  Karl 
GMiooSf  i840  u.  41.   2  A^theäungen^ 

Die  Lehren  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie 
werden  leider  immer  noch  zu  fragmentarisch,  ohne  die 

*)  BekaantUeh  wird  die  Krankeiipflege  in  diesen  trefflioli  eiage» 
violiteteB  Sfitsl  von  den  banüieffBigen  Schweatera  besorgt   6r« 


gfüniüngj  Hod  ohne  dto  s«  wfioMhende  Anweitdvmg  atrt 
Frnis  ii»  den  HmAMohero  Jithaadeli;  SiiHeB  sie  elM 
w«bre  QBd  Araebtbriiigende  Tbeeri«  der  Heflltniide  ab* 
^gebei»,  80  missen  sie  einerseits  ans  nnbefaajpenen  Be^ 
obachtan^en  am  Krankenbette  entnommen,  andererseits 
AiFeh  die  Erfahrimg^en  der  Physiologen  geMntert  s^n. 
Sie  bilden  gewissermassen  die  Bracke  zwischen  IPbyw 
slolegie  einerseits,  so  wie  Patholo/^ie  und  Therapie  an-« 
dererseits.  Die  Männer,  welche  diese  Lehren  mit  CUieit 
bearbeiten  wollen,  dürfen  daher  nicht  blos  im  BesiR&e 
von  BeebacMongen  am  Krankenbette  seiti,  sendern  män^ 
sen  auch  den  Stand  des  physiologischen  Wissens  ihrer 
Zelt  kennen.  Von  Nutzen  ist  es  immer,  wenn  sie  w& 
den  selbsiferschenden  Physiologen  gehören,  wiewohl 
man  dies  nMit  als  nothweadige  Bedingung  Terlangeni 
darf.  Wir  wollen  es  daher  nicht  tadeln,  wenn  der  Vf# 
ohne  Anspräche  auf  Experimentalforschung^  za  niaebe% 
sich  es  in  dieser  Schrift  vorzuglicb  zur  Aufgabe  ge- 
setzt hat,  ober  die  Beziehungen,  nicht  blos  der  Krank* 
heiten  zu  einander  selbst,  sondern  auch  zu  den  norma- 
len Functionen  des  Organismas,  ein  richtiges  Urtheit 
zu  erlangen.  Wir  wollen  im  Gegentheil  dieses  (Jrtheil 
für  den  Praktiker  um  so  höher  anschlagen,  als  der  Verf. 
als  umsichtiger  ond  unbefangener  Arzt  erscheint,  der 
aus  seinen  Beobachtungen,  insofern  sie  fast  ausschliess- 
lich der  Privatpraxis  entnommen  sind,  nicht  zu  viel 
schliesst,  da  er  wohl  einsieht,  dass  ihnen  nicht  die  Ge- 
nauigkeit der  Erfahrungen  in  Hospitälern  zukommt. 

Herrscht  nun  zwar  in  der  Schrift  die  wissenschaft- 
liche Seite  Tor\  so  fehH  es  auch  nicht  an  Abhandlon- 
gen von  vorher rsfbend  praktiseher  Tendenz»  Uaber- 
baupt  giebt  sieh  der  Verf.  in  den  verschiedenen  Ab- 
handlongen als  ein  erfahrener  und  denkender  Praktiker 
zu  erkennen,  so  dass  wir  die  Schrift  mit  voller  Ueber- 
zesgang  svm  Studium  seibat  den  Aersien^  weteban  es 
vorzfiglich  um  Erwerbung  von^  Kenntnissen,  die  m9  wk^ 


inKMkir  «n  KrMteafcMte  mrwcfiidm  k9Mi€ii,  %a  Aail 
Ib%  eitapfeMen  dOrf^n«  '  - 

Es  Wflrife  «HS  hfier  Ka  w«it  Mbren,  in  d«ii  IntmU  die^ 
8ea  Werkes  nfiher  einzugehen;  wir  wolien  ilaher  dte 
einttehieo  Abhandlangeo  nur  anfahren,  um  auf  den  Reich« 
tbnm  desselben  aufmerksam  zu  machen. 

Der  Verf«  handelt  in  einzelnen  Kapiteln :  Von  der  Si- 
eberheit  des  Jirztlichen  Urtheils;  über  erbliehe  Krank* 
heilen;  liber  Aderlass  in  Gehirn  -  Affeetionen ;  über 
scbweisstreibende  Mittel;  von  der  Aufmei^ksamkeit  der 
Seele ,'  als  Wirkung  auf  die  Or/;:ane  des  Körpers ;  veli 
den  Gegensttoden,  über  welche  ein  Kranker  selbst  ent- 
scheiden kann;  über  die  Verwandtschaft  zwiscbeii  ei- 
ntgen  Krankheiten;  über  den  Missbranch  der  Abftihr- 
mittel;  aber  die  Methodik  der  ärztlichen  Verordnung; 
Aber  Gleht  und  fiber  ifen  Ge'brauch  des  Colchlcnms;  über 
Itewisse  vermeintHche  Rilckenmarksleiden ;  fiber  das 
Gehirn  als  doppeltes  Organ;  eini^  Punkte  über  ge- 
wisse  krankhafte  Zustände  des  Grimmdarms;  über  die 
Influenza  -  Epidemien  der  Jüngsten  Zeit;  über  Traum, 
Wahnsinn,  Trunkenheit;  über  Quecksifbermittel ;  xtm 
der  Hebung  der  Respirationsorgane;  Untersuchnngsme* 
thode  über  Ansteckung;  das  Greisenaltef  in  medieinfscfa- 
praktisciier  Beziehung;  von  der  Anwendung  der  Brecti- 
mittel;  vom  Gebrauche  der  derivirenden  Mittet;  tfifrer 
Krankheftsvorgänge  ntiit  intermittirendem  Charakter ^ 
Aber  Diät  und  Verdauungsbeschwerden;  über  Krank  hei*** 
ten,  die  gewöhnlich  nur  ein  Mal  im  Leben  vorkommen; 
die  gegenwärtige  Vrage  Aber  Vaccination;  fiber  den  Ge- 
brauch der  Opiummittel ;  vom  Schlafe;  Einfluss  der  Wit- 
terung auf  Krankheiten^  von  der  Zeit  als  Element  in 
gewissen  Seelenverriehtungen;  über  Phrenologie  ;G1eich- 
gewichtssförungen  des  Kreislaufs  und  Krankbetts-JMe- 
ta$tase;'  über  den  Gebrauch  der  Digitalis;  über  Antl- 
monialmittel;  ist  das  Insektenleben  eine  Krankheitsur- 
saehe?  von  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Uutersneh- 
nng  ffber  das  Nervensystem. 


\ 


* 


; 


tei  hrU.  JBeperimiami 

Aof  einfielae  dieser  Abhandlungen ,  besonders  auf 
solche,  aber  deren  Inhalt  wir  des  Verfs.  Ansicht  njehf 
vdllijjf  theilen  liönneQ,  werden  wir  spater  in  dieser  Zeit^ 
Schrift  zarockkommen* 

Dr.  J.  W.  Arnold. 


2)  Journal  de  la  doctrme  Hahnemannienne.   Juli 

1840. 

IJ  FarUetfMng  von  Jabb?»  Aufsatz  über  Schlang- 
gengifl. 

2J  Ein  Wort  über'  die  hom.  Arzneimittel 9  von  Dr. 
lIoLiN.  Es  kommt  dabei  so  viel  heraas,  dass  Molin 
annimmt,  in  jedem  ArzneikSrper  liej^^e  ein  Miasma  ver- 
borgen^ nnd  dieses  Miasma  sei  das  eigentlich  WirlL-^ 
same  und  Heilende;  die  Natar  der  ^Miasmen  sei  im 
Allgemeinen  ans  aber  unbekannt;  in  den  potenzirteo 
Arzneien  wiren  die  feinen  pathogenetischen  Miasmen 
verborgen;  and  so  wie  die  allerkleinste  Dosis  Varioiav 
Syphilis ,  oder  Vaccina ,  oder  Sperma  einen  organischen 
Lebeiisprocess  hervorzubringen  vermöge,  eben  so  jenes 
geheimnissvolle  Miasma  in  den  sogenannten  potenzirten 
Arzneimitteln.  Uebrigens  gebe  es  Individuen,  welchen 
die  Miasmen  nichts  anhaben  kSnnen ;  so  auch  gebe  es 
Menschen^  auf  welche  potenzirte  Arzneien,  ja  selbst 
mai^ive  Dosen  nicht  einwirken.  Molin  geht  nun  ver- 
schiedene Analogieen  zwischen  Miasmen  nnd  hom*  A» 
M.  durch;  Neues  wird  da  nicht  geboten.  — 

8')  Veber  das  Grosse  und  Kleine  in  der  Natur;  von 
Doppler  ;  aus  Hygea  XL  64.  Man  lobt  diesen  Auf- 
satz sehr,  und  hält  ihn  für  wichtig!  Allein  der  lieber- 
setzer  Dn  Platj^  beklagt  die  schwere  nnd  weitschwei- 
fige Schreibart  «des  Vf.  Gelegentlich  gehts  dann  auch 
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wieder  ober  die  Hyi;ea  her/  daes  es  eine  Art  hat; 
werober  wir  jedocli  wej^jpeheii  könnea. 

August  und  September* 

1J  KHnische  Studien  von  Dr.  L.  Simon^  SykosiS) 
Lycoporiiam.  Ein  30  Seiten  langer  Aofsatz  bezweckt 
die  Heilkräfte  des  Lycopodiams  in  den  Feigwarzen  nnd 
den  Warzen  im  Allgemeinen  darzothun«  Der  erste  Fall 
betrifft  einen  jungen  Hensehen,  der  nach  einem  unreir 
nen  Beisehlafe  von  Tripper  und  einigen  Feigwarzen  an 
de^  Vorhaut  angesteckt  wurde.  Vergebens  wanil  Verf, 
Siilphnr  und  Thuja  an;  endlieh  gerieth  er  auf  Lyeopo- 
diuffi,  indem  er  alle  Tage  eine  Gabe^  (3.  glob.);Qnd  alle 
Hai  eine  niedrigere  Verdünnung  gab.  Nach  SS  Tagea 
waren  Fefgwarzen  und  Gonorrhöe  vollkommen  geheilt 
Simon  behauptet,  dass  Lycopod.  nar  dann  gut  u.  heil- 
kräftig wirke,  wenn  die  Warzen  entfernt  stehen^  weiss- 
lieh  von  Farbe,  gestielt  und  oben  rissig  sind.  Dievas- 
ciliaren ,  weichen ,  sitzenden ,  blutigen  nnd  jauchigen 
Warzen  hingegen  eigneten  sich  scblecbterdiags  niebt 
f är  Lycopod.  — 

,'  Bs  folgen  nun  6  Observationen,  in  welchen  die  gvte 
Wirkung  des  Bärlapp's  sich  bewAhrte.  Uebrigens  wei- 
sen wir  unsere  Leser,  wenn  sie  sich  eines  N&hern  aber 
diesen  wichtigen  Punkt  belehren  wollen,  auf  diese  „0^ 
9ervatians^  hin*  Der  Verf.  schliesst  seinen  Aufsatz  mit 
folgenden  Bemerkungen  und  Sitzen: 

1)  Man  muss  die  Gewohnheiten  der  Kranken  nicht 
geradezu  aufheben  wollen;  es  giebt  viele  Fälle,  in  wel- 
chen, nach  Aufhebung  der  Gewohnheiten,  die  Mittel  viel 
weniger  wirken,  als  wenn  man  sie  respectirt. 
-  8)  Es  ist  die  höchste  Pflicht  des  Arztes,  das  aetlolo- 
giscbe  Moment  nie  ausser  Acht  zu  lassen. 
^  3)  Wenn  man  unter  den  Symptomen  ein  anatomi- 
sches auffinden  kann,  so  ist  für  die  Therapie  viel  g^ 
Wonnen^  und  das^  Specifieum  ist  dann  viel  leichter  auf- 
zufinden. 


von  der  Bepetitira  itens^lben  gar  mehiB  mt  fdrakteBf 
man  kann  immer  bis  zur  Verfichlimmerong  fortfahren, 
dann  einhalten,  die  gütige  Nator  wird  dann  das  Ue- 
biliifpe  ihan. . 

:  9)  tt*  ij  Jkufälge  au9  der  Bygea^  etc.  (Ueh«r  Cronp^ 
von  Dn  KAsiMANN^  und  ober  Tobelrfeeltt  and  ihr^  B«^ 
iumicIkin/Kr)  v^n  Dr.  8crii5n.} 

.4^  Püißfhiseher  Atifsalv  von  Dr«  Sjh4n  |(eg^  deil 
Br«  Pbsciiubr  in  Genf  und  ^egen  einige  Pariser  HomSa^ 
patbien»  —  In.  Paris  sind  die  hom^  Aersta^  in  zwei  La-^ 
g/»  gellieilt  Das  eine,  an  der  i^tze  &sioh  näd  seinA 
l^aunde;  -^  das  andere  unter  der  Fübrnng  von  Dr.  Mür« 
aoehl  datcb  anwissenscballliche  Mittel ,  poUtiselie  ZeU 
tuncrten  (das  Capitoie}^  diircfa  UnterrM&e  (Japons)  aieli 
nraais:  uttd  B^iemmee  z«  versobaSen^  ShMOK  epeiferl 
atcb  mit  Reeht  gegtu  solche  Itüttel,  welehe  nar  zb# 
SeÜnBie  /sctreicben  köaneii.  — 

S}  Dksertutian  an  der  medic*  Hochsehmie  %u  M^ttt* 
ptläer^  9öh  Dr*  Jaissy*  lieber  die  Aetiolo|(ie  der 
chron*  Krankbeilen«  Jan.  1840«  Wieder  eiHe  Moniptt« 
lier^scke  Dissertatien  in  Siana^  der  specif.  Methode!  *> 
tthd'  wieder  lail  Applaas  anlgenemoKm.  Neaes' seil  deih 
Veiit  i»  dieser  Dissertation  aieM;  anfetr^Ien,  sonderen  aar 
balianttle  Meiann^eia  and  TbatsaebM^  altein  das  Wich^ 
ti/^sie  in  dieser  Dissertation  ist  eine  Citation  am  den 
,)Le9ons  orales^^  von  Prof*  Hr,  Aisnene  d- AMAilbn  za  Meat-^ 
pelli^n  Dean  was  kaaii  der  bomiopathi^faen  od#r  spe- 
ciiaehen  Schote  WJHkemmener  aekiy  als  wenn  Profeasa** 
ren^  die  Biidner  der  känftijKen  Aerzte^  als  wärme  V^-^ 
fechter  für  sie  aaf treten  9 

,tMeine  Herrn ,  tiKe  luibeii  fteebl^  wenn  sie  mdki  Ur- 
tbeil  über  den  Werth  der  hom»  Schule  mwerhl  in  thei* 
cBtiMBolier  Ais  |Nrafetiaclwf  HiMiicM;  an  wiMea  wüMsoben. 
-~  Ote.Ifan  tet  m  ptakttsciwr  HinsitM  «nM  «eikii«» 

*)  S.  Hygea  XII.,  pg.  999«    Of* 


IlMlito»  4ie  wir:  utt  vollen  IlMhte.ais  tine  Mn«  Isit  4ci| 
mi^0n  bt9ltfihwiw  sHüfaleti  it«ife»«  Sie  ist^  ekie  neiid 
BahD)  aber  eine  kürzere,  geradere,  directere^  auf  wtl«* 
eher  man  schneller,  sicherer,  ja  selbst  bequemer  »am 
Ziele  gelan;g:t;  —  wir  können  sie  (wenn  Sie  mir  dieses 
erlauben  wollen)  mit  den  Elisenbabnen  vergleichen:  diese 
neuen  Buhnen  verdrangen  die  aHen  nicht,  allein  sie  fuh^ 
ren  uns  schneller  zum  Ziel»  In  weniger  Zeit  leisten 
sie  Besseres  und  mehr;  dies  ist  eigentlich  die  Bedingung 
jedweder  neuei^  Entdeckung.  Pur  die  grössle  Zahl  der 
Fülle  erfüllt  die  Homöopathie  diese  Bedingungen«  Theo- 
retisch ist  die  Hom.  ganz  nahe  mit  dem  Vitalismos  un- 
serer Cmontpellier'schen)  Schule  verwandt,  ja  sie  ist 
(die  Hom.)  gar  nichts  anderes  als  der  Vitalismus  auf 
die  Thoaapxe  angewandt  Diese  neue  Therapeut^k  wan- 
det sieh  an  die  J^ebenskräfte^  um  die  Krankheiten  zn 
heilen,,  so  wie  die  vUalistische  Pathologie  diese  Kräfte  er- 
forscht,  mn  die  Genesis  der  Krankheit  zu  erklären.  — 
Von  jeheir^ar  dies  der  Grundsatz  der  Schule  zu  Mout- 
peUierv  dass  in  der  Verstimmung  der  Lebenskraft  die 
Urquelle  der  Krankheiten  zu  suchen  sei ,  dass  man  sich 
.aniMi  an  diese  Quelle,  wenden  müsse,  wenn  man  schnelle 
und  sichere  Hülfe  von  den  Arzneien  erwarten  wolle. 
Es  .  fehlte .  also  dem  Vitalismos  von '  Montpellier  (um 
Deutschland  den  Ruhm  der  Entdeckung  zu  rauben)  nur 
an  einem  Hanne,  der  die  lebendigen  Heilkräfte  der  Arz- 
neien von  ihrem  nmUitMlen  Substrat  zu  befreien  sich 
Ji^ArSbt  h&tte ; .  dies  hat  ILkHNStf ahn  durch  seine  Ver- 
dunnofigen  der  HeilmUtel  gethan ;  durch  diese  JEfintdeekr- 
MSBg  bat  er  das  Feld  des  VitaJismns  erweitert  uml  dif- 
ter  Doctrin  ^ne  praklisohe  Statee  gegeben.  —^'  -^ 

So  druckt  sieh  Br«  Eisnen«  d'AjMADOR  aus.  AHeki 
-man  mird  4en  Vitalisten  iiuieff  vorwerfen  können^  daas 
^e  dag  Anatomisebe  Ifilemfint)  die  mateMelloa  Pbinomeae 
ttu  viel  vernachlässigen^  da  tte  doch  von  m  graaser 
Yiichtigk^  für  Diagnostik  nnd  Prognostik  oind.  Im- 
mer aber  sind  oiis  diese  Ansichten  und  Aeiissarangro 
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«des  Hrn.  Prof«  Risiieno  sehr  erwunsiebt;  sie  spreeheii 
fär  ein  warmes,  re^es  Gefähl,  fär  Hebte,  medieiiiisehd 
fforschaojp.  — 

Das  September- Heft  enthält  sehr  weni'n:;  die  Forts«, 
über  LachesiS;  von  Jahr;  dann  einen  Aufsatz  von  Dr* 
Gastier,  die  Idiolatrie^  ein  geheimer  Caltas  in  der  aU 
lopathischen  Schule«  Es  ist  dieser  Aufsatz  sehr  gut 
und  nützlich  zu  lesen«  Der  Verf«  greift  energisch  jene 
ängstlich  -  selbstsüchtigen  Aer^te  an ,  die  den  Muth 
nicht  haben,  ihre  Meinungen  und  Ueberzeugungen  laut 
werden  zu  lassen.  — 

^ 

October  und  November  (Doppelheft) 

IJ  Von  den  primären  find  $ecundären  Wirkun» 
geny  oder  von  der  Reaction  der  Ä,  M.  Von  Dr.  Ga^ 
STIER  in  Thoissey.  Dieser  lange^  aber  ziemlich  unklare 
Aufsatz  fuhrt  eigentlich  zu  keinem  neuen  Resultate;  am 
Ende  erfährt  der  Leser^  dass  bei  Versuchen  an  Gesun- 
den man  immer  die  primären  und  secundären  Zeichen 
notiren  solle,  weil  sie  beide  in  der  Praxis  berücksich- 
tigt und  benutzt  werden  können  oder  sollen  (unbescha- 
det der  Einheit  des  hom.  Grundprincips). 

8')  Fortsetzung  von  JAHk'a  Bearbeitung  des  Schlan^ 
gengiftes^ 

3')  Ausfüüge  aus  der  allgem.  hom,  Zeitung. 

4)  Relation  und  Apologie  eines  Heldengedichts  i 
,,llahnemannus  ,^^  seu  de  homöopathia,  nova  m<ädica 
aeientia  libri  octo,  autore  Quintini  Guanciaii&  Napoli, 
1840.  —  Der  Referent,  Dr.  Croseriq,  erzählt  ziemlieli 
weitläufig  den  Gang  und  die  Gedankenreibe  dieses  Hel- 
dengedichts, welches  in  lateinischen  Hexametern  ver- 
fasst  ist«  Es  finden  sich  darinnen  sehr  viele  Reminis*- 
eenzen  aus  Virgil^.Horäz,  Luciaii  und  Javenal«  Wir 
können  hier  nicht  die  Relation  des  Dr.  CAOSfiBio  mit« 
tbeilen;  das  wärde  viel  zu  weit  fuhren« 
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December-Heft 

11  SchlUis  der  Relation  über  die  Hahnemanniade. 
Am  Ende  schliesst  Dr.  Crossrio  mit  einer  der  absurd^ 
l&eherliehsten  Phrasen:  „Was  werden  nan  die  Thermi- 
ten an  den  Ufern  des  Rheins  sa^en,  wenn  sie  diese  on- 
verwelkliche  Krone  aof  Hahnesiank's  greises  und  ehr- 
würdiges Haopt  geleg:t  sehen?  auf  dieses  Haupt,  das  ih-*> 
ren  "Neid  in  einem  so  hohen  Grad  erregt?  Und  Sie, 
Rau  I  der  Sie  Ihm  die  Ehre  seiner  grossen  Entdeckung  ab- 
stehlen und  sich  zueignen  wollten,  Sie  haben  nun  gar 
nichts  Anderes  zu  thun,  als  dem  Rathe  Henry  IV.  zu 
folgen,  als  er  einem  seiner  Generale,  welcher  der 
Schlacht  von  Ivry  nicht  beigewohnt  hatte ,  zurief : 
^yPendS'toif  brave  Crillonh  —  Wie  man  sieht,  sehr 
elegant,  artig  und  fein,  solches  unserem  Rau  nach 
seinem  Tode  noch  zuzurufen!  —  Wenn  Griessklich 
manchmal  beschuldigt  wird,  mit  ^^unglacirten  Handr- 
schuhen^''  aufzutreten,  wie  soll  man  denn  ein  solches 
gemeines,  pöbelhaftes  Auftreten  a  la  Croserio  bezeich- 
nen? wie  eine  solche  Luge,  ein  solch  boshaftes*  Ver^- 
drehen  benrtheilen?^) 


*)  In  der  Revue  critiqoe  et  r^trospective  von  Roth,  1840,  pg.  8>^1> 
sagt  Dr.  Arnavd  über  Rau's  OrgatiOD:^^l*ouvrage  que  nous  veooo«  de 
paroourir,  11*01 1  d^une  loogue  pratique,  de  coonaissances  aeriensea  et 
d'iiD  jogement  solide,  nous  paratt  destlne  k  an  succes  de  propagation 
de  rhom.  parmi  les  medecins,  parcequ^il  parle  de  langage  de  la  science 
trop  neglige  dans  la  plupart  des  ecrits  de  la  nouvelle  ecole  . .  •  Ce  livre 
dölt  se  trouver  enCre  les  mains  de  tous  les  praticfens.  II  est  im  pro- 
gres  poor  la  science,  et  pour  l^auteur  un  titre  ä  la  reconoaissance  des 
bommes  qul  se  livrent  a  la  praüque  de  la  med.  specillqae.*^  —  Es  sei 
ferne,  meinen  Freund,  der  im  Grabe  sich  nicht  m.^hr  vertheidigen  kann, 
gegen  den  schmachvollen,  unwürdigen,  nach  gemeinstem  Fanatismus 
schmeckenden  Zelotengeist  eines  Hahnemannianers  zu  schützen.  Aber 
dieser  letzte  Nothsohrel  in  dem  am  Marasmus  verdorbenen  Journal  de 
la  doctrine  Hahnem.  mag  Jeden,  der  es  noch  nicht  wissen  roag^  lehren, 
ob  es  doch  am  Ende  nicht  besser  sei,  mit  Rau  „ein  Thersite  amBheio^*' 
als  ein  Organo'ns- Affe' an  der  Seine  zu  sein.  ~  Dr.  Gribssklich. 
iiTOBA,  n<i.  XIV  24 
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2J  lieber  die  Verbreitung  der  Homöopathie  in  Spa* 
men^  von  Dr.  Manuel  Rollon  am  Madrid.  Im  ^/rei^ 
en^'  Spanien  sdieiot  naeb  dieseoi  Aufsatze  die  Honroo* 
fiatbiea  lan^fsam,  jedoch  s^iemlich  sichere  Fortschritte  an 
fliacbcn.  Anno  1836  erschien  in  Madrid  Dr.  Lopbz  Pin«- 
caANo;  er  halte  die  Medicin  ifi  Montpellier  studirt  und 
übersclRte  (in's  Spanische)  den  Brief  des  Dr.  Dssguidi, 
Mahnbmanm's  Or^anon  und  die  R.  A  M.  ^*,  Hartmann's 
Pharmacopoea,  die  Hygiene  hoin.  von  Bigbl,  dio  Doctrioe 
Died.  homöop;  von  Gueyrard,  endlich  Jahr's  Handbuch« 
Allein  mitten  in  jener  nnglucklicheii  Epoche  konnte  die 
Hom.  flieht  geddhen.  Iti  neuerer  Zeit  war  der  Ärzt- 
liche Stand  verfolgt  9  wegen  der  Anhtegliehkeil  der 
meisten  Aerste  an  die  Saciie  der  Königin  Maria  Ckri^ 
9tina  <ind  ihrer  Tochter  Isabella  IL  —  Doch  fanden 
die  Uebersetzongen  Pikciano's  einigen  Abgang. 

Einige  altere  Aerzle  durchlasen  und  durchdachten  sie, 
prüften  die  Sütze  praktisch;  Dr.  Bertrand  piiblicirte  im 
Bnlletifio  de  Medicina  einige  glückliche  Heilungen;  es 
gab  auch  Widersprach,  nnd  Bertrano  wollte  dann 
niclits  mehr  veröffentlichen,  sondera  setzte  seine  Be- 
obachtungen im  Stillen  fort.  Pinciano  poblidrte  einen 
hom.  Moniteür  medico^chirurgical ^  der  aber  bald  wic^- 
dar  untergieng)  weil  er  sich  beleidigend  gegen  sonst 
ehrenvolle  Manner  ausdruckte.  Jedoch  gieng  die  Sache 
ganz  still  vorwürts;  in  Madrid  und  andern  groftsen 
Städten  wurden  hom.  Apotheken  gegründet.  In  Valin^ 
dolid  lebt  nun  einer  der  tüchtigsten  Homöopathen,  Dr. 
Sebastian  Coll.  Es  ist  reich  von  Haus  aus,  und  im 
60sten  Jahre  fienj:  er  erst  seine  hom. -med.  Laufbahn 
an.  In  der  Stadt  Toro  (in  Alt-Castilien)  legte  er  ein 
Spital  an,  in  weichem  er  nur  solche  Kranke  anfnahdi, 
die  von  anderen  Aerzten  ein  Certificat   ihrer  UnhefK- 

■ 

barkeit  mitbrachten;  er  liess  sie  nicht  wieder  fort|  Ms 
nie  ein  Certificat  ihrer  radicalen  Heilung  (von  dens^- 
ben  Aerzten)  erlangt  hatten«  —  (Allein  die  abaohit 
Unheilbaren,  was  machte  er  an«  dieaea?  Bef).    fir 
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jprfkiJcte  eine  bom«  Apotheke,  hielt  öffentliche  Vorle- 
fion/B^en,  die  sehr  besucht  worden.  Zn  Valladolid  bew 
Kehrten  die  Stodenten,  dass  ihnen  die  Professoren  ^or- 
leson/een  ober  Hom.  hielten.  Man  berief  den  Dr.  Coll 
Back  Valladolid,  um  die  Hom.  zn  expopiren;  aber  man 
begehrte ^  dass  diese  Exposition  (a  huis  dos)  bei  ;s:e- 
•chlossenen  Tbären  geschehe.  Coll  beharrte  auf  Oef- 
fentlichkeit,  die  aber  verwei/g^ert  wurde.  £in  Anonymus 
f^riff  nun  -den  Bt.  Cou*  mit  den  gewohnten  Waffen  an, 
auf  welche  Coll  mit  Kraft  antwortete.  —  Er  be|i;ab 
sich  alsdann  nach  Valladoh'd,  um  dort  %n  wohnen  und 
dort  Vorlesungen  zu  halten.  >^  Uebrjg;ens  ist  die  ^mIiI 
der  Homöopathen  noch  ziemlich  ^erin/or;  doch  kann  ia#A 
^agen,  dass  die  oberen  Medicinalbehörden  der  Dom. 
nichts  weniger  als  ungünstig  sind;  dies  beweist  foJ- 
g^der  Umstand:  Ein  Gemeinde-Rath  begehrte  von  der 
heberen  JHedicinal  Behörde  einer  Provinz,  dass  sie  ei- 
nem gewissen  Arzte  verbieten  solle,  die  Kranken  bom. 
zn  behandeUn.  Die  Antwort  war:  ,, Jedem  Arzt^,  wel- 
cher den  gcfsetzlichen  Ooptor-Titel  besitzt,  steht  es  freif 
die  Kranken,  welche  sich  an  ihn  wenden,  durch  jedw^eds 
Mittel  zu  heilen,  welche  ihm  Wissenschaft  und  Gewisff 
seil  vorschreiben,  und  welche  ihm  die  schnellsten,  sanf- 
testen und  sichersten  (wohlfeilsten)  dünken^  —  Für 
Spanier  gar  nicht  übel!  und  gewissen  deutschen  Medi- 
cinalbehörden zum  rühmlichen  Exempel  dienend! 

Ferner  bemerkt  Dr.  Rollon^  dass  es  im  AUgemeJneii 
winschenswertb  sei,  wenn  sieb  keine  neuemngssucb^ 
tigen  Aerzte  mit  der  Homöopathie  abgeben,  sondern  hloji 
fteissige,  gewissenhafte  und  redliche  Slinner.  ÜMere 
gute  Sache  und  die  Wissenschaft  könnten  dadurch  nur 
gewinnen!  —  ,  % 
•  S2  Fart$etwnff  von  Jamr^»  AufseU»  über  Sdhm^ 


4}  CHeichfoffitio»  A^wendunff  ver^chiidener  Armteim 
idurek  MmiMidff.  Of«  Meuoi  glaubt^  Amm  maa  von  diär 
Misehimg  vefacMeAeMif  Arei&eieii  aane  wd  wj 
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Resoltate  erwarten  darf.  Mineral wa^iser,  Zinnober 
(Sulphar  mereuK)  und  andere  Schwerelmetalle,  deute- 
ten schon  darauf  hin.  Allein  diese  Mischungen  mässten 
wie  die  übrio:en  Mittel  am  Gesunden  geprüft  werden, 
und  nicht,  wie  Aegidi  es  that,  auf's  Geradewohl  ange- 
wendet werden.  Molin  unternahm  an  5  Personen  seine 
Versuche  mit  Nux  vom.  und  Sulphur,  Belladonna  und 
Aconit,  Belladonna  und  Nux  vom.,  Mercur.  und  Pulsat* 
Mercur.  und  Sulphur,  Arsen/und  Lachesis.  Er  erhielt 
Resultate,  die  meistens  schon  bei  dem  Einzelmittel  be- 
obachtet wurden*  —  Uebrigeiis  erklärt  Molin  selbst; 
dass  sie  nur  als  höchst  unvollkommen  anzusehen  sind. 
Molin  theilt  die  arzneiliche  Wirkung  in  drei  Perioden 
oder  Phases  ein.  1«  Einwirkung  auf  die  Lebenskraft, 
auf  die  Totalität  des  Organismus.  8.  Auf  einzelne  org; 
Systeme  und  Functionen.  3.  Auf  einzelne  Organe,  ^r 
glaubt,  dass,  wenn  man  e$^  mit  Krankheiten  zu  thao 
hat,  wo  verschiedene  Local-Symptome  beobachtet  wer- 
den, und  wo  man  kein  Mittel  findet,  welches  zugleicif 
auf  alle  diese  Symptome  passt,  man  zur  Mischung  seine 
Zuflucht  nehmen  könne,  damit  alle  Symptome  gedeckt 
würden«  Molin  sieht  darin  einen  grosseh  Fortschritt, 
der  für  die  Zukunft  der  Hom.  sehr  wichtige  Folgen  ha- 
ben könne.  —  Er  findet  darin  keinen  Schaden -für  das 
grosse  Princip,  dass  man  nur  einzelne  Mittel  anwen* 
d^  solle,  denn  die  Mischung  bilde  dann  eine  neue  To- 
talität, ein^  CümposUum  rimplex^  das  man  aber,  wie 
gesagt,  an  Gesunden  prüfen  mässe,  ehe  man  es  am 
Kranken  anwende.  — 

Bei  den  Versuchen  mit  Nux  vom.  und  Sulphur  ergab 
sich,  dass  Symptome'  entstanden,  die  beiden  Mitteln 
gemeinschaftlich,  und  andere,  welche  dem  einen  oder 
dem  andern  Mittel  zuzuschreiben  waren;  endlich  neae 
Symptome,  welche  aus  der  Combination  der  beiden  ent- 
standen, «•  B.  hier  eine  grosse  Reizbarkeit  während  der 
Nach«  im  Bette.  Diese  nenen,  an  4et  Combination  ent- 
standenen Symptome  wären  heaoaders  so  berAeksich« 
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tigin  und  kötintea  in  der  Folge  von  der  grössten  Wieh« 
Ijgkeil  werden.  ,  ; 

6J  Aiuvüge  aus  der  sonst  „gehaltlosen,  seandalösen^^ 
Hygea. 

7')  Ankündigung^  dass  das  Journal  de  la  doct.  Hah- 
nemannlenue  zu  leben  aufgehört  habe,  —  und  dass  mit 
dem  1.  April  1841  Dr.  L.  Simon  eine  ,,Revoe  homöopa- 
tbiqae  trimestrielie'^  herausgeben  werde.  Jedes  Vier- 
teljahresheft  soll  aus  15  Bogen  8.  bestehen,  Pr.  18  Fr. 
Ein  Heft  soll  enthalten:  1)  Originaiaufsätse;  2)  Stu* 
dien  und  Kritiken  über  die  gewöhnlichen  Uoetrinen,  die 
gegenwärtig  in  Frankreich  herrschen;  4)  Krankenge- 
schichten; 5)  Bibliographie. 

Dr.  KinscH LEGER'  m  Strasburg. 


3J  Revue  critique  et  retrospective  de  la  mat  med. 
specifique,  par  une  sodete  de  medecins.  A  Po- 
risy  chez  J.  B.  Bailliere,  ä  JUmdres,  H.  Bail- 
uiRE,    i840j  12  Hefte,  1841.  4  Hefte. 

.  Diese  seit  dem  vorigen  Jahre  in  Paris  erscheinende 
Zeitschrift  wird,  nach  dem  Vorworte,  von  Dr.  Roth, 
Arzt  der  Oesireich.  Gesamilschaft  zu  Paris,  redigirt  u. 
hat,  wie  schon  der  Titel  besagt,  den  Zweck,' eine  Ue- 
bersicht  über  die  specif.  materia  medica  zu  geben. 

Es  isl  mehrfach  versucht  worden,  in  Frankreich  Jour- 
nale für  Homöopathie  zu  gründen,  aber  ans  ziemlich 
,nahe  liegenden  Gründen  konnten  diese  Unternehmungen 
nicht  gedeihen.  Die  Homöopathie  ist  nach  ihrem  Ent- 
^stehen  und  Fortschreiten  eine  wesentlich  deutsche  Er- 
scheinung, und  kann  ohne  Kenntniss  von  dem  Zustande 
der  deutschen  Medicin,  von  dem  Thun  etc.  deutscher 
Aerzte  nicht  verstanden  werden;  dazu  gehört  Kenntniss 
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dte  deDtsehen  Spraebe  und  Literfttör,  der  deotseben  Zu-^ 
stände  Oberhaupt,  vor  Allem  aber  eine  andere  als  nur 
fran^örisehe  Betrachtungsweise«  —  Es  wiederholt  sich 
auch  in  der  Hedicin,  was  anderwärts  stattfindet;  wena 
der  Franzose  deutsche  Verhältnisse  betrachtet^  so";e- 
schiebt  es  io^mer  nur  im  französischen* Lichte;  es  ist  die 
imireheure,  bis  zur  Eitelkeit  gesteigerte  SubjectiVität 
ä  la  Marmier,  weiche  den  Franzosen  abhält,  Auswar* 
ti^es,  mit  richtijsrem  Blicke  zu  beurtheilen.  Es  kommt 
dazu  noch  in  Frankreich,  dass  sich^for  und  ^e^ea  eine 
Sache*^Ieich  bei  ihrem  Aoftreten'^ verschiedene  Coterien, 
Sekten  und  Parteien  bilden :  eine  Fol^e  des  politischen 
Zustandes,  der  auf  jedes  andere  Feld  der  dortij:en  Ver-> 
hältnisse  einen  nuehr  oder  weQij2:er  starken  Wiederschein 
fallen  lässt.  So  ist  es  auch  zu  erklären,  warum  sich 
in  Frankreich,  welches^  sonst  ^ar  nicht  g^enei^t  ist,  Aus- 
wärtiges in  Bausch  und  Bogen  anzunehmen,  yvarum 
sich,  sage  ich,  eine  Partei  bildete,  welche  den  Hahne- 
mannismus  ganz  unbedingt  annahm  und  noch  jetzt  fa- 
natisdi  vertheidigt.  Weiss  eine,  wenn  auch  noch  so  ge- 
ringe Partei  sich  dort  einen  Schein  umzuwerfen,  versteht 
sie  mit  all  den  grossen  und  kleinen,  männlichen  und 
weiblichen  Hilfen  etc.  den  rechten  eclat  in  der  grossen 
Babel  der  civilisirten  Welt  zu  machen,  so  kann  sie 
aoch  80  grosse  Böcke  schiessen,  sechs  Akademien 
^koHfieii  9{|^h  ^e^ati  sie  erklären:  — '^zwei  grosse  Säu- 
len unterstützen  sie:  die  Mode  und  der  Fanaiiimus. 
In  diesen  beiden  wn/zelt  der  franz.  nahnemannismus 
(resp.  die  Hoirtöopathie)  fast  ausschliesslich;  in  der 
Wis.«enscliaft  hat  er  dort  noch  kaum  eine  Geltung  er- 
langt und  geleistet  hat  der|  französische  Hahnemanis- 
mus  so  gut  wie  nichts;  es  war  Alles  recht ,  was  von 
fiAnNEMANN  kam ,  —  der  enragirteste  Broussaisist  warf 
-iMt  grösster  Leichtigkeit  die  Egel  weg,  um  mit  den 
^auberkägelchen  zu  heilen,  von  denen  er,  noch  ehe  er 
Me  anwendete,  auch  schon  wusstCi  dass  sie  Wunder 
tiiiui  wirden. 
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Was  ich ,  Mfter  Biiriilick  aof  die  Hom«  »UHmch$t  in 
BeuUchland  sugfe,  dass  aie  an  die  Gesebiehte  der  Me-i* 
dicin  angeknapft  ond  aof  die  Bahn  der  freien  Fer-t 
schHiig:  versetzt  sei  (Hyg.  XIV.  pa^.  92.)  >  das  kann 
auf  Frankreich  noeh  fast  gar  keine  Anwendoog  findea^ 
indein  man  im  eigentlichen  Frankreich  nor  entweder  ein 
absoluter  Hahnemannianer  eder  ein  absoluter  Gegner 
sein  kann;  und  letzterer  ist  den  Uabnemanoianern 
(aach  in  Deutschland)  immer  noch  ungleich  lieber  als 
ein  Arzt)  der  sich  die  Hom*  erst  em  wenig  ruhig  be^ 
trachtet.  —  Hontpellier  verspricht  in  neuester  Zeit 
in  meisten  dadurch,  dass  junge  Aerzte  öflers  ihre 
Thesen  aus  irgend  einem  Zweige  der  .spec*  Medieia 
entnehmen  nnd  vertheidigen ,  indem  sie  sich  dabei  von 
einseitiger  Adeptenscbaft  ferne  baltea.  Dr.  Lj^on  Smon 
in  Paris,  wiewohl  allznsehr  Doctrinir  und  bom.  For- 
malist,  hat  von  Anfang  an  eine  im  besten  Sinne  des 
Wertes  eklektische  Richtung  verfolgt  und  war  dafär 
aodi  die  Zielscheibe  der  Priester  des  Hahnemannismus.  — 

Die  Homöopathie  muss  also,  wo  sie  auch  anftreten^ 
das  deutsche  Element  erhalten  werden,  und  diesem  Er- 
fordernisse scheint  die  Revue  Roth's  zu  entspreehen. 
Nachdem  alle  hom.  Journale  Frankreich.«^  aus  dem  an-* 
gedeuteten  Grunde,  gestorben  und  verdorben  sind,  ist 
zu  erwarten^  da^s  die  „Revne^^  ihre  Aufgabe  erkennen 
und  hauptsächlich  dazu  beitragen  werde,  die  Hom^  in 
Frankreich  auf  zweckmässige  Weise  in  der  Literatur 
zu  vei;treten. 

Die  „Revue^'  erscheint  in  Monatsheften  seit  Jan, 
1810,  jedes  Heft  zu  drei  Bogen ,  welche  Bogenzahl  im 
ersten  Bande  schon  überschritten  ist;  es  hat  seit  Jan. 
1841  jedes  Heft  5  Bogen,  Preis  20  frcs.  in  Paris  für  den 
Jahrgang  von  12  Heften  (bei  dem  engen  Druck  und 
grossen  Format  gewiss  massig). 

Bei  weitem  der  grösste  Theil  Jes  Inhaltes  besteht 
in  Uebersetzungen  aus  deutschen  (selbst  älteren)  Scbrif^ 
ten  uiid  Journalen  (aus  Thoreh^s  *|»rakt.  Beiträgen,  dem 
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Archiv  von  Stapf  und  Gross,  den  Annaleo  von 
MEYKR  and  KuRTZ,  der  alldem,  hom.  Zeit./  der  Hy/D^ea, 
HcnpELAND's  Journal/ Casper's  Wochenschrift  etc.);  doch 
finden  sich  auch  Ori^inafabhandlungen  und  diese  wer- 
den wir  unseren  Lesern   kurz  mitiheilen. 

Asthma  bei  einer  70  Jahr  alten  plethor.  fetten  Frau; 
Dfichtlicher,  erstickender  Hosten,  in  schnell  aufeinander- 
folg^enden  Anfällen,  En/i^brösti^keii  in  den  Intervallen^ 
Auswurf  zäheii  faserigen  Schleimes;  respiratio  sterto- 
rosa;  zuweilen  Erbrechen,  Con^estion  nach  dem  Ge- 
sichte, unregelmässij!:er  Puls  tte^  Seit  2 — 3  Wochen 
litt  die  Frau  also,  bis  Verf.  (Dr«  Aunaud)  kam  und 
Belladonna  30*  in  Glob.  shh\  die  nächste  Nacht  Remis- 
fiidn;  —  Heilong^  in  3—4  Taj^en.  Belladonna  leistete  in 
den  Anfällen  immer  Hilfe.  (Warum  ist  denn  über  das 
Aetiolo^ische  nichts  an^e^eben  und  die  Kranke  nicht 
stethoskopirt  worden?  —  Ref.).  —  Heilung  eines  Kopf- 
$chmet%e$  mit  Veratrum y  bei  einer  Frau  von  45  J.; 
das  Leiden  war  von  183S  her  aus  einem  Cholep-An- 
falle  zurückj^ebiieben  und  dem  5  Jahre  dauerndem  Me- 
diciniren  nicht  gewichen:  jeden  Morgen  um  7  Uhr 
Schwäche,  Ohnmächtsgefuhl,  nicht  zu  beschreibeiide 
Empfindung  im  os  pariet*  sin.,  Eingeschlafenbeit  der 
Arme  und  Hände,  kalte  Fasse ,  Uurst.  Dem  Anfalle 
folgten  Beklemmungen  und  Herzklopfen;  Nachmit- 
tags Betäubung  und  Congestionen  nach  dem  Kopfe. 
Alle  3^Tage  eine  Dose  Veratrum  30.  in  Glofo.  heilte; 
nach  18  Tagen  war  und  blieb  die  Pat.  genesen*  — 
Sepia  3  glob.  der  30.  Dil.  heille  einen  Mann  von  35 
Jahren,  der  alle  5—6  Tage  eine  sehr  schwächende  Pol- 
lution hatte  (1  GabeJ).  —  Der  vierte  Fall  ist  ,,en(ero- 
eephalite'^  überschrieben.  Wenn  auch  in  diesem  Falle 
eine  fruchtlose  Behandlung  von  8  Tagen  vorherging,, 
(die  ihr  Theil  zur  Steigerung  des  Zustandes  beigetra- 
gen haben  mag),  so  erscheint  es  mehr  als  zweifelhaft, 
ob,  nach  ziemlich  fruchtloser  Anwendung  von  Rheum  18., 
Aconit.  18.,  Beilad.  30.,  Cham,  und  Nux  vom.    Pat,  anf 
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Paisat  ^eilas;  es  erscheint  das  Ganze  als  eine  reine 
Natarbeilong:  die  Krankheit  hatte  eben  in  14  Ta^en  ihr 
Ende  erreicht  —  Mit  Kali  hydrojod.  4«,  icatt*  1.,  heilte 
DA  France  eine  Verhfirtong:  der  rechten  Brust  bei  ei- 
ner Fraa  ven  42  Jahren;  es  waren  dagegen  allerhand 
Mittel,  auch  Compression^  anf^e wendet  worden;,  dann 
rietb  mau  die  Amputation«  Die  Fraa  war  dick  ond 
stark^  re^B^elmSssifi^  ond  stark  menstruirt:  die  Geschwulst 
war  un/B^leich,  schmershaft,  hart,  hatte  81  Centimetres 
im  Durchmesser;  hie  und  da  stechende  »Schmerzen  darin» 
Verf«  jo^ab  14  Tajs^e  lanf:  jeden  Mor/g^en  eine  Dosis ;  dar- 
nach nahm  die  Geschwulst  ab  und  %*erschwand:  zu- 
|{:ieich  nahm  auch  der  Kropf  der  Frau  ab.  —  Nux  vom. 
30.  ge^^en  eine  Enterifilxie ,  die  bei  einem  29  Jahr  alten 
Mann  seift  15  Monaten  in  nnre/;elmassi/g:en  Anfällen 
wiederkehrte.  —  Sulphur  4.  bei  einem  Rheumatismus 
des  mnscuL  deltoid.;  —  Sulphur  30.  ond  Rhus  24.  bei 
Ischias  (seit  IV2 Jahren);  —  Aconita  i.  bei  einer  reten-^ 
tio  ürinte  von  Entzondup^  des  Blasenhalses.  —  Neu^ 
ralgia  triframaxillaris  mit  Mezereum  geheilt  (dersejbci 
Fall,  der  schon  in  Hygea  VII.  211.  erz&hlt  ist.)  —  China 
6.  und  3.  heilt  eine  Neuralgia  infraorbitalis  links  bei 
einer  Dreissigerin.  —  Neuralgia  inframaxillaris^  (rechts) 
mit  Merc.  solub.  13.  geheilt  u.  s.  f. 

(Die  ForU.  folgen.  --  Reä, 


I 
\ 


4)  lieber  die  Zülässigheit  des  hom.  Heilverfahrens 
u.  s.  f.  Von  Dr^  Wüh.  HARNisca.  Zweite 
Auflage.     Weimar,  1840. 

Hygea  ?II.  pag.  259  habe  ich  die  ursprünglich  la- 
teinisch geschriebene  Preisbewerbungsschrift  des  Vfs. 
besprochen;  Dr.  H.  öbersetzte  dieselbe  ,,frei^'  in's  Deut- 
sche —  sein  Urtheil  blieb  aber  -^  gebunden ;  das  Pab«- 


lieäm  lieirs  die  Sebrift  Iklji^n;  da  ließ»  ißt  Vvlßg^ 
Hr.  Voigt  in  Weimari  einen  neuen  aanberen  Ba^en  dVaai 
drucken;  hat  man  den  hinter  sich,  ao  kommt  der  altf 
Ilmenauer  Sndeldruck  «am  Vorschein.  --  Ee  iat  eliea  der 
alle  Ladenhüter  mit  einem  neuen  Bo|;eQ»  .^  > 

Requiescat  in  pacel 

Ihr*  L^  Gbiesseuch. 


III. 

M  i  s  c  e  .1  1  e. 


„Dieser  jetzt  allgemein  beobachteten  Nei^^ong  znr 
Verdickunif  und  Venosität  des  Blutes  ♦ » •  gieng  /ruber 
eine  vorherrschende  Tendenz  zu  dynamischen  Störung 
gen,  Neuraljs^ien,  Hysterismns,  Hypochondrie  etc.  vor- 
aus. Hier  konnte  häu%  eine  gesundes  reizlose  Oiüt  u» 
ein  Einwirken  auf  den  Geist  und  die  Stimmung  des 
Kranken  mehr  nützen,  als  grosse  und  starke  Dosen  der 
sogen,  nervenstärkenden  Mittel.  Seitdem  sich  dieses 
aber  geändert  hat,  seitdem  die  cbron.  Leiden  mehr  mit 
materiellen  Störungen  verbunden  sind,  hat  die  Uom5op« 

der   Wasserkur   weichen    müssen ^^     So    Hr-    Dr 

MOnchmayer  in  Holscbbr^s  Hannover'schen  Annalen. 
1841,  Heft  1.^  pg.  31.  —  Wenn  sich  die  Leute  einmal 
etwas  in  den  Kopf  gesetzt  haben,  so  finden  sie  anefi 
1001  Grund  dafür.  Wie  sonderbar  ist  es  doch,  dass, 
wohl  der  Hom.  zu  lieb,  der  Neigung  zur  Venosit&t  eine 
vorherrschende  Tendenz  zu  dynamischen  Störungen 
vorhergegangen  ist!  —  Als  wenn  nicht  schon  vor 
SO  und  mehr  Jahren  genug  aber  Venosität  gesalba- 
dert worden  wäre,  wie  ober  Hysterismns  u»  s.  f.,  und 
als  wenn  unser  nervöses  Jahr  1841  nicbt  eben  so  über* 
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reich  an  ^^Hysteria  ohne  Materie^^  w&re,  wie  frfihere 
Jabre!  Und  wie  noch  sonderbarer,  dass  in  den  K^l. 
Bannover'ecben  Landeti  «twa  ein  Outsend  Aerzte  sein 
iD&^en,  die  etwas  Reales  von  der  Hom.  widsen,  dass 
also,  um  mit  Hrn.  Münchmayjsr  zu  reden,  nar  so  we-> 
nige  einsähen,  die  Nei^anjc  zoni  Dynamischen  könnte 
diit  der  hoia.  Methode  /gehoben  werden !  —  Wahrscheinlich 
werden  non,  da  die  Venositat,  die  materiellen  Ver- 
stopfungen und  Verstoekun/i^en  dem  dynamischen  Hy- 
sterismos  Platz  f^emacht  haben,  in  Hannover  die  Aerzte 
den  Zeitg^eist  besser  erfasst  haben  und  die  Wasserkur 
applieiren.  jOhae  Zweifel  hat  auch  der  Officier,  dem, 
nach  der*Leipzij;er  allgemeinen  (polit.)  Zeitung  vor  8 
Jahren  verboten  wurde,  sich  homöop.  behandeln  zu  las* 
sen,  an  verdicktem  Blute  und  an  keiner  „Hypochondria 
üine  materie^^  gelitten«  Ob  er  wohl  zu  einer  Wasserkur 
tommandirt  worden  ist?  -^ 

Aber  es  fahren  mit  Hrn.  Dr*  MCmchmaybr  noch  gar 
v^iele  im  Nebel  herum  und  suchen  weit  weg,  was  niihe 
liegt.    Doch  ist^s  immer,  besser,^  es  mcM  einer,  ala^er 
lässt's  bleiben  und  macht's,  wie  nenlich^ein  hoehgeiehr.» 
ter  Professor,  der  dicke  Bficher  mit  noch  dickeren  §§. 
geschrieben  hat  und  nach  §.  17,385  gefunden  hat,  dasa 
Wn  junger  Mann,  der  an  Druck  im  Magen  litt,^eine  Meu-«- 
ralgie  habe,  geegelt,  geschröpfkopft,  gevesicatort,  ge* 
tenfelsdrecki  und  bebaldriant  wurde,  ohne  dass  der  Feind 
sich  austreiben  liess.  Da  half  die  innerliche  Anwendung 
des  Spiritus  vini  snlph^r.  Hahnemanni  u«  kalte  Wasch- 
ungen durch  Hervorrufen  eines  allgemeinen  Ausschlag 
^es.    Steht  solche  Therapie  in   einem  ^,Handbuche?-^ 
Icli  glaube,   Dr.  C.  C.  Schmidt  wird  sie  auch  nicht  in 
seine  Encyklopfidie  hineinsetzen;  —  denn  unsere  Zei* 

ien  sind  venös  —  verstopft  und verstockt. 

Dr.  L.  Geiesselich. 


160  ReeiamuUan. 

IV. 

R  e  c  i  a  m  a  t  i  o  n. 


Wären  die  BemerkaD/;en  IIyg:.BfL14,8..1S4  durch  atti-  ' 
sches  Salz  geniessbar  /K:einacht,  darch  Grande  anterstüta&tf 
nicht  oberflächlich  hingeworfem  und  boswillij^  verzerrt^ 
oder  enthielten  sie  auch  nur  das  Alte  in  ansprechender 
Form,  80  hatten  wir  nicht  nöthig^. gehabt ^  auf  die  ver- 
wirrte Wiederkauong  zu  antworten  und  mit  dein  abge- 
droschenen Gerede  die  Zeit  zu  vergeuden;  bei  demlei* 
denschaftlichen  Tone  aber,  bei  der  invectivennYeise  u» 
endlich  nach  der  Aufforderung  p.  125  gebietet  uns. Rechlt 
uud  Pflicht,  über  die  insolenten  Bemerkuiigen  Einiges 
zu  sagen,  ohne  irgend  weiter,  viel  weniger  in  gleich 
absprechender  Art,  eingehen  zu  wollen,  da  uns  der 
Grund  davon  zu  nahe  liegt. 

QHacbdem  schon  zweimal  in  der .hom«  Zeitung  von  unr 
serem  Buche  die  Rede  gewesen  und  dort,  die  Ansichten 
ruhig  dargethan  wurden,  kommt  ein  Dritter,  der  sich 
windet,  wie  Einer,  der  getreten,  dabei  grundlos  lästert 
9nd  nichts  besser  macht,  wir  hoffen  aber  mit  Zuversicht^ 
dass  ein  Vierter  Gediegenes  sagen  wird«  Zum  Eckel 
wäre  es,  uns  über  die  gemeinen  Vorwurfe  von  Prahle- 
rei u.  a.  auszusprechen;  wir  wollen  nur  zeigen,  dass  der 
Erguss  des  Herrn  Bemerkers  ein  leidenschaftlicher  ist 
«nd  der  Grund .  hiezu  nicht  von  un^  herrührt,  sondern 
vom  Hrn.  Bern,  selbst  geschaffen  wurde. 

Zuerst  ist  von  p.  89  unseres  Buches  die  Rede;  nach- 
dem dort  gesagt,  dass  Hahnemann  früher  grössere  Do- 
sen gab,  dann  bis  zur  X.  stieg,  und  dies  mit  seinen  ei* 
grenen  Worten  angeführt  ist,  die  aber  in  den  Bemerkun- 
gen als  solche  ignorirt  sind,  wird  ausdrficklich  beige- 
fugt, dass  die  Arzneigaben  verschieden  sein  müssen,  so 
dass  dem  praktischen  Arzte  jede  Dosis  zu  Gebote  steht, 
ja  dass  er,  über  die  gewöhnliche  Grfinze  hinausgehend, 
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Itnctoren,  die  Habhbmanm' selbst  bei  mancben  Arsnelen 
vörsehreibt  verabreicht,  je  nachdem  er  es  för  passend 
findet ;  wir  haben  in  der  Anmerkung  als  einen  der  Grunde, 
warum  sieh  viele  Aersste  dnrch/arehends  niederer  Ver- 
dunnung^en  bedienen,  angegeben,  weil  sich  dieselben 
ihre  Arzneien  nicht  selbst  bereiten,  sondern  von  frem- 
der  Hand  beziehen;  (ich  habe  nämlich  noch  nie  eine 
Arznei  verabreicht,  ohne  sie  eigenh&ndig  bereitet  za 
haben,  und  kenne  genau  Quantität  und  Qualität,  wie 

• 

ich  sie  zu  verabreichen  für  gut  finde,  ohne  irgendwie 
nachzubetenO  Diese  angegebenen  Worte  finden  wir 
ganz  verzerrt  wiedergegeben  und  ein  Kauderwelsch 
daraus  geschaffen,  wie  sich  Hyg.  L  c.  p.  125  jedermän- 
niglich  überzeugen  kann.  —  Ddrftige  Belesenheit 
ist  es,  die  W^i*^^  Hahnbmann's  nicht  zu  kennen :  .^Wun- 
schenswerth  ist  es  etr/^  ^^^r  sollen  wir  Alles  mit  Ci-^ 
taten  zu  belegen?  Bosheit  aber  muss  ich  es  nennen, 
den  Satz  aus  dem  Zusammenhange  zu  reissen,  u.  nach 
Belieben  zu  interpretiren,  wie  es  manche  Pfaffen  mit  der 
Schrift  machen.  Demzufolge  fallen  auch  die  wohlge- 
meinten Bemerkungen  p.  134  weg*  Niemand  kann  uns 
daher  auch  der  Anmassung,  sondern  ich  den  Hrn.  ßem^ 
absichtlicher  Verdrehung  und  der  Luge  beschuldigen.  Wir 
sehen  darum  auch  nicht  ein,  wie  wir  die  £hre  und  den 
Ruf  der  Homöopathie  ^)  gefährden  können ,  wenn  wir 
das  Factum  angeben,  dass  grosse  und  kleine  Gaben  je 
nach  den  vorkommenden  Fällen  und  individuellen  An- 
sichten nothwendig  sind,  daher  auch  die  gütige  Prophy- 
laxis unnöthig  war. 

Aus  den  gepflogenen  Discussionen  vorurtheilsfreier 
Homöopathen,  die,  wie  ruhmlichst  angedeutet^  die  Wahr- 


*}  Den  Naneo,  Weib,  verbiU'  ich  mir. 

Er  ist  schon  lang^  in's  Fabelbuch  geschriebeo, 
Aliei'n  die  Menschen  sind  nicht  besser  d'ran^ 
Den  Bösen  sind  sie  los,  die  Bösen  sind  geblieben : 
Dir  nennst  isleh'Hei^r  Baron,~0o  ist  die  Sache  gui; 
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Iteit  nicht  im  Spiegel  s^dukoeiiY  miidttni  blir  vor  ihnef 
Au^en  haberr,  konnten  wir  CBIinde)  nieblvielmebr  eat? 
nehmen  als  die  j^rdsste  LfingweiUgkmtf  was  %i  H.  b€i 
der  vieijährijo^  besprochenen  Pharmakopoe  atattfindet^  die 
einem  W^ibe  7ai  vergleichen,  dfts  in  beständi/^en  Kin^ 
desnöthen  iie^t  nnd  Nichts  geb&weu  kann.  Patturiiui^ 
montes,  nascetur  rirficiilcis  mnsu 

Der  Hr.  Bern,  fiel  mit  solchem  Ungestüm  über  einige 
Stellen  her,  dass  er  das  Ganze  nicht  einmal  def  Ord- 
nung nach  durchgehen  konnte^,  ond  sich  nicht  selten  mit 
$eIbstbeha^eD  im  Kreise  dreht,  wie  jan^re  Katzen  am 
den  Schwan%9    Wir  gaben  p.  19  die  bekannten  Einthei- 
]unj;en,  die  nach  Hrn«  Trinks  nicht  die  einfachsten  Be- 
dinigongen  einer  logischen  Ordnung  erfüllen,  nnd  wähl- 
ten für  onsern  Zweck  die  naturhistorische :  den  frühem 
legten  wir  eben  keinen  andern  Werth  bei,  als  den  ge- 
schichtlichen, und  gaben  keine  neue  Eintheilung,  weil 
wir  keine ,  wassten ,  da  die  Physiologie  und  die  phys. 
Wirkungen  der  Arzneien  noch  nicht  auf  dem  Höhepunkt 
sind,  um  auf  sie  eine  Eintheilung  basiren  zu  können, 
—  and  fügten  bei,  dass  dies  der  Zukunft  vorbehalten 
sei«    Hr.  Bern,  schmäht  hierüber  mit  unglaublicher  Flach- 
heit, weiss  auch  nichts  Besseres,  und  redet  ex  collegio 
logico  (ergötzlich  genug)  von  abc.    Der  Pathos  ist  ge- 
wiss zum  Laeheo^  hätten  wir  uns  nicht  das  Lachen  ab- 
gewöhnt.   Zu  solchem  Geklapper  brauchen  wir  wahr- 
lieh keinen  Med.-Rath,  das  kann  jeder  Candidat  und 
Regierungsrath.   —    Die   Fiction   fällt  somit  nicht  auf 
uns,  sondern  auf  Hrn.  Med.-Rath  Trinks. 

Den  minuten  Gaben,  wird  p.  129  die  Wirkung'  abge- 
sprochen, auch  nur  massige  Krankheiten  zu  heilem 
(;VergI.  Jahrb.  der  gesammt.  Med.  28,  209.)  Ein  schlech- 
ter Praktiker,  der  sichjed^rs^ieit  auf  kleine  Gaben  be» 
schränkt,  ebenso  wenig  empfehlenswerth  das  Gegen« 
tbeil  I  Es  gieht  kein«  ajlgeniein  scülligß  Begel,  und  was 
die  BenerkuDgeo  darüber  eiiliialtei^  kA  «anMitig. 


me  Isopirthie  uSmhgendf  sind  ms  freiHie  Worte  in 
dett'MMtf  gelegt)  faisofern  wir  nirgendA  die  darüber 
VorhaDdenen  Erfahrnngen  leagnea,  sondem  bebaupleir, 
dass  man  Krankheit  und  Krankbeltsprodoct  verwech- 
selte Und  ein  Princip  aofsf eilte,  welches  das,  was  iMin 
ausdrucken  will  ^  nicht  ausdruckt.  Seminium  norbi  be«- 
trelTend,  darf  ich  mich  dreist  auf  die  Aetiologie  bera-^ 
fen^  Wenn  uns  der  Hr.  Med.-Rath  das  Mitsprechen  hier-^ 
Aber  nicht  mehr  zu  erlauben  geruht,  so  mag  er  gcitrost 
den  ganzen  *  • » •  •  für  sich  behalten. 

Dass  wir  gehört  haben,  dass  die  Kohle  therapeutisch 
Mngst  benutzt  wurde,  ist  ans  pg.  114  unseres  Buches 
ersichtlich;  dass  es  aber  Hr.  Bern,  wenigstens  bei  uns 
nicht  gelesen  hat,  sondern  nur  so  oberflächlich  in  den 
Wind  schwatzt^  ist  aus  der  Aeussernng  ersichtlich,  er 
lese  nur  cursorisch.  Wer  wird  denn  gar  so  inhalts- 
arme und  Ingenreiche  Bemerkungen  schreiben? 

Es  ist  ein  gross  Ergdtaea, 

Sich  io  den  Geisl  der  Zeiten  su  versetzen, 

Za  schauen,  wie  yor  uns  ein  weiser  Mann  gedacht, 

Vnd  -vrip  wir's  denn  so  herrlich  weit  gebracht, 

O  ja,  bis  in  die  Sterne  weit. 

Nachdem  so  gewaltig  in's  Hörn  gestossen  und  so  ent- 
setzlich Lärm  geblasen  wurde,  wollen  wir  denn  die 
rastlosen  Bemfihungen  der  Gegenwart  noch  einmal  vor 
Ihren  Augen,  Hr.  Med.-Rath,  voruberföhren,  damit  Sie 
daran  Ihr  Herz  litifieiren:  1)  Es  sind  oft  grössere  Arz- 
neigaben  nöthig,  wie  sie  Hahmjcmann  1801  anwendete; 
V)  chronische  Krankheiten  kommen  auch  anders  woher, 
als  von  Psora.    (Arcb.  XIIL) 

Currente  rata  cur  uncens  exitV 

Schliesslich  mfissen  wir  noch  bemerken,  dass  wir  von 
Hm.  Hed^Rath  Tmmks  keine  so  leidenschaftliche  Ober- 
IMehlichkeit  erwartet  hätten,  viel  weniger,  dass  der« 
selbe  Sfitze,  die  historische  Data  betreffen,  aus  dem  Zu- 
sammenhange reisse,  nacb  Belieben  interpretire  etc. ;  o« 
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wenn  wir  dareh  diMes  Bacb  nor  das  geMuM^  was  die 
Faces'dem  Weine,  no  hat  der  Hr.  Bern«  diesmal  noeli 
weniger  gethan,  höchstens  das  Alte,  ledigKeb  Ver- 
braachle  vorgebracht  Den  Tartaros  ersdas  lassen  wir 
ihm  Kiir  Verdünnung,  wir  trinken  gaten  Rheinwein. 
Auch  wollen  u'ir  ihn  noch  um  seinel«  n.  Anderer  willen 
ersochen,  künftighin  erst  nach  genauer  Ourcblesung 
ein  Urtheil  zu  Tällen,  und  die  geduldigen  Leser  nicht 
mit  falschen  Beschuldigungen  zu  plagen. 

Dr.  J.  BucHSEB  in  Micken. 


V. 

Personalnotiz. 


Der  seitherige  Professor  der  Med*  an  der  Hochschule 
zu  Zürich,  Dr,  J.  W.  Arnold,  hat  seine  Stelle  aufge- 
geben und,  nach  Erlangung  des  badischen  Iridigena«* 
tes  und  der  Erlaubnis»  zur  Praxis^  sich  als  prakt* 
Arzt  in  Heidelberg  niedergelassen^  wo  er  vor  seiner 
Stellung  in  Zürich  Privatdocent  war,  und  vermöge  sei- 
ner Anhänglichkeit  an  das  Princip  der  specif.  Methode^ 
sich  die  ausserordentliche  Neigung  der  ordentlicheti 
Herrn  zugezogen  hatte.  — 


L 


Pharmakodynamisches  Repertorium. 


«  Aeld«  hydrocymi«  in  Mandelemolsion  bei  Pru^ 
rigo  pudend.  fim/.;  (30  gntt  auf  •  Unaben  in  üasserli-* 
eher  Anwendung)  heilte  das  sehr  peinliche  Uebel  bei  ei-* 
ner  Vierzigerin,  die  sehwAchlieh  war,  „an  Hämorrhoi- 
den und  Brastäbciln  litt^^  Nach  der  JMenstroation  war 
das  «locken  am  stärksten.  (Casper's  W*-Schrift,  1841^ 
pg.  480    Dr.  Grisssblich. 

Asarleus  miiseariiis.  CVergiflungJ  *^)  £ün 
Baner  nahm  drei  Flieg^enschwämme  mit  nach  Hanse* 
Sein  VU  Jahr  altes  Kind  ass  hieven,  von  Niemanden 
beobachtet,  nach  Last,  und  kehrte  dann  in  die  Stube 
zurück.  Hier  genoss  dasiselbe  etwas  süsse  Milch,  und 
zei|;te  sich  bald  sehr  schlaf rig^^  was  jedoch  nicht  auffiel^ 
da  die  jD^ewohhliche  Schlafzeit  da  war;  es  wurde  zu 
Bett  gebracht.  Man  sah  sich  nicht  mehr  nach  dem  Kinde 
um.  Nachmittags  S  Uhr  schlief  es  noch.  Erst  Abends 
5  Uhr  fiel  der  Motter  der  lange  Schlaf  auf;  sie  gieng 
in  die  Kammer,  und  ffltnd  dasselbe,  als  sie  es  genauer 
betrachtete,  in  einem  todenähnlichen  Zustande«  Man 
sehickte  nm  ärztliche  Hülfe.  Indess  kamen  die  Leute 
bald  auf  den  Gedanken  einer  Vergiftung  durch  fragliche 
Schwämme.    Or.  Frickkr  kam  Abends  8  Uhr  bei  dem 


^)  Ueber  Ayaricas  emet.  •.  Hjrg.  X.  W.    Red. 

HTOIA,  IM.XIV.  <      25 


886  Fharmakot^.  Beperiorium. 

Pat.  an,  nnd  traf  das  Kind  in  einem  paralytiseh  -  aoptH 
rösen  Zustande;  Ao/o^enlieder  halb  n^eöffnet,  Auj^äpfel 
verdreht,  Aof^en  ^eiren  das  Licht  nnemQpndlieh,  Popil- 
lea  erweitert;  Gesicht  etwas  aufgedunsen,  blass,  mit 
bliolichtem  Scheine  um  Äußren,  Nase  und  Mund,  Haut- 
temperAtur  nieder,  Respiration  leicht.  Puls  klein  und 
unrej^elfflüssi^,  Excretionen  stockten,  der  i^anze  Korper 
schien  wie  gelähmt,  nur  hie  nnd  da  leichte  Zuckungen 
über  dem  ganzen  Körper,  und  ein  leichtes  Terdreben 
der  obern  Extremitäten,  während  in  den  untern  nicht  die 
mindeste  Muskelth&tij^keit  zu  gewahren  war«  Wenn  man 
dem  Kinde  laue  Milch  in  den  Mund  flösste,  so  wurde  der 
{grössere  Theil  derselben  verschluckt»  vVon  den  Flie- 
j^enschwammen   waren,   ausser  den    wenijffen   Uebern 
resten  des  dritten ,  noch  zwei  übri|;«   —    Eine  Portion 
Ipecacuanba,  die  bei  einem  Erwachsenen  Erbrechen  er- 
roj^t  hatte,  blieb  ganz  ohne  Wirkung.    Man  legte  Lin- 
nen, mit  Spirituosis  befeuchtet,  auf  die  Magengegend, 
flösste  noch  laue  Milch  ein  so  viel  wie  möglich ,  und 
reizte  den  Schlund  mit  einem  in  Oel  getauchten  Feder- 
barte, und  jetzt  erst,  nach  einer  Stunde,  erbrach  sich 
das  Kleine  wiederholt  und  entleerte  viele  mehr  oder 
weniger   grosse  Scbwammstncke.     Bald   darnach  er- 
folgte auch  Urin-  und  Stnhiausscheidung,  letztere  ohne 
Schwammstücke.    Jetzt  schon   besserte  sich  der  Zu- 
stand des  Kindes  sichtlich;  das  Gesicht  bekam  wieder 
mehr  seinen  natürlichen  Ausdruck;  die  Augen  zeigten 
sich  empfindlich  gegen  das  vorgehaltene  Licht,  u.  Pat* 
fieng  an,  leise  zu   wimmern.    Die  folgende  Nacht  ein 
käklendes  Abführmittel,  das  mehrere  Stähle  zur  Folge 
hatte ,     welche    Schwammtheile    enthielten.      Darauf 
schwanden  die  gefährlichsten  Symptome;  das  Kind  er- 
holte sieh.    (Wärt  med.  Corresp.-Blatt«  Bd.  10,  Nn  ft 
Dn  Koch.) 

jiüntysdallnuiii  in  EmuUione  amygdalina  iolu- 
tum  (d.  h.  Blatuäure  mit  Mandelniiich^  undecomponirt.} 
-*-  Ein  Weib,  tO  bis  80  Jahre  alt,  wurde,  nachdem  die 
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Krankheit  16  Tnge  lang  angediLuert^  wihrend  welcher 
Zeit  keioe  Bebandlong  eintrat*),  in  die  Klinik  aufj^e-« 
nommen.  Die  ^anze  recbte  Lon^^e ,  nar  ein  Stäckcben 
sab  clavicuia  ans j^nommen ,  war  in'a  dritte  Stadiam 
anatoinicam  pneamoniae  äber^ejf^ann^en ,  d.  h.  in  grane 
Hepatisation;  spota  purolenta  so  stinkend,  daaa  sie  das 
KrankenKimmer  verpesteten,  und  dies  zwar  so,  dass  die 
fibrij^en  daselbst  liegenden  Kranken  Erbrechen  und  Mnr 
geiuschmerzen  bekamen.  Sinken  der  Krifte,  so^dass 
die  Pat»  am  20.  bis  21.  Tage  der  Krankheit  wie  agoni- 
sirend  erschien.  In  so  verzweifelten  Umstünden  gab 
man  nun  Blansäare  in  kleinen^  aber  oft  wiederholten 
Gaben,  und  zwar  mit  dem  aofTallenden  Erfolge,  dass 
die  Kranke  binnen  3  Tagen  ausser  Lebensgefahr  er- 
schien. T-  Die  Gesandbeit  befestigte  sieb  aach  seitdem 
so,  dass  sie  völlig,  zwar  allmlihh'g,  d.  h.  binnen  9  Mo- 
naten, wiederkehrte»  —  Die  hiebei  gebrauchte  Formet 
war:  Amygdalin.  grvjjj.  in  Emulsione  amygd.  ^iij.  ge- 
löst, wovon  Anfangs  1  Theelöffel  voll  jede  Stunde,  im 
Verlaufe  aber  alle  2  Stunden  u.  s.  f.  gegeben  wurde. 
—  Die  Gabe  Amygdal.  blieb  also  Jedesmal  Vi«  Gran^  **) 
(Magnus  Huss,  in  der  Schwedischen  Hygiea,  2.  B.  Fe- 
bruarheft 1840,  S.  83.)  —    Dr.  Liedbeck. 


*)  Vielleicht  trog  dies  ärztliche  Nichtathan,  mehr  als  man  sich  ver- 
atellt,  zur  Möglichkeit  der  guten  nachherigen  Wirkung  Ton  filauafiure 
bei.    Bef« 

**^  Man  vergl.  doch  die  anerkaunt  charakteriat.  Symptome  der  filau- 
afiurevergiftung  mit  dem  gegenwärtigen  Krankheitsfalle,  und  bedenke^ 
dass  nach  den  übereinstimmenden  Beobachtungen  die  Blausäure  die 
Bltttcoagulation  hindert^  mag  nun  das  Blut  davon  „(heerartig^*  oder 
dünnflüssig  werden  (vgl.  Hyg«  XI,  345).  Man  bedenke  auch,  dass  Ma- 
•BNDiB  (Le90Ds  sur  les  phenom.  physiques  de  la  vie,  besond.  Bd.  IV.) 
an  den  Tag  brachte,  dass  dieser  Mangel  der  Coagnlatio  sanguinis 
allemal  Anschoppnogen  u.Eatravasationen^  besonders  in  der  liunge*), 
henrorruft,  oder  auch  Obstructionen  in  vasis  capillaribus^  wenn 
nämlich  das  Blut  „theerartig**  oder  wie  „Gel6e  de  groaeilles^^  ist. 
pr.  L. 

*)  8.  mA  Bff .  XIII.  tM.    BeC 
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AMMgyriH  ffoetlda«  —  Nach  LANOBEfeli  bewirkt 
schon  das  Verweilen  unter  diesem  in  manchen  Gegen-- 
den  Griechenlands  hiofi^en  Straache  (17.  Classe  Lix-^ 
Nil's)  heftiges  Erbrechen,  Ma^j^enschmerzeni  fortdaaeru- 
des  Uebel befinden,  Zittern  in  den  Gliedern.  —  Zerreibt 
man  Blätter  oder  Bluthen^  so  bringt  der  Geroch  bald  ' 
Ein^enonunenheit  des  Kopfes  hervor,  wornach  drücken- 
der Kopfschmerz  fol^t  —  Blittcr  und  BInthen  wendet 
man  in  Griechenland  zur  Zertheilong  scrofnlöser  Ge« 
schwülste  an.  (Buchner's  Report»  f.  d*  Pharm*  XXII., 
Heft  9,  1840.)    Dr.  Gbibssblich* 

ArsenllL«  1)  Vergiflung  durch  äuuerHche  Einmr^ 
kung.  —  N.  N*  übernahm  den  Anftraj:,  einen  bedeu- 
tenden Vorrath  von  Arsenik  zu  mahlen  und  nachher  zu 
sieben,  gegen  den  Rath  des  Dr.  Horst  in  Co  In«  Zwar 
wurde  die  Vorsicht  angewendet,  dass  der  Knecht  so- 
wohl während  des  Mahlens  als  auch  des  Siebens  Mund 
und  Gesicht  mit  einem  Tuche  umhüllt  hatte;  dennoch 
aber  zeigten  sich  bald  die  Folgen  des  Unternehmens. 
Dr.  H.  wurde  bald  nach  geschehener  Arbeit  gerufen,  und 
fand  den  Knecht  in  folgendem  Zustande. 

Der  behaarte  Theil  des  Kopfes  war  mit  mehreren 
harten,  isolirt  stehenden  Pusteln  bedeckt,  das  ganze 
Gesicht,  so  wie  auch  die  Ohren,  ausserordentlich  ange- 
schwollen und  mit  einer  dunkeln,  erysipelatösen  Röthe 
und  grossen  Blasen  umgeben.  Im  geringem  Grade  fand 
dasselbe  an  den  Händen  und  übrigen  bedeckten  Tliei- 
len  des  Körpers  statt,  mit  Ausnahme  des  Hodensackes, 
welcher  heftig  ergriffen,  sehr  angeschwollen  und  mit 
Blasen  bedeckt  war,  welche  bald  aufplatzten  und  nach 
kurzer  Zeit  ein  völlig  gangränöses  Ansehn  erhielten. 
Dazu  gesellten  sich  heftiger  Schmerz^  Ziehen,  Klopfen 
im  Kopfe,  Schwindel,  Delirien^  schlaflose  Nachte,  starke 
Schmerzen,  Zuckungen  in  den  Gliedern^  Zittern  der 
Binde,  grosse  Beängstigung,  trockene  Zunge,  beeng- 
tes Athemholen,  zuweilen  erfolgendes  Erbrechen  mit 
sehr  heftigem  Fieber  und  schnellem,  hirtlichen  Pulse« 


Fat,  worde  In  4  Wochen  hergestellt  (Womit?  Red«) 
In  der  Reconvaleseenz  fielen  indess  die  Kopfhaare  be* 
deutend  anSi  und  ein  sehmerzbaftes  Ziehen  in  den  Glie- 
dern blieb  noeh  lange  fühlbar« 

Jüraentk«  V)  Gesiehltkrebs.  6:M.,  Soldat,  46  Jabr 
alt,  worde  Im  Monat  Novbr.  wegen  eines  kleinen  Ge- 
schwürs an  der  Unterlippe  in's  Lazareth  aofgenommen 
und  daselbst  5  Monate  hindorch  ohne  anscheinend  gon- 
stigen  Erfolg  behandelt*  Er  kam  dann  in  das  Militürhospi«- 
tal  SU  Zamosc.  Den  9.  April  trat  er  in  die  Behandlung 
des  Dn  v.  Spbtsb»  Keine  Ursache  des  schon  sehr  um 
sich  greifenden  Krebsgeschwärs  war  aufzufinden;  der 
Kranke  sagte  aus,  dass  vor  einem  Jahre  eine  kleine 
Blatterkruste  sich  auf  der  Unterlippe  gezeigt,  welche 
er  ftls  unschmerzhaft  abgekratzt,  die  sich  aber  bald 
wieder  gebildet  habe  und  grosser  geworden  sei.  Noch 
vor  dem  Abnehmen  des  Verbandes,  weicher  von  einer 
übelriechenden  Jauche  durchdrungen  war,  zeigte  sich 
der  Kranke  sehr  hinfällig;  Zunge  weiss  belegt,  Appe- 
tit verdorben.  Puls  sehr  beschleunigt  u.  kletn^  Schlaf,  der 
heftigen  Schmerzen  im  Geschwüre  wegen ^  erbring;  es 
schien  der  Pat  schon  einen  bedeutenden  Schritt  zum 
bektischen  Fieber  gemacht  zu  haben.  —  Das  Krebs- 
gesehwur,  das  alle  ffir  unheilbar  hielten,  erstreckte  sich 
über  die  Ober-  und  Uilterlippe  bis  fast  ubjer  das  Kinn« 
Der  Ringmuskel  des  Mundes,  sowie  der  Niederzieber 
der  Unterlippe  und  der  Hebemuskel  des.  Kinnes  waren 
fast  ganz  zerstört,  die  nahe  gelegenen  Theil^^ntzC|ndet 
und  die  Ränder  des  Krebsgeschwärs  aufgeworfen,  ver- 
härtet und  leicht  blutend.  Unertrüglich  waren  die  Schmer^ 
zen  und  der  AuAsuks  des  stinkenden,  dännen  u«  mist- 
farbenen  Eiters  b&nftg.  Die  Tiefe  des  Geschwärs  war 
ansehnlich,  wie  auch  bereits  der  Substanzverlust,  -r- ' 
(Vollkommene  Reinigung  des  Geschwürs,  Belegung  des- 
selben und  der  entzündeten  Umgebung  mit  in  Leinsaa- 
jnen-Decoct  erweichten  PIfimasseaux,  ein  gelindes  Lax- 
ans.) •—  Am  folgenden  Tage,  ijlen  10.  April,  wurde  foU 
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genie  Salbe,  2  Mal  taj:lieh,  dick  aof  Plänaaseaux  ge>» 
strichen,  ober  das  franse  Krebsgeschwär  gelegt:  Ar- 
sen* alb«  gn  XXIV.  Op.  pur.  3|.  Cerat.  simpL  3vj.  M« 
exact.  t  VngU  8.  zum  Verbände.  —  Innerlich  wurde 
verordnet:  Arsen,  alb«  ^r.  dim.  solv.  in  Aq.  dest.  tfj.  add* 
Tinct*  Op*  simpL  ^ß.  Jeden  Morien  und  Abend  Va  Essi- 
löffel  voll.  ^)  —  Die  leicht  blutenden  Bünder  worden 
oft  mit  einem  Decoct.  Sem»  Lini  beleiht.  Am  4.  Taj;e 
(d«  13.  Apr.)  heftige  Schmerzen  im  Krebs/^eschwäre,  dM 
Oemeht  fing  an,  aufzusehtoeUeh*^  das  Geschwür  selbst 
zeijg:te  sich  entzändeter  und  sehr  schmerzhaft,  der  Ans- 
fluss  der  Jauche  war  dönn ,  schwärzlich ,  copiös  und 
sehr  stinkend ,  der  Kranke  fieberte  anhaltend ;  keine 
Ruhe  bei  Tag  und  Nacht;  Esslust  ^anz  unterdräekt* 
Mit  dem  Verbände  wurde  fortgfefahren  und  von  der  Ar- 
senikauflösun/c  2  Mal  tätlich  ein  ganzer  Esslöffel  voll 
verabreicht.  Am  5.  Tage  das  Gesicht  sehr  aogeschwol-* 
len,  die  Geschwulst  hatte  selbst  die  innern  Halstbeile 
ergriffen,  so  dass  das  Niederschlucken  mühsam  war. 
Das  Geschwur  zeigte  eine  im  Entstehen  begHffeiie 
Brandkruste ;  Eiterung  geringer^  als  vorher,  Fieber  hef- 
tig, Durst  stark ,  der  Kranke  sehr  unruhig.  Es  zei^ 
sich  Aufstossen  und  Magenbrennen  ( Arseniksolution 
ausgesetzt,  Decoctum  Salep.  mit  Milch  als  häufiges  Ge- 
tränk)* Den  6.  Tag  ausserordentliche  Anschwellun|^ 
des  ganzen  Kopfes  und  des  Krebsgeschwnres,  keine 
Eiterabsonderüng,  kein  Magenbrennen  mehr,  schneller, 
kleiner  Puls,  starker  Durst,  erschwertes  Nieder- 
schlucken, heftige  Schmerzen  im  Geschwüre,  grosse 
Hinfälligkeit  und  Unruhe.  —  Wieder  die  Arsenikaof- 
lösong  fräh  und  Abends  zu  i  Esslöffel  voll  bei  demsel« 
ben  Verbände.   —    Den  8.  Tag   blieb  die  Geschwülst 


*)  Mischmasch  musste  gemacht  werden  t  Wir  theilen  diese  Be- 
obachtung demungeachtee  mit,  well  wir  glauben  müssen,  das  Opium 
babe  bei  der  Heilung  nichts  gethan,  als  etwa  die  Wlrkuag  sugroa^ 
•er  Dosen  des  Arseniks  gemildert.    Ref« 
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des  Kopfes  UDverfodert,  die  befti j:en  steebenden  ächmer«- 
zen  im  Gescbwäre,  w^Icbes  mit  einer  festen  sehwarzen 
Kraste  bedeekt  war,  batten  etwas  nachgelassen;  der 
Kranke  lichien  ruhi/^er  za  sein,  Fieberbewej^an^en  we- 
niger beftig,  es  scbien  ein  Stillstand  eingetreten  za 
sein.  Den  9.  Tag:  die  Kopfgeschwulst  schien  abzo-- 
nebmen.  Die  Rinder  des  Geschwürs  waren  rein,  roth, 
doch  leicht  blatend,  sie  worden  anhaltend  mit  Decoct 
Sem.  Lini  feacbt  erhalten;  unter  dem  Schorfe  warde 
etwas  gelblicher  Eiter  bemerkt  Der  Kranke  schlief  ei^ 
nige  Stunden.  Den  10.  und  IK  Tag  befand  sich  der 
Kranke  viel  besser.  Zonge  rein,  Pols  weniger  schnell, 
voller,  Esslast  besser,  die  Kopfgeschwulst  nahm  tfig* 
lieh  mehr  ab,  das  Krebsgeschwur  war  in  einen  gefühl- 
losen Zustand  versetzt  und  mit  einer  schwarzen^  festen 
Kruste  überzogen,  linter  welcher  sich  Eiter  zu  bilden 
scbien*  —  Bis  zum  26.  April  Ci7.  Tag)  wurde  in  der 
Behandlung  keine  Veränderung  vorgenommen.  Der 
Kranke  befand  sieb  ziemlieh  wohl;  die  Kopfgeschwulst 
war  ganz  gefallin,  und  die  Haut  fing  an,  sich  ganz 
kleienartig  abzdsehuppen ;  der  Krebsschorf  begann  sieh 
zu  erheben  und  ein  gutartiger  Eiter  wurde  bemerkt 
Am  24  Tage  wurde  aller  Gebrauch  des  Arseniks  aus- 
gesetzt, die  Brandkrnste  mit  einem  einfachen  Cerat  be- 
legt; der  Kranke  befand  sieb  nach  den  Umständen  wobt 
(In  23  Tagen  hatte  er  innerlich  2  Gran  Arsenik  ver- 
Jbraucbt).  Am  10.  Mai  war  die  Arsenikkruste  fast  ganz 
abgelöst,  das  Geschwor  rein  (die  Eiterung  gutartig)^ 
veranlasste  nur  Spannung,  keine  Schmerzen,  u«  wurde 
mit  Decoct.  Sem.  Lin.  verbunden  und  durch  Binden  und 
Heftpflaster  vereinigt.  Am  20.  Mai  fing  es  an  zu  ver- 
narben und  war  am  30.  vollkommen  geschlossen,  wobei 
jedoch  noch  zu  bemerken,  dass  erhabene  Stellen  mit 
Höllenstein  betupft  worden  waren.  Am  15.  Jonl  ver- 
liess  der  Kranke,  nach  einer  neun  wöchentlichen  Kur, 
gesund  und  erstarkt  das  Hospitah  (Berl.  med«  Ver.-Ztg. 
1843,  Nr.  12,  S.  59—60.    Dr.  Frank.) 
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Eine  nach  Scharlach  entstandene  allj^em«  Wasser- 
sacht  (ADch  Hydrothorax)  wurde  nach  fruchtloser  An** 
wendan^  von  andern  Mitteln  darch  wiederholte  BHa«^ 
wicklunjp  desjcAoa^cin  Körpers  (nach  einem  warmea 
Bade)  in  Birkenlaob  geheilt  Es  entstand  reichlicher 
Seh  weiss  and  Urinabganj^»  (Casper's  Wochenschrift 
1841,  pag.  46.)    Or.  Gribssbuch. 

Bills  Erinacel.  —  Die  Igels-Galle  ist  bei  Ko- 
lik der  kleinen  Kinder  ein  Volksmittel,  nach  LANDsnaiiy 
in  Griechenland.  Man  vermischt  die  eingetrocknete 
Galle  mit  der  Muttermilch  und  reicht  dies  dem  Siag- 
ling.  (Buchnsr'9  Repertor.  f*  d.  Pharm.  XXIL  üft.  8» 
1840.  —  Erinnert  an  die  Schlangengalle  als  „Ant- 
epilepticum,^^  s.  Hyg.  XIII.  pag.  40S  des  24.^  nicht  des 
26.  Bogens*  ^-    Dr«  Gbissseuch.) 

Caimabte  Indlea«  *)  In  einem  Falle  von  Ach- 
ter Wasserscheu  wurde  das  Mittel  gegeben  >  nachdem 
die  Krankheit  vollkommen  ausgebildet  war.  Auf  des 
Kranken  eigenes  Verlangen  wurde  ihs  Wasser  in  ei- 
nem metallenen  Gefisse  gereicht;  er  riss  es  an  sich, 
und  wihrend  er  es  dem  Munde  niherte,  erfolgte  einer 
der  fürchterlichsten  Paroxysmen.  Nach  ungef&hr  3  Mi- 
nuten trat  Ruhe  ein  und  mit  ihr  aufs  Neue  derselbe 
krankhafte  Durst,  der  den  unglücklichen  Mann  quälte» 
Er  bat  seinen  Diener,  ihm  einen  nassen  Lappen  auf  den 
Mund  zu  legen;  mit  Muth  und  Entschlossenheit  ertrug 
er  die  Berührung,  und  liess  unter  der  höchsten  Agonie 
einige  Tropfen  auf  seini^  Zunge  fallen;  aber  im  aS^h*- 
sten  Augenblick  erfolgte  ein  zweiter  heftiger  Anfall. 
Man  gab  ihm  hierauf  zweistündlich  S  Gran  Resina  Can- 


*)  AuB  dem  Werke:  On  the  preparaiion  of  the  Indian  Hemp  or 
Gunjah,  tiieir  effects  on  the  anlmal  aystem  in  health  and  their  tttility 
In  tbc  treatment  of  Tetanus  and  other  convulsive  diseaaet«  By 
W.  B.  O^SnAVQHEMY,  M.  D»,  Professor  of  Chemlstry  in  the  Medical 
College,  Calentta.  Caicutta,  1839.  -^  Nach  einer  Aneeige  in  der 
Tereinaseitung* 
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nabis  lad.  in  einer  weichen  Pillenmasse,  and  nach  der 
8.  Dose  hesfann  die  latoxication*  Er  sprach  mit  Heiter^ 
keit  aber  seine  Krankheit  und  entwickelte  viel  Einsicht 
fiber  Heilon^  von  andern  Krankheiten,  die  ihn  bis  jetzt 
betroiTen  hatten.  Er  sprach  mit  Robe  von  Getränken^ 
und  meinte,  es  sei  ver^B^ebUcb,  hiermit  den  Versuch  zu 
machen,  wohl  aber  wurde  er  eine  Apfelsine  essen  kön- 
nen: dnd  er  trank  den  Saft  ohne  Beschwerde.  Es 
wnrde  ihm  das  Arzneimittel  6  Mal  g^ereicht;  bei  der 
letzten  Gabe  fiel  er  in  Schlaf,  der  eini^^e  Stunden  dau- 
erte. Froh  am  Morn^ea  war  aber  dieselbe  Agonie  und 
AnfrejETunj;  wieder  einj^etreten,  und  man  gnh  ihm  wie- 
der das  Mittel,  das  bei  der  3;  Gabe  dieselbe  Erleichte- 
rnn^:  ge'währtey  wie  Taj|;s  zuvor*  Er  ass  ein  Stuck 
Zockerrohr  und  trank  Apfelsinensaft,  g^enoss  ausserdem 
angefeuchteten  Reis  und  nahm  ein  eröffnendes  Klystier. 
Der  Puls  und  die  Beschaffenheit  seiner  Haut  waren  na- 
tSrlicfa  oAd  Heiterkeit  in  seinem  Gesicht.  Vier  Thge 
waren  auf  diese  Weise  verstrichen  und  das  Mittel 
unausgesetzt  fortgegeben  worden.  Die  Anfülle  er- 
neuerten sich  nur,  wenn  er  geschlafen  hatte  und  wor- 
den jedesmal  durch  den  Gebrauch  des  Mittels  fast 
augenblicklich  gestillt.  Er  hatte  reichlich  feste  Nah- 
rungsmittel genommen  und  ein  einziges  Mal  getrun- 
ken ohne  die  geringste  Unbequemlichkeit.  Am  fünf- 
ten Tage  Nachmittags  um  3  Uhr  trat  Sopor  und  ein 
leichtes  Röcheln  ein;  der  Tod  erfolgte  ohne  Kampf 
(?  Ref.).  am  nächsten  Morgen  um  4  Uhr.  —  Auch 
gegen  Cholera  wandte  man  das  Mittel  an.  — 

Gegen  Tetanus  traumaticus  gegeben,  trat  oft  ein 
hataleptiseher  Zustand  ein;  die  Kranken  wurden  aber 
gerettet.  (Berlin,  med.  Vereinszeitung  1840,  No.  18, 
Beilage*  —  Dr.  Fra^k.) 

Colelileiiiii  autumnale«  Vergiftung,  (Cfr.  Hyg. 
XIII.  334  Red.)  Ein  Mann  sammelte  die  Blätter  von 
Coleb,  apt.,  Hess  seine  Frau  dieselben  nach  Art  des 
weissen  Mangold  bereiten  und  ass  etwa  a^wei  Unzen 
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(einigte  Gabeln  voll)  davon,  die  aber  widerlieh  sehnek* 
ten.     Dies  jg:e$chah   am  11.  Biai  1838  Abends  6  Ubr. 
Um  Mitternaeht,  zwischen  12  nnd  1  Uhr,  wurde  Pat^ 
von  Uebelbefinden ,  kolifcarti/pem  Baachschmerz^  N^i^ 
g^g  zam  Erbrechen,  wirklichem  Erbrechen ,  Drüiigeii 
zum  Stahl^ang^e,  wirklichem  Durchfall  befallen.    Ein 
Chirurg  verordnete  Morgens   7  Uhr  eine  Mixtor  mit 
Opium,  später  ein  Pulver  aas  rad.  Ipecac.  3/^,  Tart*  emet. 
^r.ij,  Saccb.  alb«  ^j.  M.  D.  8.    Alle  Viertelstonde  eine 
Messerspitze  volL     Der  Brechdurchfall  wurde  nun  sa 
vehement,  dass  nichts  mehr  innerlich  an^^ewendet  wer«- 
den  konnte;  ohne  dass  es  sog^Ieich  wieder  we^gebror 
eben  wurde.    Als  Dr.  B.  Abends  9  Uhr  den  12.  Mai 
ankam I  fand  er  fol^^endes  Krankheitsbild:    Die   Ge- 
sichtszuge  entstellt,   die   Muskeln   des  Bereichs   des 
Nerv,  facialis  spastisch  afficirt,  fast  ihnlich  wie  bei  der 
asiatischen  Cholera  und  zum  Bilde  des  Risns  sardor 
nicus  sich  hinneij^^nd;  Pupillen  sehr  erweitert,  geg^u 
vorgehaltenes  Licht  nur  wenig  empfindlich,  Gehirn  frei, 
ebenso  das  Gehörorgan,  Zunge  feucht,  an  der  Wurzel 
bläulich  durch  venöse  UeberföUung  ^  Geschmack  nicht 
sonderlich  verändert ;  Pat  gegen  seine  Gewohnheit  sehr 
geduldig  und  willig;  im  Nacken  ein  Ziehen,  wie  rheu!« 
matlsch ,  nach  der  Meinung  des  Kranken  von  den  häu- 
figen Brechanstrengungen ;  im  Schlünde  klagte  er  ubeir 
etwas  Drucken,  der  Durst  schien  aber  nicht  sonderlich 
vermehrt ,  aus  Furcht  vor  dem  Erbrechen ;  Respiration 
frei,   Stimme  nicht  verändert;   ein   besonderes  Gefnh) 
von  Brennen  im  Plexus  solaris ;  Druck  auf  den  Magen 
nnd  Unterleib  wurde  vertragen  ^  ohne  den  Schmerz  za 
vermehren;  Bauchmuskeln  fühlten  sich  krampfhaft  zu- 
sammengezogen  an ,    Erbrechen   und   Durchfall   mehr 
wässerig,  doch  nicht  mehr  so  copiös;  Tenesmns  ab* 
wechselnd;   Temperatur  der  Haut  bei  so  dringenden 
Symptomen  sehr  vermindert;  kein  Seh  weiss;  der  Pols 
langsam,   härtlich  gespannt,  etwas  fadenförmig;   die 
Harnseeretion  nnterdrfiekt ;  in  den  Fingern  Starrkrampf 
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Knunpf  in  den  Waden«  (Schwarser  Kaffee  mit  Citronen- 
siore.)  Am  13.  Morbus  zwischen  8  and  4  Uhr  Delirien 
ond  Floclienleaen ;  am  7  Uhr  stieres,  eingefallenes,  mat- 
tes Aage\  Rfsas  sardonicus;  Zange  ganz  blaa,  Alhem 
kalt,  Sprache  im  Verfall,  die  böhern  Geistesverrich- 
langen  aber  noch  nicht  onterdröclit ,  die  Extremitäten 
blauschwarz  gestriemt,  der  Pols  verschwunden,  die 
Haut  an  den  Extremitäten  noch  warm,  am  Bauche  kalt, 
plötzlicher  Eintritt  einiger  krampfhafter  Bewegungen 
im  Nacken  und  an  den  Mundihoskeln  —  Tod.  —  Die 
Section  wurde  nicht  gestattet.  (Dr.  Blbifuss,  im  wur*- 
temb;  Medicin.  Correspond.«Blatt,  Bd«  IX.  Nr.  Sil.) 
Dr«  Koch» 

Colehlcam  autiuiinale«  Tödtliche  Vergiflung. 
Caspar  B.,  AS  Jahr  alt,  von  sanguinischem  Tempersr 
ment,  nahm  aus  Versehen  etwa  6  Unzen  einer  Ab- 
kocbungy  bereitet  aus  einem  starken  Esslöffel  voll 
Herbstzeitlosen-Saamen  auf  etwa  eine  Mass  Flnssig- 
keity  und  trank  zuerst  6  Unzen  fast  in  einem  Zuge  aus; 
dann  trank  er  den.  Hafen  fast  ganz  aus.  •—  Er  legte 
sich  zu  Bette  und  bekam  Grimmen  im  Leibe,  auch  häu- 
fige Stähle  und  Erbrechen«  —  Am  andern  Morgen  fand 
Or.  Neubrandt  Folgendes :  Fat;  lag  im  Bett,  ohne  im 
mindesten  ein  verändertes  Aussehen  zu  zeigen,  und 
erzahlte  seine  Ungeschicklichkeit  ziemlich  ruhig  mit 
nnveründerter  Stimme,  wobei  er  jedoch  eine  gewisse 
Angst  nicht  verbergen  konnte,  und  dieselbe  auch  ein** 
gestand.  Das  Laxiren  und  Brechen  hat  diesen  Morgen 
etwas  nachgelassen ;  Fat.  fühlt  sich  ein  wenig  schwach, 
doch  steht  er  selbst  auf  und  kann  herumgehen  $  Bauch 
nicht  aufgetrieben,  der  Magen  zieht  sich  aber  beim  Be- 
rubren  krampfhaft  zusammen;  Puls  ist  klein  und  etwa« 
beschleunigt.  Von  dem  Erbrochenen  war  nichts  vor-^ 
banden,  die  Stohlausleernngen  dagegen  hatten  einen 
sehr  äblen  Geruch,  waren  ziemlich  flussig  und  enthiel- 
ten kleine  weisse  Häutchen.  Der  Kranke  klagte  aber- 
haupt  jetzt  sehr  wenige  Schmerzen  und  meintCi  es  sei 
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fbm  wobl  aad  keine  Gefahr  für  ibn  vorbaoden.    (Batter 
mit  laaem  Wasser  in  Men^ ,  worauf  nocb  einif^mal 
£rbfeehen    und  mehrere  Stobljcfinge   eintrateti,   naeii 
diesem  schwarzen  Kaffee,   neben  einer   starken   Ab- 
kochnng:  von  rad«  Althte  mit  Citronen«  und  Eibiscb- 
saft«)    Der  Zustand  war  nicht  sehr  bennrohix^end  und 
Dn  N.  /(iattbte  nicht,  dass  es  weiter  kommen  werde.  -*- 
Am  andern  Taj;  (den  SO.  Bforj^ens  9  Uhr)  sah  er  den 
Fat  wieder,  er  sah  blass  aus,  Respiration  sehr  scbneli^ 
Eeachen  und  Aechzen,  heisere  Stimme,  Äugten  la^en 
tief,  Papille  war  sehr  erweitert,  Kopfschmerz  über  der 
Stiroe,  die  Zonge  brachte  er  nur  schwer  hervor,  weisa- 
lich  belegt,  Mageng^egeod  schmerzhaft,  doch  nicht  sehr 
stark,   die   übrigen  Unterleibsgegenden,   so  wie   der 
Rucken  schmerzlos,  Beweglichkeit  war  noch  vorbanden; 
Atbem,  Gesicht  und  Extremititen  kalt.  Puls  sehr  schnell, 
kaum  fflhlbar,  Durst  hatte  ganz  aufgehört,  dfe  Stuhl- 
ginge,  welche  während  der  Nacht  und  diesen  Morgen 
einti'aten,  enthielten  bellbläolicbte  Stoffe,  oft  in  grösse- 
rer, oft  in  geringerer  Menge;  geschlafen  hat  er  in  die- 
ser Nacht  nicht,  gestern  Abend  schlief  er  gegen  SV« 
Stunden  ruhig  und  .  ohne  zu  triunien ,  als  er  abei^  er- 
wachte, begann  das  Laxiren  aufs  Neue  fn  Pausen  von 
1-— IV2  Stunden,  oft  war  es  nur  etwas  weniges  Serum, 
was  jhn  zu  Stuhle  trieb;  der  Appetit  fehlte  nicht,  er 
nimmt  gerne  schleimige  Sappen  und  trinkt  mit  Sehn^ 
sucht  schwarzen  Kaffee«    Ob  Pat«  gleich  auf  alle  Fra- 
gen richtige  Antworten  gibt,  so  scheint  doch  sein  Be- 
wusstsein  umnebelt,  und  nur  Fragen  konnten  ibn  ver- 
anlassen, sich  aber  seinen  Zustand  zu  äussern,  der  ihm 
auch  Jetzt  noch  kaum  bedenklich  scheint    8  Gran  Mo- 
schus,  und  ständiich  1  Löffel  voll  von   einer  Arznei 
aus  Opium  pur«,  Aq«  Geras,,  Ferr.  salit.  — Tod*  —  Sec- 
tiön  S3  Stunden  nach  dem  Tode*    Körper  nicht  im  min- 
desten abgemagert,  Antlitz  nicht  entstellt,  Pupillen  der 
tief  gelegenen  Augen  sehr  erweitert,  Mund  krampf- 
haft geschlossen,  nngemeine  Steifigkeit  aller  Glieder 


ond  Nii8k(^lii.  Ajotth  der  Banch,  der  kaam  etwasmebr 
als  wie-  im  Leben  aofjs^etrieben  erschien,  zeigte  eine 
ftist  an£^ew5hnliche  Festij^keit  und  Hfirte,  ond  ei/(en-> 
thömlicfie  Flecken,  die  aaf  beiden  Seiten  gegen  den 
Rficken  hin  sanabmen.  Sie  hatten  eine  violette,  blia^ 
lichte  Farbe,  die  in's  j^ronlichj^elbe  spielte,  waren  nicht 
circumsciipt,  sondern  verloren  sich  in  obl/(e  Schatti- 
rang^en  und  zeij^ten  eine  striemixe  Form.  Am  binfig* 
sten  waren  sie  neben  der  Magengegend  und. unterschie- 
den sich  von  den  gewöhnlichen  Todtenflecken  auf  die 
angegebene  Art.  '  Muskeln  ansserordenilich  dunkel- 
braun gefirbt.  Rachenhohle,  Schlund*  und  JLehlkopf 
normal.  Erst  an  der  Stellö,  wo  die  Luftröhre  in  ihre 
Aeste  sich  theilend,  in  die  Lunge  eindringt,  fing  eine 
Entzündung  derselben  sichtbar  zu  werden  an,  von 
welcher  aber  in  den  Lungen  selbst  nichts  mehr  zu  be- 
merken war;  diese  zusammengesunken ,  klein,  blass 
und  teigig  anzufählen,  und  in  ihrem  Innern  von  nor- 
maler Beschaffenheit.  —  Das  Pericardium  enthielt  fast 
kein  Wasser.  Das  Herz  selbst  hatte  die  normale 
Grösse;  und  war  in  Bezug  auf  seine  Muskelsubstanz, 
Form  und  Lage  von  regelmissiger  Beschaffenheit« 
Aber  sowohl  auf  seiner  öbern  als  untern  Fläche  ian«» 
den  sich  schwarze,  violette  und  briunliche  grosse 
Flecken/ die  sich  nicht  vermischten,  sondern  umschrie- 
ben waren,  und  wolkenihnliche  Formen  hatten.  In  den 
*  Höhlen  des  Herzens  befand  sich  viel  geronnenes,  Wa- 
genschmiere ihnlidhes  Blut.  Wie  oben  die  Luftröhre 
erst  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Brusthöhle  eine  sichtbare 
Entzändung  zeigte,  ebenso  vertieft  es  sich  mit  dem 
Schlund,  der  sich  erst  nachdem  er  durch  das  Diaphragma 
gedrungen,  bei  seinem  Uebergang  in  den  Magen,  rotb, 
ins  Braune  äbergehend,  klarstellte.  Besonders  markirt 
war  die  Entzöndung  um  die  Cardia,  wo  sie  eine  fast 
ganz  schwarzviolette  ^  ins  Braune  äbergehende  Farbe 
annahm«  Aeusserlich  zeigte  sich  der  Magen  auf  sei- 
nem Peritonfialäberzug  hell  violettfarbig,  welche  Farbe 
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sich  MmäXlg  verlor  aod  in  die  gewöhnliolie  ITArbe  de^ 
Haf^ens  aberging;  dagegen  war  er  innerlich  aof  aeioer 
Villosa,  besonders  gegen  den  obern  Magenmand .  za 
schwars  violett  gefärbt,  weiche  Färbung  alimälig  sieb 
verlierend,  sich  soweit  aufwärts  durch  den  Schlund  er» 
stredite,  als  dieser  schon  äusserlich  verändert  erschien» 
Die  Venen  des  Magens  strotzten  von  Blut,  das  von 
dicker,  zäher  Beschaffenheit  und  kohlschwarzer  Farbe 
war.  Die  Leber  zeigte  auf  ihrer  untern .  concaven 
Fläche,  besonders  gegen  den  Magien  zu,  eine  vic- 
letjte  Färbung;  Gallenblase  voll  grüngelber.  Galle  und 
sehr  gross.  Wie  im  Magen  ^  so  waren  auch  im .  Ge- 
kröse, die  Venen  sehr  ausgedehnt  und  ein  sehwarzeis 
dickes  Blut  floss  beim  Efnschneiden  aus  den  Gefässen. 
Dünn«  und  Dickdarm  von  aussen  fast  gar  nicht  ent- 
zündet, nur  innerlich  auf  der  Villosa  zeigten  sich  hie 
und  da  Spuren  roth bräunlicher  Färbung.  Die  Milz  etc. 
von  natürlicher  Beschaffenheit  ebenso  die  grossen 
Nerv\engeflecbte.  Schädel-  und  Ruckenmarkshöhle  wur-» 
den  nicht  eröffnet.  (Wort  medic.  Correspondenzblatt^ 
Bd.  X.  Nr.  3.  —  Dr.  Koch.)  i 

.  Caniin*  (s.  Hyg.  X.  467  und  auch  46S.  Red.) 
Dr.  Fronmüller  in  Fürth  hat  in  einigen  hartnäckigen 
Fällen  von  tkrophulösar  Lichtteheu  von  dem  Coniin  den 
besten  Erfolg  gesehen.  Anfangs  verordnete  er  Rp. 
Coniini  gr.j— iv,  Sacch.  alb.div  m.  f  pulv.  Div.  in  part. 
aeq.  Nr.  viij  Morgens  und  Abends  ein  Stuck.  Später 
aber  zog  er  vor,  das  Mittel  in  Form  der  Tinctor  anzu- 
wenden und  zwar  nach  folgender  Vorschrift:  Rp.  Co- 
nilni  gr.jj,  Spir.  v.  rectif.  ^j,  Aq.  dest.  3v.  Täg- 
lich dreimal  20—90  Tropfen.  Einmal  war  die  Wirkung 
davon  besonders  überraschend.  Ein  lljähriger  Knabe, 
der  Jahre  lang  an  heftiger  chronischer  Ophthalmie  mit 
hervorstechender  Lichtscheu  litt,  und  der  schon  mit  al- 
len gewöhnlichen  Mitteln  behandelt  worden  war,,  er- 
hielt Coniin  dreimal  zu  80  Tropfen,  ohne  Jedes  andere 
Medicament.    Nach  diesen  3  Gaben  war  die  Lichtscheu 
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versehwonden,  und  auch  die  fibri^en  entoflntfliehen  Zu-* 
ftlle  waren  sehr  gemindert«  Der  Knabe  konnte  im  hell* 
aten  Tajceslicht  die  Auffen  offen  erhalten  und  die  Bes- 
aerunj;  achritt  seitdem  rasch  vorwirts.  —  Der  Apotheker, 
der  die  erwfihnten  Präparate  su  bereiten  hatte,  klagte 
fiber  Kopfschmerzen  und  Thranen  der  Augen  wahrend 
des  Geschäfts,  (v.  Ahmon^s  Monatsscbr.  f.  Med«,  Augen- 
heilk.  und  Chir«  Bd«  IIL  Hft  3.  —  Dr.  A«  Noack.) 

Copaiva.  (S«  Hyg.  X.  431  und  XlII.  317.  Red.) 
Dn  Sgharlau  sah  das.nach  dem  Gebrauche  des  Copaiva- 
Balsams  entstehende  Exanthem  fünfmal;  es  bedeckte 
Brust,  Bauch  und  die  Extremitäten,  verursachte  ein  un- 
erträgliches  Jucken,  glich  den  Masern,  war  jedoch  dun- 
kel gefärbt  und  erhaben,  und  verschwand  nach  i{— 3  Ta- 
gen von  selbst«  (Gaspbe's  Wochenschr«  f«  d.  ges« 
Heilk.  1840.  Nr.  S9.  S.  472«  —  Dr.  A«  Noack.) 

Copalira«  —  Frostbeulen.  —  Nach  americ.  Aerzte 
Beobachtung  ist  das  Einreiben  von  Copaiva- Balsam  ein  « 
vortreffliches  Mittel  gegen  Frostbeolen.  War  noch  keine 
UIceration  eingetreten,  so  reichten  selbst  schon  2  Ein- 
reibungen hin^CZeitschr«  für  die  ges.  Med«  von  Fbickb  etc., 
1841.  I.  Hft«  pag«  154.  —  Dr.  Giukssilich«) 

Creosot«  Acuter  Rotz.  —  Ein  junger  Mann,  Ve- 
terinärarzt ,  hatte  mehrere  Tage  an  Fieber  mit  angi- 
nösen  Beschwerden  gelitten  und  letztere  dauerten  noch 
fort,^als  er  am  20.  März  ein  am  acuten  Rotze  leiden- 
des Pferd  untersuchte,  bei  welcher  Gelegenheit  ihm,  von 
der  aus  den  Nasenhöhlen  des  Thiers  ausströmenden 
Feuchtigkeit,  etwas  in  das  Gesicht  kam,  wovon  er  sich, 
ohne  weiter  etwas  Uebles  zu  ahnen ,  mit  dem  Hand- 
tuche reinigte«  Nach  etwa  4  Tagen,  wahrend  welchen 
die  Tonsillen  noch  unverändert  gescbwöjlen  blieben  und 
man  desshalb  ein  Vesicans  in  den  Nacken  gelegt  hatte, 
welches  alsbald  stark  in  Eiterung  überging,  fühlte  Pat« 
sich  sehr  unwohl.  Seine  Nase  war  überaus  schmerz- 
haft und  wund,  das  Athemholen  durch  dieselbe  ver- 
hindert und  das  rechte  Auge  etwas  entzündet«    Der 
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Pols  B^lufi  116^  mal  in  einer  Bfiante  iiiHi.^iis  der  Nase 
floss  eine  klebricbt-8cbleimij:e  Masse  in  grosser  Menge^ 
(Eraffnende  Arzneien  nnd  finsserlicb  eine  Solotiop  yon 
Höilenstein}»    Am  folgenden  Ta^^e  entdeckte  man  eip 
grosses  9  sieb  nach  oben  erstreckendes  Geschwür  io 
der  Scbneiderscben  Hrat.   (Caiomel  in  kleinen  Dosea 
nnd  Sarsaparille ,  Fortsetanng  der  Einspritzungen  ond 
von  Zeit  za  Zeit  Anfacblagen  von  Vohrräbenbrei^  mit 
firleichterang).  —  Bald  nahm  indess  die  Krankheit  §in 
höchst  bedenkliches  Ansebn  an  nnd  Herr  Jons  bat  d^ii 
Arzt  inständig,  zum  Creosot  zu  schreiten^  welebesf  je** 
ner  schon  früher  vorgeschlagen  hatte.    Er  verordnetet 
eine  Einreibung  von  Creosot  3j   und  7  Drachmen  Fett 
Dies  erregte  augenblicklich  die  heftigsten JSchmerzqnj, 
der  fernere  Gebrauch   desselben  ward   desshalb  vom 
Arzte  verworfeni  welcher  den  Kratikheitsfall  für  bocha^ 
bedeoklich,  ja  für  hoffQung)slos  erklärte.    Dies  veran«* 
•  lasste  Herrn  Jons,  seine  eigene  Ansichf  zu  verfolgen«' 
Die  Krankheit  hatte  ein  höchst  gefahrvolles :  Ansehen- 
gewonnen;  der.Abfluss  aus  der  Nase  war  sehr  pr/ofiis. 
nnd  übelriechend  und  eine  grosse  Exulqeraüon  nahp« 
beinahe  die  ganze  Schleimhaut  ein.    Die  Kräfte  de» 
Kranken  waren  gesunken ,,  der  Athem  beschwerlich) 
IIS  Polssehläge  in  der  Minute»  die  Haut  heiss  und  AK 
les  deutete  auf  eine  baldige  Auflösung  hin.    Herr  J« 
liess  2  Gran  Creosot  in  einer  Unze  Wasser  auflösen 
und  sprutzte  dies  so  hoch  und  so  gut,  als  er  immer 
konnte,  dreimal  des  Tages  in  die  Nase«    iSchon  nach 
der  dritten  derartigen  Injection  erfolgte  eine  wahrhaft 
magische   Veränderung:   die  Absonderung  liess ;  nach 
und  das  Geschwür  bekam  ein  hesseres.  Ansehn.    In. 
wenigen  Tagen^rfolgte  bei  kräftig  nährender  Diät  die 
vollständigeJiiY^derherstellung  des  Kranken.    (Berliner 
med.  Verekiszeitung,  Beilage  zn  Nr.  47.  des  8.  Jahr-« 
ganges,  ^ISaSr —  Dr.  Franko  .  « 

Creosot«^  —  Brandiges  ^  blutendes  Oesehwür.  — 
(S.  Hyg.  IX.  154.    Bed.)    Ein  robuster  Fleischer  durch* 
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^ehaitt  sieh  zuUiUg  die  Ar teria  ^  ufaiMrv^  Naehde»  er 
4ie  Wond^  ^ujpct^topft  und  gej^en  die  wiederholten  star^ 
kea  trterif  Uep .  Blotang en  die  Hälfe  «weier  ChirnrKen 
leeaoebt  hatt^,  ward  Dn  Bumiach  3  Woclieii  nach  der 
Yerwandong  hin wifesofen ,  als  wenijpe  Standen  sä* 
fer  wiedernffl  ein  starker  Blotergass  stattgefandf^ 
liatte*  B.  fand  die  anfangs  einfache  Stichwunde  dareh 
eine  aus  der  Tiefe  derselben  hervorgewachsene  schwani« 
nlge  Snbstaiub  bis  zur  Grösse  eines  Bandtellers  aus 
einander  getrieben,  die  Rinder  missfarbig,  breit  um* 
gebogen  und  aüfgewnistet;  das  Sehwammge wuchs,  ana 
dessen  Zwiscfcenrilanien  die  letzten  Blutungen  erfolgt 
waren,  von  brandiger  cadaveröser  Beschalfenbeit  und 
die  Untersudiung  des  Cfrundes  der  Wunde  unmöglich 
jiachend,^den  Ana  von  der  Schulter  bis  au  den  Finger-^ 
apitsea  sehr  stark  angeschwollen ,  fast  unbeweglich, 
wssfarbig  und  bis  zu  den  Fingerspitzen  sehr  schmerz^ 
liaft.  Sogleich  goas  B.  in  die  Zwischenriume  des 
SehwaaiBgewtehses  und  der  Wunde  Vs  Dr.  (reines 
eupienfreies)  Creosot,  wovon  der  Kranke,  keine  Eip* 
pinidung  hatte*  Die  folgende  Nacht  war  die  erste  ru- 
hige; keine  Spur  einer  Blutung.  Am  nächsten  Morges 
yfwt  das  Seil wamnge wichs  um  ein  Dritttieil  kleiner^ 
alle  brandige  Beschafenheit  verschwunden,  die  Wund- 
linder  etwas  zurückgezogen«  Das  Eingiessea  des 
Creosots  in  die  Wunde  wurde  Morgens  und  Abends 
wiederholt  und  letztere  mit. einer. Mischung  (II)  von 
Qreosot,  Oleum  Terebintbin«  und  Balsamum  indicam 
vefbunden.  Am  dritten  Ttuge  löste  sich  dasSchwaaim- 
gewiehs  vom  Grunde  des  nun  völlig  gereinqi^en  und 
sehr  verkleinerten  Geschwfirs:  die  Verletzung  der  Ar- 
terie war  nicht  mehr  sichtbar,  die  Geschwulst  des 
Arms  vermindert;  so  heilte  unter  Anwendung  ihnlicber 
Verbandmittel  die  geMhrlich  gewordene  Wunde  in  der 
kirzesten  Zeit  (Berliner  med«  Vereinszeitung  1810, 
Nr.  Si  pag.  147^t^  —  On  Fbanx.) 
C^veoset*  Hßm^nrhßgie  beim  Sfeinieknitt.  (S«aueh 
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litt  seit  sieben  Jahren  an  Rarnbesehwerden»  Die 
lietf  iklelkrten  sieh  von  Jahr  adn  Jabi^v  bis  endlieh  der 
Knabe  unter  dem  beftf/i^sten  Draiiji^e  und  lauten  KMg*M^ 
den  Utin  tropfenweise  odier  in  oft  unterbroebea^m  Strahte 
cfntlehrte.  Dr  Daskb  fand  einen  Blasenstein  von  nidM 
anbedeutender  Grösse»  Verf.  wfihlte  die  Methode  des' 
Seitenschnitts*  Schon  dem  Haut-  und  Moskelsehiiftld' 
folj|;te  eine  mehr  als  gewöhnlich  starke  Mutong.  <^- 
Die  Blutung,  die  nur  scheinbar  aus  der  gansen  Wnnd^ 
fliehe  erfolgte,  war  ziemlich  stark«  Die  Blutung  hattet 
nueh  gläcklich  vollendeter  Operation  scheinbar  vo)!^' 
kommen  aufgehört^  kehrte  jedoch  zwei  Stunden  naeh-^ 
her  miC  erheuerter  Heftigkeit  wieder.  Das  etwa  bltt«^ 
teiidd  Gefäss  war  nicht  unfzufinden;  ein  allgemeines^ 
antiphlogistisches  Verfahren,  dief  grösste  Rohe  ifei^  ho- 
rizontaler La^e;  kalte  Umschläge  Aber  Bauch-  uiMI^ 
Blasengegend,  ein  zwischen  die  Wundlappen  gelegter, 
mft  kaltem  Wasser  getränkter  Schwamm  ~  alles  Uielh 
ohne  Erfolg ,  ausser  dass  do^h  letzfern  dier  Ansfluss* 
dets 'Mutes  gehemmt  wan  Dafdr  sammelte  es*  sieft  nnn^ 
iitf  der  Blase  an  und  wenn  diese  voll  war^  wurdenf  m^ 
te^  fnrehtbMfeiil  ^SwKiage  ztf  uriniren  mit  der  grössteiT 
Gewalt  die  Schwämme  ans  der  Wunde  gestossen^  &6^ 
nett'  eine  grosse  Quantität  geronnenett  und  Hussigett' 
Bhites  formte.  Ein  Paar  mat  Wurde  dieses  Verfahren^ 
erMglos  wiederholt«  Nun  brachte  Verf.  einen  elastf«* 
stehen  *  Katheter  durch  die  Wunde  in  die  Blase  und^ 
tamponirte  aufs  neue.  Das  Blut  floss  durch  den  Ka^ 
theter  ab.,  die  Schwämme  blieben  längere  Zeit  liegen,^ 
aber  die  Blutung  stand  nicht  stilL  Der  Kranke  wurde* 
schwach,  bUsS)  der  Puls  klein  und  aussetzend,  das' 
"Bewusstsein  schwand;  es  drohte  eine  tödtliche  Ver-^ 
Uutnng.  Verf.  nahm  nun  seine  letzte  ZuSneht  zumCreo«^ 
sot,  tränkte  mit  dieser  scharfen,  die  öperirendc»  Hände 
beinahe  corrodirenden  Flüssigkeit,  einen  massig  grossen 
Schwamm  nnd  brachte  diesen^  an  ekiem  Bindfaden  be- 


hmt^^  m  tief  mriMtbtä  i^  Wöadlipiieiii  etil  y  Ms  Ml^ 
olme  Oefabr  is  die  Blase  tA  fallen,  gesehefaeo  konafle.« 
Der  Kranke  ioeserte  etneil  hef tilgen,  Jedoeh  fliebtigeii 
Sebmers*  Die  WandrSndtr  Worden  bald  8ebwarB|praa| 
die  Blaton^r  b5rte  aafv  Nieb  10  Minaten-  jedoeb  fol|;td 
anter  d^m  nämlieben  Drangt  der  Sebwanra»  and,  eia# 
bedeotende  Menite  ceroBneMn  ntitea  iaa  der  Wandel» 
Ein  zweiter  Schwanun  wardd  ämt  dieselbe  Weise  Bp^ 
fUiStU  Die  Bintanjc  atlandi  der  Pais  kebrte  Wiedier^ 
md  mit  ihm  das  Bewnsstsein  des  Kranken.  Verf.  faad 
den  KteinM  am  Abend  sebamrxios,  fast  fieberfrei  nnd 
mwMer«  Die  Wunde  batte  ein  aseb jj^raoes ,  öUes  An- 
aeben« Am  d^itteu  Tage  nicb  der  Operation  löste  sich 
die  graoe  Kruste  in  der  Wände,  nnd  unter  ihr  neigfea 
sieh  friflpehe  Grannlationen,  der  Kleine  blieb  fast  immei* 
fieberfrei  und  l>ei  strenger  Difit,  unter  der  grössten 
Reinlichkeit  war  der  Wandkanal  am  dreizehnten  Tage: 
nach  der  Operatimi  sq  weit  geschlossen,  dass  der  Uriift 
veitkomolen  durch  die  Harnröhre  abfloss.  Nach  drei 
Wo^en  konnte  der  Fat  als  vollkommen  geheilt  he^ 
<racbtet  werden  und  jel»t  —  nach  fast  drei  Jahren  — . 
befindet  er  steh  noch  gesund  und  krüftig.  (v.  GuMtm^m 
und  V.  WALTHim's  Jenrn.,  1840,  Bd.  90  lift  1  pg.  ilffiT. 
—  Ün  FiiANK.> 

Wetranii  ««bearbotileiiiii«  C^emm  owyda^ 
tum  fmeumy.  —  Tusns  €0HVUI%^  Dr.  Lohbabd  wendete 
obigem  Mittel,  al«  schon^  von  Dr.  Hstuamn  als  das  beste 
antispasmodische  Heilmittel  gegen  Keuchhusten  aa- 
empfoblen,  in^  einer  Kenebhusten-Epidemie  zu  Genf 
1888  mit  grossem  Erfolge  an«  Er  gab  das  Mittel  bei 
juagen  Kindern  au  t4-*-S6  Gran  in  Wasser,  Syrup  oder 
mH  einer  Hustenmixtur  (I).  Durch  dieses  Mittel  wurden 
die  Kinder  nicht  belistigt,  noch  weniger  geschwScbl, 
im  CSegentbeile  erhelteu'  sie  sich  rascher,  als  bei  ande-^ 
ren  Mitteln* 

1)  Bei  einem  4  Jahr  alten  Bande  gab  er  das  Fern 
aubeairb^  ilnd  die  Anfülle,  welche  in  der  vorhergehen- 
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den  Woche  bis  zu  101  gestiegen  waren  ^  besebrünkten 
sieb  sogleicb  in  der  fallenden  Woelie  auf  66. 

8)  Bei  einem  elenden  Qnd  schwacbenTjäbrigen  Kna- 
ben hatte  sieb  Belladonna  ganz  nutzlos  erwiesen,  als. 
L.  aber  das  Eisen  gab,  so  war  die  Wirkung  so  rasch , 
dass  in  wenigen  Tagen  der  Knabe  ganz  geheilt  war; 
dtö  Schwester  dieses  Knaben  wurde  durch  das  Mittel 
elienfiaUs  sehr  rasch  geheilt* 

.  3}  Ein  ejähriger  Knabe,  welcher  tiglich  30  Anf&lle 
Ton  Keuchhusten  hatte,  bekam  8  Tage,  nachdem  er  dea 
Gebrauch  des  Eisens  begonnen ,  nur  noch  Sl ,  und  14 
Tage  danach  nur  noch  11-^12  Anfälle,  welche  flberdies 
weit  weniger  heftig  waren,  als  vor  der  Behandlung«' 

4)  Hehrere  Kinder  eines  Apothekers  litten  an  Keuch- 
husten iknd  nach  Einnahme  des  Ferr.  subcarbon.  uber^; 
traf  dessen  Wirkung  alle  Erwartung,  indem  schon  nach 
3  Tagen  die  Nacbtanfälle  ganz  aufhörten  und  die  Tag-> 
anfalle  sieh  nur  auf  3^4  beschränkten. 

5)  Ein  Fall  von  Keuchhusten  hatte  bereits  4  Monate 
gedauert,  und  allen  Mitteln  hartnäckig  widerstanden, 
aber  nach  der  Gabe  des  Fern  subc«  wurden  die  Anfälle 
in  Zeit  von  einigen  Tagen  immer  geringer* 

Bd  dem  Gebrauch  dieses  Mittels  nimmt  der  Husten 
in  den  ersten  Tagen  etwas  zu,  nach  8'--3  Tagen  lässt 
er  aber  wieder  allmählig  nach  und  verschwindet  endlich**} 

Femer  ist  noch  die  huflveränderunff^BiAchw  Kinder 
als  Heiluiitte^,  .sehr  auffallend,  da  sie  sogar  zum  Volks- 
mittel geworden  ist*  In  vielen  FiSlIen,  wo  ajle  Heil- 
versuche  zui:  Verniinderung  des  Hustens  ^iii^Scbandenge- 
macht  waren,  liM  eine  einfache  Luftveraadergug  die 
Cur  bewirkt;  aber  auch  hier  vermehrte  die  Luftverän^r 
(fering  in  den  ersten  3!r:.4  ^'"'agen  den  Husten,  welj^lj||(^,rv 
sich  jedpch  najphher  immpr  uiehr  beti:ächtliclp  y^|^ii]|{^. 
derte.  (Dublin .  Journal  ^  Nov/lSB8  und  Fjv9^|||||^s  I^)^^ 
Jan.  1889,  —  Dr.  BuchmsrO  .   i..  ,,.^^^^; 

i<)  Jetzt  sind  wir  gerade   so  klug   wie  sttvor,  -^  Sil  z  •  ^ 
T f  was  waren  denn  dies  ffir  KeiiebhostiBaffid^?  —  0ii. 
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Gallae»  ---  Zahn%chmer%en  von  Cartes.  — -  In 
grossem  Rafe  stehen  die  Gallse  in  Griechenland;  man 
steckt  ein  Stöckch^  in  den  hohlen  Zahn«  Es  erfolgt 
meist  starke  Speichelabsonderang.  (Buchmer^s  Repert 
f.  d.  Pharm.  XX  IL,  Hft.  S,  1840.  —  Dr.  Grikssblich.) 

dTod«  (TincturJ)  —  Veberbeine.  —  Dr.  Keyl  fand 
die  äussere  Anwendung  der  Tinet  Jodin.  gegen  das* 
obengenannte  Uebel  hölfreich.  Es  erfolgte  binnen  kur- 
zen Resorption  des  Inhalts  und  ^dnrch  Verscbwiiideit 
der  Geseh wulst.  (Berliner  med.  Vdmnszeitung,  8.  Jahrg. 
pag.  Kl.  —  Dr.  Frank.) 

JTodiuiit^  namentlich  Kok  hydrojedicum.  (8.  du 
Artikel*}. 

•  1)  M.  A.,  S9  Jahr  alt,  ohne  bemerkbare  ererbte 
Krankheilsanlage,  von  kriftiger  Constitution,  hatte  im 
Jahre  1833  mpirere  syphilitische  Geschwfire  an  der 
Vorhaut.  Sie  waren  flach,  mit  ausgeschnittenen  Rin« 
dern,  zeigten  zwar  keinen  Speck,  aber  doch  eine  un«- 
reinliche,  fetttiche  Eiterungsflüche,  welche  viel  abson«« 
derte.  Auch  frassen  sie  rasch  in  die  Breite  um  Bieh,^ 
nebstdem  zeigte  ihre  Umgebung  eine  leichte  Rosen^ 
röthe.  (Heilonjf  in  nicht  ganz  3  Wochen  durch  .Zitt^ 
mannsches  Decoct  ohne  beigemischten  Zinnober  und 
Calomel  etc.)  A.  war  seit  die&er  Zeit  frei  von  aliea 
Krankheitserscheinungen,  ausser  dass  er  während  der 
Cholera  einen  leichten  Anfall  davon  erlitt.  Ein  halbes 
Jahr  spSter  zergten  sich  Andeutungen' zu  HSmorrhoi^ 
den,  was  ihn  bestimmte,  ein  leicht  alkalisches^,  laicht 
schwefelhaltiges  Mineralbad  zu  gebrauchen.  Kurz  nack 
der  durchgemachten  Trinke  und  Badecar  bekmn.  A«  an 
der  linken  Schlfifengiegend  eine  V(echt4^r  welctae  nocii 
einen  Theil  der  obern  Wange  einnahm*  Sie  war  trödi^v 
von  dunkelrolher,  ins  Kupf^-ige  spielendef^  Farbe,  iiSsste 
nidit,  veranlasste  kein  Jucken ,  sowie  äb^riiäupt  keine 
'Beschwerde.    Die  Abschuppung  zeigte  sich  bedeutend 


*)  S.  U^getk^  Bd.  9,  10,  H  luii  U,  -^  üed^ 
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jp  feine?^  kWfie^  |j:iejiie^athefft  )?at  unterQ^hm  ni^ts 
4^9Düjp|jicb039  dodi  ^e4ieQte  er  sich  dagegen,  ^mge 
fZi^it  ^uf  ^ei9eQ^  6^109  ^eebade^,  fi^brte  je^Ojch  mit  sei^ 
fijpr  Fle<?li|^  ivijsii^r  zqwk,  4iq  vo;ä  ,^wk|er  Fiir|i|i|9ff> 
Kjtlfkfrer  ^iisbreitung  ii^d  Abaehoppiing  jelsst  um  eip 
J)|(9rk|jc)ies  gewönne  platte»  Es  berietb  niin  Terf» 
JKdli  bydrojQd.  3^ij,  Aq.  dest  ^viij  PS,  Tätlich  «  mal 
1  ^sp|.  voll« .—  A^ejue  vier  Tage  veratripheD,  so  zeigte 
isji^b  3eliAQ  fin  Al^^ttbeii  der  Flechte,  iodem  die  eia-» 
»flPMSQ  |iuf  ihr  aafgpdiossenen  Papeln  eiosankeDi  die 
Farbe  blisser  warde  und  sich  nicht  mehr  von  den  ge- 
snn^ien  Pfiftl^  dei*  H^^X  scharf  abgrena&te^  Hierauf 
nahm  Pat  ohne  Wissen  des  Arztes  täglich  8  fisslö^l 
^U«  Am  9.  Tßge  sab  ihm  Yerf*  zum  dritten  Mfile, 
)iM>n9|i^  aber  Mi^ß  Flachte  mehr  entdecken.  Nur  hatt^ 
4ie  HfutstelJlei) ,  welche  früher  der  FiiKbte  ^nr  Keim-- 
atHte  dientejpo  eine  etwas  lebhaftere  Farbe,  als  die  m* 
iprßn^l&enden  jibrigen  Partien^  Doch  auch  dies«  yi^^^ 
ülfsb  pacb  einigen  Wochen. 

9>  K,  E^s,  (nnf  Vierteljahr  alt,  word^  yoii  der  Kinder- 
J|l9g4  syp)ii|iitis€;b  angeste/ckt^  A9  welcher  Form  dCiT 
4^p;hiU9  l^esfigte  üagd  litt  kmuite  nicht  mehr  aiis<- 
IPWaitt^lt  werdcin*  Die  Ansteckung  des  Kindes  selbst 
Jhi9f4aiid  jn  einem  pustniösen  und  papnlösen  Ausschlage? 
4«isaeii  an  den  Extremitäten  nur  wenige  war.  Das 
'Jijnd^  w^  nicht  besonders  gut  genährt.  Vs  Graq  hydro- 
jpdmi.i4ri9ll  fCfili  mit  2  Gran  Stärkmehl  za  einem  Pulver, 
jfPf{l|she  Vl^ß  täglich  dreimal  gereicht  wurde.  Nach 
,n]j)  na^  wprde  zu  einem  sechstel,  fünftel,  viertel,  drit- 
\fi\^  ^\^\bi^  Qf^sk  Jodkali,  stets  täglich  zu  drei  D<H 
if^»^  ^g«^i^gen.  Milchdiät  hatte  das  |^d  obniedjes. 
Ia  .AW  ^Tx^\P^  drei  Wochen  stelljte  sieb  gar  Mf9e  J^3r 

*«rfflMr«w  ^x^i^them  *ii>|  m  <?^«^n*wl  fruswii  die 
J^^t|^  dip  gepliitz^eo  JPusteli^  entstapdepe»  ?  fe«en  (Gter 
§fßi^ff^'e^  staf^  um  aiiph  «nd  erretobten  die  jGfrQsse  eine» 
Krenzerstucks,  namentlich  am  nntern  Theile  des  Hai- 
ses,  in  der  ober^  Brns^gc^en^  o^  |iiil  ^.^k9ff-   Ilaon 


Sifff  irewbsteff  jiqli  4i9  OMcbwor^  pnd  heUtmi  unter 
islpfirbi^itig^iii  yj^6i^hwind^n  der  Papeln.  Die  gAMe 
f^nr  S}ßK  jf4Mi  ^elnr  lafig«wi  yd«  ptattep  und  erfon^ 
ilerj^  7  vplie  WiM^hen  *}•  Der  Stublj^ang  erfolgte  t%t- 
lieh  dr^inal  von  breiiger  Consiatcn«)  ^chw^MS  konnte 
jnicht  be9i^erfit  werden,  dagegen  ein  stärkerer  Abgang 
4^9  UrinB^  welfhfr  abi^r  stets  bell  und  blassgelb  war» 
^.afd  4iacb  fder  Cor  mbin  d^s  JCüid  a^br  an  GanbonpaM 
^  Q^id  blieb  jets^  gesand«  Als  Sferkwärdigkeit  fabrt 
Vfr/^  npch  an,  dass  der  Kleine  die  neue,  mit  seiner 
Warlfing  und  PflegjB  sieb  beechfiftigende  Magd  wiedür 
aii,steckt^,  welche  ganss  dasselbe  Exanthem  bekain  mld 
g)elcbfi|lls  dorcb  Jpdkali  binnen  drei  Wochen  geheilt 
;Nirurde*  Bei  difss^r  warde  mit  12  Gran  dieses  Arsneir 
Dfl^t^ls,  aiif  vier  Dosen  abgetbeilt,  angefangen  und  bis 
9uf  28  gestiegen»  Am  neunten  Tage  nach  der  erstea 
pabe  traten  b^i  dieser  diq  Menses  ein,  und  zwar  w\m 
T^ge  froher,  als  sie  hatten  erscheinen  sollen.  So  wihr^ 
ten  sie  anch  zwei  Tage  länger  als  sonst 

ausser  dii^seii  angeführten  Fällen  behandolte  Verf< 
poch  mehrf  r^  secundare  syphilitische  ErankheiCsforneii^ 
die  grösstent^ieils  in  Exanthemen  bestanden.  Steta 
konnte  er  mit  der  Wirkung  des  Jodkali  sehr  zufrieden 
sein»  In  einem  Falle  jedoch  leistete  es  nichts,  obschoa 
e/9  24  Tage  lang  wihrend  des  Monats  Mai  1839  ver« 
ordnet ,  und  ^war  mit  9  Gran  Jodkali  des  Tages  be- 
gonnen und  nach  und  nach  bis  auf  32  gestiegen  warde.^ 
Das  Exanthem,  in  Papeln  und  rothbraunen  Flecken  be-^ 
stehend^  brach  zwar  nicht  stirker  hervor*,  blieb  aber 
hartnäckig  un verändert  stehen,  obschon  am  siebenten^ 
Tage  viermal  täglich  5  Gran  gegeben  wurden.  Dieser 
dritte  Fall  betraf  einen  Mann  von  85  Jahren,  bei  dem 
das  Uebel  schon  einige  Jahre  bestanden  hatte.  Ynn 
^ rostiger  Constitutiofi ,  hatte' derj^elbe  blos  mit  Schleim-^ 
^ilimorrhoiden  zu  thup,  wusf  die  Ursache  war,  dass  er 
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4ßB  MtffiMMc%fA«  Hepisrtarium    : 

in  üiibestiiiiniten  ZwischenrSniiieii  viiii  1|  89  aittb  9  Wo-^ 
€bea  bi]iösschleiiiiii(e  Diarrbö<in  bekain,  die  iMhrere 
Ta^  anhielten.  Bei  diesem  Pat  veranlaaste  das  Mit- 
tel eine  starke  Reizunjs^  deir  Scimeider'schen  Itfem^ 
bran;  jeden  vierten  Taj^  erfjtil^e  reg^elmüssi^  ein  hefti- 
ger Scbnnpfen  mit  gerotheten  Aoicen,  stark  einjpenom- 
menem  Kopfe,  Schwindel,  und  wfihrte  den  npanzen  Tag 
<ber«  Eine  firkfiltang  als  etwaif:es  nrsfiehliehes  Me- 
meat,  öder  sonst  der|;leiebea,  lajc  nie  vor«  Seit  dieser 
Zeit  warf  sich  der  tUmorrhoidal-Proeess  auf  die  Nase; 
Obirrhöen  kehrten  nicht  mehr  wieder,  wohl  aber  von 
20  Zeit  besa^rter  Schnupfen  mit  AbsondemnK  ei- 
ner Menge  glasartigen  Sehleimes.  Kleinere  Excesse 
in  Baecho  bedingten  das  Erscheinen  immer  ^  was  Verf« 
dem  Pat*  Anfangs  nicht  glanben  wollte^  bis  er  sich  of* 
tdrs  davon  öberzeogte.  Bisher  war  es  dareh  nichts 
ttSglichy  den  Hfimocrhoidalprocess  wieder  auf  den  Dam 
so  leiten.  StSmngen  im  GemeingefiBhle  und  in  der  Ver- 
danong  veranlassten  aaeh  die  doch  grossen  Gaben,  be^ 
sagten  Mittels  nicht  im  geringsten.  Die  Haiitaasdäo- 
atiing  befSrdertea  sie,  wie  noch  stärker  die  Urinabson- 
dernng»  Eine  besondere  Einwirkong  auf  ifie  Psyche^ 
Eriiöhong  der  körperlichen  Energie,  konnte  nicht  wahr- 
genommen werden* '  Hierbei  ist  frisilich  nicht  zu  ober- 
seben, dass  Pat.  acht  Tage  vor  der  Kor  niid  wfilirend 
dieser  einer  Milchdiät  onterworfen  worden  war.  Eine 
vermehrte  Erregung  im  Gfenitalsystem  fand  statt,  die 
sieb  darch  hiofige  and  stärke  n&chtliche  Erecitooen 
äosserte  und  wahrscheinlich  noch  machtiger  hervorge-^ 
treten  sein  wSrde,  hätte  Pat.  animaüsehe  Nahrsng  er- 
ham^  . 

In  primärer  Syphilis. 

S)  X'tl— 1>  So  Jahr  alt).v;oIlkomn)tn  gesund  n.  kcfif- 
tig,  erlag  einer  Ansteckung  im  Fräbjabr  |889,  Vjifnachr 
Ifissig|9  das  in  Folge  derselben  entstandene  syphilitisQbe 
Geschwär,  quacksalberte  an  demselben,  und  kam  end- 
lich 5  Wochen  nach  seinem  Bestehen  in  Verfs.  Behand- 
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Phaimaka^.  Repertorium.  4M 

Ifiag*  Das  Geschwir  nahm  die  x^änze  Oorsälflicbe  der 
Glans  penis,  so  'wie  der  entsprechenden  innem  Stelle 
der  Vorbaut  ein,  hatte  eine  dicke  Specklaice,  harte 
Rfinder  ond  schmerzte  sehr.  Verf.  verordnete  die  So« 
Intioa  von  Waffaee  tiglieh  za  8  Essi»  voll,  besehrankte 
die  Diit  in  etwas,  Hess  örtlich  Bfider  von  Eibischabsad 
und  8  Tajs;e  spfiter  die  Aqua  oxymariatica  (tt)  za  Fö- 
mentationen  g^ebraochen.  Am  13.  Mai  be^cann  die  Kar. 
Die  Beilon^  war  am  30.  dess.  Monats  vollstindi/B^,  ohne 
bis  jetzt  anterbrochen  worden  za  sein.  Nicht  eine  Spar 
von  Erscheinongen,  welche  der  ,,fcifti^en'^  Eigenschaft 
des  Jod's  zozoschreiben  wireti,  liess  sich  wahrnehmen^ 
ja  die  physiolo fcisehen  Fnactionea  des  gesammten  vege- 
tativen Systems  erlitten  keine  andere  sinnlich  erkenn- 
bare VerSnderon/r,  als  den  Aasbroch  einer  Urticaria  aof 
der  äussern  Haot,  onter  hefli/pem  Jacken  B  Tage  nach 
der  ersten  genommenen  Dosis.  Sie  dauerte  mit  bald 
Kesfittigterer,  bald  blasserer  RSthe  mit  zuweilen  stär- 
kerem, zuweilen  schwächerem  Jacken  bis  zom  Schlasae 
der  iKor;  haftete  aber  Mos  an  den  Vorderarmen  und  an 
"der  Hand. 

4)  B.  W— I.,  8S  Jahr  alt^  von  schlankem  Baue.  Erb- 
dengrosser,  frischer  Schanker.  Derselbe  war  stark  ans-" 
gehdhlt  und  speckig  ^  hart  an  den  Bindern ,  sowie  im . 
Umkreise,  und  mochte  8  — 10  Tage  bestanden  liaben. 
Fat.  erhielt  die  Solution  von  Wallace  zu  4  Essl.  voll 
des 'Tages.    Am  zweiten  Tage  klagte  er  Aber  einen, 
fasjt  trunkenen  Zustand,  Eingenommenheit  des  Kopfes,, 
drfickenderi  Schmerz '  in  beiden  Aogenbrauengegendei^ 
Ifistiges  Jucken  auf  der  Haut  und  starken  Dursti  ^  [^| 
der  Untersuchung  zeigte  sich  die  donjunctiva  bnlbi  bei- 
der Augen  gerSthet,  diese  thrAnt^^n  etwas;  am'  Efatse« ' 
auf  der  Brust ,  dem  Rficken  und  an  den  Extremitäten 
stand  in  einzelAen  schonen,  rofiBenrothen  Papeln  ein  Ex- 
anthem,   Der  Puls  war  mAssig  beschleunigt.  ~    Die 
Arznei  wird  2  Tage  ausgesetzt  und  viel  frisches  flirun- 
nenwasser  getrunken.  --   Schon  auf  den  ersten  iTag 


4ff)  Pharmako^n.  Ußi^fmrißfm* 

fq^t0  rlihiX^»  tteler  ScMßt.  ßpim  Erwfic^  Mi;iMr((fi 
pNc^  Syfi^jftime  versch wunden ,  aber  ip  den  IMo^belfi 
fpJMte  sich  PaU  etwas  ermüdet.  Hierauf  v^n  deir  Solifr 
.tÄ9P  JHprjfej^  und  Aben4s  |[  j^s^l.  voll^  Es  prßignei^ 
^qh  ki^e  Störung  la^br,  einige  starke  nächtliche  Ere^f- 
jtl(ivi(ei|  mit  JPollptionei^  yert^ur^d^n,  t^bger^chnet^  P^. 
yf^t  fL,ufgw&Qmt9  J^ei  t(ntpm  4pp^Mf^9  hatte  grosse  Nei:- 
jfftPK  ^^V^  Schiafp  in  die  SIor|^^n$|undefi  hinein  q^  |ir|r- 
Mhjirtß  starker  al$  ^jBwpbnlich.  ^uch  hier  /staqd  das  Bfr- 
luifhem  bi^.  zum  Ende  der  Behandlung;,  welche  im  G^nr 
min  neqn  Ta^e  dauerte.  Eß  verlor  sich  ^spurlos  einjigp 
Tage  nacii  dem  Apfhoren  mit  der  Arstnejgabet  r-  O^rt- 
lich  Aqua  oxymuriatica,  anfänglich  mit  Eibischab^q«!. 
—  (Weshalb  das?  LJ19  absichtlich  das  Resul^t  ;k9  ^rur 
jljen?    ftef.)    Fernere  Falte. 

$)  Im  Jfihre  1835  behandelte  Verf.  ^inen  Tischr 
Jiermeist^r  6.,  der  mehrere  Monate  zuvor  unter  dpr 
sich  widersprechenden  Behandlung  einiger  Chirurgen 
ujud  Aerzte  gewesien  yf^.  Der  Manq ,  |lf ejssig  u|i||l 
einige  Jqhre^alt,  ^iräftig  und  gross,  glänzte  mit  ei« 
nem  Eupfergesichte,  ohne  dass  er  dem  Trünke  je  ergpr 
bep  war.  Sein  Unterleib  war  voll  und  der  Stuhlgang 
stets  beschränkt  und  hart.  Das  ergriffene  linke  Knieger 
}ßfkk  2peigte  enorme  Geschwulst,  dunkle  Röthe,  fühlte 
j^lch  heiss  an,  vertrag  den  Druck  des  untersuchendei| 
Pingers  picht  und  liess  d^n  Pat  ein  Nagen  in  seiqem 
(des  Gelenkes)  Innern  schmerzhaft  fühlen.  Er  lag  steta 
im  Bette.  (Zwölf  Blutegel;  Mitfelsalze.  Nach  eipig^i| 
T/Igen  wieder  vier  Blutegel,  darauf  14  Tage  lang  flie-? 
gende  ZugpflasterO  So  vergingen  3  Wochen,  die  Hjtze 
4^  kranken  Gelenifes  war  zwar  vermindert,  aber  diQ 
Geschwulst  ui|4l  ^der  Schmerz  nach  wie  vor.  Je^^ 
^urde  eine  Salbe  i^us  einer  halben  Drachme  Jodtj^ali  i^vf 
eipe  IJ9Z6  Fett  verordnet,  woyon  Morgens  ij^d  4|p(l9 
hitaebijDSsgroifs  eingeriebeii  wurde*  Innerlich  gajl)  Yerf^ 
dfjf  j^dhAllige^  Afli^l|i<>idswa9ser,  in  4en  erst^^  yieirze^fi 
Tw^q  ftV  ^i^^  l^fllfe^l  Flfiache^  i\p  Bäcb|s|teB  vi(ic.^o- 


jchen  %n  elaer  gauea ,  fiorgitw  v^n  Viertd-  za  Y ierr 
.Ulstüüde  eioen  halben  Sdioppem  Unter  dieser  BehaiMli^ 
Jung  erfoIjTte  nach  sieben  W^heii  die  H^ungy  wte  sie 
bei  dem  weit  yorgerficMejn  Uehel  nur  jmiMr  aitf  eine 
^ästige  Weise  eintreten  Konojte,  d«  h.  es  bildete  sich 
jeine  Ankylose.  Der  Eiter  und  das  Exsadat  waren  re- 
«torbirt,  man  konnte  die  ver^rosserten  Eondyli  mit  den 
Fingern,  jetzt  untersuchend;  umschreiben,  der  JBmelL 
derselben  wurde  viertra j;en  und  Pat.  konnte  auf  dem  so 
.hergestellten  Fnsse  nun  stehen*  Derselbe  warde  naiflrr 
Jich  iin  Anfange  dei*  Wiedergenesung  sehr  gescheut, 
nber  sdhon  nach  einem  halben  Jahre  machte  G.  stun- 
denweite Spazierglinge. 

7)  A.  K.,  17  Jahr  alt,  wurde  in  ihrem  Aeuntea  Jahra 
von  Scropheln  befallen  (bald  als  Conjnactiv*  bulbi,  bald 
als  Anschwellung  der  i^uhmaxiliardrnsen  ^  bald  endlich 
jils  Kopfgrind)»  So  mancbe  Mittel  wurden  von  ver- 
iBchiedenen  Aerzten  auf  dem  Lande  ohne  Erfolg  ge^- 
' braucht,  bis  endlich  im  zwUftea  Jahre  ein  neu  consul» 
tirter  Arzt  gegen  die  Kf  ankheit  mit  Calomel  tdch|tg  sm 
Felde  zog  und  nach  einer  vierwScbentlichen  Kur  zum 
£lchlqsse  noch  eine  funftwöchentliche  Badekur  in  einem 
a)kaKscben  Mineralwasser  durchmachen  liess.  Da  entr 
wickelten  sich  die  Scropheln  rasch  in  den  Knochen, 
welche  an  verschiedenen  Stellen  der  Extremitäten  jui«- 
schwollen  und  sich  krümmten«  Dij^  Partien  »m  die  Knie- 
nnd  Fnssgelenke  waren  ein  scrophutöses  Ceschwnr,  von 
wo  aus  sich  die  Ulceration  über  den  Ober-  und  Unter'- 
jscbenkel  verbreiiteite,  n^it  Absonderung  eii^erMffnge übel- 
riechenden I$iters.  Ein  solches  (jlescb^vür  befaiMl'^i^icb 
auch  auf  der  Stime,  oberhalb  d$r  Uffk^n  Aug^nbrave« 
wo  die  untersuchende  Sonde,  wi^  an  djcn  Gelenken, 
Knochejdfrass  eptdedkte.  Die  l^ranke  war  sef^f  4%ßr 
magert,  hatte  ein  erdfahles,  aufgeduimeipies  GespicMi  ffu- 
ten  Appetit  und  Schlaf,  ordentlichen  Stuhl-  und  6rin- 
0gmng.  Puls  klein.  Dje  Krjijliiimung'  der  Extremitäten 
gf^g  niefit  nvf  die  Seit«  hin^qi^i  s^nderp  vpji  Ifmteu  ««oh 
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-vorn.  Auch  waren  die  Knochenröhreti  dersetbeii  an  ver- 
schiedenen Stellen  fcnoIKj^  aofgetrieben.  (Nährende  Dtity 
Gelatina  Lichenis  island,  und  Antimonialien,  örtlich  aro- 
matische Fomentationen  u.  s»  f»  Keine  Aendernng;  nar 
dass  Pat.  jetst  ^nt  genährt  war.  Gegen  den  Herbst 
l^riff  Verf.  9snm  Jod  ^J«  in  Wein/g^eist  ^.  gelüst,  tätlich 
davon  3  Stal  5  Ti^opfen.)  Die  nächsten  7  Ta^e  wurden 
8  Tropfen  verordnet  •—  Am  letzten  'fhge  klagte  Pat. 
aber  i^rosses  Drdcken  in  der  Brust,  heftiges  Herzklo- 
pfen und  unbeschreibliche  Eingenommenheit  des  Kopfes. 
Die  Hände  zitterten,  der  kleine  Puls^aloppirte.  In  den 
Aug^n  Ia4C  ^In  Ausdruck  j^osser  An^^t.  Verf.  erkannte 
hier  die  Symptome  des  Jodismus  und  liess  das  Mittel 
aussetzen.  Nach  einijfen  Tagen  legte  sich  zwar  der 
Sturm  (kleine  Dosen  vom  Dower'sehen  Pulver,  reichli^ 
fber  Genuss  kalten  Brunnenwassers);  doch  konnte  Vf. 
sehen  ekie  be^'nnende  Abmagrerung  bemerken,  di<^  nach 
etwa  14  Taigen  sehr  in  die  Augen  fallend  war.  Vor 
^kter  weltern  6abe  des  Jod's  war  naturlich  keine  Redä 
mehr,  da  dadurch  in  der  Krankheit  nicht  die  mindeste 
Aenderung  bewirkt  worden  war.  Verf.  erkannte  viel- 
mehr fnr  seine  Aufgabe,  die  Kranke  erst  wieder  zu  näh- 
ren und  zu  kräftiget.  Nach  einigen  Monaten  gelang 
dies  einigermassen ,  und  Verf.  mustste  froh  sein,  b^i 
Fortsetzung  dieses  stärkenden  Verfahrens  bis  zum  Fräh^ 
jähr  die  Krankheit  im  Statu  quo  festhalten  zu  können, 
was  durch  epne  entsprechende  örtliche  Behandlung  ge- 
schah. Mit  dem  Anfange  des  FrShlings  1838  erhielt 
Pat.  bei  einer  Milchdiät  die  Terra;  ponderosa  salita,  wo«^ 
bei  dieGeschwflre  sich  reinigten^  ein  starker  Kopfgrind 
ausbraeh,  der  langsam  abheilte,  ohne  dass  etwas  an^ 
ders,  als^Waschen  mit  Milch  dagegen  angewendet  wor- 
den wäre,  und  ein  grosser  Theil  der  GescbwSre  ver- 
sehwand. In  diesem  Zustande  übergab  Verf.,  nach  Kis- 
singen abreisend j  sie  der  Behandlung  eines  andern  Arz- 
tes; Ende  Abgust-d  zarttckgekehrt,  erstaunte  er  nicht 
wenig,  sie  schlechter  als  je  zu  finden*    Die  zugebeik« 
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tea  Geschwfire  eiterten  auf's  neue,  frfiber  vereelionte 
Stellen  waren  auch  von  der  Ulceration  erfrUTen  und  dec 
Knochenfraas  am  Stirnbeine  nichts  weniger  als  be- 
scbrinkt  Das  Alljpenieinbefiiiden  war  jedoch  unbeach- 
tet der  copiösen  Eiterung  etc.  nicht  j^estOrt,  und  der 
ajiets  kleine»  frie  seh  wache  .Pul&  nicht  bescble^niiKt.  Nui^ 
nahm  das  Uebeli  un^i^eacbtet^  des  V erfs.  Gegeiijieniuhiiin«- 
gen 9  immer  mehr  überhand,  und  Anfangs  Oeeembers 
seh  wollen  ii^gar  die  Knochen  desCarpus,  Hf^tacarpus, 
M^atarsus  und  der  Phalangen,  welche  bis  jetst  ver- 
schollt  geblieben  waren;  auch  traten  abendliche  Fieberw 
exacerbationen  auf*  .^In  dieser,  ominösen  Lagef'  nahm 
Verf.,  .iiuacb  langem  Ueberlegen ,*^  nochmals  zum  Jod 
^eine  Zuflucht. :  Am  17 i  Dee.  verschrieb  er  Kali  bydrojod. 
grij.  ß^myX.  gri({.  H«  f.  p.  Disp*  dos*  xij,  J98.  Tiglich  drei 
Mal  1  St.  B«  n«  Diese  wurde  zwei  Mal  repetirt«  Schon 
nach  einigen  Tagen  schwieg  das  Fieber,  die  Geschwärp 
eiterten  wenig  und  reinigten  sich«  Sie  wurden  mit 
Letnwandlappen,  auf  die  Gerat  aufgetragen  >  ttglich  S 
Hai  frisch  belegt  Am  IS.  Tage  fingen  bereits  einige 
&n  heilen  an.  .  Den  28*  wurden  abermals  IS  Pulver  «n 
3  Gran  und  .tigÜch  4  Stack  s.  n.  verschrieben,  die  aucb. 
zweimal  repetirt  und  vom  S.  bis  zum  7.  Janaar  1889  ge« 
aommen  wurden.  Von  jetat  an  setzte  derVerf*  (ohne 
alten  Grund)  dieser  Quantitlit  Jodkali  Vs»  V«>  V«  Gtuk 
Opium  zu.  Am  8.  Januar  hatte  sich  die  Gesehwulst  der 
Hand-  uad  ^  Fjussknochen  aertheilt  und  am  18.  waren  alle, 
geschwfirige  lätel|en  ohne  Exfoliation  von  Kfochenla- 
meljen  vollkommen  vernarbt.  Jodsymptome  traten  nicht. 
^^  Pat.  hatte  den  besten  Appetit,  keinen  veivii^hrteily 
DufiBt,  guten  Schlaf  und  Heitfirkeit  des  Gemüthes«  ^^^i^e^ 
anomalf^  Ißr^cbeinung^n  stellt^  sich  iq^^LiRuff  4^  Jler. 
hi||g(f^tti9g  indessen  dpcJ^?in::jDM^      |n  den  ehlte^Jtt. 

^^MH"^'  t^^  ^"^^  XVl^^^m  Jeden  vierten  '^a«,fiiil 
Scfrnu^il  mit,profua(9iF  Alf/fßnderwug  ein«^  gjdi^rtigef^ 
S^f?W|Ps,  daqp  .n^bst  di^seiy«  vo^  ^pi^Rteoi  T#f«  V^. 
tigjlrjjll^^^  .fil^t  diarrhöeartigf  Stuhlef  wi()rend  fraher  den 


tigefi  nur  cfüm-,  bdebsteiid  aüw«!  kMäfeik  ^  Bi&Qt^ 
nesene  Uid^  seit  dieser  Zeit  gestmd ,  j«dl*eV  teVRi^^^ 
pett.  — 

Voll  S  IVsonen'  nUt  barten  Gfehf^^hivfihteii  Al^  dto 
GeleAkch  dir  tHHerkitßitrimitäten  isttieMii  üch  nur  eiii4^ 
derselben  einer  Bessema^  des  Uebehr  Mt  &ttli6hen  m 
iinreriieben  Gebriraeb  des  JodkidE    Die^  termiaderua^ 
der  OesebWeM  oM  bierdoreb  bewerkstelligte  Bewn;^^ 
licbkeft  des  recbteii  Kniej^eleabes  erfoljtfeiF  tfmi  osefr 
eioj^etretenen    retcbtiebe»   Urinkriseir   h    der    drilf«» 
Wdebe*    Bei  den  beiden  aihfern^^  zeigt«  i^s  MHter  g*« 
iäM,  wed^  ^ate,  noeh  böse  Wirkiiiijt.    (BeobMbhM-^ 
itiü  des  0r.  Ludwig  DijBTjncH  iir  Hänebeln,  in  v.  GäM^ 
fbV  imd  t.  Walthbä^s  Journal  f.  Chir,  u.  Ai^genhlkife. 
»A  XXIX.,  H.  i.,  »•  836-874,  1840;)    Dr.  Prask. 

iKall  hyclrWjiKlleniit/  13  Ein  Mann  von  39  Jafr^ 
rtW,  Äoiä:  sieb  vor  etwa  «—18  Jabren»  efnenf  fSi«beltrf|M 
ttt  ^ill  deü  gewöbA!rieheM>  Ersebeinanireir  and  mit  vi^ 
hü  EWoriatfone»  atff  der  Eichel  an*  der  tenerii  mieb^ 
dTet^  Vorbaot  m.    Von  seinem  damals  ibn  bebandeftidefr 
Arzte  wurde  innerlieh  ond-  Aasserlieb  Soblfmat  ange^ 
lirairdf,  Worauf  das  Uebel,  obwohl  langsam,  heilte^  je-» 
doch  eine  kleine,  etwas  gerStbete  und  nfissende  Stelltf 
von  der  Grösse  eines  Steeknadelknopfes^  unterhalb  der 
Coronit  glahdtsif  ond  nebe»  dem  Frenolom  längere  Zeit 
zorockblieb.    Diese  kleine  Stelle  wollte  niemals  rech* 
terheüen;  sebiMi  sie  auch  einige  Woehen  veisebwon^ 
ifen  zu  seih,  se  kani  sie  doch  immer  wieder^  besondere 
dach  Beisehlaf.    tm  Jahre  f8S8  soehle  er  deitfbaib  beft 
tir.  Brach  Hfilfe*    (Grösstmöglicbste  Äeinliehkeit^  ör^  ' 
Itehe  Bibungen  mit  schleimigen  Sobstanzetf  ond  naeb^ 
f  ebends  das  Auftröpfeln  von  Bioiwasser);  biernaeb  btteb» 
dkm  Uebel  bis  zum  Jahre  1689  weg«    Im  Sommer  dSe^ 
se&r  Jahres  übte  er  auf  der  Reise  wieder  einmal  den 
Veischlaf  mit  efner  Person  «us,  von  der  es  sich  niebi 
cnrmitteln  Hess,  ob  dieselbe  an  irgend  einem  n^ph;  Üe«« 
ttU'  litt>  oder  nidit    Kunse  Zeit  naebber  Uldetett  aM 


#Mer  •Mlii'M  dbertlelill^to  Ulcmit  iof  MrBMicl  «^ 
dMr  MiMni  FlMtoder'Vdrhattt^  die  eine  weissirtlblfebcv 
tripperilmlichd  Materie  ak^endtrten;  8tren|(e,  rdsloM 
RM,  Beläliehkeitv  Aswendim^  kiMeader  Porg ansMii  «• 
irtlieher,  reinaildemdev«  efcihfillender  Hittel,  apMer  ven 
Adatroijf.  Qa#  Blei^  haifeo  gmc  nicbts;  im  Ciefeatteil 
worden  die  GeaekWärelieo,  ohae  if^rade  daa  Aaselie» 
idtler  ayphiHliMber  Geaekwiire  attaBoaeiimea ,  anrei^ 
MUm  not  aasr^reiteter,  und  sonderten  eine  ditoaere9> 
acMrfere,  dle^benaehtiarten  TbeHe  anfitsende  Materie 
ak.  (SabliaiatvIMalrinke  ond  dae  Polliniaebe  Deeoet*> 
Hierbei  verminderte»  aieb  woM  ab  ond  na  die  Geaehwfir^ 
eben  y  docli  welHefn  eie  niebt  aUe  heile»,  ancb  kamen 
immer  wieder  nene  mm  Versehein^  Zn  Anfing  des  J«< 
ttSSl nahm  Verf.  den  Kranken,  der  onterdeseen  beden^ 
teod  hypocböndrisch  g^wwtiem  war,  wieder  in  Behand* 
\Mg  (ZiMtbann^acbee-  beeoei>;  did  Geaehwilreben  bell«^ 
ieti  eeh wiierig^  bis  auf  eine  kleine,  eteeknadelkopffrroaae^ 
fte#8thete  ani  etwas  niisaende  Stelie*  £a  gieni^  fot 
Me  dUnn  Jabrn  f 8S5,  wo  ein>  neuer  Beiacblaf  neoea  Ue» 
bei  bracbte«  Die  Pergon  war  wabrsebeinlieb  niebt  syw. 
pbilitiaebv  Etwa  8  Tajgfe  liaeb  dem  Cottna  i^nbta  deb 
KMmko  Jneken'  nm^  die  Baris  der  fiiebel  berom  so  vtn^ 
»pütttti  das  ihmf  liistij:  wa#  niid  ibn«  aasserordentlieh 
äüfl^itcfc  maehte;«  es  war  indeis .  AMmng»  dorebana 
niehtSs  an  sehen,  ondf  e^st  naeh  »weimäi  vierondnwan- 
niji:  Stonde»  neig4o  aieh  ein  rother  Ring^  vm  die  Bteis 
der  Vorbaot  und  die  der  Eichel,  welche  von  jener  be- 
deckt war;  Wtederotn  nach  S4  Stonden  war  dieser  Binx 
oder  Gürtel  noch  mehr  eatzflndet,  ji^eschwollen  und  auf 
ihm  eine  Mengte  kleiner  Büschen^  emporn^escbossen,  die 
sieh  allfflCblieh  mit  Eiter  fällten,  platzten  und  iieganM 
l^erdthete  Circomferenz  in  eine  j^eschwArige  Plücbe  vor« 
wandelten.  Nach  6^6  Tagen  Hess  sich  danir  die 
Eitermasse  allmihlich  wegspäfalen;  unter  ihr  zeigte  sieli 
die  ringförmige  Stelle  verheilt,  sah  äiis  Wie  eine  frii«^ 
Mhe,  vernarbte  Wundfliche^^nnd  Allen  nebito  beendigt 
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l§>  sebL   Aber  bimieii  etW«  8  T^f ea  wiedfflrbolte  sidi 
^ie  Scend,  es  Irat  nenes  Jwkeoieio,  ja  doo^elbcnZiBi^«^. 
i^eirliflllBisseft  bildete  sich  ein  neoer  enteiuideter  Rioir 
um  Yorb  Bot  a.  Eichel^  der  abm  etwas  weiter  mich  vonvirts 
ceiten  die  Spitse  der  letztern. hin Bich  erstreckte ;  dAm 
Im^a  fvieder  Blfischon  abQoi:  VjorscbeiD^  welche  4>lat£-*. 
ten  und  wiedernm  Vereiteroqig  und  Abtreeknime  r—  al-««^ 
top.ii&le  das  erstemal  —  nad  so  wiederholte  sich  ia^e« 
Ofii  aJk|:emesaeoeQ  Periode«  derselbe  VerlaBf ^  oiir  mit 
dem  Unterschiede,  dass  der  Binj(  oder  wirtel.  sieb  iin« 
Bier  mehr  nach  vom^  nach  der  Spitze  der  Eichel  bin, 
erstreckte,  bis  er  endlich  beim  letzten  Ausbrocbe  die 
MiadanjT  der  Harnröhre  erreichte,  die  er  kreisföraiiir^ 
nmgab,  oipne  aber  im  j^eringsten  in  die  Harnröhre  <  hin» 
ein,  sich  bb  erstrecken*    Nachdem  somit  durch  perio- 
disch .auf  tretende  Entzfindunjcen,  die  sich  in  eoneentri» 
sehen  ij^inf^en  allmihlicb  von  der  Basis  der  Vorhaut  u« 
^ehel  bis  zur  Spitze  erstreckten  und  durch  die  daiwf. 
feilenden  Uleerationen  die  Oberhant  ab/pssehfilt  hatte 
vßf^im^  jtanz  neue  Ob^rfliehe  Kescbaffen  war^  Bebien 
diQ^ra&kheit  ihren  natürlichen  Onn;,  ^^1^  9ätla  mosU-' 
ch^  aanj^iVBindten  Büttel  nicht  zu  faeauBen  vermochten, 
dpFf hlaufen  zu  haben  and  hörte  nun  «uf«    Hierzu  gie-. 
I^ei^un  aber,  indem  der  Process  steh  siebenmal  wie- 
defJbftWr  4Pff  jedesmaliice  |ntermis9ion  von  acht  Tasen. 
mt^erechnet,  >f  in  Zeitraum  von  13  bis  14  Wochen*  Anch. 
nsfbdem  di^/Uebel  beseitii^  schien,  btteb  in  der  «iumi 
fil^e  des  »enBlnm^,  wieder  eine  kleine  j^erötbete  un4* 
nässende  SteUe  zurAek,  die  allefo Mittel,  selbst ^|dat(r 
seharfstenbitzenden  Substapfen,  spottete  und  JE^egentr» 
li(A^  wieder  zum  neuen  Heerde/jder  KraBkheiii«werd(|^ 
keüide,  ^wie  es  denn.aMh  wiid^lich  geschah,  ind«||  jß.^ 
dem  darauf  foIge^dfH  dBbre.»nd  im  WinterofK«»/44i8>i 
-^isae^ßi^rankhett  noch  dfl«^Bal  zum  Vojrscbel^siiifl^ 

BBi  taoB  auMieBeteJiperio4ie«h«^^Kl^  yerlie£;  tfäpt^v 
fludd  niurti  lidBB^  BeisoMafe.  ipil«i«ineBi  nlwJinBi  ^JWVKW 
wiiM^mmiififtkWkMnmm         Wldi4Mllb««faohBe,ei(|e 
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solche  YeratflAssanof.  Während  der  Jähre  1835-^1809 
liesd  Verf.  den  Kranken  nochmals  recht  vorsichtige  eincF 
Quecksiiberkar  durchmachen  j  aber  eben  so  verf^bensj 
v^ie  lün/o^ere  Zeit  hindurch  auflösende  nnd  abführende 
Miitel, 'Atttinoönialiä,  Guajac'und,  da  eine  in  der  Kind« 
heit  da/rewesene  Scabies  Berucksichfijo^un^  zu  verdie«^ 
Ben  schien,  STchwefel  an/n^ewendet  worden  war. 

Im  Sommer  1837,  wo  noch  immer  eine  nässende  Steife 
vorh'ariden  War^  sich  übrigens  aber  auch  eine  völlig  ent«» 
mifthijifende  Hypochondrie  eingestellt  hatte,  schickte  VfJ 
den  Fat.  nach  Aachen.    Hfer  stellte  sich  ein  Aosschlkst 
in  kleinen  Hautblüthchisn  nnd  kritzfihniicheh  Pusteln,  die 
jectöch  nicht  sehr  zahlreich  waren,  ein,  so  wie  auclf 
schon  früherhin  anter  dem  Gebrauche  des  Snipli.  aoriit. 
Antimon,  einmal  solch  ein  geringer  Ausschlag  an  ver^ 
schiedenen  Körperstellen  erschienen  war.    Der  Kranke 
wurde  heilerer  im  Gemüthe  und  fasste  wieder  Nuth  u. 
Hoffnung)  aber  die  kleine  nässende  Stelle,  obwohl  sief 
etwas  kleiner  nnd  trockener  geworden  war,  konnte  docl» 
nicht  ganzlich  zum  Verheilen  gebracht  werden  nnd  stf 
kam  Pat.^  nachdem  er  6  Wochen  die  Bäder  Aaeiiens  ge--; 
braucht  und  das  Wasser  daselbst  getrunken  hatte,  wier: 
^er  zurück^  ohne  geheilt  zu  sein.  Vielmehr  musste  man* 
von  dem  zurückgebliebenen  kleinen  Geschwürchen,' dlisr 
auch  früherhin  schon  oft  bis  auf  diesen  *Pu'nkl  zutüok-e 
gewichen  gewesen  war  und  von  d(?m  doi^h  beiderj^e^ 
ringsten  Veranlassung  wieder ^ein  neuer  Ausbruch  des' 
beschriebenen  Uebels  ansgieng,  ja  wekhes  jetzt  sogar 
de6  kräftigen  Aachener  Thermen  getrotzt  hatte,  für  dia^ 
Folge  wieder  neue.Calamitäten  befurchten  und  wirklieh^ 
fing  dasselbe  denn  auch  6  Wochen  später  wieder  an,' 
sieh  an  VergrösMi'n  und  niehr  zu  nässen.    Jetzt  wonte' 
Kafi  hydrojod.,  Anfangs  eine  halbe  Drachme,:  ia  6  Uazeii 
l^asaer  gelöst,  zu  1  Esslöffel  dreimal  Tags,  an^ wen- 
det, darauf  biei  jeder  zweiten  Reiteration  mit  dem  KAI 
hydroJodicAm  am  eine  iialbe  Drachme  gestiegen,  bta* 
ma)B  zu  "9  Drachmen  auf  6  Uazen  Wasser  gekommeo, 
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Wäf  wüA  daaa  ia  icleieheiD  Verb&|tni8«e  wieder 
ton,  Qijft  iIms  ^at.  im  Ganzen  4Vs  Unsie  Kali  hyitr.  v^r-r 
l^raachte.  Während  dea  Gj^branchs  diesea  IMiUel^  v^r-* 
mehrte  steh  für'«  Erste  auffallend  die  Eiaal^st;  der 
Kranke  bekam  einen  sehr  lebhaften  Appetit,  wie  er  ibH 
früher  nie  g:ebabt  hatle^  ja  öftera  grossen  Hiuijc^r.  0er 
Gesehlecfatstrieb  verminderte  aieh  und  die  Palluttoaen, 
von  denen  Pat  früberbia  sehr  oft  heiiD|;esoebt  wofde^ 
die  keinem  dagegea  angewandten  Mittel  weiehen  waUr 
ten  nnd  über  die  er  niebt  zu  trdaten  war^  {ndem  er  bei 
seiner  f^rossea  bypocboadr.  Aen^gr^tUetikeit  alles  Unheil 
von  ihnen  herleitete,  blieben  glin%lich  aas«  tn  der  a^wei-r 
ten  nnd  dritten  Woche  atellte  sich  unter  gelinden  aAeht*t 
liehea  Scb weissen  wieder  ei«  geringer  Anaacibtag  in 
einzelnen  juckenden  Hantblütbchen  ein,  der  ia  der  viecr 
ten  Woche  wieder  abheilte.  In  der  sechsten  Woeha 
verlieiUe  das  kleine  Geschwurchen  an  der  Eichel  and 
blieb  heil  bis  auf  deii  heutigen  Tag.  Auf  den  Q^aadi 
ieß  Kali  bydr.  trat-  dorcbaus  keine  üble  Folge,  keine 
Unbequemlichkeit  ein,  vielmehr  befand  sieb  der  Kranke 
darnaeb  wohl  und  wurde  in  jeder  Hinsicht  recht  gB^» 
saad.  Als  er  aufgehört  hatte,  voa  der  Arznei  ein^ 
aanebmea,  verminderter  sieh  der  übergrosse  Hungeo 
wieder  aHmäblieh  bis  zum  normalen  Maasse;  auch  steU-« 
tea  sich  aufs  Neue  dann  und  wann  Pollutionen  ein,^  je^ 
doeb  nicbi  mehr  zu  hfiufig. 

1^  Ein  Mann  von  26  Jahren  hatte  sich  vor  7  Jahtrea  ' 
mehrmals  syphih  Affectionen  zugesogen,  unter  finderai 

iiieh  Sc^ankergeschwure  an  der  Eicbel,  denien^  spiterr 
la  aueh  Feigwarzen  gßhlgt  waren*  filein  Axzt  f|^er-« 
mrf  ihn  einer  SobliamtHurw  Oi^  iadess  ^er  juag^.^tiMt 
mbei  fortfuhr,  ein  ungeregeltes  J^ejl^en  zu  fahren V  J« 
k^ääto  di^  Kur  keiaea  günstige^,  Erfolg  babef|,^.vjalrk 
OM^  ^If^'V^  ^^^K  ^^eh  einiger  Zeit  syp^il«  6f sebwdeo 
im  Halfl»  ein.  Im  Herbste  18S9  kafii  er  ia^es  Verfa» 
B^^fjJtung  (eiiien  Tag^^um  den  anderjivein:  AbfiSi|rflut^ 
tj^  gebörige  D^t,  Uatai^^des  Kimmera^  ifjipn  da^iZiltr. 
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mann'fiche  Deeoct  mit  f^finsügem  Erfolge).  Die  €^ 
Mhwore  heilten,  wiewohl  Pat.  nicht  immer  ganz  slrenge 
Diit  hielt;  ebenso  die  Feigwarzen,  nachdem  einige  der 
grossem  mit  der  Scheere  weggenommen  waren.  Ei 
blieb  nun  bis  zum  Jahre  1832  gesund,  wo  er  sich  einen 
Tripper  zuzog,  der  aber  gutartig  zu  sein  schien,  1Uitl 
nach  dem  Gebrauche  der  gewöhnlichen  Mittel  ohhe  Mer- 
cur  heilte.  ~  im  Jahre  1837  kam  mitten  auf  dei^  Stirne 
eine  Gummigeschwulst  zum  Vorschein,  die  allmahlil/h 
die  Süssere  Haut  spannte,  durchlöcherte  und  in  die  Tiefe 
gehende  Geschwüre  bildete,  die  sich  hinlänglich  cha«*' 
rakterisirten»  (Hausmittel,  Pflaster,  Breiumschlfige,  ehe 
Pat  Urztliclie  Hülfe  suchte.)  Die  Haut  brach  an  nreh* 
reren  Stellen  auf  und  die  Geschwüre  griffen  um  sfchi^ii 
gingen  in  die  Tiefe.  (Kali  hydr.^  anfänglich  eine  hafine 
Drachme  zu  6  Unzen  Wasser,  t£gl.  dreimal  1'  EssL  voll, 
bei  jeder  zii^iten  Reiteration  mit  dem  Kali  hyctr.  um 
^ine  halbe  Drachme  steigend,  bis  in  der  höchsten  Gab^ 
tV2  Drachmen  auf  6  Unzen  genommen  wurden,  daiifi 
ganz  ebenso,  bei  jeder  zweiten  Reiteration  um  V«  Drachme^ 
allmählich  wieder  fallend,  so  dass  Pat.  im  Gan^H  tuä^-« 
ondzwanzig  Drachmen  Kali  hydn  nahm.)  Als  l^at«  vla^ 
^enlhr  bis  zar  Hälfte  der  Kur  gekommen,  waren  diä 
CTetfchwinre.  jedoch  mit  Hinteriassong:  von  Narbe^'  'dalf 
Sabstanzverlust ,'  geheilt  ahd  die  glänzend  gesf^i^Af« 
Geschwulst  im  Umkreise  verschwanden.  -' W^hrend^d»« 
G^iraocbs  des  STitlels  sfelf4  sich  ein  silßr^  lebhalfer 
Appetit  ein,  nfi^  syiUerhin  uHter  gelinden' j^chweissl^ 
eiti  uäutaasschlag  iüf  einzelnen  krätz&bnlicheiriUäfhclien 
onä'Blüstlfei),  die  äberjbaiÜ'ablrockneten. '^aeb  hier 
f^ndeiYe  sich  2nr  zlit  Ifer  Geschlechtstrieb,  W 
MiiaSI  sifärte  wenig  o^r  gl^  Iceine  Ndgan^  'IVn| 
BelschW.'^Vln^  pailutfonen  kamen  W  »icbt  znm  Vor- 
^^'>' (Beniner  med.  V^re/nszeitqäg,  8.  M^  f^! 
I0?^4i  ti.  ^' -i?  ör.  ÄiAc.)    '^^"^*    ''^'    e-^ir«,. 

«mpittliä^iJI'  Ifcnocäah'aehrail&gefi  \^.  ^seb^ifüi) 
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w^Hn  Jodkali  ^ej^fen  dieselben  an^ewentlet  wurde;  nach 
vi^rwöchenflichem  Gebrauche  des  Alitlels  wurden  auch 
die  hartnäckigsten  .vollständig  geheilt.  Dagegen,,  wenq 
flautaosiscblag  mit  demselben  vf^rbund^n  vorkam,  wurde 
dieser  zwar  Aofang^  bedeutend  gebessert,  und  ver-^ 
schwand  sogar  einige  Mal  völlig  beim  jGebranche  die-:* 
ses  Mittels,  alljein  fast  immer  blieb  er, auf  einer  Stufe 
der,  Genesung  stehen,  .und  wo  er  sich  verlore/i,  kehrtei 
er  nach  wenig  .Wochen  zurück.  Gewiss  ist,^  dass  fjas; 
Jodkali  nur  gegen  die.  Form,  dqr  Syphilis  heilsam  ist 
und  die  Kur  Yoljendet,  f&e/cAß  in  den  flechsigen  Mßm^, 
branen  ihren  8ils&  hat^  folglich  auch  in  syphiL  Ci^ries. 
In, den  primär  genannten  Formen  der  L^istseuche  leistet 
es  nichts;  bei  Ualsgesch wären  und  bei  Syphilis  der. 
Neugebornen  hat  Verf.  es  ebenfalls  erfolglos  angewen-r 
det.  (Berl.  med,  Ven-Ztg.,  8.  Jahrg.  1839,,  S,  851/  Dr.  Fr.i 
4)  Gin  Arbeitssoidat  war  bereits  in /rülferer  Zeit  we* 
gen  chron*  Anschwellung  des  linken  tiodens  ärztlich 
beliandelt  ivorden.  Man  hatte  Verminderung  des  Kr^nk-, 
hetjtszfistandes  herbieigefährt  Da  sich  indessen  spater- 
bin  a&u  der  bereits  vorhandenen  Sarcociele  noch  eine  Hy-. 
drocele  huizuzugeseilen  begann,  so  schien  neuerdings 
.  eine. geordnete  Kur  noth wendig»  Die  durchgreifend  ein-. 

*i3geC^te  Weinboid'scbe  Calomelkur  .beseitigte  die  Ge,- 
scl|.wuls(  des  Hodens  völlig;  aHein  die  Hydrocele  schritt. 
in  jhirer  Fortbildung  weiter  und  gewann  bald  einen  be- 
skttlenden  llmfang.  Auch  schwoll  nach  wenigen  Wor 
eli^nvdei  rechte  Hoden  bedeutend  an,:  verhärtete  sich 
uii^  bekftm  in  ^r  Mitte  »eine  haselnussgrosse,  abge- 
f^grÜns^teilTerhärtung,^  Nach  vorher,  gereichtem  Bre^hr 

I 'f^nuitel  ivufde  spfort  vom  Dr,  Obdalin  dreimal  täglich 
'1  Esslöffel  voll  vofE 'der  Solution  aus  S  Drachmen  Kali 

< «  JtjMir.  lAuf  8  Unzen  destilljrten  Wassers  gegeben  ,  und, 

^b  äl^evi  die  |lojdeQgescl|wuIst .  ein  warmes  Katftplasma  ge- 
legt. Nach  dem  Gebrauche  einer  halben  Unzie  des  Jod- 
kalittmus  hatte  sich  die  Geschwulst  des  rechten  Hode98 
bedeutend  vermindert,  in  greichem  Maasse  auqh  das 
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vfässerlge  Exsudat  in  der  Scheidenhaiit  des  linken  'fe- 
ätikels;  Bc*i  forffi^esetzter  Darreirhan^  jenes  Mittels 
verschwand  die  eben  erwähnte,  haselnussjo^rosse  (Ge- 
schwulst und  der  Hoden  kehrte  zur  Nörnial/Drestlilt  %n-> 
ruck.  Bei  zulet/it  applicirter  Salbe  aus  einem  Scfupel 
Jod  auf  eine  Unze  Unj;uent.  simpl.  auf  die  Hydroede 
verringerte  sich  die  Wasseransammlung  so  auffallend, 
däss  zu  Ende  der  vierten  Woche  nur  eine  kleine  Spur 
derselben 'fühl  bar  War.  Innerhalb  27  Tagen  urid  nach« 
dein  10  Drachihen  Jodkaliuni  verbraucht  worden,  war 
diese  krankhafte  Metamorphose  nicht  nur  schnell  be- 
sciirankt,  sondern  wirklich  fast  bis  zum  Normalzustände 
züräckgefiilirt  worden. 

'  5}  In  einem  Falle  von  breiten  Köndylbtaen,  die  um  die 
Aftermändunj«:  und  zu  beiden  Seiten  des  Scrotums  be* 
befindlich  und  wahrscheinlich  in  Folge  inveterirter  Sy- 

'  phtlfs  entstanden  waren,  wurde  der  innerliche  iäebrauch 

'  der  Jodkatium- Auflösung  in  kurzer  Zeit  von  den^  w*un- 
derbarsten  Erfolge  gekrönt. 

'  6yEin  Mann,  der  bereits  früher  an  Kondylomen  dei 
Afters  gelitten  und  mit  Mercurialien  behandelt  worden, 
gegenwärtig  aber  mit  Corrosionen  behaftet  wllr^  die 
oberflächlich  ein  schankerartiges  Ansehen   hatt^ni   ahd 

'  sich  sowohl  an  der  Mündung  des  Afters,  als ^üuch  an 
der  linken  Hälfte  des  Scrotums  befanden,  wurde  durch 
den  innerlichen  Gebrauch  dieses  Mittels  gelieilt«  ..;     ^ 

7)  Ein  kräftiger  Musketier  betrat  das  Lä^areUi  mil 
einem  Präpbtial-Schanker  und  Inguiiial-Biibo  derrech- 
ten  Seite,  w*elcher  bereits  eine  rosenartige  Entzündung 
z^fgie  und  auch  nach  kurzer  Zeit  eine  geriri^^  ScbiWp- 
pnhg  wahrnehmen  liess.    Es' wurde  ohne  alle  V<n4i0reU 

.  tung  von  der  erwähnten  Auflösung  täglich  dreimaUieia 
Esslpffel  voll  gegeben^  äusserlich' aber  dtfrehtfiitfc  ^^ar 
nichts  gebraucht«  Die  Heilung  Srütr  'inneVhalb  ^jfeier 
Wdfchen  vollständig  erzielt,  ohile'diatss  4ifi^k^i^i9ff^d0 
Bubo  sich  geöa'net  hätte.  :   vr     ,v.^^ 

jB)  Ein  Musketier  litt  an  einem  Schanker  imiiB$äpvL^ 
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tiom«  ttiHt^  der  Glans,  wie  Meli  «ip  einem  «^lifli  itjir* 
ken  Bubo  und  Medorrhoe.  Es  i^aren  bereits  6  Graa 
Cätooiel  mit  Opium  verabreicht  worden,  die  aber  aof  da^i 
Veetbeslehen  der  Kranicbeit  ^ar  Jceinen  Einfloss  hatten« 
|Ke  erwühnte  Jodkaliam-SolQtion  beseitiffte  aueh  in  die^ 
äem  Falle  binnen  karzeni  die  UIcera  syphilitica,  sowie 
auch  den  Bubo;  die  Medorrhöe  hiUKef^en  moaste  durch 
(lubeben  u.  Balsamom  Copaijcae  entfernt  werden.  Merk* 
wOrdif  bleibt  hier  noch,  dass  bald  nach  dem  Gebrauche 
des  "J^dkaliums-  eine  prficipitante  und  starke  Salivation 
eintrat,  die  jedoch  bei  der  fort^setxten  AnwenduoK 
itcsselben  gin%lich  versehwand. 

«•)  Dr.  Kallhann  behandelt  seit'  linderer  Zeit  sammtr 
Itche^&lle  von  Syphilis  rein  antiphIoj:istisefa,  ebne  An- 
wettidon^  eines  specifiken  Metalls  und  sah  bisher  nocti 
dieiRttckf&ne,  deren  es  früher  selbst  bei  der  vorsieh-» 
tix^len  Behandlung^  mittels  Mercors  im  Lasarethe  w 
Bonn  nicht  wenige  j(ab.  ^or  in  einem  Falle  traten.noch 
während  der  Behandlung  Symptome  der  conatitutionel-» 
tott  Syphilis,  in  Form  von  syphilitischen  Fleckfen  auf  der 
Bibt«  ein.  Da  die  forlgesetzte  antiphlogistische  fk>r, 
Inindlung  hier  durchaus  nicht  zum  Ziele  führte,  se 
wmrde  das  Jodkali  versucht.  Mit  10  Gran  tüglich  wurde 
angefangen/und  nach  und  nach  gestiegen,  sq^  dass  im 
Zeitraiime*  eines  Monats  1  Unze  des  Mittels  verbraucht 
wurde.  All^  Symptome  der  Syphilis  schwanden'  dan 
nach.'  '-^r 

.  ^  10)  Ein  anderer  Kranker^  welcher  bereits  zu  verschk-* 
lienen  Mlttep  syphilitisch  inficirt  gewesen  war  u«  immer 
eDmer  M|mi  laligwiMigea  wiederholten  Behandlung  mit 
Mercur  snterAoifcM  iverden  musste^  kam  am  12.  Jfübr. 
mit  firiffiären  syphil.  Geschwtiren  am  Rande  des  Vtii^ 
pntiume  und  am  FrenuluuiJA'^  Lazaretb«  Er  ,iyorde||ih- 
tIphttegstittBbilM  z«m  8.  März,  ohne  allen  4Srfolgv  ^- 
teiidelt.'iii»4)erbie]t  jetzt  Jbenfajis  das  «Fff^Uufa,  ,iHjph 
vortiieivin  3  Wochen  ^lis  zu  seiner  Heilung:  eiM-kaUie 
IbiM  verbraKdite.  k  fb 


fMni  Unterofficler  Cebiem  üerdpbülMeH  Inriividftoiii} ,  4eir 
ättf  9t.  MiiVi  1899  Mit  priikiirl^ii^  Mit  14  Tagth  htBte^ 
hedden,  syphii.  Gesciiwüretl  Hn  deir  Cdroüi  jtla^«!^^  ^^4 
cüiein  Bube  in^oinalis  iVs  Lüzii^^lh  käiii,  lebeiifütls  dM 
Jödkftliom  Mgewehdet  NAch  d^iii  Verbmoctie  von  t 
Drachmen  des  Mittels  war  e^aiii  5.  Aprii,  also  iti  H 
l*a^eii,  als  jB^eheilt  za  betrachten.  ~ 

Die  f  ran  eines  Ünterofficters  litt  an  Candylom.  latis 
aas  Anus  n«  den  lab*  major.  ^  wflhrend  «las  sechsmoiliK«- 
liebe  Kitid^  ^tüebes  sie  säugte ,  die  Symptome  der 
eonstitutionellen  Syphilis  an  sieb  trii^.  Das  Kind  er* 
bielC  Hefcur»  sei  Habnem.  titid  die  Ftäü  Jedkalium. 
Beide  Waren  in  drei  Wochen  ir^hetlt,  wihrend  welefaer 
Zelt  die  fraü  3  Draehmeil  Jodkali  am  verbtandit  hafte* 
fHe  Vtän  wät,  aller  WahrseheinlrCkbeif  üaebi  öb^leidi 
sie  es  in  Abrede  stellte,  in  ihrei"  frdherti  £He  iiifielrl 
worden.  Seit  jeher  Zeit  abortirte  sie,  dein  Ansdbellie 
nach,  ghnib  gesund,  wiei^rholt  Im  &  öder  i$.  Mohat  ib* 
irer  Sehwan/rersebaft,  indem  ohne  alle  ¥eranUk6stin^  bä^ 
Her  um  dieselbe  Zeit  die  Kindesbewegnni^ett  pl&tzlielt 
Hofbörtea  tind  dann  4  Ysjfe  später  ein  halb  t*er wester 
Fötus  iAnt  Welt  kanl.  Jetlt  Wieder  im  6.  Mmäi  aebwan^ 
jifer^  nahof  me  «rattllehe  Hülfe  m  Anspruch  wegett  eineis^ 
sypbiL  Clesehwürs  im  ^reichen  6aumen,  deir  bei^dlll 
Weh  bohrt  war.  Weg^n  dei"  bekaOOteii  Nei^dh^  ziiOi 
Aborttts  wii.rde  w^der  antiphlogrstiscb,  noch  MtMefeiit 
beblHidelty  sondern  vorsieht! jf  das  Jodkaliotn  stej^eben, 
wodtlreb  dio  Frau  innerhalb  3  Wochen  ßobeitf^  würde, 
ohne  dassr  dnr  fible^  Einfloss  auf  die  StbwaAjtei'seUaft 
eintrat,  welche  letztere  wider  Gewohnbrit  jetzt  4äi 
Ende  des  7.  Monats  ert^icht  hat.  (Bert  med.  teri^iih- 
ztftunjc,  a  Jahrit.  f 8^,  Nr.  äif  «.  Üif^iSS.  tit.  Frank.) 

liAC.  PlÜl^s  pUhnm.  -^  Ifiiik^  6efreil0i^  veMn^ltt 
JUhren,  ntsfptünghth  f&t  den  iiefrfstaljftf^bestniiif^  wniikk 
aus  Nei/^oni:  Soldat,  obsehotf  sein  Kitp6t  hiett  sa*ider^ 
lieh  stark  ist.    fHo  erste  Zelt  sefde)^  0(cfnsler^erflosf 


r 
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oMe  f^rttnkMten,  bis  er  im  Herbste  1837  «nftr^ngiOllile 
l^^bpnjcen  und  einen  mehnvöcbenllicb^n  A^fentjlallJ^ 
Lager  mit  zumachen  haljte.  Im  Lager  erkrankte  er  upi^ 
inuciste  in^s  Lazareth  gebracht  werden^.,  in  welchem,  ec 
fast  sieben  Monate  lang  behandelt. wurde,  Anfangs}  ge- 
staltete  sich  sein  Uebel  als  Febris.  rheumatica,  mit 
Bru&itbeschwerden  verbunden«  Nach  einiger  Zeit  stell* 
ten  sich  hydropische  Beschwerden  , ein,  auf  welche  bald 
allgemeine  Wassersucht  folgte  und  bei  welcher  fjie 
Brustbeschwerden,  bestehend  in  Kurzathmig|Leit,  flui^h- 
tigen  Stichen,  zu  Boden  fallendem  Auswurfe,  anbieUen« 
Die  Prognose  war  ungünstig,  da  fortwährend  ein  Fi^n 
ber  mit  abendlichen  Exacerbationen  stattfand.  Erst  nach 
langer  und  mühsamer  Pflege  verschwand  die. Wasser- 
sucht, aber  die  Brustbeschwerden  wollten  nicht  weichen« 
Dabei  magerte  Pat.  sehr  ab,  sehwil^te  jede  Nacht,  be- 
kam jetzt  Mittags  und  Abends  eine  merkliche  Euicjer- 
batioh,  warf  bei  häufigem,' erschütterndem  Husten  tji- 
berculöse  Massen  aus  und  stellte  das  Bild  eines  Phthj- 
sicus  unverkennbar  dar.  . —  Die  Mittel  nutzten  sßt 
nichts.  Nun  wurde  die  Milchkur  apgetyenilet^t  I^^t 
trank  in  den  ersten  Tagen  1  Quart  Milch,  und,  da  er 
sie  gut  vertrug  ( was  man  kaum  erwartet  hatte,,  weil 
Pat* ,  den  Spirituosis  nicht  abgeneigt  gewesen,  wi^r), 
wnrden  täglich  2-^3  Quart  gereicht«  Erst  am  J^nde  der 
dritten  W^oche  wurde  Besserung  sichtbar,. die,  von  Tage 
zu  Tage  fortschreitend^^  am  Ende  der  6.  Woche  Jn.  Ge- 
nesung überging.  Der  Erfolg  dieser  mehr  als  sechs- 
wöchentlichen Milchkur  war  in  der  That  so  über- 
raschend,  als  erfreulich,  denn  alle  drohenden  Erschei- 
nongen  waren  nach  und  nach  verschwunden  und  der 
Kranke  hatte  an  Umfang  und  Kräften  so  zugenomni^,* 
dass  er  seine  Elntlassung  aus  dem  Lazarethe  verlangte. 
Aus  Furcht  vor  möglicher  Ruckkehr  des  Brustlefdebs 
wurde  der  IMann  noch  längere  Zeit  ärztlich  beobachtet 
jedoch  blos  diäteffsch  behandelt  und  endlicb ,  im  Früh- 
Jnbre  1838,  seiner  Escadron  znrfickgegeben.    Bei  ruck* , 
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^BiofitsvoIIer  und  sclxonender  Behandlung  im  DieQ3jt$  »t- 
holte,  er.  sieh  nach  and  nach  vpi(slan4i^.  und  konj^te 
endlich  alle  I)ien9te  (hun,  Wach^  stehen  unci  selbst  ein 
angestrengtes.  Reiten  aashalten«  .Gegenwiirtiff  (Kcr 
broar  1840)  dient  er^  den  Verf.  täjg:Iich  zu  sehen  ^ele- 
irtenheit  bat,  noch,  ist  etwas  mager,  aber  vplUg  wphj 
nnd  seit  seiner  Gen^sang  im  Frühjahre  .1837  nicht.  wijB- 
fler  in  ärztlicher  Behandlung  gewesen*  —  (B^?L  med. 
Yereinszeitang,  1840,  Nn  11,  8.  54— 55)   Pn  Fba^k. 

Ziacryina  ceryl  s.  Bezoar  cervinun^^  eige.ntlieh 
Be%ßar.  fossaet  lacrynialis  cervi^  Birschthrqnen^^^  r- 
Epilepne.  —  1)  Fair  nach  zwölfjähriger  Dauer  dur^h 
die  llirschthränen  geheilt.  C.,.  36  Jahr'  alt,  von  m.UtJjp- 
rem  Körper  baue  und  sanguinisch-cholerischer  CopiMU;«-! 
tion,  mit  dunkeln.Augen  und  zwar  etwas  scheueiPr  aber 
keineswegs  epileptischem  Klick»  früher  ,stets  gesiunl, 
nar  zuweilen  an  Obstructio  aivi  leidend,  wozu  vielleicht 
seine  sitzende  Lebensart  beigetragen  haben  mochU, 
worde  im  Sommer  1887, .  wie  er  vermuthet,Jn  Fjolge^-^ 
ner  Erkältung,  von  einem  epileptischen  Anfalle  bej||i^ 
gesncht.  Derselbe!, sollte  nach  .der  yersicherung.seip/^ 
,  Angehörigen  nur  kprze  Zeit  gewährt  haben*  .t$eitdi%-. 
ser,  Zeit  kehrten  die  Anfällt  —  wiewohl  .sft^kiQb.  die 
geschicktesten  Aerzt^  jBerliiis  zu  Rathe  gezogen . Wjur- 
den,  in  unbestimmten,  1  —  2-,  aiich.  39[ionatycben  lffti9f- 
vallen  zurück,  indess,  wur.den  oiie  nach  und  nach  so  hain- 
fig,  dass  sie  im  vorigen  und  zu' Anfang,  dieses  Jahres 
sich  fast  <ille  1—8  Wochen  einstellten.  Eine  ii|§terieUe, 
das  Leiden  unterhaUende  Ursache  war  nicht-  aofzufin- 


..«)  fiine  stark  riecheade,  fettige,  feuchte  Substanz-^  4ie  aich.iiacli 
der  Bebau ptu Dg  mehrerer  Forstleute  am .  meisten  um  die  Brunstzeit 
(Mal^  Sept.  und  Oct.)  in  eiocr  unter  Hem  vordern  Augenwinkel  des 
Edel-7  oder  Rtl^lrirsclies  (Cervus  elaphüs)  beindlicA^n,  oft  iVa  2oll 
tiefe^  und  langen  .Grobe  (Fovea  a.  fdaaa  lacrimalis)  Beiindec^  and, 
wie  Manche  zu, glauben  acheinen,  Secrel  der  ThrfinendrAii^V  ^<^ 
Verf.  aber  wahracheinlich  Secret  der  Auskleidung  di^iFosaa  It^rf^ 
üuilia  itfV;    Fl  ^ 
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d«l  mtf  ^sAhalb  gttk  Verf.  dkm  Kinnketi  tfl^  ttHR^O'^ 
hitwefKe  tt:  s.  f .  Verf«  gab  liati  Mschis  HirMhthrMen^ 
tod  von  dem  ufi^ereioig^teft  Mfffel  Pillen  so  f  Gtum 
CVor^  niid  Nacbatittags  5,  sp&ltt  10  Stfiek,  «llaifili^tt  «tel^ 
genii).  Mit  dem  Geforaiieiie  diesect  Mittels  troi^da  df^ 
letete  Hälfte  des  Monats  Mät%  hkidoreh  uaaiis^esetM 
fort^efahreii.  Die  Anfllle  blieben  In  dieser  Zeit  »fiis  w. 
da  es  Verf.  jetzt  zur  FortsetzanK  der  Kar  am  Mittel 
selbst  gebrach,  der  Pat^  iodess  aaeh  einer  Paaiie  von 
f 4  Ta j^en  darcbaas  nöeh  Mittel  zur  Befestijftin/t:  seiner 
Gesundlieit  ^  wie  er  sich  ansdrfiekti^ ,  haben  woKl^ v  8# 
wnrde  wieder  !(tt  Zink  mit  Hjroseyamas  ete.  jge^fHltn^ 
Hiermit  Kieng  nun  April,  Hai  nnd  der  halbe  Joni  ohne 
einen  Anfall  vordber,  wiewohl  demPat.^  wenn  er  lanjjfa 
'ji^esessen  hatte,  etwas  dunkel  vor  den  Augen  warde  ni 
er  den  Anteil  ffirehtete.  Jetzt  Hess  itr  Yert  jedM 
Medieament  aussetzen  und  den  Kranken  tfljo^lieh  im  PlMSt 
baden,  was  er  bis  Ende  Septembers  fortsetsite.  Am 
ih  October  1839  beurlaubte  sieb  Pat  and  reiste  w<llll^ 
Kemutb  in  seine  Heimath  zorfiek«  ' 

»«  Fall.  Mad.  S.,  58  Jahr  alt »  von  to'tlleremretWai 
starkem  KirperbaU;  sanj:nin.  Censtitution)  Mutter  meiF- 
jperer  Kinder,  bisher  |;esund,  nur  öfters  von  Con^t^stid» 
nett  nach  dem  Kopfe  beimjstesuelit ,  erlitt  vor  9  Jahren 
einen  Sehlaganfall,  nach  welchem  sotv'ohl  eine  Sf4ran}jf 
der  geistigen  Functionen,  als  eine  unvollkemmene  He-^ 
miptegie  der  linken  >  Sieite  zurflckgeblieben  war.  Zä 
diesem  Leiden  gesellten  sich  7  Monate  später^  in  nth- 
büMimmteii  Zeitriomen  wiederkehrende  nflri  ohne  alto 
Vorboten  eintretende  epileptische  Anfälle.  Zwar  konnte 
PAfc  mit  scbteppehdem  Fasse  im  Hause  limherg^tieto, 
abier  sie  fiel  sehr  oft  tiiffd  ihre  Aensserungen  warMT 
grisstentheifs  kindisch,  die  Waagen  stets  gefSthet^  wie-' 
wohl  iijcht  heiss,  die  Augen  ohne  Con^ergenz,  dabei 
der  Bliek^  ohne  Aasdrock  iinil  die  Pupillen^  sehr  er- 
wettert  Die  Kranke  asa  8tark>  war  öfters  menstruiii 
und  verunreinigte  sich  und  das  Bett,  wenn'sid  AbfiGHilV'' 


mittel  Mb».  PM»  teofi^Mwi,  in  der  FiiUe  weehseM« 
VeoSseetioneat  Abfikmiittel  aad  Vesieanti«  nutzlos;  der 
Verfi  liesa  nu  EiiireiteiiKM  vm  Vt  TheelMel  veH 
(?  Bef.)  UttKoeai  hydinurg.  einer.,  vom  1?^  Janaar  mii 
maebeii;  dies  vemnlaaale  schon  a»  5.  Tage  gelinde  Sa-» 
Uvatien  oad  am  &  Febr.  konnten  die  ^elübmten  Kxtrer 
mititen  baeaer  j^ebrancbt  werden»  so  wje  aiicb  die  um-- 
aorieHen  Kräfte  allmAl%  aicb  mefhrlem  Nor  von  dea 
epile|rfiaeben  Anfiilen  wurde  die  Pal!  nocb  öfters ,  alle 
3 --•4  Werben,  j^anz  uiivorber^^eaeben,  heim|;esoebt; 
(Salmiafc  in  grossen  Dosen ,  (ort|(eaet£le  Uantreiae^ 
Flor;  Zinc»  eam  extraet«  Uyoae«,  Zine»  el  Ferr*  eyaaie.^ 
Capr,  amaioniacaL,  ^^d.  Artemis*  voIiTm  rad.  Zedoar», 
lAdiKo,  Ar^eat.  nitric«  fas.  ete.  etcO  Hiermit  verstricfb 
fast  der  Kanse  Sommer  •  1887,  jabae  dasa  eine  wesant^  « 
Mebe.  Aendervnf:  des  Leidens  wabrgeaoaMaefi  werde« 
fcamitei  Oesabalb  entscblosa  Verf.  sieb  am  19.  Joü-  r^ 
1837,  die  Hirsebtbrinen  in  Pillen,  naeh  obiger  VorschriCt 
bereitet^  8  Woeheo  lan/;  nebmen  xu  lassen.  Pjit.  boi^ 
kam  zwar  am  8.  Tage  dea  Gebrauchs  noch  einen,  abat 
.doeb  ach  wiehern  Anfall,  and  ist  seitdem  ^finzliab  da* 
von  befreit  j^ebliebe«.  Aach  bab^n  sieb  nonmehr  ÜHra 
körperlichen  Kräfte  fast  gän^  wieder  g^ebobeiL  CPr* 
med.  Vereinsaeiton/C)  1840^  Nr.  84,  8. 16S.    Dr.  Fbask«) 

8)  Birsehthranen  sind  in  Maeedonien  ein  Volksmtttel 
Seicen.  Gelbsocht  der  Neu^ebornen.  (LAUDSBaa  in  Uucht 
MSR's  Repert.  f.  Pharm.,  8.  Reibe,  Bd.  81,  Heft  %  184a 
Dr.  GauEssELiCH.) 

Kiardutni«  CSpeekJ  Dr.  PoPKut  in  Jev&r  rihait 
deu  gebratenen  Speek  gunz  besonders  g9gen  ^craphu^ 
löse  Leidßi.  Voa  der  einfachen  scropbalösen  ADftrei*4 
bnng  der  €e>^vical-  and  Svbmaxillardräsen  an  bis  aa 
den  böcbtten^  mit  Rhachltis  and  Pädürthrocaee.  verimn«* 
denen  Graden  4er  Atrophie  hiaaaf ,  bewibrte  aicb  dem 
Vitr/.  die  fast  wandelbare  Heilkmift  des  obigen  Mittelab 
Gewöhalich  Usst  Pat.  früh  nSebtern  etwa  8  Dracbmen 
nisbt  gMs  friaeben,  sonder»  lieber  geCrockneten  Specha^ 
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fristh  jo^braten,  »gmz  Mein  nahmen  ^i  «die*  aa« j^ti^er 
tene-Sanee  mit  etwais  W^iss^brod  bialedier  messen;  Ihu 
l^ewShfiKcbe  Vrabstüek  mit  Eichelkaffee  und  etwas 
fiiflterbi^äd  wird  eriät.  erfle  Stande  naeberjceiioaseiir  So 
iat  Pat«v  ebne  alle  andere  Mittel,  in  leiehlefn  FäUeii  io 
4i«^.(ttWoeben,  in  scbweren  etwa^in  3  Jldnaten,  ^faat 
ohne  Ausnahme/ Kuin  Ziele  ^ gelangt  (Caspku's  Wbr 
dfaenschrift  f.  d;  g^.  Heilk.,  1840;  Nr.  38.  Dr;  A.  Noack  ) 
Kiardiiin»  (ßpeckeinr^bungen^y  (iS.  Hygea  Xl.^ 
547.  -  Red.)  Dr.  Beroer  hat  ofl  nach  bez W4in^efieai  Ty«> 
pfatts  abdem«  ,^plöt7Jicb  emen  Riackfall  entstehea^aehei*/^ 
ipraber  jedoch  nicht  der  .Unterleib  ^  sondern  die  Lunten 
Jilleii ;  es  trat  Phtbisis  tub«  incip*  ein.  In^  alleo  diestb 
ff^te»  beigionenderiLongrensocht  .bat  er  die  Speckeiii- 

'  nibufigteirliöcbst  heilsam  gefunden  und  manche  Kranke 
H^nasien  «ach .ihrer  Anwendung  vollständig«  — ^    Der 

rMoaketfer  Uphaff  war  im  Rebr«  4636  .^'^n  eitlem  denii^ 
lieh*  attsgebildeten *Typbus  abdom.  r  befallen  und  g^\iiA\i 

'  worden.^    Sebon^  ^war.  die  -RecQavaIcscenz   im  -  besten 
Ckinge,  die  Kraftie  im  Zunehmen  und:  die  völlige  Gene« 
sniig  in  Aussicht,  als  plötsKch  dasvoll^verscbwinn-. 
deiie  Fieber  wiederkehrte i  und  mit  ihm  Husten^^Be-" 
Bohwerden  beim  Aibmen,  flüchtige  Stiebe  in  der  BnDst 

:  und  nöchtliehe.Scb weisse.  .Sowohl  die  Percussion  des 

-  Biiotetkaste»&,  als  auch  ;  die  An wendung  des  Hörrohrs, 
efi^aben  die  Gewissbeit  des  Vorhandenseins  AonLon* 
^ntuberkeln^  >  Es  wurde  früh  und  Abends  ein  Achtel 

**  Pfand  geräucherter  Speck  in  die  Brust  eingerieben,  so 
.das»  4&er  Speck  gleichmässig  vorn  ^  in  den  beiden  Sei- 
ten und  hinten  verrieben  wurde,  bis  nur  die' Schwarte 
.äbrig  war.  Das  Zimmer  mnsste  gehörig  wl^  setn*^. 
derjm  Bette  sitzende  Kranke  wurde  nur  an  uer  iSteHe 

■^entblösst,  die  eben  eingerieben  wurde«  Diele  Einrei- 
bungen irurden  3  bi^  4  Wochen  hindurch  fortgesetzt  u. 
wjibrend  dieser  Zeit  die  Leibwäsche  nicht  g^^^eclfsiiit. 
.  (Dabei  wurde  aber  docb  ein  Brustthee  gllsbraucht !  1 !). 
Veff.  neiilM  die  Wipfcongen  dieses  JM^tttflf i  ,>mer|iwär- 


dig:/^    Zäerst  vets^hvrand  4»s  Fii^kerv  ibdeoi  ifer  Polüi 
nach  >  lind  naeh  laiij2;saiiierorfd'7>i»letsl  noemal  wiirdie,i(U9  ^ 
hdisse,  /meiat  trockne  and  in  der  Niüebt  profaa  sebwit-t 
^.Mde  Haut  eine  /n^esonde  Beschaffenlieit  erhiell  and  df»  - 
näeirttichen  8ehwei$se  airb' verlo^eit.    Huaten  and  j^aa^^ 
warf  m^ssijften  sich  beim  Gebraucbe  des  Büosltiieea^deir 
Pharm,  milit.  (der  jedoch  vor  den  Einreibari^en  nichtn 
nfilzen  wollte);  Pat.  schlief  ruhig:  and  fühlte  aicb  mit 
jedem  Tage   wohler  und  kräftiger;   der^  Aiaan^  warde.  ^ 
vollkommen  hergestellt,  trat  wieder  io  den  Dienst  and   ' 
blieb,  so  lange  Verf.  ihn  beobachten  konnte^  g^esood.      ^ 

Nicht  so  aoffallend  waren  die  Erfolge  der "MpeeKkav 
in  mehreren  andern  Fällen;  doch  war  eine,  wenngleiek    • 
leider  zuweilen  nur  vorabergehende,  heilsame  Wirfcun/^  ^ 
niifht  zu  verkennen.    Besonders  interessant  war  ^ie- bei 
einem  Soldaten,  der  an  Pleuritis  gelitten  hatte,  in  deren 
Folge  eine  enorme  Ausschwitzung  in  der  linken  Brust- 
höhle entstanden  war.    Dieser  Mann  litt  am  heftigsteir 
Zehrfieber  und  sah  seinem  Ende  täglich  entgegen*   DfeK   ' 
Speckeihreibungen   besserten  wieder  Erwarten  seine»    * 
Zustand  in  eben  angegebener  Art,   und   schon   hoAe^ 
man,  seine  Herstellung  bewirken  2sa  können,  uls^er 
plötzlich  beim  Zustuhlgehen  starb.    Bei  der  Obductimi' 
zeigte  sich  die  ganze  linke  Brusthöhle   voll   eitrigei>    ' 
Exsudats,  die  linke  Lunge  gUnz  unwegsam,  kleiuj  a&ti*^    > 
sammengedröckt  und  die  rechte  voller  Tiifoerkeln«^  (^r<&*  - 
liner  med.  Tereinszeitung,  1840, '^  Nr.  11 ,  S.  89—  64.»  - 
Dr.  Frank.)  ^ 

Ijyeopodliini.  Hat  mir  bei  Kindern  im  krampf- 
haften und  schmerzhaften  Aifectfonen  der  Harnwerk- 
zeuge,  vorzüglich  bei  Hainvcrhallungeh,  Zahhreiz  oder' 
unterdrückter  Ausdünstung  öfter'  ganz  ^Vorzügliche 
Dienste  geleistet ,  doch  auch  ,bei  entzündlichen  Zufäheh 
des  uropoetischen  Syslems.  (Toatual  pra%t.  tteitr.  z« 
Ther"  der  KinderJ(^rankheiten.  2.    Dr.  Kurtz.)   ' 

WkcnxoAmAi  Ist  0iarrbae  dureh  den  Gebima4^)i  des; 


MMeufiMi  einipetreten,  m  ist  der  Craoke'fMt  In  deiiK* 
selben  Zwstunde^  als  habe  er  die  Aftbr;  er  entleert 
eiaen  echieiniijren  ^  bisweilen  blutigen  ätoff. .  <Coopkr^ 
Vorles»  ober  d«  BebandK  d,  sypbU.  Krankh.  —  Dr.KuBfs> 

Bryihema  v.  Er%ema  mercuriale.  Besonders  oft'^ 
wenn  der  Kranke  sieh  feoebtfcalter  Loft  aassetzt 
Meist  geht  rermehrte  Haatwirme,  besehleonlgtei^ 
Puls,  ersehwertes  Athmen  voran«  Im  dein  zwettea 
Fiebertage  erscheint  das  Erythem,  demNesselansscfalagö 
ef t  höchst  ühnHcli ,  meist  mit  sehr  geringer  allgemeiner 
Stdrsng.  In  andern  Fällen  erscheinen  grosse  rothe 
Flecken  auf  der  Haut,  die  sich  mit  ineinander  fliessen- 
de» Bläschen  bedecken,  welche  später  bersten  und 
grosse  inkrastirle  Fi&chen  darbieten»  (Cooper  K  e.> 
CS.  Hyg«.  IX.  157  und  XUL  36S«  Red.^  Dr.  Kvrtz.) 

Anf  einige  Menschen  wirkt  Mercnr  wie  ein  Gift;  sie 
bekommen Herx^poehen,  Gliederzittern, erschwertes  Ath-* 
men,  naregelmässigen  Puls,  und  dann  folgt  bei  irgmd 
eiaer  Anstrengung  der  Tod.  plötzlich»  (Coopbr  L  c.> 
Dr.  KyRTz.  ^i 

.  lSlaJ[ivalion  (nach  Riconn  eine  unrichtige  Bezeiebnung, 
da  es  eine  Anschwellung  der  Speicheldrusen  ist)  wess- 
baNi  Stomatitis  mercurialis^  wegen  der  primären  Affec-^ 
ttoR  des^Zabnfleischea^  passender}  vyird  hinsichtlich'  ihrer 
dttstehu^g  begünstigt  y  einerseits  durch  lymphat.  Pon-* 
«tilation  y  serophoL  Diatbese^  hoble  Zabne^  krankes  Zahn- 
fllMlcb  t  (Entwiekelong  der  Weisbeitsz&bne ,)  ander-' 
saifei  durch  Feuehä^ml  und  £ä7/ev(doeh^uch  durch 
sehfustarke  llttze)»  Sie  soll  selten  vor' dem'fdnftet^/ 
noc4i  seltener  naeh  dem.  ^zwanzigsten  Tage  ausbi%£INhi, 
ans^olchaj  6— It  .Monate  nach  dem  M^HPeorgbbrauebe, 
glanbt  RiooRD  nichts  (was  offenbar  anrichtig*^^  da  Rtf* 
beib#ü:lib  wenigem  Personen  wahrend  einer  methodüchät'^ 
Wa4|aerkur,  selbst,  16-hlVvJahre^nacb  demiilercarge^, 
brauch 9  nicht  mercuriettsn'^  SpeicheMuss ,  olmtortaifil  nasHi^ 
schankerähnrichen  Geschworen  an  dbr  Eichel,  beobattlfd^« 
tettf;>  JkmwMm.*.  Has|#  1616.  —  Dr.  KtiMz.)    ' 


I 


nkfl^MAlMAltt.  iBniiiTrfirliiii"  Jftt 

fimmnigm  metmirtut.  (tu  «»eh  fly^.  ;X«  47t  Red.) 

Oiftewl  m«e«der  Scbnerai  naeb   dem  Lmfe  diese« 
fder  jenes  Nerve«,  uweilen  fix, meist  «J>er  bald  d« 
bald  dorthin  wandernd.  Er  intermiUirt  ohne  bestiante« 
Typus  ^  sebweig>t  gewöhnlich  des  Nachts ,  verseMimm^rt 
MkUi  f^em  EmIrüU  feucht- kailer  Witterung^  ja  nicht 
«eilen ernfft  ihn  ein  kaltes  Löftebea  aafa  neue,  indes« 
die  freisste  Hits^  am  behagitcbsten  ist.   (Oitefioh^  die 
Mereorialkraolibeit.  «f-^  Oft  Kurts.) 
^  SEeMSur*    WAhrend  euler  nach  einer  Mereurialknr 
(Inkunctiorien  oder  innerlich)  tretejs  bei  eiaKelae»  Per«* 
sanen  Cnach  PsAnsoii's  Beschretbonf:)  relgende  Intoxi- 
efttionsM/Alie  ein.  AUoibU^  wachsende  «Ugemeiae  Un-o 
rnhe  ,>  bta^Seufoec  und  Gähnen ;  Respiratioa  hanfiff er  ; 
«u weile»  Gefühl   v'^nEinschnnrong  der  Brust;  Pol« 
klein,  häafij;i,  oft  interimiUireud,  Gefohl  von  Flattern  in 
den  Prieordien.   In  weitem,  Verlauf  /grosse  Oepressionj 
Kraftlosigkeit ,  An^st  in  den  PrAcordieo ;  partielle«  ««# 
allKeseines  Zittern ;  ünre/Brelm&ssi^e  llerztbütij^keit  bei 
obigem  Pulse;  zuweilen  Erbrechen,  blasse»  et«i;eCslle«^ 
HOS   Gesieht,   KiHegefähl.    Bei   diesen  Zufallen,  {tritt^ 
oft  bei  einer  nur  j(ef in jrenAnateenfrun jc )  der  Tod  plntn-* 
Keb  ein.   Dass  sieb  dieser  Zustand  atber  aueb  in  A« 
l4ftna:e  eiehen  kenne,    beweisen  «wel  «peciell  «nge- 
fülbrte  PHIIe,  deven.  Sysptome  dofcban«  jg^leteli  waretf^^ 
■ttd  in  folgendem  bestandenji  Her«-^  und^ArterientMt^t^'« 
kmi  «eboM  während  de«  Wachens  fosserst-  sebwaeli 
und  unregcilmflssiK;  9oMd4er  Kt(mke.i^lßer  ^omHeblßfn 
ühermääigt  mv4y  f0»eiieU  doM  AUmen^imiHm^  Mmg-^ 
9it^^  und  scAmffAer,  dbüTMiigkeit  dm  Ber^Swundt 
dkr'Arin4emi§inki  imm§r  mehr  und  häA  fml^%t^^gmm' 
M/ri«^(das8  wirkikbeiJS«llei«lodei«li!ilt,>j|«s4bdidlN^ 
eine  Kranke  imeier  nnItHr'  Zittern  il«il  Jt^YubfMMA 
wjfder««  lAA  kam  9  den  Mdetn  liesii  ma«:  nie  14«|^'' 
ik^t  SliMie«  neUnlm.  (Tun  Iaaucbt,  4anMdr  ttWL  %^  ' 
pbili«oliegi«  l«4»  — ^.^f«,  Kiwin.) 
Von  Pers«iien4  die  sieh  anf  «Hieb«  Wdist'^n  Wir* 


;  kong^n  des  metaHiscben  Qaecksilbers  aiiM^tMii,  er- 
krankt d^r  eine  am  SpeicbifelflasS)  d^randerd  wird  vra 
eiflcir  dad  gänte  Ltben  i)indurch  di^ueriiden  LliiidiiQ»|f 

'  Meiisch^n,  die  Quecksilber  in  einem  Gürtel  um  den 
Leib  trägen,  leiden  sehr  haofig  aii  ali^eraemer,  der 
Lfibmani«  sich  riäherfiden  8ch%vä<;fae^  Schmerz-  iin4 
ZHtern 'der  Glieder,  hefti/ä^em  Kopfweh,  in  ei^eiii  Fattö 
dieser  Art  halten  die  Erscbeiniinjscen  viel  Hhnllehes^mit 
Bleiver^ifton^,  sogar  bis  auf  den  Verlust  (des  Toiius 
der  MäBkeln  des*  Handgelenks.  >   .  > 

*-  IjNfr  Anfall  des  Mercttrialzitterns  stellt  sich  bald  plftta^-^ 
Heb'  bald  allf^ählig  ein,  mir  UAstätigkdt  und  iSchuttelii  . 
der '  Atittfe'uftd  Beine,  wodurch  Geben ,  Spreeben  und 
Kffut^>  veirhinderl  wird;  Das  Zittern '  wird  immer  bäufi- 
get',-fast  censtant.  Hat  Mereur  lang^  eingewirkt ,  so  '> 
bec^blieäsen  Schlaflosigkeit,  Gedüfehtnlssveriusf  üiiiii  der. 
Tod  die  Seene.  Eine  eigentbümliche  bräunliche  Für bsnj; 
unil*  Trockenheit  der  Haut  begleiten  das  Leiden  ge- 
mdMebaftHch. 

Bei'sehöüem  klarem  Wetter  greift  Mercnr  sellto  dea 
Unterleib  an  und  hat  auch'  nicht  eine  Depression  dea 
Getnäibesftor  Folge, 'welche  so  oft  die  Anwendofig 
des'Miüeiis  bei  feuchter  Witterung  begleitet.  Dies  bat 
si6h  jli'den  verschiedeiieii  Kiimaten*  und  Ländern  be- 
wtbrtl'  ^Zarte  und 'schwächliche  Frauensimmer  werden 
dttfch  Mercargebrauch  In  einen  languescirenden  Zustand* 
vei^tsit,  werden  von  öftern  Frostschauern  befallen, 
vetf^lfsenofl^TbrSnensfföme  lind  werden  bisweilen  fast 
hyiMttfri^ch*  f^este,  robuAe^  piethorische  Constitutioiue»; 
lei^  Weniger^  doeh  tiinieflässt  er  auch  hier  bei  lang 
forig^isietftteii  oderDft  wiedertieltem  Gebrauche  leij^ 
entMilfdlMiäA  Scbwäehennstand.  -^^  :  .  .,  >r  .ü 

B«#  'fiKiAiHttat  hat  eintn^  atypllseki«!^  ^  stgtag^n^^Om 
sebmiiife'V  bMl^  ein^C^fiihl'Yon  «dttibtraetf on  >iiwiaStra«i^' 
gulatien  lin^Hklse  ist  ein  eb«räktefJätisalli»'aei«Mh  Mtu 
Vergiftung  durch  denselben.  .  -  «>   ;v.  r 


.  AUe  fiMefcsilberppipaiMe  betiteen  die  'Eigtnäduitt^ 
4ie  CUUeoMfcretion  zs  afoii^eni  in  gröeaerem  oder  mis* 
deiMir  Grade,  wie  die  Teritaderang  der  Fiarbe  itod  des 
Geraebe  der  Füces  zeigt 

:  Die  QueiAiMermiize  sind  auiA  durch  den  Unuland 
kemerkenswerth^dasB  sie  krank/utf'le  Zustände  hervor^ 
bringen  können,  welche  mit  ifetten,  die  sie  zu  heHSn  be* 
etttmnt  nnd^  eine  grosse  AehnäehkeU  haben.  (8.  56). 
<Aua  Sigmond's  Vorles«,  übers«  io  Sypfailidolojfie  B«  9 
IL  1«  —  Dr.  KuBtz.) 

SIereiir.  dnlids.  Ein  5  Wochen  alüs  Kind  weib^ 
liehen  Gesefalechts,  welches  von  seiner  Mutter  gesiogt 
wnrdCr  hatte  seit  3  Wochen  einen  biasenfftrniiji^ii  Ans-^ 
sehlag  beiionimen ,  wobei  das  Kind  unruhig  war  nnd 
abmagerte.  Die  Aeltern  hatten  scfaMi  ein  KM  in  einen 
solchen  Ausschlage  verloren«  Xlr«  ScanaMM  fand  ktetno 

■ 

Blasen  von  der  Grosse  einer  Erbse  bis  sa  der«  eiaer 
Baaelnuss   über  den  ganaen  Körper  des  Kindes  Ver- 
breitet   Dieselben  coneentrirten  sich  ahi  meisten  in  der 
Steissgegend  und  an  den  Wurzeln  der  NJgel  anflin-» 
den  und  Füssen  ^  auch  das  Gesicht  und  die  Lippen  waren 
nicht  frei  davon ,  und  selbst  in  der  Bachen  -  und-Masen«-' 
höhle  schienen  sie  gegen  wirtig  zu  sein*  Sie  entliieiten: 
«ine  seröse  Fiossigkeit  y  platzten  auf  und  büdeten*  dann^ 
Geschwurflächen,   welche  abtrockneten ,   während   aa> 
andern  Stellen  fortwibrend  neue  Bläschen  entstaliden. 
Die- abheilenden  Stellen  bedeckten  sich  mit  einer  roHiH» 
schimmernden  Oberhaut.    Das  Kind  schrie  immerwülp^^ 
rcflNl,  hatte  wenig  Schlaf  und  nahm  die  Brust  sehkqht 
Babidi  fieberte  es  und  sah.  abgemagerftiiund  elend  uam*' 
Urinsecretion   viermiodert ,   Stuhlgang  grOn«    (S.  aoirfs* 
H^.  XI.  51*:rRedO   Bäder,  Absarbentien  und  Abfäb- 
rangen  besserten  den  Zustand  nicht,  wMshiHialesiAnilli' 
eine  syphititsaihe  OgrsiiiMe  ahnend ,  tigHeh  t^^ Habfl; 
Oouii  ftalnmel  .mit  Sneker  li^dkL. {«flehen  in  den: ernten: 
mM  ^rngm^  «Mienlllebe  Beasesuifg,  AhtraaimMider; 


äMA  PAümMiliAdhifk     Ifrii^flni'ltiiti 

_  ,  * 

BlMM^  «hie  dM8  MM  «atiNl«AieOivMA  A«li^!Mi*l^^ 
dM  KiMil«8»  NMh  «bermal  8  l^en  oediiaclHfoii  üifc^ 
hMpt  4  Grw .  Calomel  ceiiraMllt  wordca  waren  9  wmmi 
alle  Blasen  abjo^etrocfcnet  nad  iiß  tiltellea  deraelbe«  nil 
Moer 'Cpidernila  öbtrMirco^  «rime  NaH)e«bild«i|^.  Aas 
Kind  war  villi jp  bergeatdit^  hatte  f«bigeA  SeMaf  y  Mha» 
die  flhist  «ad  gedieh  Mhv  gotvOlme  dan  aeine  hii^ 
perliche  Eatwiekelaag  beeintrücbtigl  wafde^  CBefli«ar 
aied^  VereiaaaeitwM?  tSiO  Nr.  i»  8.  69.  ^  DrvFBiuat) 

niosclias.  In  Fallen,  wo  es  darauf  ankommt v^i<>o 
Mhf  geaonkeift,  fMt  erIfeiAende  NetTettlbttiffcettwief- 
der  anaofaehen ,  ist  er  dareh  kein  Mittel  an  ersetaM» 
Bi^  spastiaeben  KranfcbeitsfiMrnien)  Znekoligc«  ^  Cfm^ 
▼niaionen  paaat  er  im  Allgemeinen  daany  wenn  dMtaeb^. 
hen  als  Aoadraek  eines  ersefa&pften  näd  regellos  thaligelii 
WirkongsvermSgena-  im  sensiblen  SysteoM  erscheioBdn. 

Besonder«  fdr  ihn  passende  Krankheitsformen  sindt 
Asthma  Hiilari  $  Krampibtadium  des  Keochbnstena,  weai£ 
bei  asthensehem  Charakter,  sich  Convolaienen  einsteHen^ 
bei  exaathematisoben  Krankheiten  mit  dem  Cbarahter  itor 
Seh  wiche,  wenn  nm  die  Zeit  der  Eatseheidong  »war 
kritlaeh^  Beweguagen  eintreten  i  aber  wegen  üirscfadp« 
fang  des  NerveMystems  nnvollendet  bleibe ,  und  ent- 
weder gtoaUcbes  Unterliegen   oder    [Metastasen   airf 
adle  Theüa  in  idrchlen  sind;  bei  lebensarmen  tUnder% 
die  m  ebMm  ohamaehttlwlichen ,  mit   ZiiekBflgen>  ge^ 
misehten  Aistande  daliegen.  iJwtujuu,  pnriit.  BeR.  &  . 
Ther.  4  Kinderfcrankh.  1«  --  Or«  Kcbta) 

OM#iiii^  »piiiOSM.  Br«  Asminnsoif  empfiehlt  Ontota^ 
apiMSh  gegen  JiAetimaAsaief^)  er  /verdankte  die  {ertta« 
Bdüanntaehaft  mit  dieaem  MiUel  einer  Wfiaeherin)  «%i 
an  eiMm  CrefenhrbenewMjsmas  leidend. und  ihrer g^ 
aefewollenen  Kniegelenke  wegen  fiast^  an  vermögend  sieh: 
feitmihringen  y  awmr  seinen  Raih  eiabette^.itenaelbcn  ^ 
9k»  ^nasisehe  Oampfblder).  Hiebt  beforiits^.^eh  ilhm; 
indiKsaan  Mdt  Mbt  Tagen  aui^ehier  ji^roasen  ¥er'wa*f^i 
derong  als  gann  geheilt  wieder  vorstellte,  Oaertweiäa 


yffm>atm  craeeätrirtM  Abkoebttn^  dte BabdeoM  (Hü- 
MltttQt)  WelberkrieiT  ^<^*)  t^etroftkeii  und  unter  stidif' 
vtrmeliitBir  fUlriMBmietiing  tfM  erwMmteo  tiirföl^  ift^ 
wtf Mgtn  Tairen  erreiebl  httlt.    8#f fdemi  hat  A.  dkfsM 
■Kftel  <^  ire^n  EheniiiatisiiMi  aikge wendet,  ^Koersi  {* 
Fttlen,  4Ke  von  ihm  «nd  andern  Aervten  bereits  mehrern - 
Woicben  erfolglos  mii  den  i^ewöNnlicben  Mitteln  belMkii^ 
Mt  wofden  #aren,  üpiter  aoeh  in  frlecheii  Filltn  imä' 
es   bewährte  sich  in  der  HehrsBabl  dasselbe  auf  eiM 
ansg^iBseichnete  Welse.  VortreiHich  sah  er  die  Haobechd 
wirke»  in  allen  ehrenisch  gewordtoen  Oetenkrhenisia-' 
tismen,  and  zwar  um  so  entschiedener ,  jt^  mehr  danr^ 
Uebel  ven  isiehtbaren  Veranderanf^ea  be((leitet  ist;  Aach 
bei  nen  entcrtandenen  GelenfcalTectiönetti  wenn' sie  fieber«*^ 
las  wmren ,  so  wie  bei  Maseoiarrhenmatismen,  leistete  sie » 
schnelle  Hilfe,  nicht  aber  in  jenen  Fallen,  die  sich  der 
Form  einer  reinen  Neoral/^ie  afiherten*  A.  hat  das  Mittel 
in  der  Rtrgel  ^ans  allein  fpegeben.  (CASPaa'a  Wochen-- 
sehr.  f.  d.  ees.  Heilfc.  1810^  Nr.  St.  -r*  Dr.  A;  Noack.)  ^ 
Bmpliaiiiu  satlTWi.  Wirkgn.  am  6et.  u.  Kranhtm  < 
i)  Ein  6  Jahre  alter  Knabe,  ohne  sfcropholöse'Aala« 
gßj  aber  mit  stets  anfcetriebenem   Leibe,  sonst  j^ross, , 
kriffij^  nnd  fär  sein  Alter  verstindij^^  ass  am  27«  Joni 
Nachmittags  etwa  tO  Bettige  von  der  grossen  Artf 
schwarze  und  weisse.  Um  7  Uhr  fand  ihn  seine  Motter 
in  foin^ndeiD  Zustande:  er  war  von  selbst  zu  Bettele«» 
IpiaceD,  viel  frfiber  ab  soost;  heftiger  lätirnkopfscbmensi 
sehr    rothes,  aaffetriebenes   Gesiebt;  rothe  Au^p; 
sehr  lieftiges  und  sehr  sehaelles  Hersklopfen;  heftlipe 
läll;Blfe  in  der  linken  Bristseite  ;^  Sehander  wfilueatfaell- 
r^retf  l^UMten,  mit  Hitze  Uc^ ^opfe^' and  dilr  Hast;  fetii- 
I«r«liei8ä*bkafdhleii,  obgleiei'Pit  iMder  trost  k]ii:tü», 
nnir  «inf j^ellM  Aa«h  ifeiü  S(i6abd^r  InrierHc^eMtke,  dil 
«AMBttiM»  dadert«^  Im^lfmdig'^hr  ititligüt  Üätaii'iMä' 
■eUiNlllJj^Mb  i  tm '  iNnlNAeiBSvdeMatM  ^  '^e  BfnMien, 
ddrWiil  fbiFtliMii<  IMjK«  wte  dM  tfffi«  Ut, ' 
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406  Phamßka^n.  Mtffm-Uif^k^f^ 

.28*  Jont  Yiet  ScUaf  in:  der  N^^ht.  mit  l«i^t«i«piv€h^- 
marmel ,  «is  wenn  er  sich  mit  GcNftpieleQ  imterftnl^«;^ 
er  schlief ;  o.der  scblommerte  v|^hnehr  #en  ganzen  Xus 
xa  Bette,  sprach  hfio%  als  zankte  er  mit  seinen  Q^ 
spielen;  erwacht  lilagte  er  ober  Kopfweb,  SticheJn.der 
linken  Arostseite  and  das  pbenbezeiebnete  HerzklApfen; 
hüofige  Hitzanfalle  den  Ta;;  dnrch ,.  von  Seh  weiss  bsr 
l^eitet^^nd  von  heute  an  mit  Ueberlaofen  wechselnd; 
meistens  brennende  feuchte  Qaat,  ,obgleich  Patient^vOl^ 
aber  Frost  klaffte;  kein  Appetit;  heftiger  Durst;  3  floate 
sige,  braanlicbe,  schaumige,  sehr  stiirke)  .mit  CfewaU 
weggehende  Stahlgüttge*  & 

29.  Juni.  Ziemlich  ruhige  Nacht,  ziemlich  tiefer 
Schlaf  ohne  Delirium.  Morgens  um  3  und  4  Uhr  klagte 
er  über  Kopf%v^  und  trank  viel  Wasser;  um  7  Uhr 
Srbrecben  von  vielen  unverdauten  Rettigen  und  Weissera 
Schleim;  Zunge  dick  weisslich  belegt;  noch  heftiges 
Herzklopfen,  Appetit  und  Durst  wie  gestern;  hfiofigd^ 
Stähle  wie  gestern;  fittze  und  Seh  weiss  mit  Frostüber- 
laufen  wechselnd. 

30,  Juni.  Nacht  ziemlich  gut,  sehr  starke  Hautans- 
dfinstung;  heisser^  fast  den  ganzen  Tag  anhaltender 
Schweiss  t^onst  ist  Patient  dazu  gar  nicht  geneigt); 
Schweiss  und  Athem  riechen  nach  Rettig ;  Urin  gelb» 
trab,  dicken,  weissgelblichen,  bierhefenähnlichen  Nie- 
derschlag bildend;  die  öbrigen  Symptome  minder  heftig, 
Patient  klagte  zum  ersten  Mal  iüber  grosse  Schwache 
und  Abgeschlagenheit. 

1.  Juli.,  Guter  Schlaf;.  Transpiration  wie  :ge^ternj 
Patient  bifeb  fast  den  ganzen  Tag  auf;  ,die  Stiche  Jn 
der  Brostseite  weg,  das  Herzklopfen  sehr  verjD^ipdcj^ 
sehr  wenig  ^^{;ettt^  duftiger  Duirft;  bedeutende  und 
schnelle  Abmugprung.    _         /,       .         i*ä        '*»'! 

2.  JuU.   CMiter  Schlaf,  Transpiration  beawiRferflillj^r*; 
gsns ;  Pupillen  «Mumraig  erweilest;,  tiefliegeads  Angeih 
spitze  Nasf ;  Gesicht  etw«s  eAtsteUt^^^iAie  sonst  iMlbeii 
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Wlkngen  geHAhh,  y^unge  Uass,  rSthlickbUtt ,  eine  tiefe 
Pttreke  in  iler  Bfifte  otid  blassrothe  Punlite  an  den 
Mndern  r' Gesehmaek  nach  ReUI|[:.;  Brennen  in  der 
Kehle  anter  dem  Larynx;  die  rechte  Sabmax-Drdse 
hart^  ein  weni^f  angelaufen ;  Herzsehla^  massiger ,  di/ 
Anseultati  zeigt  ffichtft  besonderes;  Appetit  (nach Milcb 
a&sjBrenofninieh)  und  Dnret  wie  gestern ;  er  trank  mehr  ats  er 
urinirte*  Bintfres  Gorre»  im  Leibe;  niemals  Abgang  [van 
Winden ,  teeder  nach  oben  noch  nach  unten.  Frost 
«m  Mitternacht  (er  kam  non  nicht  wieder) ;  Haut  immer 
feucht,  sehr  oft  schwitzend;  At4iem  and  Seh  weiss  ^wit 
iberhanpt  das  ganze  Kind  roch  stark  nach-Rett^/ 
'8.  JuU.  Appetit  kommt  ein  wenig}  4«  Juli  Abnahme- 
des  Dorstef«,  die  Zonge  wird-  rein;  6.  Jnli^  Schweiss 
uiifil  Frost  weg;  10.  Jli/tV  die  Diarrhöe  daaert  noch  fort^ 
H^S  Stähle  im  Tag,  dunkelbraan^,  nicht  sehr  stark 
luechend;  zeitweises  Herzklopfen;-  antere  Angenlieder 
ein  wenig  ödematös  $  gelblicher]  Teint ,  besonders  Mor- 
gena  beim  Aufstehen;.,  die  Drfise  kleiner.  Pals  kleini, 
hfipfendy  ein  wenig  hart.  In  einigen  war  Fat.  vollends 
jtenesert ;  die  Diarrhoe  dauerte  am  Ifingsten.  Während 
der  Dauer  dieser  Krankheit  herrschte  keine  Epidemie. 
Keine  Arzneien  waren  gegeben  worden  als  am  89.  Juli 
einige  Löltel  voll  Rob  Juniperi. 

-  S3  M.  W«,  TS  J.  alt,  gesund*,    nahm  im  Aog«  t839 
eine  Portion  gertebenen  Rettig ,    bekam  copiose^,  sonst 
natürliche,  sehr  reichliche  Stuhlausleerungen. 
'  3)  Madame  A«^  36  J.alt,  ein^  wenig  sensible,  ziem- 
lich gut  fonstttuirt,  dem  Halsweh  nnterworfen-,^  nahm 
fcn  Juli  1899  6  Gtob.  Reftig    2.  dilut  und  bekam  nach 
etlichen  Stunden  Brennen,   Stiche  im*Sohlnade  und  in 
den  Mandeln,  was  84'  Stunde  dauerte. 
'  4)  B.  D«,   eine   Frau   von  46  J.^  robust,   gesund!,^ 
(äufiTser  seit  einigen  Tagen  etwa»  Husten)  nahnf'den 
9.  ]lhU   ]839   Abends  meinen  fgressen  Rettfg  mit  Bröd« 
Kmm  hatte  sie  <etliehe BinseB  genommen,  als  sie  einen 
nrostsebmefz  empfand,  der  aieb  naclK  ond  nach  bin  zur 
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:4(6  liot  folüflid«  $yj9ptoiDe  dari  etwas  weiaaüolie 
Z^ng^,  etwa»  papiptge»  Moadireaeimaek^  AnfiUle  ymi 
Bra8t8jßbinff»«n,  von  der  Ulf  f  ergrab«  «n  l|ia  »ini  Hai«-- 
(räbdien;^a  war  ein«  4r(  Orfii^o  aiMlStaehen,  was 
aiish  4ft  bis  in  dea  ttäeken  erstreekte>  mebrere  Mlaatea 
fi|aq$rtei  #ber  jeden  Ai^cenbUek  wiederkehrte,  voraä|;Ueli 
tmsm  ^^sen  e<il«r  PiisteQ)  bfjni  Triakea  aunder;  ffans 
le|fl|ter  äqMefi,  ffer  (wie  eben  g esagt)  aehop  verher 
b^jfj^nd;  beim  Oastea  llorgens  etwfia  Brechreia  mit 
9r;ick,  49r  bifi  aar  liro^t  giwg  und  Aofstasseii  eioes 
Essloffelf.  voll  etwas  scharfer  fiarj^ser  Flitsaifi^. 
ÜAin^e  T^ß  isDg  danerte  letater^«  bia%  fort  9  et^was 
Se^tekK  aii4  Wut  wi^r  hie  and  da^abei,  qod  Brechrete. 

fß.  JW4  f;4iwe9  Schwindel,  tt&ßa  Q^eieht,  leiehtea 
Jß^^liea  i|a  4v  linken  QhriaMchel,  dia  bei  Beräheong 
fllhinwate;  etwa»  verstopfte  N«ie  ;pappiger  Geehaiaek; 
vfftwg^t  ii^ke  BrastscbiDeraen;  Reissen  in  der  Nte^ 
i^Kfg^^  vofalforgeii  an»  besonders  heim  Basken ;  ftiat 
l^ein  Basten^    . 

;  :(9i  «|tt/i  l^e,  l$i^l(iner«en  am  Ohre  und  d|e  in«  deip 
^  Brosi^  batt^  tSiSt  gao?  aafgehöfL  Sonsl  ist  sie  wehl 
(fSs  i^terUegt  nseh  Verf.  k^nem  Zweifel ,  dass  dteae 
Schmerzen  nur  dem  Rettig  suiaaschreibfn  sintf,  indain  sie 
fjeh  in  Ahnlicher  Weise  bei  andern  Persanen  wieder  fan- 
4en  und  die  Person  ihn^n  sonst  ;niehl  aaterworfen  war* 

5)  Joseph  Sich  *  • .,  30  X  nit,  frübei;  stets  gesand ; 
ei^t^  leit  4  Slonaten  leidet  er  an  den  .^ngen,  an  der 
l^asi^  unA  L|ßjl^ei;  (Wie,  ist  nicht  angegeben^  ftefw>  Am 
%,  Aognsl  Ifil^  ass  fr  Abends  einen  grossen  iletilig.niit 
Öifla  und»  ßfßd,  Kr  si;hljef  gut;  gegen  3  Uhr  Blorgeaa 
erwachte  er  mit  bfe^tigeai  Scbaader  iiber  B4eken  ^uaA 
Ai^^  Was  V«  Stand«;  anjtenevte;  zugleich  s^hr^heft^r 
%iiek.  in.  ^^r  Stirne  j  yaraKöglieb^  AbM  dam  Aegea^  wen 
fafst  nni  ^ahen  hinderte  ;>.  gren^n  Ab;geschlageabeitit 
liebelnd  and  Bceehreizvi  Kneten  w.  den  Nabel;  Cfsr 
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A«Mi|f>,  SeUeiiir  ui  Bröd  mit  h^tiigm^  fl^hc  trtafktoi 
«ftil  scfam^ftftaftto  Ontek  nUtten  mit  dtr,Qni9ty  iieutti 
Vf MtmAll  (otaie  fitbwciss);  nmit  Ubr  crametles  Kn 
teMheii,:  Cvob  eturH  Wenigeia  ^ebeft  Genosemeo)  «ai 
IV»  Uhr  zvndmBligts  Erbrechen  >  jedesmal  von  Vt  Sebpw 
Itiittfifcbery  ^»hr  Wtterer  Klussickeit ,  nuletzt  eih  weniff 
fcelLin  Waiaer»  Vor  dem  Brbreeheti  Sebaiider  Aber 
Aiiek«!  mijd  Arme.  IHm  gMOktn  Morgen  Msserotdenl» 
-lieba  Abgit8cblnx»enbeit  als  w&rea  die  CUeser  xerbrochen 
mmA  jedftn;  tAnxienblielc  Ekkel;  ad  gleicher  Zeit  Waich*^ 
ÜMikeit  in  der  Jla^eogegend  (waa  er  schon  mehrmaJa 
•i^orber  empfanden)  ^  ifit,  MeäJ^fgerueh  (vor  und' nach  dem 
fifbrecben).  blieb  bis  lA  (Jhn  —  Kopfschmenfi  bis  1»V» 
.Uhr;  H  bdrte  iwch.  dem  Erbrechen  fast  gans  anl. 
Um  1  Ulir  Schlafirigkeit  Abends  5  Uhr  fand  iha  Verf. 
mit  leichtem  Drock»  in.  der  Stime  an  der  Nasenwurzel) 
«ntatelltem,  lividem  Gesiebte,  tiefliegenden  Augen } 
J9atb  glich  einem  Todten.;  mit  «Aj^neigong  vor,  jeder 
Speise  and  vor  dem  gewohnten  Schnupftabak,  mässi^ 
ftem  Dornte«  En  Waren  von  Morgens  4  bis  Nachmit- 
Afigs  9  Uhr  8  Stehlgänge  erfolgt  (copiösy  flüssige,  ipit 
flewak  abgebend,  aehmerdos}«  Baifgigkeit ond  Todes* 
larektv  ob  er  gleich  berumgehl.  Am  andern  Morgen 
waren,  bis  aof  die  Diarrhoe^  die  noch  8  Tage. andauerte» 
alle  SymptiNne  versAhwünden» 

^t  %}  Anna  F  .  • .,  48  Jahre  alt^  suemlich  nervös ,  sanfte 
nobnst  gebaut,  bie  und  da  an  Bbeumat  leidend»  sonal 
ganiB :  gesund^  verbeiratbet »  kinderlo».  Seit  einigen 
Tji^in  hatte  sie  Wefehen?  Stuhlgang  uiM  ISe kel  $  sonsl 
war  sie  wohl»  als  sie  am  14^  Juli  1S37  AbeMla  aRetlige 

bMs.^.f(/w.ovQn  ue  fast  tflglfe&  einen  bjalben  ^noss»  ohne^ 
jeiietwaai^««^gQspurt  xüi  iialiMi>.  BaJi«acbber  gorpsaes 
itewoMtiiaiartiiid  ficeehreter  fiaeicbl  an*  Gekoc^sabwan*^ 
dadistdf^  fffbcadi  mtfe  groaser  Anatrengnngt  {was 
ihr  tybafeftia^geaBbebeniWkar),  bkm^.Aetligew «Varfe  /an4 
Bali:    anhattamiir  fiekel^  UAd^te  am  >Ntad«riiese4^ 
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ifiitfl^  fgtmiß»^8Amif^   aoAste  sie  vaiitow  WtifMirf^ 
fasserste  B^nn^ifkeiti  sie  meinte  sa  stdrben;  Mata^iiif 
Cemlrt,  hngßi  ansni^end;   wjeisslie&e  Zanj^;  stflir 
ftbter  GeschoMiek;  b^fti^r.  Droefc  fo  der  Ib^engrtfBlB^ 
Aofmie  von  Uebelseün,  wi6  Obnmaebt  (jeden  Anjitien-^ 
blick);  beftij;er  Orack;  b&ofij^er^Sehaoder   mil- Hitze 
weehselnd«    Naeh^  einij^en  Stonden  nahmen  die  Uei^l«* 
keiten  ab  und  Pat  scbUef  ein  (bis  4  Ubr  Morf^^ens).  fa 
der  Nacbl  Frost-Anfall,  ^k  Stande  danernd,  geilen  Mör«- 
|(en  der  letzte  Anfall  von  Uebelkeit  und  ein  weicber. 
Stahl;  öfters  Gurren  im  Leibe  (bei  Nacht);  Mor^HCOB 
starkes  Kopfweh  in  Stirne  und  Hinterhaupt ;  weisslicbe 
Zunge;  leichtes  Gliederzittern;  f^rosse  Abgescblag^eni^ 
lieft;  sehr  jperiqger  Appetit,  viel  Oürst)  hSufijg^er  Schau- 
der) eini/ee  Minuten  dauernd,  mit  Hitze  wechselnd.   Pat. 
war  aafgestanden  und  befand  sich  sonst  besser.    Nach 
wenigen  Tagen  fast  vollkommene  Genesung. 
:    7)  K . . . .,  SO  Jahr  alter  Student,  bekam ,  so  oft  er 
ilettig  1U9S,  öfters  Aaistossen  von  sehr  üblem,  fast  fau- 
ligem Gerüche. . 

8)  Viele  Personen  bekommen  bekanntlich  nach  mäM*^ 
ngem  Rettiggenuss  Abgang  von  Winden  (nach  oben 
und  unten),  die  nach  Rettig  riechen,  und  zwar  bald 
Bachher.  —  Dies  findet  nach  ttarkem  Rettiggenusse 
nicht  statt. 

9). J.  N.,  88  Jahr  alt,  ist  nie  ernstlich  krank  gewe- 
sen, nahm  den  3.  Juli  1838,  Morgens  8  Uhr,  S  Unaen 
HeUigfmetur^  Er  bekam  ziemlich  starkes  Siechen  im 
Innern  des  rechten  Obres;  Brennen  im  Schlande^  bSu^ 
iiges  Niesen ;  etwas«,  Stecheo  and  Dröcken  im  lieibe  ne- 
ben dem  Nabel;  Stechen  in  der  Lebergegead  und  in^ der 
MagengMb^;  brennendes  Jatken  im  Rucken;  Anfstes^ 
sen  nach  Rettig,  vorzäglich  nachdem  tor  Waflmer  Ire«* 
lraiikeii;,ii|nig!emal  Gihncm;  stechendes  Jucken  auf  der 
Sioi^e  den  ,feebM»iKosflies.  nebeni^der  fleisebigen  Partfc; 
etwa«?bUaami(iFlii»9  etw^a«  Bvennftn  vorüeiiünder  Ham- 
riMl»  iMiqi  UnsJass«t;  Bckeli  ..\  Diese  Symptome,  die  am 
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iL^M^^db  flitarilibll^  wallen  «nramtf^rii  IMge  vw^^ 

Am  t1:  Hii^.  1S8B  luibm  er  Abesds  5  Uhr  1  Va  Uiimii 
ft^ijKtiaiten  Abends  bektnd  er  nach  leiefatein  SUrii« 
kopfisehtoiers  (linfca  eben  wie  ^in  Drack);  einige  Stiche 
iiii  reehtenOhr;  anhaltendes  leichtes  Brennen  im  Halse; 
leichtes  Brennen  »n  verschiedenen  Korperstellen ,  buld 
da )  bald  dort;  von  f^eringer  Daoer;  unter  der  Haut; 
Gefihl  von  Hftse  im  Unter  leibe,  besonders  am  den  Na-* 
bei; 'Stechen  in  der  Lebergegend  und  auf  dem  linken 
Olekranon;  Vollheit  im  Ünterleibe,  6efohl  von  Anfblfi-* 
httiig,  später  Kneipen,  als  wenn  Stuhl  kommen  sollte; 
Firts  ein  weni/;  langsam.  ' 

18.  JSept*  Sehr  starker,  etwas  weicher  Stuhl  Ifor- 
je:ens  und  ge^Rcn  Mittaic*  Die  rechte  Ferse  unten'  und 
aussen  ein  wenig  roth  und  angeschwollen  (am  Ta  ge) 
mit  kneipenden  Schmerzen  beim  Gehen. 

13.  Sepii  Unruhiger  Schlaf  mit  Transpiration.  Ferse 
wie  gestern. 

14.  JSept.  Unruhiger  Schlummer,  Erwachen  alle  V«  St. 
bei  Nacht  mit  Kopfweh ,  Brechreiz  und  bestfindigem 
Kneipen  um  den  Nabel.  —  Nach  dem  Bettegehen  Frost 
mit  ziemlich  stärker  Sch^wliche  in  den  Ge^nken,  vor- 
söglich  am  Ellbogen;'  fortwährende  Transpiration  bei' 
Nacht. 

'  16.  Sept  Leichtes  Kneipen  im  Leibe;  heftiger  Schmerz 
In  der  Ferse  beim  Gehen,  nicht  in  der  Ruhe,  vorzog- 
lieh  wenn  er  die  Stiefel  ausgezogen  bat,  die  fibrigens 
den  Foss  durchaus  nicht  pressen. 

16.  SepL  Bei  gutem  Schlafe  ungemeine  Transpira^» 
tion;  sehr  schmerzhafte  Ferse^  mit  Kneipen,  Geschwulst, 
dunkler  B4tbe ;  ein  früher  nnschmerzbaftes  Uäbneräilge 
WMpd  scbmsrzhaft.  .  - 

15.  Sept.  Es  hat  sich  an  der  Ferse  ?eine  Blase  ge^ 
bihlat ,  naeb  deren  Eröffnung  kein  Schmerz  mehr*  Et-;^ 
was  I^ibschneiden  und  Druck  in  der  <itiraAr,v6rafig- 
lieh  bei  Naebt,  blieben  noeb  einige  Tage.   (An 


Plerse  biSte.  dtese  Ptrsm  smH  oqÜi  hI»  tliKMi  jEf^ 
habt.)  « 

^4ifi  i9;.  Seja.  uikm  J.  N.  dM  Ihisft  ftcup  TifMoü  «i- 
Äig«  Sticte  iA  der  Ihf en^ptebe  ^  DffAs/[:  auiai  Ufioiiwi 
mit  wenig  Abgang^  Ic^eliter  Sebaader,  dfa  RAekea  mä 
die  bintaire  Flicho  der  A#me  herabateigisA  -t^:  All«« 
dfea  b&fte  bald  auf. 

98*  Oct.  Um  4  Ubr  Naehauttaie»  aas  «r  &  eehwanw 
ftetlijge:  bald  oaehber  leiobtea  Brennen  fibior  dem  N««- 
bei*  Frost  wie  am  liH  Sept.,  verzagliek  wenn  w  W$»^ 
aar  Ketronben  hat  *) 

S9«  0<^.  Nadits  lebhafte  Triiu&ei;  er  erwaebt  anft 
eingenommenem  Kopfe  und  dumpfem  Stirnbopfweb;  Mw^ 
gaiis  S  Uhr  fällt  er  ia  anruhige»,  ksra&en^Sehlamoier; 
biafijt^r  Urindran^  ia  der  Nacjit^  mit  geringem  Ab- 
genire;  bei  Tag  Mnüg  eingenommener  Kopf^  Orack  ia 
derStirne;  kein  Windabgaag;  es  jceht  mehr  Urin  ab,  als 
^r  Getrtlnke  sui  sich  nimmt;  9^  Stähle,  meist  Morgens, 
(gelblich  braan,  flössig,  ziemlich  copiös);  hänfiger  StaU** 
»wang,  vorz>tiglteh  um  die  Mittagszeit. 

30.  Oct.  Naehta  ziemlich  nnrahiger  Schlaf;  von  tl 
r-Z  Ubr  unterbrochen  durch  Eingenommenheit  des  Ko« 
pfes,  Jfitabb^e  der  Kniee  und  Fasse  und  ofterea  ßrecb- 
reiz;  gegen  4  Uhr  dumpfer  Schlummer;  beim  Erwa- 
chen um  5  Uhr  Auswurf  einer  sehr  grossen  Menge  sehr 
z&hen,  weissliche»  Schleimes,  mit  leichtem*  OefAble  vom 
4|fisammensohaären  im  Halse;  am  Tage  -  anbaltender, 
dumpfer  Druck  in  der  Stime,  über  dea  Augen.  Mor* 
gens  häufiges  Brennen  aussen  an  der  rechten  Brust*- 
aeite;  Naebmitta^s  etwas  Brechreiz;  kein  Wiadabgang; 
A^enda^  weicher,  conaist^  gelblicher  Stuhl.  ,^^ 

8t.  (kt  Wegen  der  Kilte  an  den  KnieeA  und.  Foa* 
aen  kann  er  lange  nicht  einschlafen ;  «bei^Tag  anb^j^lfmd 
viel  Sebeim  im  Halse,  mit  ein  wenig  Hustea        .-- 

1/  April.  Drei  Unzen  Tinetttr  Morgens  um  8.  Naeb 
^itew  Stunden  dampfea,  nber  bSqfij|pQ9i  P^^l^liSP.  W^ 


8^«N»  in  4^tGem^i  ^  fi((ia|Kis«bi;  Mluirf^eHt^ 
fli^il  imf  i^m  Scheitel;  stechemies  Reiesen  im  Unken 
Ohr^f  wie  im  Knochen;  Stiebe  in  den  lenken  QacfcKfthnen; 
lleieua  in  ^m  f ei4^t w  WMff^Mnfii  Stechen  in  der  Mt^ 
l^n j^rabe,  wie  von  Nadeln,  durch  tiefes  E^mthmen  v^r- 
^tirkt;  Ofä^ken^  in  der  lieber j^egend  wie  opiersch wo- 
ren;  Stechen  imjioken  EIIbo|:en£el^nke,  wie^Jm  Kno« 
^hen.;  Seh  wicht,.  EejsMiimid  Steeben  im  rechten  Vor« 
dernraie,  fenan  über  dep  ^^rpos«  —  i^ip  K«BVRii^nden 
T^jge,  fa^t  alle  Symptome  wcj;.  -t 

In  einigen  andern  Versuchen ,  die^  Yerf.  nicht  weil<;r 
an/pebt,  wiederholten  sich  die  bezeichneten  Symptome 
meistens.  —  Geschmack  wie  von  Pf^fer«  etwas  bitte« 
rer  Geschmack,  Geschwiila^  Röthe^  G^efübl  von  Zasam« 
pieni^ebnqrang  in  den  Manfleln ,  drei .  Tage  anhaltend  f 
heftjj^es  lieibscbneiden  om  den_  Nabel  (nach  dem  Frfih-* 
stock  von  Milch  o.  Weissbrod);  scharfes  Gesicht;  Pros- 
Myopie,  Gliederschmerzen,  „o.  s.  f.^^  worden  vom  Verf* 
noch  bemerkt. 

\0)  Archigbnes  von  Apama  behandelte  Erbrechen 
mit  Aettij;  (Oribas*  VIII.,  cap.  46);  nach  Oioskorides 
.machte  R.  Blfibongen,  ist  demMugen  widerwirtig^y^er- 
neo^t  Aafstossen,  treibt  auf  den  Harn,  schfirft  die 
Siniie*  Nach  TabbrnAmoktanus  macht  er  Aofstossen,  om- 
dftstert  das  Gehirn  und  trabt  das  Gesicht.  ^) 

Vebernehtliche  Zusammensleliung. 
h  Pat  fählt  sich  so  krank,   dass  er  sich  unter  Ta^ 
za  Bette  le«t  (IJ**) 
IJebelkeiten  hindern  am  Niederliegen ;  sie  mass-  siU 
-"     zen  bleiben,  trotz  j^rosser  Schwäche  (6.) 
Grosse  Mattigkeit  and  Abgeschlagenbeit,  vom  4.  Tag 

an,  niebrere  Tage  lang  (8.) 
SIchtTfchb  Abmagerung;  am  S.  Tage  tlJ) 


\ 

I 


*Jf^^  ^t  das  Simile  und  da«  ConCrarium  nebeft  ^InaAdiei^,  vfia  bei 
ADacardium ,  welche«  die  Alten  Bemina^  sapientiae  und  aein.  «nrüi- 
Aiä  M^^%  tiüek  der  adi9.  ^-^    fer.  *  ^"  ^' 

**)  Die  Zahlen  hinteii  bezlfehmi  sieh  auf  ^e  Vereucbe  >«  BflnoRen. 
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S;  Grosse  Abjgfesehlag^eiiheit '(5,'ft); 'elr' ist  so  ak^e- 
scUig^en,  als  'wolften  die  Glieder  serbreeheU)  */% 

ThglMg  ib.) 

Der  ^anze  Körper  rieebt  oaeh  Retti^  <1.) 

Haut  meist  feoeht  O) 

Leiehtes  Brennen  unter  der  Haat^  an  versehledenett 

Stellen,  nie  langte  dauernd  (9«>    •  ; 

Im  Schlafe  leiehtes  Gemurmel,  als  nnterhidte  er  sich 

mit  seinen  Cameradeii  (10 

10.  Bet&uban/s;  fast  den  gansen  Taj^;  er  spricht  viel 
im  Schlafe  (1.) 
Somnolenz  (f5.) 

Unruhiger  Schlaf  mit  Sehweiss  (9.) 
Starke  Transpiration  im  Schlafe  (I,  9.) 
Unrabijrer  Schlummer  mit  Erwachen  alle  V«  Stunde, 
Kopfweh,  Brechreiz,  Kneipen  um  den  Nabel  (9.) 

15.  Schlaf  mit  unruhigen  Trfiumep  und  nur  bm  drei 
Uhr  (9.), 

Schlummer  mit  Pbaotasiren  (9.) 

Wachsein  von  11  —  2  Uhr  Nachts,  unruhiger  Schlaf; 
eingenommener  Kopf,  K&Ite  der  Kniee  u.  Füsse  (9.) 

Hünfige  Schauder,  einige  Minuten  dauernd,  mit  inner- 
licher Hitze  des  Kopfes  und  allgem.  Hauthitze  (1*) 

Haut  bei  der  Berührung  beiss,  bei  fortdauernder  Klage 
aber  Frost  (1.) 

fO*  Nach  Schauder  zuweilen  innere  Hitze ,  Vf  Stunde 
dauernd  (1.) 
Haut  feucht  und  beiss  mit  iunerl«  Hitze  (1.) 
Sehr  starke  Transpiration  im  Schlafe  (1^  9>,  beson- 
ders Morgens  (!♦)  »» 
Sehweiss  und  Athem  riechen  nach  Rettig  (L) 
Er  erwacht  Morgens  3  übr  mit  heftigem  üklttAder 
fiber  den  Rocken  und  die  Arine^  eine^halbe  tefiüe. 
dauernd  (6.)                            ..;.    /.  ^  i!^»^f^^«»r 

n.  Schauder  vor  dem  Eift#«DheB r ' ttb^  RfieBMiiwA 
Arme  C*»)  ^  - 


Sehaader  ileir  Rfidcen  eMtoAg^  and  /Jb«r ;  die  biqler^ 
Armfläehe  (9,  in  mebrereo  Vefsocben),  vfrafijclich 
;     nach  Waasertrinken  (9.) 
Hänüge  Sebauder  mit  Bitze  wecbseliid  (6)9  apiter 

obae  Hitze  (6.)  ^ 

Nacb  dem  ]ViederIex:en  Kiite  mit  /Scbwicbd^io  den 
Gelenken,  vorzägiieh  des  Ellbp|;en8;  dann  befti|^er 
^     Nacbtschweiss;  (9.) 
Kleiner,  bäpfender,  ein  wenig  barter  Pala  (1) 

80*  Pals  etwas  frequent  und  klein  (6.) 
Puls  ein  wenijf  langsam  (9.)  ^  .<  . 

Bangigkeil   und   Todesforcbt'  bei   leicbien  Sebmer- 

sen  c5.) 
Grosse  Bangigkeit  und  Todesfurcbt- (6.)        . 
Schwindel  mit  träbem  Gesicht  (4.) 

35.  Eingenommener  Kopf  mit  dumpfem  Schmerze  (in 

der  Frühe  und  beim  Aufstehen)  in  der  Stirne* 
Heftiger  Stirnkopfscbmerz. 
Heftiger  Druck  in  der  Stirne,  vorzfiglicli  fiber  den 

Augen,  am  Sehen  sehr  hindernd  (5),  nach  dreimaK 

Erbrechen  vergehend  (ßj) 
Leichter  Druckschmerz  in  der  Stirne  an  der  Nasen- 

Wurzel  (5.)  ^  ♦ 

Schmerz  in  Stirne  und  Hinterhaupt  (6.) 

4(K  Druck  in  den  Stirnhugeln,   einige  Tage   dauernd, 
vorzuglich  bei  Nacht  (9.) 
Dumpfer  Stirnschmerz,  Morgens  beim  Erwachen  mit 

emgenomm.,  Kopfe  (9.) 
Or^ck  in  der  Stirne  mit  eingen.  Kopfe  (9.)  , 
Dumpfer  Druck  in  der  Stirne  fiber  den  AugCQ  (90 
Scharfe  Sti«be,M  Scheitel  (9.)  ;^ 

4ttoiiopfeehw^«i,  nack;  dem  Aufate^idn*  (1;) 
i^Birtbe  Angtffiit;!.)       . 
'   Tiefliegende  Augen  (1.)        ,  ^  't  .    b 

Etwas  erweiterte  Pnpillea  (t)  >  «^  nr. . 


• 
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Jucken  an  der  linken  Oh^MtasoM^  die  M  Betibrnni; 

sdimerot  (4.)  .       > 

Ziem^li  starkes  feines  Steebefi  imMi  im  linken  Obr, 

Wie  Sm  Kttoehen  C9.} 
B<^*s  xerstopüt  NaM  (4«) 
^eroeh  nach  Ketti^  in  der  Nato  (&) 
55.  Hfiofi/t^s  Nielsen  bitid*  imcb  dem  BÜMbrneOi  ddbr 

doeb  Reiz  zum  Ni^ssev  (9«) 
Bothes,  aufgetriebenes  Gesiebt  (1.)     : 
■iwas  entstelltes  Gesiebt^  mit  spitzer  Ntie  und  k«1«- 

ben  Wanjcen  (1.) 
Die  reebte  UnterkieCerdräflie  ein  weni^  bart  und  an*- 

gelsafen  (1.) 
Gelblicher  Teint ^  besonders  Morfens  nacb  dem  Auf«. 

stebeik  (1.) 
tOk  Entstelltes^  livides  Gesiebt  mit  tiefliei^enden  Au- 

ffcn  r  er  erscbreckt  selbst  vor  seinem  Anblick  (&.> 
Masses^ 'iing:st liebes  Gesicht;  die  Zuge  drücken  grosse 

Schwache  und  grosses  Leiden  auß  (60 
Reissen  im  rechten  Wangenbeine  (9.) 
Stechen  in  den  linken  Backenzahnen  (9.) 
Zunge  dick  weisslich  bele|^t  (1)^  ein  wenig  weiss- 

lieh  (4),  wei  s  (6)/ 
«5«  Zunge  blass/ rStblicK  I^Ati,  eine  tiefe  Furche  iAdii/ 

Mitte ^  rothe  Punkte  ail  den  Randern  (i),  dm  6ten 

Tage  bei  Beginn  Üef  Genesung. 
Hitze  im  Halse  unter  dem  Läryiix,  dhrclk  &lprec(i<^n  n. 

'Schlucken  nicht  vermehrt  (iO 
riitne  und  Stechen  im  Schlünde  und  lo  den  il(a&* 

deln,^.)  '  ^ 

Brennen  im  Öcblund*  (A)  »ii  .. 

Sf  blund  innerlich  brennend ,  als  Uftit^  er  Sikni^  VÜlr- 
sebilickf;  oder  wie  bei  ISoti/Adhimknd' m;^^^     '    ' 
9ft  Geschwulst,  Rötbd  bddf  G^ftAfl  i^ötf  Ztf^Me^KcbUl. 
wath  den  llaild«^  S^lMg«  Idbgf'tfQ* *n»^^  ^^  ^ 


liüß  YoU  acUeiiB^  irid  M  Katarrh  (».) 

Morgens  5  nach  onerqoickJiehett  Seblaflmier^  Avaworf 

aiacMT  |:roaaea  MeiiKa  weisaeDi  aehr  aibea  Sehivh^ 

mes,  aas  dem  Scbiqode  o.  dem  Oeaopbajsus,  mit  tf ich- 

fem  CleCfiMa  vqo  Zvaammeneehafiren  in  dem  Hake  fß.) 

Appetitmangeli  8  Tage  (l),  S  Tage  «&) 

Anhaltender,    sehr    heftiger  Diint  (6))   14  Tage 
lang  (1.) 
9ft.  Ohne  Ap}ietit  diDch  i^resses  Verlängeii  aaeh  *hge- 
kochter  süsser  Milch  (1.) 

Widerwille  vor  aHer  Nahrong  (5.) 

Grosse  Abneigung  vor  dem  ge wohnten  Schanpfta- 
hak  (5.) 

Geschmack  nach  Retlig  (5),  6  Tag^  nachher  Mdk  Wi 
sehr  Abier  Geschmack  (6),  wie  nach  Pfeffer  iHy^  et- 
was bitter  (9),  pappig  (4.> 

Erbrechen  von  Speisen  tmd^  ioHssem  Schleime  (1.) 
80l  Etwas  Brechreii&  beim  Hosten,  mit  Drucken  auf  der 
Brost  oben^  Äofstossen  eines  scharfen,  farblosen 
Floidi  (40 

Hiofiger  Brechreiz,  mit  Wasser-  o.  Schleimanfst es- 
sen^ hie  and  da  blotgestreift  (4.) 

Erbrechen  von  Speisen  und  l^chleim  mit  heftiger  An- 
strengung, sehr  starkem  ü«  schmerzhaftem  DrScken 
mitten  auf  der  Brust  und  mit  Kilte  (5.) 

Erbrechen  einer  grünen  und  sehr  bitterh  PlSssigkeit, 
^ann  von  hellem  Wasser  (5.) 

•  •  •  >       » 

Vor  jedem  Eilirechen  Schauder  fiber  Röcken   ui^d 

Arme  (&,) 
86.  J|ylen  Augenblick  widerkehrender  Brechreiz  (5.) 
Weichlichkeit  im  Magen  (6.) 
So  starker  Eekel  und  Bvechreis,  dass  er  wader  hört,  ] 

nocb^sleht  (6),  Brechreia  (9.) 
Biireche^  der,  Speisj^n  mit  heftfger  Anatrengoii^ 

,  ersten  Blul  in  seinem  Lebea  (6.) 

Jaden  AoganbKek  iJahalkaitw  ,i«^jMr  INlaiaacM, 


'  M  dan  d{e  Perstil  steh  nidit  legei  lUMüir  sondtro 

sMmo  bleiben  ottss  (6») 
90.  Htefiffes  Laftsufstossenraos  demMsceOf  fauleii 

Geroebes  (7.y 
t  Wiodabgttag^  nach  eben  und  ontete,  juieh  Bettiji:  rie- 

ebend^    bald  nach  dem  Genosse  (8)9  voraoglieii 

nach  Wasseririnken  darauf  (9.) 
Weder  nach  oben^  noch  nach  nnien  gehen  Winde 

06,  lange  Zeit  hindurch^  (die  Personen,  1  ond  9| 

hatten  viel 'Betti^r  ||;enossen.) 
Heftiges  Brocken  in  der  Magengrobe  ond  in  der  Ha* 

gengegend  (6.) 
Stiebe  in  der  Magengrobe  (9,) 
1^.  Kriebeln  daselbst  (9.) 
Kriebeln  daselbst  wie  Nadelstiche,  doreh  tiefes  Bin- 

athmen  vermehrt  (9.> 
Stechen  in  der  Magen^^egend  (9.) 
Stechen  in  der  Lebergegend  (10.) 
Kriebeln  daselbst  (9*) 
100.  Drucken  in  der  Lebergegend,  worauf  ein  Gefohl,  von 

Geschwarigkeit  daselbst  folgt  (9«) 
Gurren  im  Leibe  (1),  hiiufig  bei  Nacht  (6.) 
Starkes  Gorren  im  Leibe  vor  dem  Erbrechen  (5.) 
Kneipen  um  den  Nabel  C^O 
Stechen  und  Orficken  S  Zoll  vom  Nabel  rechts  (9), 

heftiges  Kneipen  (9.) 
lOS.  Wärmegefäbl  im  Leibe,  besond.  um  den  Nabel  (9.) 
Brennen  aber  dem  Nabel  (9.) 

Hlßftiges  Schneiden  und  Stechen  um  den  Nabel,  vor- 
züglich rechts,  nach  dem  aus  Milch  undWeissbrod 

bestehenden  Frohstuck  (90 
Mehrere  flüteige^  bräunliche  ^  schaumige ,  reichliche^ 

mit  Gewalt  weggehende  fiffiA/e,  während  14  Tagen 

(«)• 

Sehr  reicMiche  Sluhlauileetfmgen  (>^  9).  iUn- 
ftge,  ÜAssige,  iKiemlich  reichliche  Stubigfoge,  die 
wMBmcmH  er/M^M,  t  Woete  dtaernd  (Aj 


Ittt  Hilllife  9  bMoadars  Morfew  erMfende,  hmw» 
gelbliche 9  flfissife,  reichliebe  Stfihle  [%  in  mehma- 
lif  en  Yeiwachea.) 

Hiofiger  Drang  sum  Stahle,  besondere  Mittags  (9.) 

Urin  achmataig  gelb,  mit  Sata  wie  Bierhefe,  so  tiel 
als  Urin  (5.)  / 

Mehr  (1),  weniger  (2)  Urin^  als  die  betreffende  Per- 
son Getriok  an  sich  ninuat. 
.  Urin  ein  wenig  blass  (9.)  . 
115.  Etwas  Brennen  vom  in  der  Urethra  beim  Urin«  (90 

Hamdrangen  mit  wenig  Abgang  (9>) 

Es  dauert  laage,  bis  Urin  abgebt  (9J) 

Ziehen  and  Beissen  im  rechten  Hoden,  V«  Stande 
nachher  in  der  rechten  Fosssohle  (ft) 

Etwaa  Haalea,  der  Hala  voll  Schleim,  wie  bei  Ka- 
tarrh C^) 
110.  Athem  riecht  nach  Betlig  (10 

Gihneni  in  mehreren  Versnehen  (90 

Heftiges  und  hfiufiges  Herzklopfen  (t) 

Anfall  weiser  Brpstschmen,  von  der  HenEgrube  bis 
zur  Herzgrube;  dabei  oft  hiofiges  Drucken  und 
Siechen  im  Bocken,  einige  Minuten,  besonders  beim 
Essen,  und  Husten,  wea^r  beim  Trinken  (10 

Hitze  aussen  in  der  Brust,  rechterseits  (90 
iWk  Beisisen  in  den  Lenden  behn  Backen  (4.) 

Brenaendes  Jucken  im  Bücken  (9.) 

Leichtes  Zittern  der  Glieder  (8.)  o 

Stechen  und  Kriebein  der  rechten  Fosssohle}  an  der 
fleischiget  Partie  (90  "* 

Sl^BChen  in  der  liaken  Achsel  (90 

ISO.  Die  rechte  Ferse  ist  hinten  und  unten  rotb  o.  etwaa 

geschwollen.  Erempfindet  dort  heftiges  Kneipei(^k«ipa 

Ggpl^eB^  durch  den  Ömck.  veranlaiyit    Nach  em^gen 

Tagen  oigimt  der  Schmerz  zu  u«  wird  aasgedcibn- 

,  Jft,  di^t^l»  wPte^  sieh  tff,  wjlrd  dunk^rotb;  m¥h 
detr  s((^(f(|n  6.  Tage  eipie^  Bfm^,  welche  ^^1  hfiPes, 
etwasiciiJlK^cliif  Y^MBrnr  enthClti^die  ||lMlti9t(?0 
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^D^q^cin^  ^ßg(%  iMVfkff»m  StifgfcoipCßclwmM  und 

Brechreiz  (9.) 
äUjecb/^ii  im  linK^a  EllfkOiKVlgßlwky  wie  in  Khq- 

cbißn  (9.)  .  . 

Sehwache ,  Stechen   und    Beissen   im   rechieir  Vor- 

deearme,  genau  nntec  dem  €arpad  (9.) 
Eine  Art  heftigen  Beisaeii»  am  innem  Rande  de»  rech- 
ten Fusses  (9.) 
1^  Kmf»itt4nng  von^  Lähmung'  in  dem  iiiikeA'  Beine) 

nachdem  er  sich  nieißr^elßfct  (9«)  L^^i 

Wadenkrampf,  4m  Bett)  (&) 
Wirkun^sdanar^  am  «ieaondnn :    M  Slundto'  W»^   10 

Tage  (1— ») 

Antidot:  viel'  Wiassertrinken  (9).  —  MIteh  n,  Wässer, 
gewöhnlich  getrunken,  vermehren  ein  wenig  da^  Bauch- 
weh und  die  Diarrhöe  (9.) 

Präparat  des  Rettigs.  —  Ausser  mit  der  Wurzel  bat 
Verf.  auch  eipjge  Versuche  mit  der  Pflanze  selbst  an- 
gestellt; siei  lieferten  aber  kein  wesentlich  abweichen- 
des Resultat  Zum  therapeut.  Zwecke,  so  wie  ia  den 
Versuchen  Nr.  9,  bediente  man  isich  immer  des  grossen 
schw^rä&en  Rettigs»  —  Verf  |>räparirte  den  Rettig  mich 
der  gewöhnlichen  Weise  durch  ZjBrstampfen  nnd^  Ver-- 
setzen  des  Saftes  mit  gleichen.  TheiIenW*eing^ist.  üi^e 
Essenz  ist  aber  bei  weitem  nicht  sp  wirksam,  wi(^  die 
folgende,  dieren  Verf.  sich  zum  thera|)eut*  Zwecke  be- 
dient, ßr  zerschneidet  den  Rettig  in  kleine  S$täcke  n. 
fällt  damit  eine  gut  verkoirki^are  Flasche^  ubergiesst 
den  Inhalt  mit  Weing6ist  von  75  —  80^;  die  Flasche 
wird;  dann  gjit  geschlossen  und  6—9  Monate  unter  zeit- 
Weisem  Schqtteln  und  Rütteln  stehen  gelassen  ;^  dann 
wird  Alles  zusammen  gepresst. 

Als  die  v^urz^glicb^tjen.  Jordicationen  zm  A^üy^ung 
des,  R^Uigs  kqnn^  man*  die,  ^ntecstriioliem^n«  Sj^i^ome 
(79,  85,  92,  108,  109  qad  UQ)  ans^heo«     G^wöbi»lich 


hOm  <feg  ArsiiefnAftel  nir  sdilr  G^m^y  j^efeiBtei-  mi 
üM  «ttfer  99  ang^jreBene  Symptom  gefehlt  -^ 

ThetäptiUiidkt  VätMcM-  ^    ChrdnlUehe  DiarrhSn. 
O^ffitie^  V«rr.  in  dieser  KtänÜKeHifbrüi  ät^  Calcffr,  <feM* 
Pb'otti^hor,  dem  Rbiis,  dem  SuIpMr.  d.  s.  f.  dien  Wetitb' 
nicht  »tmoit,  so  #ei^st  ei^  doch  aacV  ä^tt  Reltiji^  id  d^ 
Rem  dn;    Mei»f  ^ly  er  ilM  in  Ür  1.  öd^i"  ST.  Dil.  M  i 
X^Mbl,  deJten  2&tt  1-^6,  nM  r^peftrte  nach'  Ümdtfinden  jd- 
d«flf  oilev  mir  d^H  2S.  lag.  —    Det  erste  Fäll  befraK 
eine  PrUtf  ^oH  57  Jähre%  die  mft  24  JäftVän  dib  KHHik] 
fib^ifständeii    bMte;  gegen    Brb^t'sebtnerzei^'    ^tc.  wift' 
ibf  IM  VMsufe  der  Zeit  76MS  zur  Ader  ^lassen  wdi^-' 
den  fibd  tet^temal  ztir  Zeit  der  Ghokrai,^  iil  Btdnbhen)^ 
seit  18  Sioiiateii  leidet  sie  nntt  änDfsrrböe  (voiiderChd^ 
le#a  her)  mit  gronljcben  AudeerQiij°:en  ete.    Verf.  jjficüK' 
da^  Hrankbeitsbild  aosfäbrlfeb ,  mit  besonderÜ  If iriWöt^ 
sitt^en  Atlf  diis  Retti/r-Symptomen->Regilstef*  -—    Dids^' 
DSaH'bSe  wurde  akit  etaer  einzigen  Dosis  Rettig^  (f.  m. 
S^MO  äaüerna  geboben.  —    M  Sten'  rallä  daiieM^ 
di^  Dfbf¥h«e  af  Wochen;  in  8  i^&gen  ^äi^  dte  Ertokä' 
xbbefK  (Wälsr  ^tAig  elägtn  willl  Ref.)!  --^  Im  3ten  Fallb^ 
batfe'dte  pfa^rböe'Cvoil  iMif  IkM^^eütloa  herröhremr)^ 
scRon  9  Mbiiüte  labg  j^edauert  nnd^  würde  mii;  ddib  R(ii^' 
iig'iM'  liieb^ei^n  Dttseti)  niich^  Terlktif  io^  etS^fli' 1%  Ttf ^' 
gi^'  ^^oHeift.  —    Der  4te  Fall  bcftKfl^  ddiebf  läääa 
86-Jalireri,  der  seit  3  Jahren  an  Diarrhöe  litt^  von 
ki^e  Ursache  aufzufinden  wai'  Ctbft  18  Jähren  hatte  e^^ 
ScWK  gefaäblf  und  sieitdem  litt^^er  äh  Hautjüeketö.   SöhUlü? 
naiÄ  Wenigen  <!^b^n  RettSg  trat  läesfi/erufi^^r  etfli^    B^^ 
bekäni' spSief  starke  Verstopfung  und"  Ifests  sich  vdil  d^ 
ntiiä  Bader' zu  dhem  Purgans  verleiten,  wafir  einen  RSefc* 
fifl!  b^v^'rkte^  welchen  ROlig  hob.    VerF.  bidt^däs  ^^^ 
d^  fdV  hämtfrrhoidairsch  und  bemerkt,  das^  er  oft  g^U 
tijn  Erfolg  votii  Rettig  ,,Gontre  cette' forme  de  tmalMle;* 
qnü^dt  ii  itäit  ioldiqueV'  erbalten  habe.   —    CEr  mdiMi' 
a»b  wohl  B&inorrboidal-DiaitbSen.  Refj    Det'  &te'  Fätt 
eiUe  ehroii.  Lienteife  lüüt  WäM^rääVNt,  Hi  eim 
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BfineriD  von  49  Jabrco*;  seit  3  J.  schon  litt  sie  an  Dlarr«* 
li9e  (8  —  IS  »tähle  im  Tag,  1  —  S  bei  Nacht;  fläsai|:^ 
gelblicb,  öfters  mit  Askariden;  immer  sind  die  Speisen 
«nv.erdaot;  häu&gtr  Leibschmers  etc.);  Rettig^  S.  ipiob« 
9j  jeden  Abend  1  Pulver.    Nach  11  Ta^en  bedeutende 
Bes^erung^  Ct—3  Stuhle  im  Tajp,  verdaut^  sehr  starker 
UrioabjranjT  etc.)    Nach  Verlauf  einiger  weitern  Wo- 
,  eben  befand  sich  Pat.  unter  Fortf^ebraucb  des  Mittels 
so  gut  9  dass  sie  nichts  mehr  nehmen  wollte« — Sechster 
FalU  ebenfalls  eine  Lieaterie,  diemit  Rettig,  spater  mit  Ret- 
tig und  Schwefel  im  Wechsel ,  gebeilt  wurde*  Der  Pat. 
war  seit  CO  Jahren  einem  Gesiclitsscbmerae  onterwor?- 
fen,  der  vor  8  Monaten  verschwunden  war  und  der  I^nt. 
Platz  gemacht  hatte«  —  Siebenter  Fal).  Acute  Diarrhoe  bei 
einem  jungen  Mfidchen  seit  8  Tagen  (SüO^Stuhle  schon)} 
Rettig  hellte  (das  Krankheitsbild,  welches  in  den  fibri- 
gen  Mittbeiluogen  sehr  vollständig,  ist  hier  gar  nicht 
gegeben).  —    Achter  Kall.    Markus  niger  (der  Rettig 
hmnte  wohl  hier  nicht  helfen;  Pat.  starb  spiter  unter 
anderer  Debandlong).  —  Obgleich  Verf.  bei  Cholera  keine 
Versuche  mit  Rettig  anstellte,  so  weist  er  doch  darauf 
bin.  —    Gegen  CoMtipationen  wandte  er  Rettig  in  et- 
was starken  Gaben  an,  wenn  die  übrigen  Symptome  da« 
für  sprachen.    (AufbUhung  des  Leibes,  kein  Windab- 
gangt  baldiges  Sattsein  beim  Essen,  —  Folgen  von  sit- 
zender Lebensweise).  •—    Endlich  citirt  Verf.  noch  aus  < 
andern  Werken  (altern  und  neueren)  Falle,  wo  Rettig 
gegen  üfitcrcre  (Rettig,  zerrieben,  mit  Honig),  spoM^ 
mod.  Asthma  zur   Anwendung  kam.    Bei    der   Stein- 
krankheit  wandte  man  den  Rettig  im  Altertbume  an  etc. 
Zum  Schlüsse  endlich  spricht  Verf.  von  dem  kleinen 
Rettig  (Bauchen')  i  die  Vcfsuchsperson  Nr.  9  nahm 
eine  ziemlich  grosse  Menge  Radischen  mit  den  Stengeln 
und  bekam  davon  eine  Menge  Erscheinungen  (Verf.  zfihlt 
sie  auf) ,  die  mit  denen  des  grossen  Rettigs  nbereinstim- 
men.  Dieselbe  Person  versuchte  auch  den  (Hederich  (Ra- 
phan»  Raphanistr.  L.) ;  die  ganze  Pflanze  wurde  gereinigt. 
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in  Stucke  zerschnitten  and  V4  -  Pfund  -  weise  und  mehr 
▼erzehrt,  wovon  begreiflicherweise  eine  Menge  Symp- 
tome eintreten  mussten,  die  aber  meines  Erachtens  so 
wenig  charakteristisch  sind,  dass  sie  etwa  auch  vom 
Genüsse  eines  'A  Pf.  Gras  herrühren  konnten.  (Revue 
crit.  et  retrospect  de  la  ipat»  med*  specifique,  1840, 
pjf.  545.)    Dr.  Griesselich. 

Itubla  tinctor«  Flourens  Versuche  an  ^anz  jun- 
gen Tauben  beweisen,  dass  die  Rubia,  dem  Futter  bei- 
gemischt, nur  die  Knochen  und  knöchernen  Partieen  roth 
ffirbt,  nicht  aber  die  Bänder,  Sehnen  und  Knorpel. 
(Schmidt's  Jahrb.  1840 »  88.  Bd.,  3.  Heft,  pg.  Sl96.  — 
Dr.  Griesselich.) 

Secale  cornutmii«  Am  besten  wirkt  das  Sfot- 
lerkorn  mit  Zucker  zu  einem  höchst  feinen  Pulver  zer-* 
rieben,  besonders  wenn  man  sich  fettloser  Fleischbrühe 
(4^5  Essloffet  voll  für  jede  Dose)  als  Vehikel  bedient. 
Es  ist  rathsam,  es  erst  im  AujS^enblicke  des  Gebrauchs 
zu  pulvern.  —  Bei  Unthätigkeit  des  Uterus  Gebühren- 
der sind  S5  —  26  Gran  die  gewöhnliche  Dosis,  die  man 
nach  Umständen  1— 2mal  nach  halbstündigen  Zwischen- 
räumen wiederholt;  sonst  meist  10  — 15  Gran  täglich' 
dreimal* 

Die  Wirkung  desselben  tritt  bei  Gebarenden  meist 
15— tSO  Minuten  nach  dem  Einnehmen  ein,  indem  die 
achwachen  und  sparsamen  Contractionen  stärker  und 
fast  andauernd  werden. 

Ohne  Nachtheil  wurde  es  öfter  bei  schwachen^  wenn 
auch  sonst  sehr  regelmäsisigen  Wehen  gegeben  ^  bei 
noch  hochstehendem  Kopfe,  ja  selbst  da,  wo  noch  keine 
Spur  von  Erweiterung  des  Muttermundes. 

Das  Mutterkorn  besit/^t  auch  eine  deutliehe  Einwir- 
kung auf  die  Circulation,  indem  es  den  Puls  verlang- 
samt. Dass  es  nervöse  Zufälle  errege,  ist  eine  grund- 
lose Behauptung,  und  der  zuweilen  stattfinden  sollenden« 
Tödtong  des  Kindes  durch  dasselbe  kann  man  durch 
Anlegung  der  Zange  u vorkommen«  (?)  —    Es  hat 


4&4  Pharmako^l^  Beperiariittif. 

kctoe  WiriLOB^  9f^(  ^  Utenis,  weiio  «icb  di^n^be  in 
jjhjmflog.  (iuchtscbwan|peren)  Zutandc;  befindiet. 

Der  Verfasser  wendet  da^  Matterkorqt  ji^  ffßgpii4eß 
Krankheiten  an:  1)  Wehewchwffche.   Hier  n^r  ^^  ifi- 

tereasi^nteslen  Fülle. 

••  • 

CObserv.  2.)  Hin^ebaoch.  Heftige  Weben  eny^ei- 
tem  zwar  den  Mnttermand  nad  spreizen  die  Binte, 
doch  der  Kopf  fixir(  sieb  nicbt  aaf  dm  Mntitemipad. 
ZtLjfkge  anzulegen  and  Wendanji;  fe\Mgen  njcbt. 
fi  £ftonden  naeh  Be|^n  der  Weben ,  d|e  jet^t  seit 
jan|;e  fufgebort  batten,  ward  Seeale  eorn*  Serj.  ^^ 
reieift,  das  sie  nach  10  Kinuten  wieder  lierv^i^qf,  ^^ 
naeb  Vi  Stonde  wiederholt,  die  Gebarl  teend^t^» 

(Pbserv.  4.)  Mattermopd  vollkommen  i^nnstiir»  Kapf 
in  der  ^r^npn^,  wiU  aber  nicht  vor^irts*  15  Ißi^^r 
teo  99eb  obj^eir  Dosis  Seeale  ward  das  Kind  g^eboreq, 
deai^ei^  ^als  mehrmals  mit  der  Nabelscbamr  amwjckf^ 
war. 

(Observ.  14.)  Ge^icbtsgebart,  seit  drei  Tagen  daar 
ernd  und  durch  20  Gran  Seeale  nach  IV«  SJtniiden  b4^ 
endet. 

^Observ.  16,)  Steissj^ebart  mit  Vorfall;  der  Ha^tL 
Wehen  scbwacb.  20  Gran  Seeale.  Nach  einer  15111^914,6 
Entbindanj^;  Kind  starb  bei  der  Gebart« 

Observ.  21,  23,  24,  25  enthalten  Fülle,  wo  Soji^le  dep 
Kopf  zwar  bis  in  die  Beckenhöhle  förderte,  selbst  krif- 
ti^e  Weben  jedoch  die  Wirkung  nicht  bewirkten,  £# 
ward  daher  hier,  30  wi^  Observ.  22,  wo  der  fi^opf,  irota 
drei  Dosen  Seeale^  hoch  oben  stehen  bliebe  die  Zf|n|;e 
angelejst.  Verf.  f;lAQbt  beobachtet  zu  liaben,  d^a  der 
vorherjcexan^ene  Gebranch  von  Seeale  die  Wirkaii||;eo 
der  Zafkge  sehr  erleichtere. 

:21  PuerperalconvuUionen.  In  allen  diesen  F&lleo 
waren  die  Wehen,  wenn  aacb  nicht  fehlend,  doch  za 
unkr&ftig.  Meist  waren  die  Fraoen  nervöser  Constitu- 
tion* In  einem  Fall^  (Observ.  26)  fand  sehr  bedentend 
nervöf^  Irritation  statt;  Schwindel  iin4  Blindheit,  iq  ei- 


Mä  ^en  A^WINüit^  nift  iccfnvttl^ivffiichen  fäxt^^n^ioneii 
der  H&nile;  In  einem  3ten  (bei  einer 'san];sfdinisc'heii)  hbf- 
*t{]K^,  Afi^xi«  dy^^faende  "Kopfconj^estionen  und  Ar^e 
Coü'vtiliiMeil.  fi^itte  üfAtt  zWel  Dos^n  C<0  ^  25  Gmn) 
SeoJile  tM^etiMM  die  Entbindonj^  und  uRe  sondfigen 
JMJßftNe.  ]9Nrr  kii  \thitn  Falle  ward  ein,  weniji:  lindem- 
dör  A^iH-lMd  xn^rher  g^etDaeht. 

^9  Nachwehen.  Stets  sind  sie  ziemlich  heftig  un- 
mittelbar nach  der  Entbinduo^  bei  Frauen,  die  das  Mit-; 
tel  j^ebraachten ,  doch  von  sehr  kurzer  Dauer.  Da^e- 
^en  werden  mehre  Falle  (Observ.  28,  30, 31)  ^fingefuhrt^ 
wo  Frauen  nach  früheren  Entbindungen  hefti^f  u.  lanj^e 
an  Nachwehen  gelitten  hatten,  jetzt  aber,  nach  Gebrauch 
des  Mutterkerns  zur  Herassförderung  des  Kindes,  nur 
in  sehr  geringem  Grade. 

'.  4}  Aetentiopkbee94^.  laObserv.  3S  erregte  die  tbeU« 
weis«  zwriiekgebliebene  Nachgeburt  vom  11.  Tage  an 
durch  9&w€i  l^ge  einen  internrittfrenden  hysterischen 
AAfall  mit  fioiiertosen  furiteen  Delirien;  in  Observ*  83. 
dngegea  m»  &  Tage  eine  Metro^Peritonitis*  In  beiden 
räUen  schwanden  diese  eonseeutiven  Uebel ,  nachdem 
ein  lafas*  Secftle-  eorn.  {dr.  difü.)  die  Piaceiita  heraus« 
gefördert  hatte. 

6')  Meirorrhagieen  vor,  während u*  nach  der  tHMin-- 
düng.  (8.  auch  fiiyg.  IX.,  162  u.  XI.^  543.  Red.)  Im 
Allgemeinen  ist  das  Mitlei  besonders  angezeigt  bei 
Frauen,  die  Bflutverlost^  bei  den  frühem  Eüfbindun^en 
erlitten.  Withrend  deis  Aiisflasses  selbst  angewelidet 
ist  es  nidit  selten  zu  langsam  wirkend  und  es  ist  öf-* 

«ifs  nötfaig,  Eisumschlage  und  flüchtige  Belebungsmit- 
i  wenigstens  damit  zu  verbinden.  —  So  zahlreiche 
Fälle  dieser  Bkitongen  der  Verf.  auch  anfährt,  so  er- 
giebt  sieh  doch  nichts  Genieifisames  daraus,  was  man 
ate  fir  Seeale  charakteristisch  anzanelimen  berechtigt 
wAre.  Nor  das  tritt  mehrfaeb  ienrilieb  hervor^  dAsa 
See,  da  netcb  binoen  ka»er  2eit  lüMvieb  tvar,  wo  &mM 
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Utnger  dauernder  GebnMich  vo^  Miaeralstareo  niid 
teniiiA  nichts  leistete. 

Gleiches  gilt  noch  €J  van  den  Metrorrhagieen  otüt^r 
dem  Wochenbette  und  bei  JM  starken  Regeln*  Das  Mittel 
half  sowohl  bei  langwierigem  Blattrdpfeln,  als  bei  stfick-^ 
weisem  heftigem  Blatflosse.  In  Qbserv.  50,  60  n.  Sl  sind 
g;leiehaeitig  mit  dem  Blotflnsse  noch  (drtckende)  Schmef-^ 
sen  in  der  Lnmbärgegend  bemerkt  •—  ImiilllgemeiBeii 
macht  der  Verf.  auf  den  Nutzen  des  Seeale  anfmerksam 
bei  gewissen  Metrarrhagieen  nUteekwanunigeflAu flocke 
rung  des  Uterus^  wie  ihich  Dupargoub  erfuhr,  die  sich 
besonders«ur  Zeit  der  Cessation  der  Regeln  einzustel^ 
len  pflegen. 

In  Observ*  53  wurden  nebst  dem  Mntterblutflnsse  auch 
heftige  Herzpalpjtationen,  in  Observ.  57  eine  heftige  Epi-» 
staxis  geheilt 

Bei  Schleiffiflfissen  aus  den  'GesebleehtstbeHen  von 
Männern  oder  Frauen  leistete  dem  Yerf»  Seckle  nichts, 
(s.  Hyg.  XIIL  400  Red.)  Nur  einen  Fall  (Observ.  6t> 
fuhrt  er  an,  wo  nach  Abortus  im  4.  Monate  eine  sehr 
reichliche  Leukorrhoe  nebst  heftigen  Schmerzen  in  der 
Lumbar-  und  hypogastrischen  Gegend  stattfand  und 
wo  er  glaubt,  dass  Seeale  geholfen  habe,  das  zugieieh* 
gegebene  Opium  n*  s.  w^  als  wahrscheialieb  Nnll  er- 
achtend. 

Die  für  die  Wirksamkeit  des  Seeale  gegen  IMmop- 
tysis  und  andere  Blutungen  angefahrten  Ffille  verdienen 
wenig  Beachtung,  ausser  der  (Observ.  65)  eines  hef- 
tigen Bluthustens;  Observ.  66  einer  Epistaxis,  67  nad- 
68  von  langwierigem  Blutharnen  bei  alten  Leuten. 

S,  1S7  wird  noeh  fiber  eine  Metrorrhagie   berich|M|P 
mit  gleichzeitiger   Blasenmole.    S  Dosen  Seeale  lilBr 
wirkten  die  Austreibuqg  der  letztern  und  das  AufliSren  * 
der  erstem  —  S.  130.  Eine  Gebirende  erhielt  eine  sehr 
grosse  Dosis  Seeale.  Bald  nach  der  Entbindung  traten 
ein:  i^hr  heftige  Schmerzen  an  den  Fingerspitzen  und 
atel^nweise  Ijpaphatiaebe.  AnsehwaUnngent  besonders 


:_.j 


«pler  der  Baat  4er  Arme«  Diese  Zufalle  hielten  sehr 
laoji^  an,  begleitet  von  heftiger  Anfregong  der  Ver- 
^aaangawege ond  einem  Harne,  der  ein ,  weisjieai  Kfise 
tfniliebea  l^dinent  Aillen  Hess.  Der  Verlost  einiger 
Finicerspitaen  endete  das  ganae  Leiden*  C Ans  Recherebes 
atObsenrations  sor  l'emploi  tberapeutiqae  da  seigle  ergote, 
par»  I.  F.  LcVRAT  Pjbrotton.  Paris  1837.  —  Dr.  Kurtz.) 

Seto  (Seide).  Seidene  Bedecknng ,  dicht  auf  der  Hant, 
leistet  wibrend  feuehten  kalten  Winters  die  erspriess« 
liebsten  Dienste.  Hypoebondr.  ond  nervösen  Individoen 
natJBt  aolebe  Bekleidong  mehr  als  die  stärksten  Toniea,; 
HeiterHeit  des  CSemfitbes  ond  allgemeine  angenehme 
Wime  sind  die  Folgen  dieses  Verfahrens.  (Sigmono's 
VorL,  flbers.  in  SypbilidoK  B.  S  H.  1.  S.  35.  —  Dr.  KunTz>. 

Siryelliitn»  Ver^fiftung.  Ein  in  Folge  eines  Storzes 
an  den  ontern  Extremititen  fast  ganz  gelähmter  Mann 
erhielt  Strychnin  in  Spir.  vin.  rectifteat.  $}  aofgelöst 
in  steigenden  Gaben ,  so  dass  die  Aoflösong  anfangs 
mit. 3,  zuletzt  mit  12  Gran  angefertigt  ward  ond  Fat» 
von  15  Tropfen  dieses  Priparats  allmäblig  bis  anf  50 
Triefen  steigen  mosste.  Eines  Morgens  6  Uhr  ver- 
sehloekte  Pat  den  im  FUsehchen  noeb  befindliehen  Best, 
ohne  die  Tropfen  zo  z&hlen ,  sammt  dem  Satze.  Un- 
mittelbar daraof  fanden  sieh  heftige  Krämpfe  ein,  welche 
von  starken  Stössen  im  Unterleibe  begleitet,  sich  mit 
jedem  AogenbUcke  steigerten.  Hierzo  heftige  Con- 
gestionen  nach  dem  Kopfe,  so  dass  das  Besicht  blao- 
schwarz  aa^sab ,  die  sehr  geritheteten  Augen  hervor- 
g^tfleben  worden  ond  Scbanm  vor  den  Mond  trat.  Nach 
Milch  otid  nach  Reiben  mit  kdllnisehem  Wasser  legten 
sich  die  Krämpfe  zwar  bald ,  kehrten  aber  bald  heftiger 
wieder  ond  führten  gegen  Mittag  den  Tod  herbei 
(Caspers  Wocbenschr.  f.  d.  gcf .  Ueiik.  Ifi^  Nr.  >4.  — 
Dr.  NoacK.) 

BtspyehaÜM»  Nebmimrkimgen  an  Kranken. 
'    1)  Bf.  QvBßi  gab  eiaem  Hanir  V»  Gran  reiaes  Strychnin 
|u  A.  (ea  ist  aicJit  gcaagi^segen  welches  Leiden) ,  mit 


ist  Pharmakadi^*  Beperi&rhm. 

Aer  W^ung^  alle  Vi  St  eine  Dose  i&ti  nefamen,  M 
hmge  sich  Iceiae  eonvols.  Beweg;iln^efi  ssd^en  Wärdeti. 
Nachdem  Pat.  ^fs  OraA  fc^aoannen  hatte^  Itat  4K6  Ai^imel* 
wirkan^  «nverboflt  ein:  Pat  wollte  »ieft  von  seineia 
tSftKO  erhe%ett ,  wanle  aber ,  wie  vom  Blitze  aaf  4^-^ 
selben  sarfidt^wiMrfen  i  so  war  PM«  Ma^#1s  t'/s^: 
aaf  «eineRi  Stuhl  festgebannt« 

f)  Clegen  eine  Isehias  bei  einer  60  Jftbr  alt^  VMiii 
wandte  Dr  O.  das  Stryehnin  indermatiseh  an  (Vi  Gran); 
sie  warde  blaarotfa^  im  Cresieht  nnd  an  g^an^en  KIhrpelr, 
die  Venen  waren  starlc  auf ji^elrleben ;  Pols  rM  und  h6^ 
sehleani^t,  ^^Herssebla^  eben  so  TbU^  (dauerte  Vv 
Ta^r  laa^a:).  Die  Isehias  onverAndert.  (s.  iagegeä  Bjg^ 
XIII.  404). 

9)  Bei  einem  Baaernbttrscben  wandte  Dr.  O.  das Stryteii- 
ntn  gegen  eine  Läbmang^  der  ontern  Ckctrem.  an.  Moxa;- 
Stryefanin  pur.  su  V^  6ran  ii^ierlieh.;  Nilcbdetn  Pat.  etwa 
9  Gran  jo^enommea  hatte:  etwas  bläitlieh  g^rdtbeCes  Ge^ 
sieht,  Yoller  schneller  Pdls,  starres  oder  rollenden 
Auge,  Pnp.  gegen  Licht  unempfindlich,  leichte  Zackml-«* 
gen  in  den  Fössen.  Dr.  G.  Hess  diis  Mittel  we^^-mni 
blieben  auch  die  Zuckungen  weg;  als  tiaeh  einigen 
Tagen  wieder  Vs  Gran  gegeben  wurde,  kamen  sie 
wieder  und  dauerten  nahe  an  2  8t.  ^  so  zwar ,  dasa  Pat. 
die  Zuckungen  bekam,  so  wie  er  die  geringste  Ml^M 
machte,  sich  zu  bewegen;  die  Hautfarbe  rötber,  die 
Wärme  schien  dabei  sehr  vermindert  und  kehrte  erat 
am  Ende  des  Parox.  wieder,  wo  dann  über  den  ganzen 
Kdrper  profuser  zäher  Schweiss  eintrat.  Patient  ver- 
sibherte,  es  scheine  ihm,  als  ob  nach  jeder  Erschfitte* 
rang  die  Beine  kräftiger  wärden ;  Dr  O.  gab  daher' 
nach  ein  paar  Tagen  wieder  V%  Gran :  derselbe  Parte.' 
Pr.  6.  setzte  nun  das  Mittel  aus.  Nachdem  die  Strych- 
nin Wirkung  weg  war,  bekam  Pat.  Eingenommenheit* 
des  Kopfes;  Verf  beobacbtete  den  Pai  ebige  Tage 
mhig;  ea  trat  sedfment^  üfte  ein  und  der  Ko|tfMfamerz 
seilwant;  die  £f hmung  noch  glefeb.    Maeli  d^f  l^a^eit 


jtHb  Verf.  .wie49r  V»  ßrw   CS  Mai  mm  Ahmdy.  Jitfwe 

Wjrl^Qm:;  MI  nadera  Morgien  owe  dppipe^la  0oae  Calio 

Vi  GruD)  oif^  ^mo/:  «türkei«  E(p9eMtlemng(Hk  als 

frniiar;  npch  naeii  4  iSt.  iperiethen  die  iSdieBküi  la  ait^ 

t^rniie  QeivefOfis;  der  KrAoke  meiate,  er  wire  an 

Seheakel  oad  ^fiekea  krifüger^  alleta  beweKea  koante 

ef  sieb  nicht  besser.  Keiae  AfW^L     ia  der  Naebt  des 

AtiUW  Tages  nach  der  letaten  Dose  Stryehoip  Eintritt 

diBT  frpberen  Ersehatteraaiten ,  se  dass  sie  den  Fat  ans 

deia  9idil4f<^  weeMen;  sie  daaerten  3  Stunden  ond  env 

4ßUA  mH  profusa  Sebweisse.    Obae  das«  cma  ir^^d 

npcb  ^tjyahain  eoge wendet  wurde,  kam   immer  am 

äßrUtm   Tage  (oqd  i^wer  in  eiU  Anfüllen  im  Gänsen) 

gßgau  reff^ini<9siff  ein  Parox.,  nur  immer  mit  vemebie^ 

ilfiner  Heftigkeit,    Pie  hieben  lieng^n  unterdessen  an, 

iter  Wiykäbr  m  gehoreben*  Oet  IfL  Psfoxys«  war  nar 

f  ehr  f cb w:i^  und  damit   berteii  die   Fertscbritta  der 

jp^mer^inj;  ^^nf.  Nach  8  weitere»  Tafcen  V«  Gran  fitryeh- 

1^9  —  l^eine  Wirkung;   am  andern  verdoppelte  Dese. 

4$P  fnjgtfn  nmi  die  Paroxysmea  wie  fräiter  6»  Wochen 

Mti|g%  4)bne  dass  Besserung  erfolgte.    Nach  mehrereii 

Wochen  wnrde  mit  demStrycbnin  gestiegen  (ans  Ver» 

s^bea  hi<  auf  Va  Gran  ia  einem  Tag):  ausserordenUich 

heftige   Wirkpng;    ilie   Parox.   dauerten  nun   über  f 

Woeheii  in  gleicher  Heftigkeit  an;  sie  verfinderten  end- 

^ch  4^  li'i^rliajd-jiil  einen    Oaotidiaatypns^  verüessen 

^94JU;h  amh  diesen,  kamen  dann  meist  nur  Nachts  und 

dfiuerlen  18  JMonate  lang  for^;  wihrenddem  die  LlibaMing 

aich    b^fu^^fte.  -*r  Pet«    lernte    nun    nach    nnd  nach 

^iedei?  gaid^  md  arbeitete  auf  seinem  Geaehifte,  sog 

9|ch  i^iieir  derch  eine  Krkiiltiiiag  die  Liihmuag  neaerdingli 

i(if.  wd  wurd^  nun,   naehdem  die  andern  Mittel   niehta 

helfen  wollten,   wieder  mit.  iHrycbnin  bebandelt    Die 

froheren  Parox«  stellten  sich   modificirt  abermala   ein, 

Pat.  vertiess  Aber  die  Anstalt,  nopb  ehe  die  P^rox.  nacbg9* 

lasseip  hatte^^  du  i^t  wi^er  leichte  Arbeiten  vellbrin*- 

gen  konnte,    Verf.  erzShlt  noch  einen  ähnliehen .  Fall, 


460  .Pharmakot^  Bepertorium^ 

wo  er  das  Strychnin  gogen  Libmun/p  der  reehte'n 
Körperbiirte  (Fol^e  von  Apoplexie)  anwandte.  AncKhfer 
trat  die  Gesichtsröthe  ein  u.  das  Intermittirende  der  Er- 
«chetnnnjpen  (auch  der  klebrij^e  Seh  weiss);  dleLfihmong^ 
besserte  sieh  dabei.  (Buchnkr's  Rep.  f:  d*  Pharm.  Bd» 
XXL  Heft  9.  1840.  —  Dr.  Gribssblich.) 

Stryduftlnam  nltricinn»  Bei  einem  Offlcier, 
der  einij^e  stille  Snnden  aas  frfiberer  Zeit  aieht  ablfinjc- 
nen  mochte ,  später  aacb  die  Freuden  der  Jagend  /ge- 
nossen and,  erst  17  Jahre  alt,  die  Strapazen  des  Feld- 
:«ax:es  im  Jahre.  1815  erduldet  hatte ,  fand  in^FoI  j^e  einer 
heftt^n  Erkfiitnnj^  eine  Art  LSfamnng  der  Unterex- 
fremitit/en  statt;  es  fanden  sieh  deutliche  Hämorrhoidal- 
Congestionen  naeh  dem  RScken  und  Majoren,  der  Stuhlf^an^; 
war  meistens  durehfäRi/i;  und  der  Urinabj^ang  unbehin- 
dert; dabei  die  Constitution  mehr  vollblotij^  (Tcfmjpö* 
rar  kleine  Blutent^iebungen ,  lauwarme  Bäder ,  Selterser 
WasserO  Mit  der  Zeit  blieb  das  Ruckenmarksleiden 
ohne  weitere  Cpmplication  zurück  ulid  nun  wurde  das 
Strychnin.  nitricum  endermatisch  neben  dem  Rnckg^räth 
an/srewendet.  Das  Mittel  wurde  in  stei^^ender  Gabe  voti 
'/»  bis  3  Gran  pro  dosi  applicirt;  aach  nicht  die  g^e- 
rinj^ste  Aeossernn/c  einer  Wirksamkeit  desselben  er- 
folgte, so  dass  der  Kranke  selbst  sich  &fter  über  dieses 
Einstreuen  lustig^  machte*  *  Docb  plötzlich  wurde  Dr. 
WiTTCKE  eines  Abends  gerufen.  Ohne  alle  Vorboten 
waren  die  heftigstcfn  Brustkrimpfe  mit  apoplekttschen 
Erscheinungen  eingetreten.  Die  schnelle  Reinigung  der 
Hautstelle  vom  Strychnin,  Fussbiderj  Senfteigean  die 
Waden  und  auf  die  Brust  minderten  die  lebensgefShr- 
licben  Zufftlle  nicht,  bis  sie  endlich  einer  dreisten  Gabe 
Opium- Tinktur  wichen«  (Berl«  med.  Vereinss&eitung 
1810.  S.  119.  —  Dr.  Frank.)  *) 

*)  IVfihreod  def  Druokef  ciogelaufeoe  Notizen  können  «ichl  mehr 
aufgenomnieo  werden,  Uebrigene  haben  uns  viele  Mitarbeiter  gan^^ 
•Iteen  lasten,  wm  ans  zu  neuer  Binrichtung  bringt.  —  Bei. 


II. 

Kritisches  Repertoriam  der  Journalistik  iind 

Literator. 


i)  Revue  critique  et  retrospective  de  la  mat  med* 
specifiqt^y  par  'une  societe  de  medecins.  A  Por 
risj  chez  «T.  B.  BAiLLiiiRE,  d  Londres,  H.  Bail- 
LiäBE,    i840,  12  Hefte,  1841.  4  Hefte. 

(PorUetsuDg  und  Schluss  von  Ilyg.  XIV.  373.) 


AUjfememe  Betruchhmgen  über  die 
Mittel  van  Dr.  Fbancr.  .  Ist  suaiobst  eine  bistorbehe 
Uotersucbaiigi  worin  Dr.  Fil  zeigt,  dass  Agarimu  und 
anch  Lyeoperdoii  Bevi^U  schon  In  den  vorigen  Jabfr 
hnnderteii  als  hinasIaL,  Mittel;  bei  Amputationen  ortlicb 
angewendet  werden  ainid*  Einige  Seiten  weiter  erwibnl 
Dr.  Roth  aacb  mebrerer  bimostat.  Gebeimmittel ,  der 
I>oudre,beino6t.  de  Bonafoux  (tlTfa.  pulv.  Colopbon.,  Vt 
arab.  Gi.  und  Vs  Holakohle) ,  des  RuspiM'schen  Mittels 
(Gallass&ure ,  etwas  Opium  und  sebwefels.  Zink  in  Al- 
kohol,) des  ScauiiZ'schen  bämoi^t.  Mittels  (jviu...  Aq. 
destill*  und  S  Dn  Tabaksöbl,  d.  h^  sogen.  Tabakssatter: 
die  Fldssigkeit,  die  sieb  in  den  Tabakspfeifen  8äuiamei(;i 
und  einige  Tropfen  Ol.  anim«  ae4ber.)  u.  s.  f. 

Dr^  Abxaxjd  spricht  in  einem  Aufsatze  <Jabrgt  184Q 
pflg.  4S4}  von  .  der  Notbwendigkeit,  nicht  alleia  die 
Krankheiten )  sondern  auch  die  Araneien  an  diagnosti- 
etren ,  was  nur  auf  dem  Wege  des  Versuches  aiQ.  Ge- 
sunden mdglich  wäre«  Der  Verf.  spricht  dabei  über  dra 
wirklichen  und  eingebildeten  Beicbtbum  der  r*  A.  UL 
Lehre^  tbeils  anerkennend,  Ibetls  nicht  billigend,  wor- 
über wir,  da  diese  .Angelegenheit  in  Deutschland  viel- 
fach verbandet  wurde,  hier  jireiter  nicht  zu  reden 
brauchen.  Aber  den  Franzosen  solche  Dinge  bU  et  ter 
«u  sagen,  ist  ganz  gut« 


KriHküber  du9  Aeonit^  von  Dr.  Roth.  Ebe  Vierf. 
Mine  Arbeit  bea:iniit^  verwahrt  er  sich  ia  einer  Note 
gegen  den  Vorwarf^  als  set  seine  Kritik  etwa  eine 
n«r  tadelnde,  Sehwächeflf  äofs^A^de  o«  dergl.  m. ;  seine 
Kritik  sei  vonDogmatismus-nnd-von  Skepticismns  gleich* 
weit  entfernt  and  last»e  den  Urtbeile  vSllige  FrefteiC,^ 
habe^  darum  aueh  nur  mit  Thatsachtn  ssiu  schien.  Den 
Gegenstand  seiner  Untersachangen  anlangend,  bedauert 
der  Vei'f.  ferner  in  der  Note,  däss  das  ciifo,  tuto  und 
jucunde  nOtfft  jetzt  eitte  Cliirioäre  sei,  wie  S)äit  JiAir-- 
biinderteir;rw  weit  wiren-  wir  trotz  den  Aüsprochen 
der  finthosiasten  noch  nicht«  Die  Facta,  weiche  in 
ikt  ih«t.  med:  eikthaft^n  sihd,  Wek^d)äil  litfch  t^rf^  ^äg. 
444,  Jktirg:  f8400  gebildet,  1)  därch  die  firg^bhisse 
der  PHIihtngen  an  Gesunden  (atifgezeidfaiiet  in  filAiiNjiB- 
MANK^d*  ibät»  med;  ,,d'ane  maniere  fres«confase  eVtres- 
prdlixi^«^)'^  S)  durch  zudätlige  Vergiftungen  Gesunder ; 
3)' durch  firsrcheinungen  ah  KrankeU,  Üervorgebra'chV 
Tonstärken  Arzheigaben;  4)  dufcti  Iftbilet'fd]^^  nacli 
AnwendbUg  kleinei^  Giiblen,  und  5)  grosser  G6tleh1 
Natdh  diesem  Eingange  th^It  d^r  Verf«  seihe  Ariili^it 
in  §$.  ab.  Im  ersten  weisst  er  aus  d^r  r.  A'.  Bl.^ 
lieUre«  tfAHMEMAKN^s  nach,  dass  die  540  Syn^tbmte 
des  Ai^ntt:  7  tiMobalcritem  ängeHörett  (et'  fährt 
sie  einzeln  nacK  den  Zahleii  an)i  ib  iten  WerdeM' 
die  Schriften  anderer  ällteräir  dte.  Bteobdblitei^  (abet- 
ntels  nach  den  einzelnen  Symptomen)  adfgezähll; 
im  3ten  folgt  eine  sydopltscBe  iPäbelle  der  Aconit  wir- 
kutigen  nacli  Orjgfaneta  undTünbtfonen,  nliit  Htnweisdiig^ 
auf  die  Ziffern  und' Bedbaehter  iii  der  r.  A/M.  Letire' 
vttd^  Weglassung  dfer  voiilÜAÄNEMANN  selbsit  atst  2^wdi 
felHafi  bezeichneten  ti.  m.  a.  Itn  4'u.  5tehtl.  ftibrt  uns  V^rf. 
in  die  Vergiftuhgetl  läit  Aconit  enthaltenden  OH^i- 
nalqhfelibti ,  auf  welche  sfcU  Hahncmann  züdü  Thiäif  äe- 
riii\  StbYck  ist  liusfätirlich  behandelt.  Wie  Verf.  in! 
$;  ^  nUehVeist,  sind'  diä  älteren  Beobachtungifd'db^r 
Aconit   verdichtig,   indem   man   nicht'  vreiss,    \VeICh)^' 


.=A 


MriL  fkjpdrf  orin«b  4M 

«A^Mitevl  e»  wan   (Stkoo  im  Jahr  .ISN  Mh«  ieb  «bgir 
4if»  iiconifa  VcMoche  femaabt,  aair  das  beste  Vrlpanit 
a«  »BHtteln ;  eine  Bieng^  der  blaabloheadea*  Atta»  habe 
ich  freiiieb  nur  ruckaiohtiiob  ärer  Sehürfe  ffepraf^«  and 
Itelanden,   dass-,  wena  aaab  die  frisdian  Blätter  det 
verscbiedeoea  Acoait- Artea  an  Schärfe  aJnvefcheav  doeh 
die  Saamen  von  gteiehtr  Schärfe  smd^  eia»  VtäfWtM 
aas  den  Saaiien  daber  verauzieheti  seia  werdei  ~  iickaa 
var  aiebfenen^  Jahren  bdiata  icb  veo  Hcrra  Dr*  Moaa 
iftStait|;art  3  Aceait^KsaeBaea ,  ans  A.  Nain,  varie||«a^ 
iam^  uad;  CanMaarum ;  am  Kr^akenbetie  habe  itbkaiaiM 
Uaterschied  n^efuadea.  -^  Gtu)  Hie'  \on  Bmölaj^dm^  Paa 
BAYBA  a*  A.  beobaehtaien  Syaiptoaie  steIH  da«l»  Vavfi 
ia;  deoiaelhBa  %.  aiiaamaiea  oad  fdio^t  die  Resakafe  dal 
LeicbeaeffaaafC^  bei.  -**  Im  7  §«  jcibi  er  die  Gtfinde  mn^ 
waram  er  eiae  ziemliehe^  Mea^r  Wirkaai^ea  ia*  dev  i^ 
A*  M*  Lebre  nichl  geke»  laasea  kann,   nameatütii  die 
\onSTöRCK:   weil  sie  von  A€oa.  €amniäruiD^  niehtvW 
Ae*  Nap>   heobacbiet^  wören)  —   Nachdem  auf  diese 
Weiee-  Bo«^  die  Samme  der  Thalsadrea* rem  hingestellt 
bat,   v^erwahrt  er  sieh  im>  %.  8  dagegen .,   al^  wolle  er 
w<ieder  die  gute  Absieht  Haonkmank^  angreifen,  ain^akf 
ihn.  gegen  dte>  Verunglimpf iiagvn  Jorges  (die  er  spAter 
9keigeii  W4il>  in  Sehnla  und»  Keaseisbnet  es'ais^ein  ^etle 
der  Irrthümer   der  r.  A.  Ml  behne',    dkssf  HUfitindAtASicsr 
allaogrosscs  Vertrauen,  in-  seiae  Sebiller  gesetzt;  weliei^ 
e»  konuniri  dass  bei-  der  Syniptoanytotogie'  dto  Kupfbr^ 

(jdarch  Schuld' des  JUr;  PRiVNz):der  Beltod.,  .DüldaaMmv 
des  Opiums,  Arsenik ,  der  Cicnta^  ^j^artotU  en  un  mott^^ 
unveirzeihüche  Fehler  begangen,  werden  9ipd».(Die  A^w 
beitjsi  bis  jetzt,  April  1841,  nach  niebt  beendet«  -^  Gib) 
.  Uetber  die  hmnöop.  Dosen  vom  €Hgmht9fiuniae  ihrer 
Wirbungen  auf-  den^  Organimnus.  0r.  Francis,  der 
Verf^  isl' öberzeugt  9  dass^die  Wirkung  eines  llledfä* 
ilients  mehr  abhänge  von  seinem  Passendsein  ale  von 
der  Dosis,  wenigstens  in  vielen  Fällen ^  andere  Falle^ 
Hessen  sieh  aber  nicht  darunter  bringen»  Ihav  sei^^vao 


I 


4M  IfMt.  B^firtorium. 

Allem  fiDfidleQil.erBeiiieiien9  ilassdie  unempf&iHB'^^^CMi 
Kranken  j«ne  gewesen  *  wären ,   bei  denen  •  die  holiMi 
Verdünnungen  am  wenigsten  gänslige  Erfolge  gehmbt; 
wo  hingegen  auf  die  niederii' alUniUg  Beaserong  obiie 
Veracblimmerong  eingetreten  sei ;    diese  letsUere  liabe 
man  oft  schwer  heben  l^önneo,  und  sie  werde  dureh  die 
Wiederholung  des  Mittels  so  wie  durch  die  Wahl  ei«* 
nes'  andern   in  derselben  Dosis   vermehri.     Bei  un- 
empfönglichen  Subjecten  ist  Vt  daher  för  niedere  Di^ 
lutionen,  indem  er  sich  dabei  auf  Beobachtungen  beruft* 
Dr.  Fa.  erzahlt  deren  einige,  wo  die  beliebten  Kfig^l«- 
eben. nicht  halfen,   stärkere   Dos^i  desselben  Mittels 
dann  aber  sichtlich  fruchteten^   Schliesslich  scbeint  es^ 
dass  Verf«  derselben  Meinung  ist ,  wie  Dr.  G.  Scnsan  ^ 
der  einst  behauptete,   die  hohen  Verd.  könnten  Schuld 
sein  an  den  sogen.  Yerschlimmerungen ,   indem  sie  nur 
anrieten ,  ohne  doch  den  gehörigen  Änstoss  sn  geben» 
(Hygea  VUL  396  pnd.ff.)  ») 

Unlermchungen  über  die  med*  Gese/äehle  der  TaafUi 
bßccata*  —  Enthalt  die  Versnebe  von  OArrmLüN  an 
Thieren  C^ncien  Journal  de  m^d*  1789,  vol.  81.  pag* 77) 
and  yofk.HABMjLiiD  (ibid.  1790  vol.  8S,  pag,  210)«  In- 
dfsm  ich  die  Leser  der  Hygea  auf  die  Taxus- Versuche 
des  Dn  Gastuba  (Hygea  VII*  439)  aufmerksam  mache, 
bemerke  ich ,  dass  in  den  älteren  Resultaten  von  UAn- 
HAND  und  in  den  [neueren  von  Oastibb  fast  vollkommene 
Uebereinstimmung  herrseht ;  ersterer  giebt  als  Wirkungen 
starker  Taxusdosen  an:  **)  Ecket,   bisweilen  gefolgt 

*j  Der  ganze  Aufsato  ^Kmid's  über  äabengrosBe  Mohne  Weiteret 
da*  BjMte,  weil  der  Erfahrung  entnommene ,  waa  seit  Jahren  über 
Gabengrösae  gesagt  worden  iaf,  und  die  G^OBUiajtr/  k6nnen  sieh,* 
na^h  Gegengrunden  auchendy  noich  jetet  die  Finger  daran  zernagen. 

**}  Uabmamb  gab  die. Taxus  in  Pulverform  und  in  Kztrac((auch 
Versuche  an  Thieren  stellte  er  an);  eratcres  von  geringen  Dosen 
anfangend  bis  au  t  Dr.  (auf  einmal  oder  in  mehreren  Prisen  ver- 
teilt) im  TÄg;  das  Extract  (wussriges  und  weiniges)  bis  au  ii  Gr. 
Im  Tag ;  mit  Zucker  versusstes  Walaenmehidecoct  liess  er  hach- 
iriakeB.   Dr.  Ga: 
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TOn  Erbre^O)  von  Stfileim  «der  Saburra)  dfe  seltM 
pit  Galle  vermisebt  yvftr;  S>  meist  ireringö  DfarrbM} 
aft  lait  Teoeamiis;  3)  Hiotneat.  iSehwjBdel;  4)  Schr£f#ij(*} 
fcelt  van  mehreren- SCmden  Daoer;  fi)  beaebwerHbbea 
Harneo}  sehr  aft  wecbadnd  mit  Lassen  eines  belled 
llrines;  6)  dicker,  mehr  als  aonst  sal'zixer  Speiehalj 
der  zuweilen  so  seharf  ist,  dass  er  Brennen  im  Mawdd 
verursaeht;  7)  klebrij^e^  stinketede  Seh  weisse,  mitleb-»* 
haflem  Jucken  und  Hothe  auf  der  Haat;  8)  Starrbetf 
der  üxtrem.,  mit  einer  Art  Udbewegiiehkeitj  aameisl 
nacti  Sehweissen ;  9)  den  letsteren^Erscheiaaniten  (S^ 
folgten  oft  flochtijre,  aber  sefar  belti/sfiB^'fidifflerMn  in 
den  Extrem,  (ohne  Zweifel  ^ab  HAHMAst^  darauf  b0 
die  Taxus  z.  B.  bei  Ischias,  worauf  d^e 'Symptome Gii<^ 
WfiBB^a  sehr  bestimmt  hinweisen.  Wenn  man  übt\'gen9 
nachliest,:  was  HAHNsnANx  aber  Taxus  %ugi  (kleiM^ 
Schriften,  I.  183),  so  sieht  man  eine  merkwfirdijj^e  Harw 
monie  zwischen  ihm  und  Dr.  Hahbiakd,  die  urenaa  an 
aussieht,  als  habe  Hahmemann  eine  Uebersetzun/(  fjt^ 
macht,  qhne  die  Quelle  2u  nennen.  --  Gh.).  ^  ßs  folj^eii, 
iiocti  eini^  Vergiftungsjceschichten  €ie.  mit  Taxus  (zli^^v 
mal  ans  deutschen  Schriften) ,  von  weniger  Wichtigkeit«' 

Prüfung  des  RetH^9  (Raphanus  sativ«)  von  Dr«  Nusüskii: 
in  Augsburg.  —  (Wir  haben  diesen  Artikel  im  pharmi^ 
kodyn.  Repertdr.  oben  ausfahrlieh  geliefert',  dadadOrigi«« 
nal  wohl  in  Deutschland  Zu  Weniger  KehntnM  gej^^^ 
langt.  —  (Verf. ,  Dr.  Nusser  ,  hat  längere  Zelt  in 
Paris  zugebraeht,  und  ist  dem  Ref.  als  ein  snverlissi«' 
ger  Arzt  persönlich  bekannt.  —  6r.) 

Veber  Metastasen^  wm  Dr.  Fmaucb.  Des  Verf.  Ab^: 
nicht  in  diesem  kurzen  Artikel  geht  dahin,  zn  beweiscBf. 
dass  nach  Aiiwendung  von  ,4nfinitesioialgaben^^  *)  iK 
Krankheiten  Metastasen  mit  günstigem  Erfolge  Caog»> 
Krisen ,  wie  er  sie  auch  nennt)  viel  häufiger  and  raaebcr 


*)  So  nennea  die  FraoEosen  lehr  angeeignet  die  ^eintlei  Gsb^ 
epeoif.  Mittel.  —  0». 

ttTOBA,  «Lxnr. 


( 


\ 


efnifeien^  als  weno  man  die  Krankheiten  ihrem  Ver- 
laafe  fiberläsat  oder  allopathisebe  Arsuieien  jf^ibt.  —  Br 
fügt  5  KrankheUsf^eaehichten  bei ,    wovon    wit    bei- 
apielsweise   einigte   anfahren ,   am   den  Leser  auf  den 
iStandpunkt  zu  slellen,  von  welehem  Dr.  Fa.  ans/f^eht. 
Im   ersten  Falle    j^ab   Verf.  einer  Frau,  die  an  einem 
Qootid.-Fieber  litt,   Aeonit  and  Beilad«  80,   die   lel&te 
^amena  ane  nnit  ora^ease  avee  delire  farieux  qoi  ceda 
le  matin  et  fat  semplaee  par  ane   diarrhee  abondante 
avee  coliqae.*^  —   Im  &  Fall   /rab  Dr  Fn.  gegen  ein 
Asthma  convols.    Phosphor.  80.,    Spi^elia  18' o.  s.  f.; 
das  Astbma  liv'ieh,  aber  es  trat  Oedem  der  Beine  ein.  — 
Eine  bejahrte  Frao  hatte  ein  grosses  scroful.  Gesehwttr 
an  Hals  und  Kopf;  nach  der  Heilonji:  mit  Snlphor  8Ö; 
a.a.f.  war  dieFrao  1  Jahr  lan/s:  gesund,' da  bekam  sie  auf 
einmal  Schmerzen  im  rechten  Hypochonder  und  sie  starb 
wahrscheinlich  an  einer  „hypotite  gan/i^reneose^^  Cwahr- 
icbeiniich  ein  Druckfehler  statt  „h^patite.^0  —  Da  müssen 
denn  die  armen  globuH^  die  nach   der  Meinunj^  grund- 
i;elebrter  Herren  schon  so  viel  Uoj2:läck  in  die  Wissen^ 
wehaß  f:ebracht  haben ,  auch  noch  tTn/g^litok  den  Kranken 
brnfenl  Verf«  versichert,  noch  eine  viel  grössere  An- 
mM  von   Beobachtungen   ahnlicher  Art  aufweisen  sa 
kisnen,   wobei  man  sieh  nur  wandern  muss,  dass  er 
noch  Praxis  bat;  denn  wenn  so  viel  Uniieil  bei  der 
Kflgelehen-»  Praxis  des  Verf.  c'tntrdt,  so  ist  es  am  Ende 
^en  Kranken  nicht  zu   irerdenken,   weo»   sie   von  ihm 
wegbleiben  und  seinem   Rathe  ein   wenig  misstrauen , 
den  er   (pag.  611)  giebt,   „de  ne  pas  trop  rapprocher 
Padministratton  des  divers  medjcamens/^  um  dadurch 
^efihrliche  Metastasen^^  eo  vermeiden.  —  Da  hätte  am 
finde  doch  ein  gewisser  Arzt  in  hiesigen  Landen  recht, 
ier  seine  Kranken  gegen  die  hom.  Modethorheit  damit 
wahrte,  dass  er  ihnen  versicherte,  die  Kranken  verlö- 
ren zwar  ihre  jetzigen  Leiden  bei    hom«  Coren ,   aber 
nach  so  and  so  viel  Jahren  kamen  dafür  andere  Krank- 
heitea  and  machten  dem  Leben  ein  Ende.  —  Han  siebt. 


iiril«  nep^ijwiUM^  OTf 

wie  nahe  Sion-  mid  Unsinn  bei  einander  liegten,  und  m 
weleben  heillosen  SelmitMrn  die  Befu|Eeaheit  fir  Arih» 
weiwirkaD/B:en  lieget,  wo  am  Ende  ^ar  Iceine  gewesen 
sind,  sondern  was  immer  for  patb«  Vor«fin|;e. 

Dies  sind  die  Ori^^inaiarttkel  des  ersten  JahrganKesi. 
Das  Januarheft  des  Sten  (1841)  enthält  keine  derglei- 
chen, ebenso  das  Februar-  und  das  Mirzheftr  das 
Aprilheft  bringt  einen  Artikel  mit  der  Aufsebrift  „aber 
die  nomerisebe  Melhode  in  der  Mediein  »'^  von  Dr.  Das». 
Verf.  halt  es  im  Allgemeinen  fdr  aweifelhaft,  ob  die  Medi« 
ein  je  KU  einer  mathem.  Gewissheit  gelange;  doreh  die 
anmerisehe  Methode  gelange  sie  aber  gewiss  nie  dasn, 
denn  sie  wäre  unausführbar  als  allgemeines  Mittel  zwt 
Beobachtung  und  Experimentation  in  der  Medicüi,  und 
dann' sei  sie  auch  medicinisch  und  mathematisch  falsch 
in  ihren  Grundlagen.  —  Dies  weist  der  Verfasser  im 
Verlaufe  der  kurzen  Abhandlung  nach,  auch  mit  Zahlen. 

Als  Supplement  zu  der  „Revue^^  folgt  noch  in  kleine» 
rem  Format  mit  besonderem  Umschlage  „Encheridion 
de  la  mat  med«  specifique/^  Es  enthält  dieses  Enche* 
ridiön  die  neaesten  Profangen  der  Arauieimittel  in  synop- 
tischer Form;  es  sind  theils  Vervollständigongen  älterer 
Mittel,  theils  ganz  neoei  den  Abonnenten  des  Jahr-« 
gangs  1841  werden  IS  solcher  Uebersichten  versprocbeni 
mit  Asparagus  off.  und  Gi,  Ammon.  aas  der  Uygea  ist  be-^, 
reits  angefangen  I  unter  andern  ist  aach  eine  Prfifang 
von  Taxus  bacc.  versprochen« 

Bei  weitem  die  meisten  Arbeiten  ifi^ler  „Revoe^^  sind« 
deutschen  Ursprunges:  Uebersetzungen*  Wir  zeigen  mo 
korz  an ,  damit  die  Hrn«  Verf. ,  von  denen  wohl  wenige 
die  „Revue*'  zu  Gesichte  bekommen,  ersehen  m9gen9 
was  man  von  ihnen  benutzt  habe.  Es  finden  sich  aber- 
setzt :  Dr.  ScHinDLSR^a  Krankheitsgeschicbten  ans  Tho* 
RBB^s  Beiträgen,  ditto  vonLoBMTMALf  ditto  von  Bicj:/jv« 
und  Fmuhk  (allg.  bom*  Z:) ;  Tbublk  über  Mezeream, 
Krankheits-Geschichten  von  NojffK  aus  der  allg.  h.  Z«  f 
PöButABN  über  Coniin;  die  Versuche  mit  Salpeters. 

ao« 


M8  Ki#4  vAidiai-AnVfli;. 

Kali  «08  dem  Archiv  frorv  Staxit;  liTjli^iiia  ätntrdie  Vh/fi^ 
caliiu9«  I  NoAOs über  CtiMJH ;  KranUitfitS'  Getsehichten  v&m 
FiXTiTc  (alljB:eni.  hoau  Z.);  aber  Lactaca  (aixs.  dem 
Joaroal  für  Araneioiitteilehre);  Wvbm  übeir  Pleoirili», 
Kraokheits-Geschictiten  vonKocu,  deasfcnTyphn^iti  Statt- 
Kart  (aus  der  Uygea):  aber  spirit  phoaph.  und.Caa* 
aiicum  von  VaHSEMEYKR,  ober  den  Typhus  voii  dens., 
aber  die  Ruhr  von  HsNKa  cThorkr's  Beitr«}, .  Tim>rkr 
fiber  das  wandernde  Erysipelaa  (ibid«),  äber.Gehdrkf ankw 
heiter  von  Lobxthal  (ibid.)^  KraoliheiteHGeschiehtett  vo« 
Gaspary  CVKHsBMEYSRa  JaUrbüchOi  Spargel pcafon/s:  von 
BucHRER  (Jüygeait'^  aber  Lun/centoberkeln  von  SchrSh 
Callg.  b*  Zeit|:0,  Rotz  von  Erhard  (Archiv),  aber  En- 
teritis >  Ueos  etc.  von  Sghklling  (allf.  tk.  Z.)^  Kreosot 
von  Rsissio  iVehsem.  Jabrb«)?  über  Verstopfon;  voa 
KAU4SMBAca(ibid.)>  das  Kupfer  <aos  Hahnbmann's  ebrön. 
Krankheiten))  das  Chenopod«  j^laocom.  nach  Matbr; 
das  Bley  (von  Hartlaub  ond  TRiNKg)^  die  dyaam. 
Ueiimeth«  nach  Martin^  (Hygea)^  ober  Syphilis  von 
VsBaavfiYaR  (Jahrbäch.)f  über  dieselbe  von  BuMom«» 
KrankbeitSTGescbichlenvonBlAi^Y,  ober  RanoncoL  bot-! 
bosos  und  scel«  (ans  Stapfs  Beitr.)^  ist  im  organ.  Leben 
etcvonKoGüs  (HyxeaXL  S06),  Krankbeits-Geschicbten 
von  MüLLSR  (Hygea),  von  Stapjp  a.  v.  A.;  Werth  der 
HooL  von  LisTZAU  (Jabrbäcb«  von  Vbbskbieybr),  fiber 
PUtioa\(naeh  IlABi»£MANN)^bei'  Gentianalut  von  Buchi^ 
NKR  (UygO,  über  Bu  honen  von  Gaspary^.  iber  Calea-* 
dnla  van  Franz  (fehlen  die.  Quellen),  über  die  Wasaer- 
heilsetb/ von  Schrön    (Uyg J ,   über  örtliche  Krank b«. 

vpa  dens«  (Uyg.))  Krankbeits-Gescb»  von  Knorrs  o.  v.  ▲ 

Dr«  Griesselich» 
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9)  Obergerichtärztliche  Gutachten  über  nichttödt^ 

» 

liehe  und  tödtliche  Verletzungen ,  von  MediCf  - 

Rath  Dr.  Sandea  etc.    Karlsruhe^,  i840i, 
Als  ich  in  der  üygßh.  Bd.  i3  pg.  189  eine  Probe  aus^ 
diesen  Buche  abdrucken  Hess,  enthielt  ich  ^iich  alter. 
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frelMW  8if li  ^ielfltttig;  airfdrM^Mden^Bemerkttngeü  oni 
00  mehr,  als  es  damals  nicht  In  meiner  Absicht  lag^, 
iber  die  ic^riehtsSrktliche  Revolutioii  (und  Confosien) 
ettiras  au  sa^n^^  welehe  der  Verf.  beabsichtigte.  leb 
iiMte^ meine  Grande,  erat  die  Stimmt  der  Kritik  abza« 
warten,  wiewohl  anter  den  bekannten  Verhaltnissen  von 
dieser  Kritik  eilen  nicht  ^ar  zu  viel  za  holTen  war,  in* 
d<tm  sie,  naeh  g^emeinem  Gntfinden  und  feweiligem  Be- 
dfirfnisse,  die  Vert  entweder  heranterreisst  oder  in  den 
Himmel  erhebt  --nach  An  der  Theaterrecensenten. 
'  Man  durfte  begieri/!^  sein,  wie  sich  HeNKk  über  das 
Boirh  fittssern  werde;  es  ist  kürzlich  in  seiner  Zeit- 
«ehrift  n^esckeken  nnd  HaMKE  liat  mit  dieser  seiner  Kri- 
llk  bewiesen,  dass  er  auch  Oevatterbriefe  schreiben 
kann»  Wie  war  es  mo^^lich,  dass  er,  der  von  jeher 
lAeht  in  die  mediclna  forensis  zn  brin/s^en  trachtete,  ein 
Bqek  #o  herausstrich,  welches,  was  die  Klarheit  der 
Begrtfe  anlan/vt,  an  lucns  a  non  lucendo  erinnert? 

„Erklare  mir,  o  I  Oerindur, 
Diesen  Zwiespalt  der  Natur.'* 

Wiewohl  ScHstiDT's  Jahrbucher  in  mancher  Hinsicht 
bie  und  da  ^ar  aeiehte  und  oberflächliche  Urtbeile  und 
unverkennbare  Gevatterbriefe  zu  Tage  bringen,  so 
macht  dies  iJoarnal  doch  sonst  im  Allgemeinen  eine 
Aosnabme  von  der  Ta^lohn*Recensirerei.  Das  April- 
beft  von  1841  bringt  non  ebenfalls  eine  Kritik  des 
SANOfUi'schen  Werkes,  von  Dr.  Strkhlbr  in  Mallersdorf 
in  Niederbayern«  Dieser  Arzt  bat  ohne  viel  Federle^ 
sens  die  Sachen  des  Hrn.  Dr.  Sandbr  beim  Namen  ge- 
nannt und  in  jeder  Hinsicht  den  Nagel  auf  den  Kopf 
getroffen,  und  dies  giebt  mir  Veranlassung,  über  das 
Buch  und  das  dort  Geäusserte,  so  wie  übfer  die  gani&e 
SAivDifiB^scbe  Tendenz  etwas  ;m  aagen,  was  um  so  nö- 
tbiger  eracbeinti  als  ajch  dieser  Mann  zur  specifischen 
Methode,  in.  das  feindseligste  Verbiltniss  gesetzt  hat, 
wi^wojbl  nicht  m  fQrcbt^n  ^teht,,  dass  sein  Gereda 
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*  » 

bei  Vernfiaftiiteii  aiHi  Kennern  itg^Kkkffßsm  tmim 
iverde. — 

In  nllen  Werken  und  Werklein  des  Dr.  S.  tritt  unm 
ein  schrankenloses  Sichfreitendmachen  seiner  Ansieiitea 
enti^lpen;  was  nicht  in  den  enfn^n  Kreis  seiner  Ideeo 
tAngfj  wird,  wie  man  %n  sa|(en  pflegt,  ^^verdonnert,^^ 
nnd  se  lan^e  darauf  berom j^etreten ,  bis  nichts  meiir 
davon  za  sehen  ist  —  wenigstens  fdr  den  Tretenden^ 
Iteberail  tritt  die  werthe  Person  des  Hm.  Dr.  8»  her- 
vor mit  einem  ego  vero  etnsea.  Ganz^  unvermeidlich  ist 
es  bei  dieser  maassiosen  Subjectivität,  dass  der  Veril) 
nachdem  er  mit  der  Sophisterei  auf  die  Hefe  /(ekommen, 
an  die  Personen  ^eräth  nnd  nun  ebenso  auf  diesen^  wie 
auf  den  Sachen  heromtrittt  bis  er  sie  glüeklieh  in  den 
Boden  gestampft  iiat;  höchstens  stellt  er  eine  spanische 
Wand  d?rom,  damit  doch  wenijs:stens  der  höbe  Adel  u* 
das  hochgeehrte  Pobltcam  die  Procednr  nicht  sehe,  sonw 
dern  in  ehrfurrht/srebietender  Ferne  den  Yargtmg  der 
Hinrichtung^  nur  ahne.  —  Unterschiebung^  unlauterer 
Beweggründe,  offene  und  verdeckte  Beschuldigungen 
und  dergl.  spielen  eine  grosse  Rolle  bei  ihm,  was  all' 
auch  von  Dr.  Str.  gefunden  worden  ist,  indem  es  in 
den  SANDER'schen  Gut-  und  Uebelaehten  ganz  frei  zu 
Tage  geht.  ,5i)ie  Geringschätzung^  die  grossspreehert^ 
sehe  Tadelsucht  und  die  verdächtigende  Liebhsigkeit^ 
mit  welcher  Sandbr  auftritt,  so  dass  es  herauskommt, 
als  sei  zwischen  ihm  und  di^n  übrigen  Gerichtsärzten 
eine  ungeheure  Kluft,  nicht  bles  dem  Range,  sondern 
such  der  Wissenschaft  nnd  dem  moralischen  Charakter 
nach/^  bezeichnet,  um  mit  Dr.  Strkhler  zu  reden,  den 
Dr.  S.  ganz  gut.  — 

Was  Dr.  Str.  fiber  die  SANDin^sche  Etntbeilung  der 
tödtlichen  Verletzungen  Äussert,  trifft  mit  dem  Urtheile 
anderer  M&nner  vom  Fache  zusammen ;  „ob  man  gesun- 
der Logik  noch  mehr  Hohn  sprechen  kSnne,^^  weiss  auch 
ich  nicht;  ich  denke  aber,  da  einmal  unsere  Badische 
Slrafgesetzi^ebung  im  Zuge  ist,  so  wird  der  i,aaf  die 


J 


"■  ■  .       . » 

%itae  fotriebeMti  Bes"^^<^rwlrniiie^^  des  I|r*  8.  der 
Leberiftfaden  ab^esehnitten  werden.  —  Doch  ich  iMse 
dieM  Ppnkte  des  SÄNOBR^sehen  Werkes  liegen,  ver-^ 
weise  den  Leser  auf  die  sa  treffende  Kril|§kies  Dr.  Str. 
nnd  wende  mich  xn  dem  Ponkte^  welchen  ich  Hy; .  Xllfl. 
181^  im  Aajfe  hatte,  ich  meine  des  Ifr.  S.  Ver«rtlieilun|^ 
der  Homöopathie.  Auf  diese,  ihm  so  ar^^  verhasst« 
Dortrin,  hatr  sich  seine  Gerin^chfitzang  nnd  grossspre^  > 
eherische  Tadelsocht  nicht  minder  geworfen,  als  auf  an« 
dere  Gegenstinde^  deren  Wesen  und  Zusammenbang 
zu  erkenne»  und  ku  beurtheilen  er  ansser  Stande  isti 
-**  Schon  Hygea  Bd.  11  pg#  379  habe  ich  eines-  6at- 
achtens  des  Hrn.  Dr.  S.  erwähnt,  worin  derselbe  dem. 
Gerichtshofe  in  Rastatt  wiederholt  zumnthet,  -er  mSgd- 
sieb  dafür  verwenden,  „dass  di& heillose  und  tinschendip^ 
Methode  der  Homöopathie  in  unserem  Lande  ullgemeia 
und  strenge  verboten  werde.^'  —  Aber  sollten  hier  o. 
in  andern  Fällen  auch  wirklich  Fehler  begangen  wer- 
den sein,  was  noch  nicht  einmal  nachgewiesen  ist,  sollte 
jener  Gerichtsarzt  den  Kranken  wirklich  homöopathiscfat 
bebandelt  haben,  was  ^os  dem  Gutachten  nicht  be-t 
stimmt  hervorgeht,  sollte  der  Physikus,  der  einmal  bel^ 
dem  Hrn.  Dr.  &  in  dem  öblen  Gerüche  eines  HomdopSi^ 
Ihen  am  stehen  das  Uno^löck  hat^  überhaupt  wenig  tSu» 
gen,  was  wurde  das  beweisen?  Mösste  dann  nicbt^ 
consequentermaassen  heute  die  ganze  Medicin-  verboten 
werden,  weil  positives  grosses  Unheil  alitäglich  mit*  ihr 
nnd  durch  sie  geschieht?  fSi,  wie  sonderbar  wärde  es 
dem  Dn  8.  vorkosHoen,  wenn  lAm- von  einem^  Sopera-» 
bitrirenden  einmal  mjt  demselben  Maasse  -gemessen 
wfiide,  mit  dem  er  seinen  Collegen  misst!.  — 

Die  ultima  ratia  aller  Pfafflen  («neh  die  Mediein  hat 
deren!)  war  stets,  Himmel  und  Hölle  gegen  das  in  Be^ 
wegung  sn  setzen  und  das  zn  verpönen,  was  sie  mit 
stichhaltigen  Gründen  nieht^  ans  dem  Wege  räumen  köur^ 
neu;  BiKRMANN,  Sachs  und  San]>jb]|  bilden  da  ein  Klee- 
blatt; man  vergleiche  dagegen  unbefangene  Urtheüft 


(in  (Saeben  der  Homöopathie  niiailicb)  eraso^estelieo  den 
Wnlii  Mabeo,  wie  StAcuMimoTB  (übskm's  ZeUsebr.  1835^ 
1«  Heft,  BjfgßL  IUm  8S8>  ^  Äb^eaehen  aber  davon» 
ikaaa.  ein  Maon,  der  mit  einer  ao  achrankenloaw  Lei« 
densebaftlichkeit  gegen  eine  Sache  aoftritt,  sieb  in  den 
Anisen  Unbefangener  %üifk  voraus  den  Stab  briebt  opd 
dia  Glaabwordigkeit  benimmt,  so  mass,  dem  Dr.  S.  aaeh 
4i^ Befähigung  abi^esproehen  werden;  denn  woeranch 
Mcii  aber  die  Homöopathie  za  urtheilea  sieh  beraoa* 
nabmi  war  es  eben  —  eine  Anmassan/p,  ein  corropteia 
UjrtbeiL  Da  wird  eben,  not  mit  Dr.  S:riuBBiiKR  na  TedeB^ 
l^eine .,,, sophistische  Dialektik^^  helfen,  die  Miss-Kennt-' 
nissff«  des  fit.  S-  von  der  Hom.  in  Kenntnisse  sa  vef'- 
wanü^lo«  keine  der  1001  Aotoritäten^  auf  die  er  sieh  be« 
Ciifein  ninff,  wird  ibm  \qr  gerechten  Riebtem  aasbelfeny 
W^  der.£^pnde  JMenschen verstand ^  so.  oft  anjj^erafen^ 
Wj9pa  ea  salt,  ein  YerdammongsArtbeil  aossospreebeii 
^4  llnxer^^htigkeit^n  s&a  beschönigen,  wird  dem  Ger 
fjcbte  beisitzen  wollen.  —  Von  Sophismen  und  dialek<K 
tisahen  Seiltänzerkunsten  ist  ^  Dr,  S*  ein  besonderer 
Freund ;  io  der  Nota  auf  pg.  190,  Bd.  XUI.  der  Hyj^ea 
findet  aicb  ein  erbauliches  Stuckchen  davon  aus  einem 
Gutachten,  wo  er  das  Eiaemal  dem  behandelt  habenden 
Arzte  vorwirft,  die  lähmende  Belladonna  sei  nicht  an- 
gezei^  gewesen  und  doch  eben  dort  behauptet,  die 
Qpm«  ala  difttet«,  zuwartende  Methode  habe  hier  nichts 
geleistet  und  nichts  leisten  können;  lähmen  konnte  sie 
al^o  d^ch  ^uch  nicht.  Auch  da^  Gutachten,  wovon  wir 
Qygea  XI.  373  sprachen ,  enthiit  solche  Drehungen  u. 
Wendungen,  damit  dje  Saohe  so  gestellt  werde ^  wie 
sie  Dr.  ^.  eben  braucht;  ich  berufe  mich  anf  das  1.  c. 
Erörterte.  -— 

^^eir  mi^  aolcber  EüEi^Aw'scbeii  Li^idensebaftlich-» 
lUiJI  *^  nni  ipil^aolfhipip  llang^l  aa  Kwntniasm  eineia 

.    *)  Ich  kßb9  hier  den  Hoflprediger  Ebbriiaiid  Ul  Musohea  t»  aiaao. 


Clerfehtsllofe  dtfa  AnsioDeB  der  Vcrwendonjt  ffilr  ein  Ver^ 
kot' stellt, mJMirotidk/  äeine  mnUiehe  SteUung^  verletsti 
um  mit  Dn  Str«  ku  reden,  die  amtliehe  Dhcretiony  and 
f»  df ifi|;t  sieh  dabei  die  Ftnge  äof,  wie  der  Gereehli|(^* 
fceH8|ifleC6  mit  «einem  Arsfe  jr^dient  sein  möge^  der  sei* 
MB  Stuiidpankl  sn  verkennt.  -^ 
,  Es  ist  mir  wohlbekannt,  wie  in  andern  Kreisen  tfber 
die>  ob^r j(eriehtsftrs&lKehe  Stl^Uon'g^  des  Hrn.  ^  Dr.  S.  ge^ 
diiekt  mrd  nnd  was  ttnbefan/sfene  Aerzte  darüber  urthei- 
len;  bei  dem  Hani^el  des  Zasammenhialtens  der  Aenfttd 
in  Badea  ond  eines  Sifontlicben  Organes,  welches, 
Kleiichweit  eoifernt  von  blinder  Oegenrede  and  von 
Schweifwedeln,  sieb  eines  Seht  wisfilensehaftliehen,  pa«» 
triotiirehen 'Cleistes  erfreate,  ist  äbrijtens  eine  A ende- 
fung  nieht  sa  erwarten,  im  andern  Falle  wäre  diesei^ 
Oberi^eriehtsarsl  gezwan^en  gewesen ,  entweder  eine 
addiere  Bahn  einsasi^hlligen ,  oder  einen  anderen  Wir^ 
luinitskireiS'  z»  wftblen,  wb^  er  seine  wirklichen  and  an-* 
btstritteneB  Kenatnisse   bedser  hätte  anwenden  kon- 

Dr.  L.  GBimsEUCB, 


III. 
Miscellen. 


1) .  Noti»  nber  die  IrrenumlaU  %u  StephantfeU  bei 

Strasburg^  *J 
Diese  Anstalt  ist  for  die  beiden  Departements  des 
Elsasses  gegröndet  worden«    Dr.  Roderui  C^in  junger 

der  gegen  die  Protestanten  t&glich  so  gräulich  loszog,  data  äer  Hi- 
«cSdf  eoM  Rtjfifnsburff  diesem  Glauböiiiihelden  das  Predigen  Im  äia- 
ihM  BegeSabarg  veriot.  — *    Or,<         '     * 

^  Aas  der  Gaaette  m^d.  de  atraabottrg  18it  Nr.  4.    MilgetheUl  voa 
Dr.  UfBtiUeger  in  Straaborg. 


«M^  MiäeeUm. 

niifl  /gebildeter  Arst>  ffiebt  ann  io  .dieser  Note  eitte  fcvrs«^ 
Uebereicbt  seiner  Leistänje^n  als  Oberarm«!  dieser  Att* 
stalt..  —  r 

BöDBRBR  ji:eht  von  dem  Principe  ans,  dass  Arsneien 
hei  Irren  wenix  helfen  (weni^tens  die  ffewdbnliclieift 
•Srherwenzel).  Er  ^lanbt,  dass  moralisirende  Mitter  ans 
meisten  tao^en;  unter  safchen  versteht  er  Arbeit^  SHMe^ 
Ruhe  und  Ordnung^  Murikj  Spaviergang^  im  Freien 
(unter  ^ater  Aofsii^ht),  ^ot  jK:ewibIte  Leeture^  peseUiff^ 
Sipiele^  Lehrvorträge  über  versehiedenes  Interessante, 
Erafihlon^en,  Hirehen,  Gedichte  ete.  Besonders  aber 
ist  es  eine  anhaltende  Arbeit,  welche  di&  besten  Re^ 
saltate  hervorbringe  (Weben,  Spiniien,  Strohflechten; 
Schneider,  Schoster,  Schreiner y  Gärtner,  Feldarbeiter 

11.  S;  f. 

Dr.  BODBnBR  berichtet  über  Anzahl  (210),  Geschlecht, 
Alter  der  Irren;  aber  die  verschiedenen  Arten  oihI  Ab- 
arten des  Irreseins  bei  den  (Jngläcklicfien,  die  in  Ste^ 
phänsfeld  auficenommen ;  über  Ursachen  des  Irreseins^^ 
physische  und  moralisdie.  Vf.  fahrt  n.  A.  einen  Kran- 
ken an,  der  nach  Unterdrück nn/of  einer  Hautkrankheit 
den  Verstand  verlor.  —  Missbraach  der  geisti/s^en  Ge-* 
tränke  ist  nicht  so  oft,  als  man  glaubt,  Ursache  des  Irre- 
seins. Es  steckt  immer  noch  was  Anderes  dahinter. 
Deprimirende  Leidenschaften  sind  die  jg^emeinsten  mo* 
rauschen  Ursachen,  dann  Hocfamotb  und  Ehrgeiz; 
auch  religiöse  Schwärmerei  ,(8  mai  auf  90  Fftlle).  --  Im 
Ganzen  wurde  im  Jahr  1840  der  dritte  Theil  der  Irren 
geheilt  und  nach  Hause  geschickt.  Mortalität  im  Gan- 
zen 1:9«. — 

i^J  Dr.  AII0L9HI  in  M itan  macht  in  der  Zdtschir«  f.  d. 
ges.  Med.  ete.  1841,  Heft  t,  eine  Methode  bekannt, 
wdche  die  Krätze  tit  ilrct  Tagen  sicher  heilen  soll; 
auch  mehrere  andere  Aerzte  stellten  TersucHWamit  an,, 
und  von  mehr  als  1000  Kranken  soll  nur  i  den  Aos- 
sthlag  wieder  bekommen  habend  ohne  dass  eine  neos 
Ansteckung  nachgewiesen  werden  konnte.    Auch  bot; 
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aUMf  amieni  iMhtenaptifceli  AiiiMliMxeii  ktwibre 
sieh  die  Methode  V  wmh  si6  sieh  bei  abnehmendem 
Mende  venDindern,  bei  »unehmemhm  veroi<^hreii;  bei 
Skrofeln,  Atrophie,  Rheonuitl9inue  und  Gicht;  hier  sol« 
len  FaroBl^eln  und  Abseeeee  oft  von  enormer  Grdsse 
eintreten«  — 

2ar  Behandlonjt  niuen  die  Zeit  des  Vollmmides  bis 
aram  Neoffiond  jcewibit  werden  (ist  nor  in  leiehfere« 
Fitlen  za  umicehen  erlsobt);  der  ^t.  bleibt  3  Tsj^e 
nnd  Nichte  in  den  xdletzt  anj^ezo/;enen  Kleidern;  er 
4srf  die  Binde  nicht  waschen  und  die  Handschuhe  nicht 
abiejcen;  er  muss  in  einem  warmen  Zimmer  bleiben.  — 
Wo  Borken  sind ,  müssen  diese  erst  mit  grüner  Seife 
und  in  einem  Bade  erweicht  werden.  — Missi^er  Genuas 
von  Suppe  und  Fleisch.    Am  ersten  Morgen  wird  von 

Rp.  Baccar.  Jnnip.  pniv. 

—  Ladri  aa  dri^  • . 

Je  nach  dem  Alter  des  Fat.  1  — V«  Theelöffel  voll  ein-. 
Ifi^eben.  Nach  dem  Pulver  folgt  gleich  die  Einreibongif 
f  Bp.  Polv.  Bacc.  Junip. 

—  —    Liuri  Mi  Siß 
Flor.  Solph.  3iij 
Bntyri  insulsi  3vf 

Wo  der  Anschlag  am  stirfcsten,  wird  anerst  einigemal 

'tfiehtig  gesalbt,  dann  der  ganze' Körper  (ausgenommen 

der  Kopf);  es  muss  tüchtig  eingerieben  werden,  damr 

legt  der  Fat  die  Wische  an,  die  er  wahrend  der  gaane» 

Cur  anbehalten  muss.  — 

Am  zweiten  Morgen  wiederholt  man  das  Pulver  und 
die  Salbe;  nach  weiteren  C4  Stunden  ebenso.  Ist  dar- 
nach der  Anschlag  noch  nicht  ganz  verfallen  und  welfc^ 
besteht  noch  Juclrti^  so  wird  die  Salbe .  nochmals  aa 
den  llaoptsiellen  Viederholt  —  Am  Abend  des  dritten 
Tages  schliesst  ein  Dampfbad  die  Cur.  Man  kann  dazn 
eine  Badestube  oder  ein  stark  geheitztes  Zimmer  be* 
antsen,  ki  dem  man  einen  Verschlag  mit  Schirmen  un4 
Beokes  macht;  es  wird  ein  Stnhl  bjoeinige8teUt>  des 


/ 


4M  MlBeeHen: 

(Men  nÜ  Btaern  kalten  Wuraers  oiii^eken',  oia  dmtmum 
ftItleM  i^atiMd   freinachten  fit«fnea  Ofimpre  aa»  etft^ 
wi<!keln.    Bißt  Pat.  •  MtkleMt&t  'sieb  in  dem  Badesimniei^ 
aäd  wird  mit  warMem  Waaaer-ond  8apo  vir«  von  der 
Salbe  gereiaijet,  riatinl  aber  reibt  er  sich  von  Neueoi 
daoiK  ein  und  hierauf  geht  er  ins  Dampfbad.    Ea  i«i 
.  eine  Haoptsaehe,  den  Kranken  so  lan^re  als  möglich  den 
keissen  Dämpfen  aoszusetsen,  wesshalb  die  Hitze  num 
ailffiählig  gestei/ar^rt  werden  darf;    Selbst  bei  Kindern 
sollen  diese  Dampfbüder  nicht' schaden  ond  nie  Cön«« 
Ifestionen  eintrMen.    Hat  Pat-  4as  Bad  verlassen,  mm 
wird  er  mit  warmem  Wasser  ond  Sapo  vir«  gereinigt, 
erhält  frisches  Linnen  und  frische  Kleider  -—  der  Kranke 
ist  geheilt*  -—  Ule  ond  da «  nodi  entstehende  Wasser^ 
bläsrhen   oder  verdfichtige   Ptasteln   dürfen  nicht  irre 
machen  ond  zu  Mediciniren  yorteiten ,  was  die  Nach- 
wirkung stören  wfirde. 

>>  Diese  Procedur  soll  in  Esthland  seit  einem  Jabrhan^ 
dort  unter  dem  Volke  öblich  sein.  —  Unter  allen  Um^ 
ständen,  selbst  bei  Sehwangeren  und  Kindern,  sollma» 
diese  Cur  anwißoden  können. 

8)  Bekanntlich  ist  die  Krätze,  trotz  der  vielen  anti- 
psorischen  Mittel  HÄHNaaiANNS ,  ful*  die  Homöopathie  eine 
#alire  Crox,  wenigstens  fehlt  ihr  das  Cito.  Weder 
Pulver  noch  Tropifen  vermögen  den  Anschlag  so  schnell* 
so  heilen  als  Kranker  und  Arztes  wünschen.  Mir  gieng 
•8  so  mit  meinen  Krätzkranken.  Da  ich  Schwefel  hau«- 
fig  als  Spir*  v.  Sulph*  reiche,  so  kam  ich  auf  den  Ge- 
danken ,  ausser  dem  innerlicben  Gebrauch^  den  Spir. 
vin.  Sttlph.  aucb  äui^erlich  als  Waschmittel  ansuwen^ 
deii|  obwohl  ich  wusste,  dass  Weingeist  den  Schwer 
fU  nicht  auflöst >  so  bemerkte  icNltoch  9  dass  er  eiaea 
deOtlich  wahrnehmbaren  SchwefelgeAeh  annimmt»  leb 
jibergoss  daher  eine  Drachme  Schwefelblumen  mit  einem 
/  Pfund  Alkohol,  scfalitleUe  ihn  öftiTrS  um  and  wendete 
iee  abgegossenen  reinen  Alkohol  als  Waaehmiltd  bei 
•nlem^Mlibitfe»,  id  soiaer  kökperlieheD  und  geia^gsli 


Mädchen  an,  dus  seit  mehreren  Wichen  mit  einer  uh«r 
den  ganzen  Körper  verbreiteien  postuldBen.  Krütee  be<t 
haftet  war.  Von  diesem  geschwefelten  Weingeist  ii^f 
ich  Morgens  and  Abends  drei  Trop/en  in  Wasser  eia«, 
nehmen,  za/g;leich  aber  damit  Arme^  Schenkel  and  Bauell 
waschen.  Erst  nach  10  Ta/c^n  konnte  ich  die  Aaf^  deoi 
Lande  wohnende  Kranke  besochen.  als  ich  dorcb.ibrim 
IVohnort  kam«  Wie  staunte  ich,. als.  ich  den  Aosschiai; 
ICinxlich  abgeheilt  und  nur  die  Stellen^  w%  erlisen«r 
(rosse  Pusteln  gesessen  hatten,  mit  bläulichen  Fleohea 
besetzt  fand.  Leider  Cehlte  es  mir  seither  an  Gelegen^ 
^eity  diese  Beobachtong  zu.  vervielfältigen;  doeh. 
glaube  ich,  dass  dieselbe  einiger  Beachtung  vardiena 
Mud  schon  darum,  weil  da»  Mittel  die  . kc&tawiilrige 
Eigenschaft  des  Schwefels  mit  der  beinahe  gänzlichen 
Geruchslosigkeit  verbindet,  und  wie  es  scheint^  scbnellerf 
oder  wenigstens  eben  so  schnell  heilt,  als  Schmier-, 
seife,  nnd.die  sogenannte  englische  Methode.  ^~  Weipa 
schon  reiner  Alkohol  das  lästige  Jucken  von  ,Aus«<» 
schlagen  bebt,  nachdem  er  es  augenblicklich  sebrstei«»^ 
gert,  so  thut  dies  der  geschwefelte  Alkohol  noch, 
schneller.  Innerlich  8  —  S  Tropfen  vor  dem  Schlafen^ 
gehen  genommen,  verursachte  er  mir  in  ,der  Naipht 
nach  4  Stunden  ein  Aufstossen,  welches  deutlicb  nach 
Schwefel  roch.  Ans  einem  Schreiben  an  die  Bed.^  voa  . , 

Landgerichtsarzt  Dr.  Ohlhäuth  in  Würzbürf. 

4)  „Was  mich  selbst  betrifft,  so  kann  ich,  nachdem 
ich  nun  manches  Lustrnm  hindurch  sorglich  g^prüft^ 
quid  natura  faciat  et  ferat,  bei  Allem,  was  mir-  heilig 
ist,  versichern,  dass  auch  die  heftigsten  entzändlicbn 
Krankheiten  der  Regel  nach  besser  verlaufen,  wemi 
das  rein  exspect.  Verfahren  angewendet  wird,  als  wenn 
die  Natur  mit  Blntentztebaalgen  (dia)  seien  sie  ao  stark 
als  sie  wollen,  niehtfttnmal  ein  entzänd.  Hantknttebm 
können)  Queekattber  nad  dam  übrigen  antf* 
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47a  MUeetten. 

phloj^iftt:  Apparat  den  VbrschrifleQ  der  Sehale  KemtoS 
bestärmt  wird,   und  ich  unterschreibe  in  dieser  Besie- 
huD^  Nsuhanm's  Worte :  Vergisst  der  Arzt  so  alle  Ver-  ' 
tiniift,  dass  er  das  Cent  mm  der  Reaction^  das  Her/«, 
im  Augenblick  des  entscheidenden  Kampfes  durch  Blut-   « 
entziehnn/T^^n  etc.  schwächt,  so  ist  er  Mörder,  und  wenn 
ihn  die  Gesetze  nicht  bestrafen,  so  dankt  er  es  den    ' 
schwankenden  Gesetzen  seiner  Kunst,  die^  kerne  /^* 
richtliche  Ißvidenz^eben ;  sein  Gewissen  straft  ihn  sichert' 
(Jabn\  Physiatrik,  t  Bd.  1639.  V 

Hr.    Dr.    Bann,     welcher    im    Aprilheft   1841    der 
ScHMiBT'schen   Jahrb.  dieses    Werk    Jahns    anzeigt, 
macht  bei  dem  Ausspruche  desselben^  die  hom.  Heilm.  heile 
„ohne  Blutentziebungen  und  ohne  alle  andere  arzneiliche 
fiinwirkunj^  tausend    und  abertausend    Entzändun^en 
wirklich,^'  folgende  erg^ötzliche  Bemerkungen:  ^,wie  das 
Wirklichheilen   bei   dergleichen   Kuren  beschaffen  ist, 
sehen  die,  welche  das  Un/3:luck  haben,  mit  hom.  Atrz^ 
ten  ihre  Praxis  zu  üben.  Häufig  genu/t  kommen  solche 
arme  verpfuschte  Leidende  ans  der  hom.  in  die  allöop» 
'Behandluni;^^  (umgekehrt  üt  auch  gefahren  —  kann 
man  da  mit  einer  volksublichen  Phrase  sagen!).  Auch 
die  Jahrbucher  der  hom.  Klinik  zu  Leipzig  geben  Zeng- 
niss,  wie  die  mit  Lungenentzfindung  Aufgenommenen 
geheilt  entlassen  werden.*"^  —  Vorerst  ist  zu  bemerken, 
dass  Dr.  Kvbtz  dem  Verf.  der  Physiatrik  treffend  nach-*' 
gewiesen  hat ,  er  wisse  noch  gar  nicht ,  was  Hom.  sei.  **) 
In  der  That  hat  Jahn  immer  noch   die   nichtsthuende 
Kugelchenpraxis  der  Dreissigpotenzler  im  Sinne.    Ich 

*^  8«  tfie  Anzeige  dieser  Schrift,  von  Dr.  Kurtz,  Hygea  XIII. 
268    —  Ob. 

**3  Es  Ist  um   so  auffiiUender,    dass  Jahkt  die  Harn,    stets  mit.  t 

der  Method.  exspecu  verwechselt,  als  er  (schon  vor  6  Jahren)^ 
sich  über  seine  hochtrabenden  ColIe||[en  scandalisirte  (in  s.  Bei- 
tragen, Heft  1.),  die  nur  ewig  die  Hom.  verwei^fen  wollten,  srafc 
sie  zu  prüfen.  Ware  aber  die  Hom.  nur  die  Method.  exsp.,  wa- 
rum denn  sie  nachprüfen ,  da  Hahnbmmi  offenbar  eine  Quelle 
ist,  aus  der  man  über  Naturheilkraft  keinll isches  Wasser  schöpfen  . 
kaim?  ^6m 
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pinim  Vetlmife  von:  nun  9  Lualren  tiur  toUkmnmen^ 
sten  Veberzeugung  gekommen ,  da99  diese  Praxu  in 
muten  Krankheiten  bestimmt^  in  chro^iiselien  sehr 
oflj  eine  rein  negative  ist;  die  niehl  irrit^emacbte 
Malarheilkraft  Biegt  ober  den  Feiod  und  die  Arxnei  ist 
keine  ArKnei.  —  tian%  anders  verhält  es  sich  mil  dm. 
aciiven  E'mgfitten  verinitteUt  apecifiscb  auf  den  Kranke 
beiUproeess  wirkender,  in  masiverer  Gabe  irereiehler 
Heilstoffen;  kennte  Jahn  nnr  das  eiazi/^e  Aconit  (von 
anderen  ghr  nicht  za  reden),  er  worde  sich  nicht  mehr 
fragen,  ob  es  Specifica  gef^en  Enta&ändun/c  ffebe. 

Mit  Verf.,  Dr.  Bsan,  viele  Worte  zo  wechseln,  dünkt 
mich  öberiOässi^.  —  Es  soll  ^ar  nicht  in  Abrede  gestellt 
Werden,  dass  unter  der  honi.  Behandloa^  Fehler  ge- 
schehen, wie  unter  jeder  andern.  Schon  mehrfach  haben 
wir  aber  Clelecrenheit  ^habt,  die  albernen  Urtheile  des 
Dr.  B.  ober  llom.  und  dahin  Gehöri/i^es  xa  lesen.  Hei- 
nes Bedookens  ^eht  es  ihm  wie  dem  En^linder  kq 
Blois  in  Frankreich.  Dieser  Herr  bekam  anf  seiner 
Reise  durch  Frankreich  eine  einei^e  Frau  in  Blois  zu 
Gesichte  und  ^erieth  in  Streit  mit  ihr  wea:en  der  Zeche; 
nn^lncklieherweise  hatte  diese  Frau  roihe  llasre.  Im 
Zorne  schrieb  der  Engländer  in  sein  Journal :  Die  Wei^ 
ber  in  Blois  sind  roth  und  zanksüchtig»  — 

Um  nun  aber  den  Grad  der  Glaubwürdigkeit  des  llrn» 
Dr.  Beor  ins  rechte  Licht  zu  setzen,  srhia/ren  wir  die 
drei  Hefte  der  von  ihm  citirten  Jahrbücher  auf.  Im 
ersten  Hefte  erscheinen  der  Tabelle  znfol;2:e  8  Brust- 
entzündungen, davon  1  ;;:eheih,  1  verblieben;  im  Steri 
Hefte  im  Ganzen  3,  alle  ifeheilt;  im  3ten  Hefte 
I,  und  zwar  eine  geheilte.  —  Ohne  nun  auf  die  Dia^* 
nosen  einzug^ehen,  die  man  damals  in  der  Leipziger 
Klinik  steifte,  muss  man  gestehen,  dass  Hr.  Dr.  Bebr 
ohne  Zweifel  die  Jahrbächer  selbst  ^ar  nicht  nacb/^e- 
sehla/D^en,  sondern  von  Uörensa/(en  geredet  hat,  sonst 
wärde  er  nicht  Dio^e  behaupten,  die  gerade  das  Um- 
jcekehrte  von  dem  beweisen ,  was  er  will.  —  Dr.  Noack 
hat  zwar  keine  „Jahrbächer^^  ^geschrieben ,  aber  doch 
einen  wahrheitstreuen  Rechenschafts-Bericht  über  die 
Leipziger  Klinik  abgelegt  (Jahrb.  von  Kurtz  und  Vehse- 
meyer  Bd.  3  Heft  4);  in  der  Tabelle  auf  pag.  564  fin- 
den wir  Pleuritis  cum  tuberc.  pulmon.  1,  geheilt  1,  Plen- 
ropneum.  1=1,  Pneumonia  vera  SziS,  Pneumon.  veraet 
Pericarditis  1=1.  —  Eyl  Hr.  Dr.  Bbhr,  wie  sind  denn 
die  abgegangen?  abgefahren  sind  sie  nicht  worden, 
und  hinausge/ra^ren  auch  nicht!  „Aber,  so  werden  Sie 
sagen,  alle  diese  Berichte  finden  vor  mir  keine  Gnade,  ich 
glaube  das  nicht,  es  ist  gelogen  oder  kann  es  doch 


«8D  MiMcetlen. 

«#ifi^  dfe  An»tiit  Utüieht  cMffolfrt,  die  LIsteir  siiirf 
iiiGht  Mntrolkl ,  die  gaivee  *  Hdni^'  iat  nicht  cofitrolirt^ 
>- Wir  dienen  Ihnen  mit»  etwas  Controlirtem,  Hr.'OrJ 
Bitte!  setzen  Sie  sich  ^efMIig^st  neben  mieh;  A&  steht 
eine  Reihe  marmorirterBftnde'  mit  gelbem  Schiide,  ich 
siehe  Nr.  8  ^>  hervor;  lesen  sie  g-ütigst,  dass  vom 
1.  Nov«  1832  bis  dahin  1833  im  Spital  der  barmhen^i^ren 
Sehwestern  in  Wien  von  Dr.  Maierhoffer  9  Pieurit» 
•nd  16  Pneiimon.  behandelt  wurden ;  7  und  14  wurden  ^re-^ 
heilt,  i  und  8  starben ,  1  verblieb;  von  Dr.  G*  Schmid  wur- 
den in  demselben  Spital  vom  \.  Nov.  1833  bis  dahin  1894 
behandelt  16  Pleurit*  ii.:9  Pneomon.;  geheilt  14  und  8,  nicht 
geheilt  und  jsrestorben  8  u.  1 ;  vom  1.  Nov.  1834  bis  dahin 
1835  vom  Ordin.  Dr.  Fieiscbmann,  11  Pneumon.  und  Sft 
Pleorit.,  geheilt  10  und  S»,  gestorben  1,  verblieben  1; 
im  nächsten  Jahr  16Pneumon.  u.  86Pleurit.,  gebeilt  14 
und  26  5  gestorben  8$  vom  i.  Nov.  1836  bis  zum  1.  Mürt 

1838  von  demselben,  36  Pnenmon.  und  81  Pieorit.,  ge-» 
heilt  31  and  77,  gestorben. 3  und  8^  verblieben  1  o.  S; 
vom  1.  Januar  1^8  bis  dahin  1839  (also  mit  ReeapitaL 
sweier  Monate)  SO  Pneumon.  und  58  Pleurit«,  geheUl 
19  und  50,  gestorben  1,    verblieben  8;  **)  vom.  1.  Jan. 

1839  bis  dahin  1840,  86  Pneomon.  und  17  Plenrit.,  ge* 
heilt  83  und  14;  gestorben  8,  verblieben  1  und  3;  **0 
vom  1.  Jan.  1840  bis  dahin  1841  (immer  von  demselben 
Ordinarius)  51  Pneumonien  und  89  Pleurit.,  geheilt  49 
und  88,  gestorben  8  und  1,  verblieben  4.—'^*'^)  Im  Laufe 
von  8  Jahren  wurden  demnach  blos  an  Pneumonie  unq 
Pleuritis    im    genannten     controlirten    Spitale   *behan« 

deltf)  ......    .^ 440 

geheilt  ^    .    . 415 

es  starben 1$ 

nngeheilt 8 

Das  bewqsste  Hospital  steht  unter  Staatsaufsicht  und 
die  Listen  etc.  werden  an  die  Regierung  eingesendet« 
mithin  ist  ein  Zahlenunterschleif  nicht  wohl  inöglich. 
Aber  Zahlen  sprechen,  Hr.  Doctor;  ist  es  Ihnen  daher 
om  die  Wahrheit  zu  thun,  so  werden  Sie  Ihr  (Jrtheil 
2U  verbessern  nicht  unterlassen,  in  Zukunft  vorsichti* 
ger  zu  Werke  gehen  und  Andershandelnde  nicht  schleeh-« 
ter  behandeln  als  Sie  selbst  behandelt  sein  wollen.  -— 
Bis  dies  aber  geschehen  sein  wird,  erscheinen  Sie  als 
ein  Mann,  der  es  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  nimmt, 
weil  sie  nicht  in  seinen  Kram  taagt.     Dr.  Gribsskucb« 

*)  Hygea  Bd.  6  pag.  301. 
•♦)  Hygea  IX.  5«0. 
**•)  Ib,  XII.  238. 
•«*)ib,  XIV»  355. 

f)  loh  sähe  «fabei  naturlieh  von  ier  groMeii  Menge  sontllfae 
KBts&nduiigskraiikheKeii  ab,  die  in  dea  Lietea  I.  o*  enUialCea  »ML 
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i)  JFragmente  über  Üjmkblfimen^     Von  Dr.  «T  B. 

BüCBNER  in  München. 

Die  tcboD  deaAltea  (Plim.  bist.  nat.  1.  34,  c.  10)  als 
Heilmittel  bekannten  Zinkblumen  worden  in  Holland 
von  einem  O^A^ksalber  unter  dem  Namen  tuna  fixata 
gegen  Convulsionen  gebraucht;  Gavbius  (Adversaria 
varii  argom.  c.  8,  p.  11&)  entdeckte  hieraus  das  Mittel 
and  machte  es  bekannt  Einige  Zeit  spater  wurde  durch 
den  Vorschlag  von  Cbell  1776  und  von  van  Mons 
(BerK  Jahrb.  der  Pharm.  1795,  p.  104.)  die  bisherige 
Bereitung  auf  trocknem  Wege  durch  Fällung  mittelst 
eines  Alkali's  grösstentheils  verdrangt,  wie  aus  üw« 
MXMAMNS  Apothekerlexicon  und  Westrumbs  Handbuch  der 
Apothekerkunst  ersichtlich. 

Zinkoxyd  findet  sich  natärlich  mit  etwas  Eisen  und 
Hanganoxyd  als  Rothzinkerz.  —  Zum  arzneiliebem  Ge- 
brauche wird  es  auf  trocknem  und  nassem  Wege  dar- 
gestellt. Auf  trocknem  Wege  wird  reines  Zink  zwi-* 
aeben  glähenden  Kohlen  zum  starken  Uellrothgluhen 
erhitzt ,  es  verbrennt  mit  einer  grünlich  weissen ,  sehr 
hellen  Flamme  und  bildet  ein  lockiges  Pulver,  ipdem 
das  Zink  sich  mit  dem  Sauerstoffe  der  Luft  verbindet  — 
Auf   nassem   Wege    wird    schwefelsaures   Zinkoxyd 
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darcb  kohlensaures  Natron  pracipitirt ;  die  Kohiensiare 
entweicht  tbeilweise,  die  SehwefeisSore  trttt  an  das 
Natron  and  bleibti|l8  schwefelsaares  Naitron  (Glanber- 
salz)  in  der  Anflö^n^ ;  basisch  kohlensaores  Zinkoxyd 
nnd  Zinkoxydhydrat  fallen  £U  Boden.  Dies  Präparat 
wird  geflöht,  Kohlensäure  und  Wasser  entweiebeii 
nnd  reines  Zinkoxyd  bleibt  zurück.*)  Wird  es  nicht 
in  gut  verwahrten  Gläsern  gegen  den  Zutritt  der  Luft 
gesichert,  so  zieht  es  allmjihlig  Kohlensäure  aus  der- 
selben an  und  braust  mit  Säuren  auf.'^*) 

Das  nach  beiden  fß^f}\o4fm  l^^rfitß^e  Zinkoxyd  ist 
ein  leichtes ;  weisses,  lockeres  Pulver  (das  auf  trock- 
nem  Wege  bereitete  gewöhnlich  etwas  lockerer  nnd 
leichtjßr  al3  da^  andere),  j^esj^hmack -  und  ^ef|ic)ir 
los,  löst  sich  in  Säuren  gänzlich  und  farbenlos,  nicht 
im  Wasser,  nnd  wird  beim  GIfihen  vorübergehend  gelb. 

Verunreinigt  können  die  Zipkblunfen  sein  mft  metal- 
lischen Zinktheilchen  C?),  mit  ßleioxyd,  wenp  sie  9i^ß 
goslarischem  Zink  bereitet  wurden :  es  bleibt  dann  beim 
Lösen  des  Oxydes  in  verdünnter  Schwefelsäure  ein 
weisser  Satz  am  Boden,  der  ipit  Schwefelwasserstoff« 
Wasser  schwarzbraun  wird;  mit  Ei^en-  und  Kunf^er* 
oxyd^  durch  die  bekannten  Reagentien  zi^  finden,  mi( 
Kreide,  kohlensaurer  Kalk-  oder  Bittfsrerdq;  en|llif|l 
njtt  Cadmium  in  dem  aus  scbifsischero  Ziqke  bere{(ete|i 
Oxyde. 

Krankheiten,  in  deren  Heilung  die  Zinkblumen  sich 
einen  Ruf  erworben  haben,  sinfl  nachstehenjde:  ägyp^ 
tische  Augenentzündiing :  HsusfNqEn ;  K|n(|erbliUt^n : 
HüFELAMD  (Bermerk*  über  die  nat^ri|(hen  find  fjpein^j'rir 
ten  Blattern  etc.,  2.  Aufl.,  pqg«  121]|;  Thijbsslnk  j^Hu- 
FBLANDS    «lonrnal    Bd.  6,   pag.  672^  5   JVoms   (^yf|B{^ 

*^  ^inlcQX^fl  bildet  «idi  s^c^,  wenn  Wfi|«e^ffl#fPiff  ü^pi  si^tartr 
zendes  Zink  geleite^  wird. 

**)  Mehr  hierüber  siehe  in  Brandes^  Annalen  der  Phi^^maci^  4, 
84;  5,  2a4;  7,  20;  9,  ^66;  10,  4S;  11,  t5t ;  Magaslii  fnr  Pharm.  Sil, 
7&;  Bvc»«fiL'0  ^fl^eru  iij  808;  49.,  «t.  3;  phwmAO»  Ceoiralbkitt 
1882,  Nr«  1^^;  1833,  Ni;.  48;  lsiciiWB|GQ|(R'0  Jp«rf.  66^  |9tt. 


lYiEvoT3|  p,  148  EjnderkNiiikheiteii;  ^  Keaehknrtmt 
Yfli6TiBi.,  GMJBIU8,  Haqbn»  TflxoBN,  ComTAiit  (ScnMiM% 
Jfihrb.  ^173>  —  Convnirivisebe  Enj^brästi/^keitr  Wouf 
^QpF.  Jaorp.  Bd.  18,  St  1,  p.  SS),  Wirans^  Japn  iMt. 
|i^  r—  Chroiiiaeh«  Curdialgie  s  Starkb*  «r-  Hysterie«  f^ 
TeltsUn^s  ßciiasiiira  (Instit  Vol.  3^  p.  94St}^  Stabk 
(Glandb.  S,  p.  163)  ^  van  Hoven  (Handb.  8,  c.  14}  | 
AifAXAND^R  (allf:«  med.  Arnialen  180%,  p.  598),  Hand 
{liiJF.  Jqnfn^  Bd^  26,  8t  3,  p*  74),  eben  so  Huvbiiakb 
G^^nrq.  Bd.  41,  8t  5,  p.,13,  ».  Bd.  S7,  SU  6,  p.  37)4 
|Lim7SH  (med.  cbirarir.  Bemerk«  1,  p.  1S7>  u.  v.  a«  -mt 
Cipiiepeiet  Bsll  and  PjBaciTAL,  fivTHBift,  Homs,  Svark^ 
0ai4MiBa,  LicHtPENsi^aiN  (Quf.  Joorn»  Bd.  49,  St«  t^^ 
Pv  88}»  S«KDi4BR  (ScB9iiDT$  Jabrbu  5,  ISO;  7,  93) « 
«fliwedfaehe  Aerzte. 

9lit  den  Zinkblamen  hat  f ruber  Dr.  Wbavsck  niL^b« 
stuhepde  Versaehe  an/a^estelli: 

In  d^  I>€i$ia  von  4  Gran  seigten  sieh  hei  1&  indm^ 
4«€|il  gu  kisine  medioameBtösen  ErscheinnQj;en»  iM 
ft  Grun  atellte  sieh  naoh  V<  Stande  ein  sehr  leichtea, 
9m  wenige  Minuten  anhaltendes  Uebelsein  im  flkgeü 
0im  hierauf  Schwindel^  fliegende  Hitse,  Doi^t,  kmunpf« 
hafter  Pols  i^qd  allgemeine.  Ah/efeschlageoheit,  wplislti 
CrficbeinoBgen  nach  und  naeh  abnehmend  sieh  aa«|i 
6  S^tanden  gfinzlich  verloren.  Weder  der  Stablgnii9 
mich  die  Harnabsonderong  war  verändert« 

Bei  ß  Gran  erschienep  die  nämlichen  Erscheinangm^ 
nur  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  si^fa  BreiMiBh 
ii^  der  Magengegend,  Aufstosaen,  Bauehgrimaeii,  ver- 
miebvter  Durst  und  Appetitlosigkeit  hinzugesellte«  9i# 
Daner  der  Wirkung  helief  sich  auf  7  Stunden«  Bei 
10  Gran  entstand  schon  nach  V4  Stunde  Drucken  ifli 
HagCii ,  KopfschmerSfi ,  Schwindel ,  Stechen  iin  Zvißrch* 
feil,  momentanes  Angstgeffihl  und  Herzklopfen ,  so  wie 
Reisaen  zwischen  den  Schaltern.  Der  Puls  war  sehr 
kvanipfhaft.    Gänzlicher  Mangel  des  Appetits  nach  fl 
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Standen  und  öfteres  bitteres  Aofstosiseli.  H&afi^^es  Aaf> 
atossen  nach  dem  Genüsse  ^iner  Rindssappe  und  iTach 
3  Standen  Erbrechen  eines  bittern^,  g^elben,  galli^ten 
Wassers*  Nach  4  Standen  ein  flässif:er,  £falligter 
Sttthigang,  dann  24  Stunden  Iceine  Stuhlentleenm/^^ 
Nach  12  Stunden  (klagten. dre  Individuen  aber  nichts 
mehr  als  aber  Abgeschlairenheit  und  Mattigkeit,  welche 
gewöhnlich  noch  24  Stunden  anhielt. 

Ein  Hediciner,  24  Jahre  alt^  von  sehr  kräftigem 
Körperbau  und  Assimilatianskraft  nahm  den  4.  Juli  1831 
von  2: zu  2  Standen  in  steigender  Dosis,  mit  1  Gran 
angefangen ,  die  flores  Zinci  so>  dass  in  12  Standen 
21  Gran  verbraacht  waren.  Sein  Pais  schlag  80  Mal 
in  der  Minute,  war  ruhig,  massig,  voll  und  kraftig« 
Nach  4  Stunden,  nachdem  er  3  Gran  consumirt  hatte, 
ffihlte  er  nichts  anders,  als  ein  leichtes  Drucken  im 
Hagen.  Nach  8  Standen  entstanden  Kopfschmerzen, 
etwas  Schwindel,  leeres  Aufstossen,  etwas  Leibgrim- 
men, Stechen  im  Zwerchfell,  der  Pals  wurde  krampf* 
baft  and  gegen  Abend  gesellte  sich  noch  Herzensangst 
mit  momentanem  Herzklopfen  und  Ameisenlaufen  durch 
alle  Gliedmassen  hinzu.  Die  Schmerzen  zwischen  den 
Schaltern  erstreckten  sich  längs  dem  Kreuz  bis  ins 
Heiligenbein  hinab.  Nach  .der  Abendsappe  stellte  sich 
grosse  Neigung  zum  Erbrecfien  ein«  Die  Nacht  war  sehr' 
unruhig  ,  der  '  Puls  fort  wahrend  krampfhaft.  Gegen 
Morgen  stellte  sich  ein  Schweiss  ein  und  die  Erschei- 
nungen verloren  sich  allmählig,  doch  blieb  den  ganzen 
Tag  eine  grosse  Mattigkeit  zurück. 

Werneck  nahm  den  13.  Mai  um  8,  11,  3  u.  6  Uhr  je 
1  Gran.  Nach  dem  zweiten  Pulver  entstand  Magen- 
drucken^  leichtes  Aufstossen  und  der  Kopf  wurde  et- 
was eingenommen,  der  Puls  kleiner  und  hArter.  Die 
Mittagssnppe  hatte  gär  keinen  Geschmack,  hingegen 
war  der  Durst  vermehrt  und  er  trank  mit  Hast  frisches 
Wasser,  das  ihn  sehr  erquickte.  Nach  dem  dritten 
Pulver  trat  Schwindel  und  Abgeschlagenheit  des  g^n- 
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s^en  Körpers  ein ,  das  Geoiüth  war  verstimnit,  der  Oorat 
;;ross^  auch  stellte  sich  Ekel  und  Brennen  im  Maireii 
ein,  der  Uarst  Hess  nach.    Der  Pals  war  fortw&hreni 
krampfhaft ,    klein ,    ohne   Vermehrang   der   Schläge. 
Nach   dem  vierten  Pulver  starker  Ekel  und  MaKcn- 
schmera^n,  bitteres  Auf stossen,  leichtes  Erbrechen  von^ 
wässri j^ter  Galle ,  worauf  grosse  Erleichterung  erfolgte. 
Die  Nacht  war  sehr  unruhig;  Unruhe  im  Gemuth,  als. 
oh  er  sich  eines  Verbrechens  schuldig  wusste;  öfteres 
momentanes   Herzklopfen ^   gegen   Morgen  Schlaf  mit. 
vermehrter  Ausdünstung.    Beim  Erwachen  Eingenom-: 
menheit  des  Kopfes,  Schwindel,  ein  Ziehen  in  allen^ 
gliedern;     Die  Zunge    mit   einem   weissem  Schleime- 
überzogen.    Stuhlausleernng  erfolgte  keine. 

Den  folgenden    14.  Sfai  setzte  «r  die  Versuche  In- 
der Art  fort,  dass  er  Morgens  um  9  Uhr  mit  7  Gran. 
anfing  und  alle  8  Stunden  bis  Abends  7  Uhr^om  einen^ 
Gran  so  stieg,  dass  binnen  dieser  10  Stunden  57  Gran 
Zink  consumirt  wurden.     Bald  nach  dem  Einnehmen» 
des  ersten  Pulvers  entstand  grosser  Ekel,  den  er  aber« 
nberwaltigen  konnte,  Brennen  im  Magen,  öfteres  Auf- 
stossen  und  Schluchten ,  Schwindel  und  fliegende  Hitze, 
der  Kopf  war  sehr  eingenommen,  der  Puls  krampfhaft« 
Nach  dem  zweiten  Pulver  von  8  Gran  erschien  keiUr 
solcher  Ekel  mehr,   aber  mehr  Eingenommenheit  de& 
Kopfes,  so  wie  grosse  Abgeschlagen heit  des  ganzenv 
Körpers  nebst  vielem   Durst ,  Stechen  im  Zwerchfeli 
und  zwischen  den  Schultern.    Nach  dem  dritten  Pulver 
kam   zu   diesen    Erscheinungen   auch    Bauchgrimmen^ 
worauf  zwei  duunflüssige,  galligte  Stahlentleerungen 
mit  grossem  Nachlass  aller  Erscheinungen  abgingem 
Nach  der  vierten  Dosis  erneuerten  sich  ^le  Erschei- 
nungen,  es  entstand  Brustbeklemmung   und   hie   und 
da  oscillatorische  Muskelbewegungen,  so  auch  öfteres 
Ameisenk riechen«  in  den  Gliedmassen.  Nach  der  fünften 
Dosis   oft  wiederkehrendes  Herzklopfen , .  sehr  slarke^ 
Vrustbeklemniung  and  nach  einer  Stunde  starkes ,  gaU 
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Ugtm  Eibtmlmik,  womtif  aber  'die  HkriKen  Züflfilte, 
besonders  die  SeNiiermn  ^wiseheü  den  Schallern ,  gat 
mkkt  nwDhliesseit. 

Naeh  der  secteled  D»di6  vm  12  Gmti  entsHmd  fc<^^ 

likartiii^^s  Wür^n    and   abermäiijtea  l^allijg^tes  Erbre«» 

ehen,  Zittern  in  den  Gliedern,  sehr  kleltier  hftrtlieher 

Pnls^  viel'Dnrdi  and  Ma^penbrennenj    Der  torj^or  vita-^ 

lis  war  bedeutend  vermmdert,  das  Gesieht  sebf  bleieti^ 

din  Hände  and  Fösse  kalt.   Die  Sehmersßeil  Im  Üwetch^ 

feile  und  zwisehen  den  fiScbuitem  näHmeä  be^ety^ttd  mk 

and  erstreckten  siofa  bis  ins  Heiligenbein«    Die  Abend-^ 

snpfie,  etwas  klarer  Gerat enscblein^   machte  Ma^li- 

drieken.     Um   10  Uhr   erfolgte   heftiges  iichldehKeiil  ^ 

welches  sich  mit  dgm  Attfstossen  von  etwas  Gaiia  vet*^ 

lor.   Um  11  Utnr  Nachts  fa^te  ein  Laxiei'stabl ,  Bütifefa- 

XriflUndta  and  Afters wang,    woranf  viel  Brtdchtirulijt 

«inlrat,  doch  war  W.  sehr  abgesehlageil  ttlid  4^  RQk^ 

kensthinerzen   Wollten   nicht  nachlassen«     Der  8difli# 

war  sehr  unruhig,   voll  Träumereien,   gegen  Hot^g^il 

s(»Me  sich  ebenfalls  ein  sanfter ,  allgemein  v^^rbreitef«^ 

Sehwefas  ein,  worauf  die  KopfschmenBen  aachliessi^l 

and  der  Puls  normal   worde.     Erst  spät  am.  Morg^lt 

stAnd'  W*  aof,  er  war  aber  sehr  verdriesslkrh ,  denn  M 

piaigte  ihn  noch  Ziehen  in  den  Gliedern  and  Kreaft>t^ 

schmerzen;  an  Mittag  ass  er  nur  eine  Fleischbrühe  nttd 

fdhite  sieh  sehr  abgemattet.    Gegen ,  Abend  trat  na^k 

dbt  Sappe  eine  gelinde  Aasdünstong  ein ,  worauf  sick 

aMes  Unwohlsein  verlor  und  der  normale  Zustand  wie^ 

der  sorOikkehrte*    Obsehon  die  Haatfunctioii  beth&Ogt 

war^  so  fond  er  doch  keine  Störnng  in  den  Fttnctionea 

der  Hamorgane  and  ihrer  Wege. 

Eine  Frau,  29  Jahre  alt,  sangainisch-^eholeriseheft 
Temperamentes^  von  starker  Reprodoctionskraft,  Habm  S 
Tage  lang  alle  2  Stonden  ewei  Ckan,  so  dass  tligli<rtl 
18,  im  Gattsen  also  96  Gran  verbraucht  wurden.  De* 
ersten  Tag  entstand  nnr  etwas  Drfickeii  im  Mi^ii) 
der  Pttls  wnrde  krampfhaft,  der  Stahl  veretopft.    Am 
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Ziikb'^#  ta^l»  Vei4«j-  sieh  der  Appetit,  e&  stellte  sieh 
OifM ,  ei wii^  RtfH^klöpfe'ili  und  Schiherzen  zwischeti  deii 
SiMimbmiitti  eihf.  Di6  Nacht  war  sehr  unrahijs:*  Au 
amiMJäg^i  dibB  A&cgknb  schoriK^  Schwiadel  und  Kopf. 
ctMlniefölte,  M  Wiä  gi^osse  Mättif^kefh/  Bitteres  Auf- 
Üiio/^M  f Ohr  ^6lb4th ,  galligftem  t^aiä^er  nach  d^tik  £i^- 
s^M.  j^pät^  äti^As  e^hrfechen,  ondl  Reissen  in  defi  6K6^ 
itU  Mbst  c^nefiA  fld^si^en  8<uhlgan^.  Die  Schttiei'asfeh 
zWiSthe«!  defl  Scbiiltfe^bUfterR  und  die  Ab^eschlag«^ 
lUnt  M6lt(sü  auch  hoch  den  vierten  *tag  an  ntid  endeten 
f/ith  itftt  elifehi  all^emdiicfri  leiü^hten  Schweiss,  worauf 
Bh6  firi^htiinttngeh  rütsdhwätidM. 

fiSm  3<l|j&hri^e  n^esnode^  schwarzhaarige  fe'raa  nahm 
vom  13.  Deeeraber  an  jeden  zweilen  Tt^g  auf  aechsteai 
$,  7y  8i  tt^  10^  II  Gran,  am  10  Uhr  Morgens^  6b  zioM 
ihr  S  Standen  lang  bitter  saartö  Wasser  im  Mond  t)»» 
sammtn)  Naebts  Stechen  und  Reissen  an  der  rechiMi 
Kopfseite  über  der  SeblüCe»  —  Bald  nach  dem  Einneb-*^ 
men  Uebell^eit  zam  Erbrechen,  eine  Stunde  damacfal 
WausMrbrediea ,  ea  ist  wie  leichter  Schleim  and  würgt 
sie  zweimal  f  daraacfc  ist  auch  das  Kopfweh  weg«  ^— 
Uebelkeit  vom  M ageo  aaagehend  bei  säuerlichem  MoailNi 
geacbmaek  ond  Zusammeiriaufett  van  saurem  Mundwas^ 
ser»  Zittern  an  den  Füssen,  ifpater  Stechen  an  der 
rechten  Seite  iii  der  Mitte  der  Lebergegendv  —  Einige 
Uebelkeit  I  nach  3  Stunden  Leib  weh  unter  dem  Nabel,^ 
Reissen  von  einer  Seite  zvr  andern  bis  Abenda  — •  Nack 
•bier  Stande  starker  Froste  der  bis  zum  Abend  anhielt, 
dann  Uebelkeit^  Aüfstassen  oad  Zosammeozieben  voa 
saurem  Wasser  i.  deü  Tag  daianf  Ekel,  Uebelkeit , 
Breobfeiz» 

Zwei  6ran6  Abends  genommen  bewirkten  bei  dnem 
Bfadcben  Sehmerz  zwischen  den  Schultern ,  Angst^ 
Birechfibelkeit^  Hitze,  unruhigen  Schlaf  mit  Träumen 
vob  FfeMf,  Fallto,  Falschmfinzen,  dann  Sebweiss^ 
Mägendiifitfken,  krampfhaften  PuYs. 


488  V 

B.,  27  Jahre  ult,  biliöser  Constitotioo,  sabm  den  6.  Oß^ 
cernher  Morgens  8  Ubr  4;,  den  folgenden  Ta^  5  Gran: 
.Sässlich  fader  Klandgeschniack )  naeh  5  Standen  Lfth- 
mijrkeits/^efahl  im  Kreuz,  das  sich  noch  in  die  Haften 
9leht  und  ,gegen  Abend  mehr  linkerseits  erscheint. 
Gluckerndes  Klopfen  »nter  dem  untern  Drittel  des  linken 
Schulterblattes.  Nach  Tische  Unbeha|;lichkeit.  Krens- 
weh ^  als  er  sich  Nachts  im  Bette  umkehrte.  —  Leichte 
Uebeikeit,  es  hebt  ihn  zum  Erbrechen ,  als  er  ausrius- 
pern  wollte.  Kreuz-  and  Inenden  weh,  wenn  er  sich 
bäckt.  ZerschlagenLheitsschmerz  am  linken  DeltamnsfceL 
December  12.  Um  4  Uhr  Nachmittags  6,  nach  8  T^-» 
gen  zur  selben 'Zeit  8  Gran: 

i  Abgeschlagenheit  in  der  rechten  Armbeage.  Mattigkeit 
und  Abgeschlagenheit  der  Glieder.  Vermehrter  Spei- 
ehelznfluss.  — r  Aofireibung  des  Unterleibes.  Stechen  vom 
rechten  Schalterblatte  links.  Uebeikeit,  dass  er  sich 
niederselzen  muss ,  er  möchte  gerne  erbrechen  und  kann 
nidU^  dabei  Aufstossen  and  Stahldrang*  Es  thut  ihm 
Red^n  and  Redenhören  weh.  Dräcken  im  Schlonde. 
Oefteres  Kriebeln  im  linken  Kniegelenk.  Nach  5  Uhr 
muss  er  ausgehen ,  er  entfernt  sich  aber  so  ungern  vom 
Hause  wie  noch  niemals  i  in  der  Gesellschaft  bekommt 
er  bald  vermehrte  Wärme,  Vollheit  der  Magengegend 
und  Drucken  darin  ^  leichten  Seh  weiss  an  Kopf  und 
Händen,  ond,  während  er  das  Getränk  ablehnt,  Erbre« 
chen,  dass  der  ganze  Mnnd  voll  wird;  mit  gefällten 
und  aafgetriebenen  Backen  ohne  sonderliche  Uebeikeit 
rennt  er  zur  Thäre  hinaus,  wo  er  sich  noch  zweimal 
erbraeh.  Das  Erbrochene  war  der  Mageninhalt,  etwas 
scharf,  und  verarsachte  im  Gesichte,  wohin  es  durch 
das  %'orgehaltene  Schnapftach  kam.  Brennen;  der  Hals 
war  längere  Zeit  rauh.  Darnach  aas  und  trank  er  mit 
grossem  Appetit  Den  folgenden  Tag  leichte  Uebei- 
keit^ Pnlsiren  am  linken  Hinterbacken«  Ziehen  in  den 
Knochen  des  linken  Unterfnsses*  Lähmfgkeitsgefdhl 
des  ganzen  rechten  Fasses,    I>ärre  der  liippen.    Mn-^ 
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gjtft  Zeit  andaaeriid  war  eine  Schwäche  der  untern 
fixtremititen ,  Ufiauf/s^ele^theit  zu  Arbeiten,  Oppression 
des  Gemfltiiea;  aoch  bildete  sich  ober  der  Scham j^- 
g^nd  etwas  links  ein  rother,  zuletzt  dunkelblauer  Fu- 
runkel mit  barter  Umgebung:  9  der  schmutzij^gelben  fiir 
ter  entleerte»  Der  Hof  blieb  lindere  Zeit  fest  uail 
jg^erSfhet. 

M.,  S6  Jahre  alt,  Candidat  der  Meilicin,  von  scbwich«« 
lic(ier  Eörperconstitatton ,  nahm  -am  6.  December  Mor-^ 
gens  6  Uhr  4  Gran^^  darauf:  spannender  unA  dumpfer 
Schmerz  in  der  Vorderhaopt-  und  Stirnge^end;  druk- 
Inendes,  krampfhaftes  Scbmerzj^efähl  in  der  Herzgrube 
und  Ittagen^egend.  Cr^riffensein  des  linken  Lungen*^ 
iBä^rels.  Gefühl  von  brück ,  krampfarti/ces  Spannen  und 
Schwere  im  Herzen.  Gespannter,  beschleunigter,  un-> 
regelmässiger  Puls ,  hart  und  dumpf  anschlingend.  Rip- 
pen der  ganzen  linken  Brusthöhle  schmerzlich  und  sebv 
empfindlich  anzufühlen«  Linke  Brustwarze  sehr  em«» 
pfindlich  und  schmerzlich*  Erschwertes  Athmeo  beson-» 
ders  mit  der  linken  Lunge.  Aufregung  und  krampfhaf- 
tes Drucken  verursachendes  Schmerzgefühl  in  der  Ha- 
gengegend« Abgestumpftes  Gefühl  in  den  Z&hnen,  be- 
sonders beim  Anfeinanderbringen  der  Backenzähne  ein 
Gefühl  von  gegenseitiger  Erweichung  undZusammen^ 
klebung.  Schmerzlich  anhaltende  Schwere  und  Drnck^ 
wie  gelähmt,  in  der  linken  innern  Ellenbogenbengung^ 
Uebelkeitsgefühl,  leichtes,  wie  vor  Erbrechen ^  dabei 
Ergriffenheit  und  Unwohlsein  am  Kopfe  und  ThoraXi. 
Ekel  und  benommener  Appetit  zum  Frühstück,  darnach 
Erleichterung.  Frostgefühl^  dann  Fieberbewegnngeni 
am  ganzen  Körper^  ein  fröstelades  Laufen  und  Ziehen 
verbreitete  sich  über  den  ganzen  Bücken.  {Mittags 
stumpfer  Leibschmerz  um  und  anter  dem  Nabel.  Kitzel 
ond  Beiz  auf  der  Schleimhaut  der  Nase,  wie  zum  Nies« 
aen.  Verstopfte  Bespiration  durch  die  Nase  wie  beim 
argen  Schnupfen*  Schlaf  die^  ganze  Nacht  hindurch 
fuidaaemd  bis  911111  Morgen  mit  vielen  bunten  Träumen;^ 
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teM  Ei'MrAclieii  OtkLH^  imd  Schwere  ä6  hmeH  Achseln 
lilMl  teldMi  eiM/itefltfttimener  Kopf. 

DeiMMief'  10.,  Morgans  9  Uhr,  6  Ord». 

Kr«tt|M^h*r(eis^  Zntk^H  der  Ladhmasketn  bnd  bfestjftfdi^ 
^i^  Reiz  ilüm  Lächeii'»);  Andänefoder'  krämp^äfter 
ftricR  ih  dei"  H€i^A0üM.  Bektöhimettheit  diä  ^anz^il 
Thorax.  Schweres,  volles  and  tiefes  AihmeH.  tJidif^ 
Kilhkeif,  eiii4:eiioiiiiti^iriei'  Kopf,  Dtvaik  äh  ifii^  Stifhe^ 
tetelfter  R^fad  zdof  Brbr^fcbeii.  RrampChäftes  Öefäiki  itt 
iMiMtfi  atKl  ia  deW  Langem  Ki-am[^fiif(i^eisr  Sii^eh  im 
MtCelbAoch«  mit  i^tninpfto  Leibschmeri^eli.  Üfeberlätifeii 
¥M  Frost  aiü  Ober-^  Hhd  Udferlelb.  lSdb<v£chä  iitid 
AbgMpiotttbeit  dtt  GHadet.  Kerschlägehhdtäg^ftthi  i& 
4m  KaiefiBtenkeh. 

BeMtäMr  lü.,  Mör/ceM  97«  Uhr,  f  G>an. 

Vamiehrtei^  ond  deotlicher  Herz^chla^,  wie  Üen-^ 
kiopfMv  feüttj^MOUlhelihcit  üüd  Smirete  df^  jtranseii 
Vorderlraoptes.  Tattmh'chel'  Kopf.  Kr^ampfbaf^^r  ütiLck 
in  der  Herzjtrabe  und  fin  Ma^^äh.  fiektoinlnen^s  ätti 
b«$#bwert<is  AthiAti^^  tJnwoh>$(dff  iäii  leichter  ÜebeU 
kdl»  StMheti  in  dtii-  Iti^ken  Bi'tisthöhte  mit  schmerz- 
buftem  G^ühl  dei"  linken  Brast^^arze.  Fieberfröst  aift 
ffanMU  Körper«  G^heiiinite  Respiration  duj^ch  die  TfisLse^ 
wM  Bafn^/B:keit  und  Bfekl^mihta^.  —  Fahren^  6ür- 
9M  and  Poltern  it  d^n  Gedärmen.  —  iSchaodcr  mit 
BrecbacMineffi.  ^itterh  an  den  Gßedette  and  :<iickea 
JM  (Skthetfkdmoäkeln ;  KIlMe^efShl  ah  den  ^xtremitöten^ 
BHfdhCes  UhWöhlseid,  Spanhea  add  Di^ackeh  in  dei^ 
Sl#il*  Kramf^fhafter  Schmerz  in  der  tier^^robe.  Frost- 
mA  Ktttei^efohl  ahi  ganzen  Körper*  ll&o%es:  Zusam^ 
«MiMfen  von  Wasser  and  Speichel  im  Monde,  undf 
mili  zum  Erbrechen.  Spannender  Schmerz  am'  linkeil 
(fiteMtfietf,  Dräeken  ohd  Stechen  kn  der  linken  Brvust 
l|dlAiil?se  andao^nde  Erectionen  mit  SchmerzgefihK 
»^ieMftgenheits^dimerft  uä  <fen  Ext remitflfen , 
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dt»^  h^tig  nikl  Andaiieriid  Ud  linken  Sehehkd.    fte- ^ 
mäMigei   FrtetgefdhI   tmd    aiijremeines  Er/:;riffeifidehi. 
Heftiges  Schmerz^efähl  in  den  Hfift^eleiiken  Mrte  Zi^r- 
sdila^Mlieit;  8patinmi|r  Itufd  «KAiberzliches  Bewie^iM^s^ 
l^effihl.    Obre^schlliiltz  erzenst  sieti  tiaafi^gfer  im  linkea 
Ohr  ond  wird  fldssiser,   stört  das  Gehör;  der  Pnk- 
BtUäg  ist  deetHch  wahrnehmbJir  und  verorsacht  Saasen 
i»  Ohre.    Merkbares  Sinkeii  der  Krdfte  and  Ari^eifier- 
n^s  inikeresy  nabeimliehes  Leiden*    SchleidiansHuliiiimrijBr 
iu  fidhlonde^  Kitzeln  im  Kehlkopf«  erzeugend;    Bket 
v«r  iter  Arznei^ 
DitoMiber  16^  Mdrgienft  10  Uhr^  10  Graii. 
Rtia  Auf  der  Nasenscbleimhaol ,  gtbemitltiB  R^^kd- 
ükm  nnd  Sciinat)fen.  Ab/ses^ihlaj^enbeit  der  beiden  Arme 
und  Spaniianjr.    Krampfhaftes  Drütt^en   Hi  der  Her^- 
gtukt  and  Magesf^e^nd.    Gia/B^enommenheit  Jet^  Üf^^^ 
zctt  Kopfes.   Leiehtes  Gurren  in  den  Gedd^nMH*   8lMb0 
dnreh  die  Harnröhre.     Zosammenziehen  nnd   ki^amlifA^ 
iMflei  JKMken  der  Oesichtsmuskehi  mit  steteni  Ui6bdt^ 
flvto  «nd  Breeherlichkeit.    Ret»  zam  ßrbreehen.  Hebeil 
nad  VoUsein  des  Magens.    Uebelkeit^  Fr^st  uiid  ElU^L 
Leibsehme^zeil  um  den  Nabd^   Ueberlaofen  d^id  l^rostiM 
fiber  den  ganzen  Ober-  and  Unterleib.    Breebwiirjten. 
SohmerzbUftes  Gefihi  des  ganzen  Körpers,  bei  Rirhe 
gemildert    Nach  Essen  erhöhter  Mehnnpfeh  mit  ver- 
stopfter Nase;  doch  fliesst  die  Nase.    IVbeknef  Häls^ 
mit  Ansammlung  des  Schleimes  im  KeMk^pfe  and  ste- 
tem Reiz   zum  Ansriaspem  des  zähen,   scbleknfgen 
Speichels,  der  Sich   schnell  wieder  Msnmtfielfe  niid 
Denen  Reitf  verarsaehte.    Leichte,  drängende  8ehmer<>^ 
aefi  ond  Oorren  im  Banche«     Krämpflges  Df üchea  in 
der  Brust  und  Ikrzgrobe,  ^  Er  befand  sieh  vor  deft 
Versttthen  im  iMK^meinen  sehr  weM ,  kam  aber  seit  dlsdl 
Beginne  dieselben  an  Krflften  sehr  bemoter  und  PMt/& 
eift  fleffabkontmen  nd  liefe»  Ergrltensein  des  COf^aäSH 
MHi,  imm  er  die  Vers.  anszuietMn  gezwongen  ist. 
BdMfl^ieb  der  Wirfcnngen  der  ZiakblaneD  anf  Tkiere 
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(l^eobaebtete  Dr*  Wetnbn  (General- Ber.  des  rbein.  Meik 
Colleiciuins)   folj^endeif   interessanten    Fall  ^   Auf    dem^ 
Neatral^ebiete  zwischen  Preussen  und  Belgien,  in  dei^ 
Bärj^ermeisterei  Herzenrod,  wo  eine  Galmey^rnbe  sich 
liefindet^    wurde   im   Monat  Mai  ein«  Schmelzofen  för 
Zink   errichtet;    bald    nachher   erkrankten   die   in   der 
IS'ähe  weidenden  Kühe  und  krepirten«    Per  Verdacht, 
dass  die  Ursache  der  Krankheit  eine  tödtlicbe  Zinkver^ 
g}tVmg  sei,  wurde  dadurch  bestärkt ,  dass  eine  bereits 
erkrankte  Kuh   sogleich  £:enas,   nachdem  sie  auf  eine 
entfernte   gesunde    Weide   gebracht   war.     Schon   ini 
Monat  Juli  zeigte  sich   bei   den  Thieren  verminderte 
Fressinst   und  Milchabsonderung,   auch  zuweilen  Hu- 
sten; gegen  Ende  Juli  stellte  sich  Durchfall  ein,  wel-<-: 
eher  ununterbrochen  anhielt    Im  August  fand  Weynen 
an  den  Thieren  folgende  Symptomß:  allgemeine  Abma- 
gerung, die  Haut  fest  anliegend,  bei  einigen  noch  glatt, 
das  Auge  blassbläulich,  in  die  Augenhöhlen  zuruckge-* 
9iOgen,  Hörner  und  Ohren  ungleich  warm,  Maul  heiss^ 
und.  schleimigt ,  Flotzmaul  zuweilen  trocken ,  Fresslust* 
nngestdrt,  Wiederkäuen  langsamer,  der  Mist  graugrün- ^ 
lieh,   dönnflussig   und   stinkend,    der   Puls   klein ,   be- 
schleunigt, der  Herzschlag  in  der  Tiefe  fühlbar ,   das^ 
Athmen  ruhig,  beim  Aosathmen  bildete  sich  aber  in  dea 
Flanken  eine^  Rinne :  zuweilen  Husten«  Im  fernem  Ver- 
laufe  der  Krankheit  wurden  die  Thiere  immer  magerer, 
das  Haar  struppig,  die  Milch  versiegte;  der  Durchfall 
nahm  zu,  die  Thiere  konnten  nicht  mehr  aufstehen  und 
starben  an  gänzlicher  ffirsohöpfung.    Am  Cadaver  fand 
sich  allgemeine  Abmagerung  und  Blutleere;  das  Fleisch 
indessen  hatte  seine  Frische  und  rosenroihe  Farbe.   Die 
Gedärme  wiaren   so   zusammengeschrumpft ,    dass   sie 
tingef&hr  wie  die  von  einem  Seh weiMlaren  und  ent- 
hleltelt  einen  grangrfinlichen  Schleim.   Die  Schlelmhant- 
derselben  war  znn^  Theil  aufgelockert  und  mit  scfav^ar-  ' 
sen  Punkten,  zum  Theilaber  auch  mit  kleinen  Ge-^ 
seb wären  besetzt;  zuweilen  sah  sie  aus,  wie  mitKoh^ 
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leopolirer  befttreut.  Die  zwei  erisften  Magen  enthüllten 
nor  wenijg^  FuUerstoffe,  eben  so  der  dHtte  Maxen,  in 
welchem  dieselben  bald  weich,  bald  trocken  waren ,  der 
Labma j^en  hatte  nar  weni j^  ^ao grfinlicben  Fotterbrei ; 
die  fSchleimhaiit  desselben  war  darchgSnjj^ij:  entzöndet, 
dabei  salzig  aufgelockert,  welche  Entzondeng  sich  noch 
eine  Strecke  In  den  Zwölffingerdarm  fortsetzte.  Bei 
andern  Kühen  enthielt  dieser  Magen  nur  einen  blei* 
grauen  Schleim,  eben  solche  Färbung  der  Schleimbaot 
und  dunkelrothe  Flecken,  Die  Leber  war  theils  Mass*- 
gelb  und  mürbe ^  theils  mit  blaulichen  Striemen  besetzt; 
die  Gallenblase  war  ausgedehnt  und  enthielt  eine  dunkle, 
safrangelbe  Galle;  die  Milz  bei  allen  Thieren  kleiner 
als  gewöhnlich  und  blutleer,  von  Farbe  blassbläulieb ; 
Herz  ond  Lungen  schlaff  und  welk*  Gehirn  meistens 
breiig,  die  Gefasse  zuweilen  stark  injicirt  und  viel  Se- 
rum in  den  Kammern. 

IJehernchtüche  ZusammeMteUimg. 

Kopf. 

1.    Kopf    bald    mehr    bald     minder     eingenommen« 
Der  Kopf  ist  sehr  eingenommen ,  fltc^gende  Hitze. 

Kopfschmerz  mit  etwa»  iSchwindel. 

Beim   Erwachen    Eingenommenheit    des  Kopfes, 
Schwindel. 

Taumlicher  Kopf. 
6.   Eingenommener  Kopf,  Druck  an  der  Stiine* 

Eingenommenheit  und  Schwere  des  ganzen  Vor- 
derhauptes. 

Spannen  und  Drucken  in  der  Stirn. 

Spannender  und  stumpfer  Schmerz  in  der  Stirn« 
gegen  d. 

Nachts  Stechen  und  Reissen  an  der  rechten  Kopf«* 
Seite  über  der  Schlafe.       .    . 

r 

Ohsen* 

lÜL   Ohrenschmalz  .  erzeugt  sich  hanfiger  im  linken 
Ohr  und  wird  flüssiger,  -stört  das.Crehör;  der 


MM 

.    Gesteht  6tefefa« 
Krampfliafles  Zocken  der  Lacbmoskeln  und  ber 

stündi^er  Reis  zom  Lachen. 
Kasammenxiehen   und  krampfhaftes  Zacken  *fler 

Oesichtsmnskeln  bei  stetem  Uebels^in  qnd  Bre- 

cherllcbkelt. 
Lachkrampf* 

Hfc  PllW  fl«r  jUfppei». 

Al^^ltumpf^efs  (i^fähl  in  iHm  Zibfiefi,  beaeRdeM 
b^ifil  AufejnanderbpiniEen  der  Kaiifl4cbf n  ikai 
l^kenzibne,  ein  Gefühl  voq  g^genspHlfj^B 
Erweichung  und  ZusammeakljMMin^- 

Es  zieht  ihr  zwei  Stunden  lan/o;  bittersaures 
Wasser  im  Mond  zusammen. 

Vermehrter  tSpeichelußufinss. 

ittüfiges  Zusammenziehen  von  Wasser  und  Spei- 
chel im  Munde  und  Reiz  zum  Erbrechen. 
SO«  Grosser  Ekel ,  den  «r  nicht  äberwültiji^  kann. 

Yiei  Durst 

Durst  vermehrt;  Verlan j^en  nach  frischem  Was- 
ser, das  ihn  sehr  erquickt. 

Vermehrter^  Durst  bei  Appelitlosi/srkeit. 

fitazlicher  Man/^el  des  Appetits. 
25*  Ekel  und  benommener  Appetit  zum  Frühstück, 
nach  dessen  Genuss  Erleiehternn^. 

Drickcn  im  Scblundf. 

Schleimansammlung  im  Schlund ,  Kitzeln  Im  Kehl- 
kopf erzeugend. 

Aufstossen;  leerea  Aufstossen;  öfters  bitteres 
Aufstossen. 

HUfffiff?«  Aüf^t^imirn  ajicb  dem  Geansse  von  Rimi- 


ArfaftiBftifttiTmffhiüMHi  Jfll 

90.  Oefteres  Anfstoss^  mmI  ßMmtmiem. 

V^lMt)  A«fatMMo,  yrftfw— lepgiehcn  "von  san- 

fßm  WÄ$aer. 
Steqhw  im  iSwi^ohralK 
flaf(iX^9  jS«()ilpctoW9  welfbts  aiah  nit  dem  Aar«* 

stossw  von  etwas  €aHe  verlor 
m.  Kfcel,  Ui^belkeit,  Bfeehreiz. 

IJebelkeit  van  llai^  nn^gi^ni  bei  aiaerliehen 

DIllDfixeaebinaek  aad  ZaaaBimealaafea  v(m  aaa- 

rem  Mondwasser. 
BrecbObelkait  päd  Hitee. 
Uebelkeit,  er  möcbte  /g^nia  erbreeiien  uad  fcaiui 

nicht,  dabei  AiiCat&fiaen  and  Stuhldnuig. 
Leialit^r«,  nur  wenixe  Nimitea  anbaltendes  Ue- 

belsein  imMa^en,  hierauf  Schwindel,  fliegende 

HitM^  kmmpf hafte  Boise  und  altgemeiae  Ab« 

geschla^enheit. 
4P.  majGli  de»  Abendaoppe  ilredinetjpinjar- 

Lerchte  Uebelkeit^  es  hebt  ihn  i^m  Erbrechen,  als 

C^fhrpqhen  oder  W0r/2:ea,^3  bei  Klndeni  oft  plötz- 
lich und  nnerwArtet.  *^) 

Leichtes  £rbrechea  von  i»rfisp^ii|tfiir' Balle,  dar- 
nach Erleicbteraox* 

Erbrechen  eines  biltern,  gelben,  galligten  Wassers. 
45.   Starkes  galligtes  Jßrbrechen« 

Kolikartiges  Würgen  und  aberyialigea  gallifftes 

Erbrechen, 
Uie|l(flk^it  z|iai  Erbreebep;  e|aa  JSiiiada  darnaeh 
Wasserbrechen;   es   ist  wie  leiebtei>  Schleim 

und  ftf^gt  pfß  ^weiipal,  dawaidi  tat  ilaa  Kopf- 
^e^  weg-    . 


*)  Arnbman's  Arzncimictellelire,  p  178. 
^  Richtbr'8  ArDeimittflUekre  <V.,  ftQ6. 


VoUheit  der.JäMgettg^tiefikdy  leiekter  Seh  weiss  «it 
Kopf  iiiid  Banden ;  wfibreiid  er  dais  darg^eboteae 
iGetfünfc  abtetial,  Erbrechen,  däss  der-f^anze 
Mund  vo]l  wird ;  mit  f^efällteo  Backen  ohne 
sonderliche  Uebelkeit  rennt  er  zur  Tbäre  hinaus^ 
wo  er  sich  noch  zweiinal  erbrach»  UasICrbre- 
eben  war  der  Ma j^eninbalt  j  etwas  scb^irf)  and 
verursachte  Brennen  im  Gesichte,  wohin  es 
durch  das  voqpehaltene  Schnupftucb  kaib.  Der 
Hals  war  lungere  Zeit  raub;  darnach  j^rosser 
Appetit 
5Ö.  Heben  und  Vollsein  des  Majg^ens. 
.  .   Dfficken  im  Mafien. 

Magendrucken  und  Rfilpsen. 

Andauerader   krampfhafter  Druck  in  der  -Herz-^ 
grübe. 
.    Krampfhaftes .  Drucken  in  der  Hersgrube  und  im 

V 

I  Hagen« 
55.  Krampfhaftes    Drangen    in   der   Herzgrube   und 
Magengegend. 

Aufregung  und  krampfhaftes  Drücken  und  Span- 
nen verursadiendes  Schmerzgefulil  in  der  Ma- 
j^engegend. 

Die  Abendsuppe  macht  Magendräcken« 

Brennen  im  Magen;  Brennen  in  der  Magenge- 
gend. 

Ekel  und  Brennen  im  Magen. 
60.  Auftreibung  des  Unterleibes. 

Bauchgrimmen. 

Leichte   dr&ngende   Schmerzen    und   Gurren   im 

Bauche. 
Gurren  und  Poltern  in  den  Gedftrmen. 
Stechen  an  der  rechten  Seite  in  der  Mitte  der 

Lebergegend. 


*)  Hallbr'8  medic.  LezicoB.    Leipz.  1755. 


,  65.  Krämßkttiffts  Ziehte  Im  MfttfaiMWritev  nR  »tan* 

t»Aifl  LeiMdmlenfceir; '    '  *  ^    ft    i-   ^ 
Stftttiiaf^  LeibiMiM^dl  tam  and  unter  dctai  Nabel. 
Leib  weh  «ster  dem  NtMf  Rateten  von  einer 

Seite  zmt  antlf  rn  bia  Abends»    ' 
Laxierstabl,  ünocbifriminen  und  Aftersweni;. 
.Bnoeb^rinmieiir  darauf  zwei  dunnflaaai/pe  j(alli|^te 

SlnMenlleerflaiiren  BMt'i^roeaem  Naehlaas  aller 

Erseheinunji^; 
90.  fiün  iü$sigtdr  c:allix:ter  Stahl/fang}  dann  S4  Stun« 

"den  keine  fiatleerunf, 

AthmunssiirerluEease« 

Kitzel  ond  Reiz  aof  der  SeMeimhant  der  Nase 
wie  znm  Niessen* 

Reift  aof  der  Nasenaehieimhaut,  gehemmte  Re^ 
spiration  und  Scbnopfen. 

Verstopfte  Respiration  dnreh  die  Nase,  wie  beim 
ar^en  Schnupfen. 

Gehemmte  Respiration  durch  die  Nasoi  mit  Ban- 
gigkeit und  Beklemmung. 
75.  Nach  Essen  erbdhter  Schnupfen  mit  veratopfter 
Respiration,  dabei  aber  Nasenfliessen* 

Trockner  Hals  mit  Ansammlnag  des  Schleimes 
im  Kehlkopfe  und  stetem  Reiz  zum  Aufrfiuspem 
des  aibmi,  aehleimigen  Speichels,  der  sifh 
schnell  wieder  ansaaunelt  nnd  neuen  Reiz  ver- 
nraacht^  \ 

Starke  Brustbeklemmung« 

Beklommenheit  des  ganzen  Thorax. 

Beklemmenea  and  beschwertes  AtboMn. 
80«^  Krampfhaftes  Gefihl  in  Lungen  and  Herz. 

Kriti^figes  Drfioken  in  Brost  nnd  Heragrobe« 

DMeken  nnd  Stechen  aof  der  linken  Brnst 

Erschwertes  Athmen ,  besonders  mit  der  linken 
Longe# 

nTOBA,Bi.znr. 
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i98  (kügia^daUumdlmfien^ 

\  Ergtitmarin  diu  linken  iMngmAigßs, 

85.  Stechen  in  der  linken  Brosthöhle,  mit  sehmers- 
^*  Jiftftcm  Gefäble  der  linken  BrostwarM. 

:  .  :         miotorlfiieher  Apparat. 

h  Abgeschlaf^enheit  ond  Hättig^keit. 

Abj^eschla^eaheit  des  Joannen  Körpers* 
Schw&che  ond  Ab^espanntheit  der  Glieder. 
'    8pannan{c  nnd  schmersliches  Bewe/j^on/^s^efalil* 
90.  Lästij^es  Spannen  in  moskoiösen  Theilen.*) 
Unbestimmter  Schmers  dorch  alle  Gliedmassen. 
Ameisenlaofen  dorch  alte  Glieder. 
Ziehen  in  allen  Gliedern. 
Ziehen  in  den  Gliedern  ond  Kreozschmerzen. 
95*  Basken  in  den  Gliedern. 
Zittern  der  Glieder. 
Zittern  an  den  Gliedern  and  Zacken,  der' Sehen* 

kelmoskelm 
Hie  und  da  oscillatorische  Maskelbe weKongeir. 
Kälte|;efähl  an  den  Extremit&ten. 
100.  Kälte  der  Hfinde  ond.  Fasse. 

Reissen  zwischen  den  Scholtern. 
Stechen  zwischen  den  Scholtern. 
Schmerz  zwischen  den  Schottern  lüngs  dem  Kreoz 
bis  ins  Heili^enbein  hioab* 
i  Stechen  vom  rechten  Schalterblatte  links. 

105.  Beim  Erwachen  Drack  an  beiden  Achseln  und 
leicht  eingenommener  Kopf. 
Rippen  der  jpanzen  linken  Seite  aehmerzlicb  ond 

empfindlich  beim  Anffiblen. 
Abj^eschlag^enheit  der  beiden*  Arme  ond  Spännnnjt* 
I  Zerschlagenheitsschmerz  am  linken  DeltaoioskeU 

\  Abgeschlagenheit  in  der  rechten  Armbeoge«. .  . 

110.   Anhaltend  schmerzliche  Schwere  oiid  Draek^  wie 
gelähmt  in  derlinkenriniierhEiUenbogeilbeagong« 


*}  SoHLBR,  Abh.  über  YeitetaAz,  deutsch  bearbeitet  nach  der  Bfo-t 
nograpMe  von  Bbrnt,  p.  193» 
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Litaiiiij;beit8g;erdhl  im  Kreoz,  dais'  sfeb  nMh  in 
die  Hfifte  sieht  und  gej^n  Abend  mehr  linker- 
seits erscheiot*  ^ 

Krea^«  nnd  Lenden  weh  wenn  er  sich  bäelit 

4 

Kreazweh,  als  er'sidi  NaeMts  fm  Bette  amfcehrte* 
Heftii^s  SehnersgeMhl  in  den  Häftgeienken  wie 

Zer8ebla|;enheil.    ^ 
115.  ftfcbwicbe  der  unteren  ExtremiMteo,  iioc^ere  Zeit 

andauernd« 
Zerscbla/renheitsschmerK  an   den   Bxtremititen, 

besonders    beftif    und    andauernd  am   Unken 

Sehenkel 
ISpannender  Sehmeras  am  linken  SebenkeL 
Zittern  an  den  Ffissen. 

Zerschlaj^enbeitsschmerss  in  den  Knie/felenken. 
IM.  Oefteres  Kriebeln  im  linken  Kniegelenk« 

Ziehen  in  den  Knochen  des  linken  Unterfusses« 

Baut« 

Schwfiss.*)    Leichter  Schweiss. 

8chweiss  gegtvk  Morien. 

Ge^en  Morgen  Schleif  mit  vermehrter  Ausdfin- 

stunjT* 
125/  Linke  Brustwarze  empfindlich  und  schmerzlich« 
Ober  der  Scham^B^egend  etwas  links  ein  rother, 
zuletzt  dunkelblauer  Furunkel  mit  harter  Um« 

s 

gebung,  der  gedffnet  schmutziggelben  filter 
entleert.  Der  Hof  blieb  längere  Zeit  fest  und 
gerSthet 

•     •  > 

Gemeliisefühl  u.  a. 

Leichte  Erregung  am  ganzen  Körper»^*)- 
Schmerzhaftes  Gefühl  des  ganzen  Körpers  >  bei 

Ruhe  gemildert 
Merkbares  Sinken  der  Kräfte  und  allgemeines  in- 
neres, unheimliches  Leiden/ 


*)  Hallkb  1«  0. 

«♦)  anuNics  Artsaebnittell.  1796,  p*  4Qi. 
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OrKWisans^  ist  tief  erprifen« 
Tnrjpor  vitalis  bedeatend  .T«naiiid«rt 
^{£khwUldel• 

,ii«W>wuidel  mdIttosMde  IMm. 
rilBi»  Ihutfibmi Reden  wd.BeiteiriiSreB, web« 
ISB.  Uebelkeil,  Frost  ond  EkeK 

t  II^lKeit^udAM.erisieb.  niedereetfiea  ohus. 
Leichtes  Uebell(eits/;efD6l    wie  .vor   Erbrechen, 
i.ddbei  JSrg^rüreiibeit  nnd  Unwoblsein  JUi  Kopf 
(Qnd.Thoriix» 
Nach  Tische  Uobeha/cliehkeit. 

Fleberersehelnunseii. 

.  Ueberlaofeiides  Frösteln  aber  den.  .|CaMen  Ober- 
pod  Unterleih» 
14(X.  ,f  iebenfrQst  am  /renken  Körper. 

Frost  und  Kältegefühl  am  glänzen  Körpen 
Beständiges  Frostgeffihji  und  allgemeines  Ergrif- 

feosein.  ^ 

Frqi^tgefähl ,  dann  Fieberbewegiingen  am  ganzen 
Körper  9  besonders  über  den  ganzen  Rfici&eB 
verbreitete,  sich   ein   fröstelndes    Laufen   und 
Ziehen. 
.  .Schander  mit  BreehschStteln» 
.140.  ^Ueberlaofen  von  Frost  am  Ober-  und  Unterleib« 

Gefft»ssyfirt;eiii. 

Pols  kleiner  nnd  härter.  —  Sehr  kleiner ,  hirtit- 

eher  Pcds» 
Pols  krampfhaft.  m 

'  ^  Pnh  kratfipfbaft  und  klein  ohne  Vermehrong  der 
Schl&ge. 
Gespannter ,     beschleunigter ,     onregebn&isiger 
Pols,  hart  nnd  dampf  anschlagend. 
ISO«  Puls  krampfhaft,  jl^gen  Abend  noch  Heraena- 
angst  mit  ffl.«ffev^liein^.lMl[%iaaefeii* 


V 
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Oft  vrM«rk«liremlM  iltknUopteti:  '- 

Vermdirter  ond'dMtlMer  Hitaitfchlagr,  wto<fi»r2K 

Sbhwew  fm  B^rM*'Mlfe8t 
ISL  Glaek^rndeil  Klopfen  onttir  deM  TMtUi  defs^ttoki*;^ 
SeboUörMattes. 
PalAirea  iftiii  >liokeif  üftiterfMMikMV 

SelüäfimA  Trfininfe:- 

Nkcbt  sehr  nnrobi^. 

Schlaf  mit  bvnten  TrSamen/ 

[Jorahi/cer  Schlaf  mit  Trfiamen  von  FcJDef  •  FiTt- 

leijL  Falschmanzen* 
ttö.  Stjhlar  #^hr  unnihig: ,  voll  TtäiUxieteien ;'  gegeh^ 

Mbrgen  sanfter,  all/a^emein  verbreitieterSch\reiss. 

Psychische  Functionen* 

Angst 

Verdrfisslichkeit 

Unfähijg^keit  za  ernsUicben  BescbSfti^png:cn« 
Gemätb  sehr  verstimmt 
1)S5.  Vnrahe  des  Gemfi thes,^  als  ob  er  sieb  eines  Ver«^ 
brecfaiens  schuldig  wosste. 


■^«iMMM*«^M«l**    * 


2)  MUOMmgm  am  äer  Pihmßk^y  wtt  Dri  M^ 

RiRssEL  ZU  ZürUKi 


i»  dten  TiMlr,  worfff  Slainifllheim  He)$t  (wwelbM'  isir 
mich  während  den  ffingsten  10  Jabrifn  aafgeHalten 
habe)*)')  tratan.  voa  jeher ,  oad  ehe  die^  äfitwuidiiebar 


f^mtmmUmtmm 


*|  Dier  Oii  iielMe  EW€it  dahtnaehdreinlev  Nefteiiort»clittfleaf  sälltr  »Wtt> 
INtiOBIttWoliBer,  Hegt  im  BordftscnciBieii  Thrtto  de»  CMtous  aavMfi'/ 
la  eiaem  der  f rttOhONrntea  mid  woUbewinlwMuiMet0l«i,  ge^i^mi  BMi« 


Knnkh^i$e9n9i^tai^  iq  die  «rftfi^triseh^serWise  am- 
gwehlBgen  kattf ,  jn  üiuserst  auffallender  Weise 
4h  acnten  KtMhkßiim  iBU^($  melir  oder  wenij^er  mit 
einem  rheamatis^ch-gaili  j:ten ,  leicht  ins /Nervöse  fiber«» 
igeMnden  Charakter  aaf^ :  Rfiin^  Bf mttentoundanxren  ge^' 
bS,rten  immer  za  der  greesten  fiMItenbeiti  Zwei  ein- 
MfKß  Fülle  Maien  mk  wftbrend  10  Jahren  vor;  bin^;«- 
aren  hatte  ich  Gele j^enheit ,  in  .dieser  Zeit  hier  zwei 
Epideroieen  der  Paeamonia  bitiotsa  nervosa  (die  erste  im 
Winter  von?  1833/34  ^  die  zweite  von  1637/38)  zu  be- 
obachten;  In  letzterer  behandelte  ich .  meine  Kranken 
dnreh|(ehends  mit  speci^ii^phen  Mitteln,  und  zwar  mit  dem 
besten  Erfol|:e.  Bei  keinem  von  den  von  mir  behandelten 
schwer  Erkrankten  (87)  werde  ein  Tropfen  Blot  ^^elas« 
aen.  Einen  einzigen  habe  ich  verlorenf  n-  welchem 
ich  aber  /»^erafen  wurde,  als  bereits  alle  Zeichen  ein- 
getretener Lun/penlähmung  da  waren« 

Wenifcer  zufrieden  war  ich  mit  dem  Resultate  der 
Behandlung  in  den  hier  ebenfalls  öfters. vorkommenden 
iiitittgen  Gelenkrheumatismen.  —  In  früheren'  Jahren, 
and  noch  znr  Zeit  der  herrschenden  entzündlichen 
Krankbeitscenstitution ,  sollen  in  diesem  Tbale.  hiuRg 
Wechselfieber,  offen  und  verlarvt,  vorgekommen  sein^ 
von' welchen  ich  nur  höchst  selten  eine  Spur  beobach- 
tete. —  Fülle  von  Croup  zeij^en  sich  fast  jährlich  zu  der 
ihm  funstigen  Jahreszeit  und  Witterung.  Eine  starke 
Epidemie  des  Croup  beobachtete  ich  im  Frohjahre  1838, 
aie  trug  ebenfalls  einen  (gastrischen  Charakter  an  sich ; 
weiterhin  iMÜl  ^lavon  nihere.  Erwähnung  ji^eschehen. 

Nenn  Zehntheile  der  Einwohner  haben  schön  einmal 


zleBlieh  offen  f^eilegeuen^  Thale,  iat  toii  Nordwesßt  durch  die  hdbeiMn 
Berge  geschützt,  daher  auch  vor  den  Nord-  und  besonders  Nordost* 
winden^  hingegen  den  Sud-  und  Siidwesiwinden  ausgesetzt.  Der  Ein- 
wohner treibt  nur  Feld-  und  Weinbau,  lebt  dabei  im  Durchschnitt  ziem- 
lich gat;  man  hat  gutes  Brod  und  i^t  auch  gutes  Fleisch,  KartoiMet 
die  besseren  und  feineren  Gemüse.  Mit  dem  in  dieser  Gegend  hjiuSg 
wachaenden  geistreichen  Wein  geschieht  Misabrauch,  AuGh  Bmant- 
wela  wird  viel  getnuiken.  ^      ^       .. 


Originalabhandhmgen:  MA 

die  Kfitze  g^eliabt,  daher  ohne  weHcres  NäehgrfilmlD^ 
bei  wenij|^sten8  drei  Viertheilen  der  chronisch  Kranken, 
Terschmterte  Krätze  Ursache  ist.  Syphilis  kommt  hier 
sehr  selten  vor.  Am  hfiuii^sten  kommen  Rhenmatalg^i^en 
ftlfer  Art,  (^sonders  Zahn-«  und  Gesichtsehroeraen  vor, 
deren  Bebandiang  mit  homöop.  Mitteln  sieh  hier  ^ros* 
sen  Credit  erwarb.  Nebst  Mereur.  soL,  PtilsatiUa,  Nox. 
vom«,  Sulphor.,  war  es  die  Spig^elia ,  welche  den  Kritn* 
ken  die  besten  Dienste  leistete,  ganz  besonders  in  sför*- 
chen  Fällen,  wo  der  sehranbende,  foofiretide  ScHroeraB^ 
von  einem  Zahne  aasg;ebefld,  zugleich  als  halbseitiger 
typischer  Gesichtsschmerz  auftrat.  Ich  gab  sie  mei- 
stens in  der  dritten  Verdünnung  (jedoch'  angemessen 
der  Heftigkeit  der  Schmerzen  und  der  Reizbarkiüt  der 
Kranken,  alle  8—4  Stunden  1  Tropfen}.  Auch  d^er  Sa- 
bina  nnd  dem  Arsenik  dankt  mancher  eine  baldige  Be*« 
freiung  seines  heftigen  ZahnrheomatismfQs.  '  - 
^  Scrophelsucht  nnd  Rhachitis,  diese  auf  der  Lan4- 
crehaft  sich  immer  mehr  verbreitenden  blutsverwandten 
Krankheiten;  kommen  auch  hier,  bald  mehr,  bald  w^ni'^ 
ger  mit  einander  verbunden ,  häufig  vor.  Wd  RhacUM 
mehr  hervortritt,  Knochenerweichung  zugleich  da  ist^ 
ersetzte  mir  das  OK  jecor.  aselli*}  keine  ändert  eigent- 
liche hom.  Arznei;  Bei  der  reinen  Scropholosis,  besonder^ 
bei  Tabes  mesenterica ,  in  welcher  meistens  das  OL  jeeon 
as^lli,  aber  [auch  das  refne  Jod  den  Dienst  vel-sargteii^ 
kann  ich  die  vortreffliche  Wirkung  der  Calcar.  acet.  nnd 
carb.  nur  bestätigen.  Aber  auch  dieses  Mittel  muss  ebe» 
80  wohl  anhaltend  gebraucht  werden,  afs  vorherbenaottle 
in  den  ffir  sie  passen deri  Fällen.  — In  der  ebenfall»  öfter# 
vorkommenden,  hartnäckigen  Photophobia  scrophnlos»^ 
wo  Calcar.  und  andere  Mittel  keine  Dienste  leisteten^ 


^  Enthält  Ettoh  das  Of .  jecor.  aBelli  Jod ,  and  sind  viele  Aerste  gß^ 
neigt,* dieses  als  einasig  wirksaraeji  BestanddieU  desselben  »nzascheBi 
•O  «eigt  die  Erfahrung,  dass  das  Jod  das  Ol.  jecor.  aselli  in  sehr  vielen 
ITällen  nicht  zu  ersetzen  vermöge ,  wie  umgekehrt  es  auch  der  Fi^ 
it;  jedes  hat  seine  eigene  speeifische  Wirkungssphäre.  ^  .  H» . 


tb««  in  ^ij^ep  F#|«n  Conimn  mglUh  «u  cjoem  Tro- 
|>feii)  aiiffi(lkn<)  e^ciineUe  Wirkung^ 

,Pa$s  i^ei  ciir^ois^h  Krapken^  fiveJche  von  jeher  ao 
dtei|  tiydicheii  Gena»^  vqa  Wein  oder  Caffefi  gewöhn^ 
9Vi4  Q\^p.  ß>ick  4B^n  djiese  GeiiüsBje,  wie  man  sagt^  zvr 
anderen  Na^iiir  .g^mf^fit  b<«ben),  fiie  hoin*  Ai[znia|eii  |hre 
Iryiir'^Qni;  e^i^f  seUen,  ui;d  dann  nur  in  jenen  Füllen, 
w^  ^e  an^ldutiMFieG^e  Beziebong  fiti^tt  fand ,  versagten, 
bffHTVop  baitfti^  bfinfig  ^nla^f^  micb  des  apzwe|dea^ 
tliEstfii  ßeweiff^  »u.  äberzeilgen.  —  Schlimiiter  siehie^ 
ti|  jljeaer  ßeziebpn^  mit.  ^en.  Pranniweinsä^fern  aus» 
Ab«r  bei  dieaen  jyerd^  4(e  s^fkatep  C|i|be«  von  An^ 
Mßim  der  anderen  Bellmeibode  oft  anch  nicbta  aiifW 
sipbtm.  ~, .   . 

..Mebr  ala  benannte  €i«npsse,  wen?  ate  nnr  GLevvobfi-T 
bell  geworden  aM»  bliebt  pftiei^s  dem  Arz^te  der  Mi^^ 
braocb  sogenmwter  Haupipitt?|  (Tbee,  TroRf^nVpjlfi^ 
alwr  <te»>  .fi|tfte£en^  Hi<^CMrta  ^ird  vnferjiHfa,  nV^I. 
flMP  Uebel«ebM|<>^<n«A  4e(  (?<HifDi|)ßn(b«9  j^l  qfiniai^  g^^ 
timkm^  |cJ^  sfib  m^  einher  selten  im,  J^aJI,  di?  Ctui^ 
«UmMA»  v$i:x^dnfii|  zii  kpniMii^;,  bjil«egfjf  be^tMcbte^^^ 
ifbt  b|iifig«,;z;i|^lie,  f)(^a  Miaabrimphee  darf el(i^ 

.JM(9atm%  in  ^(*V«rhorteHf5i^  «»§  ^i'plgj^vonVfl-, 
n^gßif^^^»%^a^W^  .flv^ra  Frfi,  S,  j/^^br^  alt,  ^ 
WAal  g«a«mdea,  blabenfles  ^nid,  >vpr4^.  yof  S  Jabrefl) 
wn  im  Maaftrn  bßfailen.  Das  EJxan^b^  y^rsehwaii^ 
iMerbatb  den  eri^en  1^4  Staqd^n.  N|^eb  8  T^jen,  be^ 
««rbten  die  Eltern  eipe  Scbw^rhörigjLej|t  np  ^^i^^e, 
Wbiiebeii  9ihet  anlebe  ^em  Vorbanden/sfeiq  dft^,  pj^gDff 
Qeeb  fieberiachcn  Unwoülsein?  «q.  ilqdeaa^n  blieb  diW^R 
ifeUer  doeb  naeb  elpgetreten^r  E^rbd^lnng  zi^ilelc  ^14 
pahm  langsam  immer  mebr  zu,  so.  dass  das  Ejind  &schai| 
aeit  mehr  als  einem  Jahre  nur  auf  ganz  laotea  Zocofea 
aeinea  Namens  börie,  aber  auch  weiter  viiii^fetf  ^nan^- 
menbängendes«  Bei  trockener,  warmer  Witterang  zeig! 
aicb  das  Gehör  merklich  besser,  als  bei  feuchter ,  kal- 
ter.   Nachdem  das  Kind  ohne  dje  geringst^  £rleiciKte^. 


nng  v^  aiMkiirii  Anqbtea  jceraa^ie  Zeit  bebandelt  wofr 
den,  kam  es  im  Frühjahr  1839  in  meine  Behandlun^«^ 
i«twa8  anderes  Krankhaftes  fand  gich.  sonst  an  dem 
Kinde  gf r  nicht  vor,  wenn  man  nicht  eine  starke  Nan 
senschleimabsondemfij:  di^fär  halten  wollte.  Der  ina* 
sere  Gebörg^ng  bot  nii^bts  Abnormes  dar.  —  Ich  ga^b 
PnlsaiUla  6.  (all«  5  Tage  1  Tropfen  in  Wasaer)^  Schon 
nach  der  dritten  Gabe  zeigte  sich  nnzweideotige  Er«» 
leichter nng^  nn^nach  einem  Monate  war  das  Gebor  in 
so  weit  l^ergestelltj  dass  das  Kind  in  der  Nihe  seiöef 
Cpes|deleii  nnd  Eltern  allfs  gut  verstellen  konnte ,  wa^ 
aie  im  gewöhnlichen.  Tone  sprachen)  jedoch  gab,^ 
Tage,  besonders  bei  f^ncbter  WitternQg4  in  welche 
sich  das  Gehör  weniger  gut  zeigte.  Der  Gebraseh,  der 
Polsatilla  wurde,  wie  pbeQ  angegeben,  fortgesetzt  $o 
jedoch,  duss  Je  nach  der  Sten  oder  4ten  Gabe  10-;^il  Tßj^e 
^^g  ausgesetzt  worde«  Nach  4  Monoten  war  das  Ge^ 
1^0^  so.  frei,  dass  nicbtfi  mehr  zu  wünsche»  nbr|g  bliabf 
als  cfafss  der  Witterongs^ififluss  eine  zwar  kaum  merk- 
bare Trpbnng  ivk  demiseihei!!  herbeiführte«  nesswegfi| 
erbislt  d^s  Ki^d  im  Winter  von  1838h-40  noch  einige 
Gabeii  Polsatilla,  und  im  Frühjahr  1840  zeigte  auch-dio 
Witterupg  nicht  denr.  geringsten  Einflass  mehr*  Ich 
k^fipta  jet^t  di9  Kranke  als  yollkommeo  gebeilt  ent^ 
iMsen..  Die  starke  Nasenschleimabsonderong  h/(stwi4 
aocb  wie  frohen.  — 

.  Wie  der  Scharlacbfriesel  öfters  Metastasen  i^oeb  dem 
4^sserei|  Geh^rgang,  auch  nach  der  Troqmitelhoblo 
pa^h^  (in  \i;elchen  Fällen  meist  schnelle  iSerstorWig 
der  inneren  Gehör  Werkzeuge  erfolgt)^)  oder  sehr  hoff  tf^ 
nückige  upd  schwerheilbare  GeschvHire^  welche  öfters 
das  Tympanum  durchbohren,  hinterlässt,  so  bilden  die 
Mi|sern  öfters  eine  Metastase  fach  der  eustachischea 


*)  Ich  bewahre  von  einigea  Kindern  die  sammtlichen  Gehörknocbel- 
eben,  welohe  ich  bei  CJnteraucbun«;  des  auascren  Gehörganges  wegeO| 
Sftoh  liberBtaDdenem  SeharHichfriefiel  xuriicicgebliebcner  Taubheit,  im 
SUMsre»  «eh^rsaos  vQrliflgfBdkgefimdein  ba^. 


/ 


Trompete.  Gleiehwie  nun  do/t  d^r  von  Dr.  Lobbthäi; 
empfohlene,  anhaltende  Gebrauch,  des  LycopodH  (sofern 
inao  es  nnr  mit  einem  Ohrenflass,  der  aus  dem*  äussern 
Oehirgang  herrührt,  zu  thnn  hat)  sieh  mir  in  mehreren 
Pillen  bewahrt  hat,  so  zweifle  ieh  niefit,  whrd  sich 
Anderen  die  Pulsatilla  bei  Gehörfehlern  oder  /gänzlicher, 
Jedoch  nicht  zu  veralteter,  von  Masermetastase  herrfili-* 
render  Taubheit  bewähren. 

Calomel  in  einer  Entzündung  dertfktblfn^^naldrnse. 
Conrad  Wepfer,  ein  4jAhriger  Knabe,  froher  rhachi^ 
tische  seit  ein  paar  Jahren  aber  g^anz  gesund,  wurdts 
den  10.  Mai  1838  während  anhaltend  kalter,  rauher 
Witterung,  krank;  er  beklagte  sich  tber  Schmerzen 
anter  der  Zunge,  welche  schneU  so  zunahm,  dass  er 
wegen  Unbeweglichkeit  derselben  nicht  mehr  zu  schlin- 
gen im  Stände  war.  Am  zweiten  Tag  nach  dem  An^ 
falle  wurde  ich  zu  ihm  gerufen.  Ich  fand  den  kleinen 
Kranken  fiebernd,  ängstlich,  unruhig  daliegen ,  den 
Hund  halb  offen,  ans  demselben  fioss  viel  Speichel  ab; 
Unter  dem  Kinn  fand  sich  eine  beträchtliche,  hart  ge« 
rdiiiete  Geschwulst,  der  gelindeste  Druck  auf  dieselbe 
war  sehr  empfindlich«  Der  Mund  liess  sieh  schwer  öff- 
nen, jüdessen  sah  man  in  der  Mundhohle  die  etwas 
angeschwollene,  stark  blüulichte  Zunge  nach  aufwärts 
und  in  die  hintere  Mundhöhle  zuruckgebogen.  Die 
Sublingualdruse  erschien  im  Munde  selbst,  war  ausser-- 
lieh  stark  angeschwollen,  hart  anzufühlen;  spreciien 
nnd  schlingen  konnte  Fat.  nicht  —  Ich  verordnete 
Mercur.  soK  6.  CS  Tropfen  mit  einem  Theelöffel  voll 
Milchzucker  zusammengerieben,  alle  3  Stunden  eine' 
Messerspitze  voll ^ gelinde  angefeuchtet,  auf  die  Zunge 
zu  streichen).  Nicht  ohne  Schwierigkeit  konnte  ihm 
die  Arznei  auf  diese  Weise  beigebracht  werden;  Als 
ich  nach  10  Stunden  Abends  den  Kranken  wieder  bie- 
suchte,  fand  ich  die  Drüsengeschwulst  unter  der 
Zunge  bedeutend  grösser,  nnd  wegen  derselben  konnte 
man  die  Zunge  kaum  mehr  bemerken;  nirgeBda  wnr 
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Flocfofttion  ZD  fthleii.    Der  Speiehellass  nodi  j:iefeli 

stark.  Der  Knabe  hatte  öfter  Erstickungssufäile*  Diese 

%n   verhindern,   masete    er  immer  den  Kopf  vorwirts 

halten.     Fiebererscheinniijg^en  massig*  —  Ich  pab  iiod- 

von  der  zweiten  Verdönnonji^  des  Calomei  (alle  8  8td. 

einer  kleinen  halben  Brbae  ^ross  angefeiiehtet  in  den 

Mond  zu  flehen).    Am  folgenden  Mor£:en  fand  ich  die 

Geschwulst  sowohl  imien  als  aussen  merklich  klefner, 

jedoch  nidht  welcher.  —  Der  Speichelfloss  gleich»    Ich 

liess  mit  der  Arznei  auf  die  nämliche  Weise  fortfahren* 

Abends  zeigte  sich  die  Geschwulst  zur  H&lfte  kleiner, 

auch   etwas   weicher.     Die  Zunge  fand  wieder  mehr 

Platz  in  der  vorderen  Mundhöhle  und  konnte  bewrgt 

werden.    In  der  folgenden  Nacht  trat  zum  erstenmal 

Schlaf  ein^  so  dass  desshalb  die  Arznei  zweimal  ans- 

gtoetzt  wurde.    Beim  Morgenbesuche  fand  ich  die-Ge» 

schwulst  bis  auf  weniges  verschwunden«    Der  Knabe^ 

fest   fieberfrei ,    konnte    wieder    sprechen    und    sehth^ 

gen.    Der  Speichelfluss  hatte  sich  bis  auf  wenige  Sptt-- 

ren   verloren.    Weder   an    der  äusseren   Geschwulst^ 

noch  in  der  Mundhöhle  fanden  sich  Zeichen,  dass  sich 

ein  Abscess  geöffnet  hätte.    Die  zurückgebliebene  Ge* 

schwulst  ist  noch  immer  hart  anzufühlen.  —  Statt  zwel^ 

ständlich   erhalt   nun   der  Kranke   nur   Morgens   und 

Ateiids  die  nämliche  Dosis  Calomei  in  Wasser  nufg^ 

löst    Auf  diese  Weise  noch  2  Tage  fortgefahren  ^  ^hal 

sich  die  Geschwulst  gäizljirh  zcrtheilt ;  es  zeigte  siek 

keine  Spur  von  Speidielfluss  mehr,    und  der  Kranke 

war  am  vierten  Tage  meiner  Behandlung  gänzlich  het^ 

gestellt.  ;  K 

Ntix  vomica  in  einer  Gastro-Enterodynia.  — Isafe 
Hobmann,  Knecht,  30  Jahre  alt,  von  cholerischem  Tem- 
perament und  rigider  Faser,  halte  die  gewöhnlichen 
Kinderkrankheiten  gut  überstanden,  und  erfreute  sich 
bis  auf  die  letzten  3  Jahre  einer  guten  Gesundheit«' 
Beine  jetzt  noch  lebende  Mutter  soll  lange  Zeit  an 
iMisserst   heftigem  Magenkramp^  gelitten  haben.    Von 
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cteeoi  ShaliehM  Leiden  siebir 'sich  iiatt  Meh  delr  Sobti 
Mit  3  Julijreii  geplagt^  gegen  welches  er  bis  auf 
üwn  AogeoMi^  ^erg^eb^ns  Sr9S^liehe  Hälfe  gesacht* 
tmt.'  Er  wandte  sieh  im  Februar  18S9  an  mieb.  —  Die 
erstea  Stiuren  seines  Uebels  hat  er  gleich  nach  einer 
heftigen  Anstrengong;  wobei  er  sogleich  schUebteh:* 
Wein  getrankett ,  versfirkt  Trots  allem  und  anhalten«^ 
dtm  Arzneigebraaehe  ist  das  Utebel  immer  schiimnier 
geifrorden* —  Pat.  wird  Jedesmal  2  bi«  8 'Stunden^  nach^ 
dem  er  noch  so  wenig ' Speisen  zm- sieh  gtoommen,  von' 
eifieiil  drfiekenden^  sdsammeni^ffendefi  * äehmera  ^^awi* 
s»ben  dem  ScrobieaH  edrdis  nad  dem  Nabel,  riags  nm- 
dm  gakizeh  Leib,  beMteh;  dieser 'Sehmers  tritt  ntei^ 
citens  mit  einer  solchen  Heftigkeit  abf,  daadPat/voa^ 
einem  kalten  Sebweiss  bedeckt  otid  gännlich  ersehöfyfir 
ist)  mid  sieh  genölhigt  siebte  b&izolie^en;  eine'Vieirtei^ 
bli  ette  halbe  JSlnnde  nach  diesem '  Anfalle',  'wtelehep 
gewdtelieii  aaeh  eben  so  lange  datiert,  zeigieii:  sieh* 
dann  BewegBQgen  (mit  leichtem  Leibsehheiden  vbrbmi^ 
dctt)  aom  Stablgang,  der  nan  ganz  schnell  und  mei^' 
ftew  von  breiigter  Cottsistenn  erfolgt;  so  wie' aber 
dl«  Eirtleerang  beendigt  ist,  tritt  gMz  plötnlidi  ellir 
8#bfeeklieh  slchoeidender,  nach  aufwärts  drmfgtnt&t^ 
Sebmerz  im  After  und  Mastdarm  ein  ^  weichet^  ^  de» 
Kranken  öfter  last  zu  schreien  n&tbigt  nad  gemeinig^* 
Ijeb  5  bis  8  Miauten  lung  dauert»  -^  Naeh  Beeodigonfe; 
dieses  Anfalles  ist  es  ihai^  wieder  ganz  wbhl  und'cfr 
weiss  sich  ober  nichts  weiter  zu  klagen,  ale  aber  Br«* 
flHitliojig.  Seit  einem  halben  Jahre  hat  das  lüebet- diese 
Heftigkeit  erreietft,  und  von  dieser  Zeit  ist  Pat.  aierh^i» 
Uiefb  abgemegert,  welches  er  aber  auch  denr  Uaudäid 
zueebreibt ,  dass  er  nun  fast  gar  nichts  mehr  geniesbeU 
kann.  Was  ihm  unter  allen  Speisen  am  besten*  be^ 
fcemmt  und.  nach  welcher  der  Anfall  weit  gelinder  als 
liaeb  anderen  ausbricht,  ist  Spick^  sotwohl  gedorrter 
als  frischer.  Die  heftigsten  Schmerzen  verarsaebl  ihm 
Suppe  von  Bind*  oder  Kalbfleisch  ^  aeeh  das  magere 


» 
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^il^ii '  bekoonat  ihm.  immer  sehr  Abel  ^  eben  se*  die 
jeeisteo  Gemäscartea,  ßo  wie  aach  besondere  der  Webi 
•mkd  alles  Saore.t .  Bactas ,  bald  vor  dem  Anfalle  eiotre-* 
tetfd  9  erleichtern. .  Die  Esslosl  ist  immer  ji^nt,  and  Bat« 
jDosa  daher  öfter  Hanger  leiden«  Bei  UntersachoDip 
,des :  Unterleibes  fand  sich  darchaus  nichts  Abnormes 
yor,  einziic  ersehien  er  einseaog^en,  dabei  die  /geraden 
Bancbmaskeln  straff»  Höchst  selten  soll  der  Bäoch  et^- 
,was.  aufgetrieben  erseheinen.  Weder  von  Kritze  noch 
von  Tripper  wollte  der  Kranke  etwas  wissen«  — 

Die  out  des  Kranken  besehrikikte  sich  eitmg  auf 
4ea  Genoss  von  leichten  Milchspeisen  and  Eier|felb» 
Der  Kaffee  wnrde  streng  verboten.  Ich  gab  Nnx  vom« 
18.  (alle  äXage  I.Tropfen  in  ein  wenig  Wasser).  Alle 
14  Tage  .nach  Schaffhaasen  fcommehd,  berichtete  mir 
bei  meinem  n&chsten  Besuche  der  Kranke  mfindlich^ 
dass  er  auf  das  erste  Pälverchen  schon  merkliche  Er^ 
leichterang  derjenigen  Schmerzen ,  welche  jedesmal 
nach  erfolgtem  Stablgang  eintreten,  erlangt  habe,  and 
sie  non  vollends  von  keiaer  Bedeutung  mehr  wären; 
mit ,  dem  Schmerz  in  der  Herzgrobe  hingegen  verhalte 
es.  sich  noch  immer  gleich.  «^  Ich  liess  ihn  nan  Noit* 
vom«  18  (alle  48  Standen  1  Tropfen)  wahrend  den  nach*» 
aten  14  Tageii  fii^rtnehmen  nnd  vernahm  dann  von  dein  jetzt 
etwas  besser  aussehenden  Kranken,  dass  die  Schmer» 
§kt^  im  After  sich  völlig  verloren  hatten  ^  der  Magen«^ 
Jurampf  (wie  er  die  andern  (äehmerzen  nannte),  welcher 
jedoch  nach  jedem  Essen  eintrat,  war  in  so  /ern  ge-^ 
Jiad«9  als  Pat«  nicht  jedesmal  mehr  genöthigt  war^ 
liinzalicgen ,  aiich  der  Drang  nach  dem  Stahl  hat  aof- 
l^ort  nnd  die  Aosleernngen  sind  nan  fester,  aber  anch 
aritener»  Die  Arznei  worde  in  gleicher  WeiM  fortge«» 
«snmen«»  Nach  8  Wochen  sagte  mir  der  Fat.,  dass  es 
sieh  ii^^eser  Zeit  am  nichts  gebessert  habe,  im  Ge^ 
gentheil,  es  w£ren  die  Schmerzen  im  After  wieder 
i^wei  mal  erschienen.  —  leb  gab  dem  Pat.  nan  Sal- 
pbar  18  (alle  3  Tage  1  Tropfen).    Das  Uebel  blieb 


sich    aber    wfihrend    14   Ta^ea    glefeh,     Wiederbblt 
reichte  ich  Jetzt  Nax  vom.  (tä^Ii^fa  vor  ächlafengeben 
eisen  Tropfen*     Ich  erfuhr   bei  meinem  nächsten  Be^ 
Beaocbe,  dass  £:Ieich  nach  den  zwei  erstim  Gaben  der 
ao^en«   Ma^cnlcrampf  sich  3  Tage  nacheinander  und 
nach  dem  Essen  in  so  heftigem  Grade  eingestellt  habe, 
wie  noch  niemals,*)  hingegen  wire  der  andere  SfilunciiK 
ausgeblieben.     Drei    Abende   nach    einander   hat   Pat* 
einen  Tropfen  eingenommen,   dann  aber,  aus  Furcht, 
der  Schmerz  röhre  von  ihnen  her,  nur  alle  j3  Tage; 
seitdem  sind,  wie  Pat.  bemerkt,  liie  Schmelzen  so  ge-? 
linde  nnd  Von  so  kurzer  Dau^r,   wie  noch  nie.    Das 
Mittel  wurde  fortgegeben  (nun  aber  in  der  Itten  Ver- 
dünnung alle  3  Tage  1  Tropfen).  Nach  3  Wochen  hatte 
der  Kranke  kaum  noch  eine  Spur  seines  Uebels*  Nach- 
dem er  während  ein  paar  Wochen  noch  einige  Gaben 
genommen  halte,  fühlte  er  sich  völlig  befreit  und  blieb 
es  auch  bis  zu  meiner  Abreise  aus  dieser  Gegend,  noch 
wfihrend  'A  Jahr  lang. 

Mercurhis  in  einer  K^iegelenkgesehtmiUt  ^  welche 
ton  versehmierler  Krätze  herrührte.  —  Joh«/U|ridb^ 
15  Jahre  alt,  früher  ein  ganz  gesunder,  robuster  Junge, 
ward  vor  etwa  einem  V»  Jahre  von  der  Krätze  ange- 
steckt, welche  mit  einer  mehr  als  nur  hinlänglichen  Menge 
Schwefelsalbe  ziemlich  schnell  vertrieben  wurde.  -^ 
Bald  nachher  bemerkt  er  eine  Anschwellung  des  linken 
Kniegelenkes,  verbunden  mit  einem  dumpfen  Schmerz 
in  der  Tiefe  desselben  und  vermehrter  Wärme,  dabei 
war  der  Unterschenkel  zurück-  und  aufwärtsgezogen. 
'  Als  verschiedene  Pflaster  und  Einreibungen  nichts  hel- 
fen wollten ,  begehrte  man  im  Februar  1836  meine  ärzt- 
liche Hiife*  —  Bei  näherer  Untersuchung  fand  sich, 
dass  der  Umfang  des  kranken  Kniees  denjenigen  des 

gesunden  um  3^<  übertraf«    Sämmtliche  Gelej||iknorren 

- 

*)  Dieses  war  doch  offenbar  eine  bomdopatbisobe  Yerschlimmerang! 
und  zwar  nicht  sowohl  wegen  der  niederen  Verdünnung  der  Arznei« 
als  wegen  zu  schnell  hinter  einander  gereichter  Gaben  ?  H» 


iiabami  Theil  an  der  Geachijvttlst  .Massiger  Drock 
verioehrte  den  .fixen,  dampfen  Sefamerz  in  der  Gelenk- 
hohJe«  Der  Untersi^benkel  ist  in  dem  Maase  zur Ackge* 
zogeni  dass  der  Pat,.  stehend,  mil  den  Zehen  des  kran- 
ken-Fasses  kaum  noch  den  Boden  za  erreichen  ver- 
mag. Unter"  und  Oberschenkel  erscheinen  ein  wenig  ab- 
gemagert. Pat«,  welcher  sich  übrigens  über  nichts  anderes 
zu  klagen  weiss,  soll  vor  der  Krfttze  ein  weit  besseres 
Jknsse.hen  gehabt  haben,  als  jetzt.  Aeassere  oder  me- 
elianisfhe  Gewalt  hat  das  Knie  niemals  erlitten,  aucb 
ist  nirgend  ein  anderes  anamnestjsches  Moment  anfzu- 
finden^  als  die  vorausgegangene,  mit  grossen  Massen 
von  Scliwefelsalbe  verschmierte  Kratze.  —  Wegen  der 
Anwendung  des  Schwefels  in  so  grossen  Gaben  (wenn 
schon  nof  äasserlich)  verordnete  ich  nach  Regulirung 
der  Diät  vorerst  Mercor.  6  Call^  3  Tage  1  Tropfen  Im 
Wasser),  und  zwar  in  der  Absiebt,  eine  andere  geeig- 
netere^ Arznei  folgen  zu  lassen«  Da  sich  aber  schon 
mit  der  dritten  Dosis  merkliche  Besserung  des  Zustan- 
des  zeigte,  so  wurde  ohne  weiters  der  Mercor  in  glei- 
cher Weise  fortgebraucht,  wodurch  in  Zeit  von  6  Wo- 
chen der  Junge  in  so  weit  hergestellt  war,  dass  die 
Differenz  des  Umfanges  vom  Kniegelenk  kaum  noch 
S^'^  betrug  und  Pat.  nun  ungeniert  gehen  konnte.  Auch 
dieses  Uebeibleibsel  verschwand,  nachdem  jetzt  mit 
dem  Ar^^neigebrauche  ausgesetzt  wurde,  in  kurzer  Zeit 
gänzlich. 

In  gleicher  Zeit  erlangte  der  Junge  wieder  seine 
frühere'  gute  und  frische  Gesichtsfarbe,  trat  dann  bald 
als  Töpfer  in  die  Lehre,  ohne  spfiter  das  Geringste 
weder  ^  von  diesem  noch  von  einem  anderen  Uebel  zu 
verspüren. 

Dass  diese  Geschwulst,  welche  sich  schnell  zu  einer 
bedeutenden  Grösse  entwickelte,  zu  der  knrz  vorher 
dagewesenen  Krätze  nnd  zu  deren  Behandlung  mit 
Sehwefelsalbe  in  ursächlichem  Verhaltniss  stand,  wird 
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wofai  NienMiid  beswdfdfi  köimtii;  eiHtt  aMulefe  GoM]^ 
eatioa  täni  hier  weDijä^steted  aaf  keitte  Weis^ '^tfaitt 

Slramonium  in  der  hthn-  Delir*  tfemem  hdUfiy  tar^ 
kommenden  Qetichtstäüsehung.  ^'  DeKridni  treiifeM 
kSuiiift  in  dieiser  Gegend  dem  Aräite  ^ar  iDicbt  seitM 
vor.  In  wenijKen  Jahk*en  hatte  ieh  mehi'ere  F*fiHe  vtMi 
hSherem  Grade  za  behandeln }  und  js^erade  in  dfeMir 
Krankheit  stellte  sieb  mir  der  hohe  Werth  des  »pecM«^ 
sehen  Heilverfahrens  auch  ganz  besonders  heraus«  Wms 
Huf  dem  sonstigen  Wege  dureh  Anwendung  Voh  WiA^ 
lassen,  enormen  (Qaben  von  Opidm,  Breehweiiiitetn^ 
durch  Hautreize  n.  s.  w.  zu  erzielten  gesucht  wird^  er«^ 
reiche  ich  durch  die  specifische  Behandlung  verhUfr- 
ttissinSssig  viel  leichter  und  schneller  durch  Nux  tont« 
1—3,  Opium  1,  Dellädonn.  3-T-6  u.  Strahioniuln  ^^^ 
täglich  2— 4  Mai  zu  1  Tropfen  gegeben*  -^  ' 

Der  heftige  t834r  Wein  brachte  n&ir  im  S&msier  183& 
tn  kurzer  2eit  eine  auffallende  Zahl  (etwa  20)  solchef 
Kranken  herbei,  welche  tnsgesammt  das  nämliche  BlM 
gaben«    Die  Trübung  des'  Sensorii  zeigte  sieb  hantit* 
sScbiieh    beim    Sprechea    durch    Verwechselung    der 
Worte.    Glänzende  Augen  mit  scharfen ,  stieren  BÜk-^ 
ken  und  meist  erweiterten  Pupillen.    Gesichtstüu^chung^ 
in  der  Art,  dass  die  Pat,  weiin  auf  irgend  einen  Ge-^ 
genstand    hinsahen,     sich    hin-    und    herbewegende 
l'hiere  aller  Art,  Katzen^  Hunde,  Ratten  und  Slitt'se, 
allerlei  Insekten   erblickten.    Richtete  man  den  BKek 
der  Kranken  auf  Gegenstünde  von  20  bis  30  Schritte 
«Bntferauttg,  so  vermochten  sie  dieseltien  zwar  nicht 
genau  zu  unterscheiden,  doch  verloren  sieb  dann  die 
bewegliehen  Figuren,  sobald  die  Kranken  ia  die  Ferne 
sahen«    Daher  kam  es  auch,  dass  sie  gerne  das  Freie 
suchten. 

Während  Einige  von  diesen  Gesichtstfinschungen  be- 
stfindig geplagt  waren,  so  erschienen  soldie  tuel  Afi<* 
dern  nur  auf  kärzere  oder  längere  AugenUiek^;  tteh-^ 
rere  Kranke  konnten  ia  der  Zwischenzeit  sogar  Ge-* 


JKMem;  tai4  Aekra^^Üo^  iKxtreoiMlIni^  beftooder^  der 
,iUq^v  S»  MktMni^  6nM«.  Dfo  Bf^Meii  klft0:te«li>§ber 
4teW«fl«6wk«ifc^>t4lMMrciBfd0il,  t  «toi4iM '  Ihtrsti*  O^r  Puls 
fMifi^tb  «tdi^beir  dn^EkMihM,  We^ttenrörtDifc  iiiid  MtcNr 
s|cr  K tm '  laflgt^m^  -  ber^ A»de#n '-  hingegen  «iiiiterilrtekf, 
klein  und  besiMeiNti/rk  ^fiM  ibMflfert  VemiAtnti/^ 
tlmi  weseuHioh  yiMttdft;  >  Hm^  ^^  ^PaAir  i«Ner#  BM^ner 
iMm  sfeh  i«:Mwaiij:M,<tfts'i  Mten.  Es  wdir 

nteo'  «fiH  jnehr  eiur^ni^be  RdiW  diünSMIr.  treiMDSv  ^ 
\  llie:  Vevntinifi|{«riefl  vol^  dted^  KMiikeii  erkannten 
:im  UnNuAe  ^idiMe^  Bttehd^ii««»  InM  md  enttiietteii 
ttieb '  s^irJeUk  voir  sieb'  seik^t^  )eÜM  )feviitfliR  GenüeMb 
««tewCigtr  GetMInktf,  einii:^  mtimmt'sif^  S&nflaMit  mh» 
•tWMMr;  .abei"  heMmMmkmuiim€W'%t)to0i^i9n  4iiehty  dHe 

•wohleii  dubet  Arstlielie'Miife^  >^^   -    r    r    . 
•^mtlammmmn^ab  (iü^üeli  8Mnl  1  Tropfen  in  eki  i^v^Mtjt 
'jnUumr  *f:fnonBett>v«  kntfemt^  .das  Uebel  sebo»iatii 
«jUlrmlenMspileid&mi  dritfen  Ta^e  bei  «Um,  dicf  sioli  iUb 
iftnlossts  tVmk>  Wkä»  irö)liv;tothieAen«   iMe^eri  bei 

jwriloiieil  daa^tlcMvandi^in  stttrkieves  Bänglffkeitsge* 
^iib^.jwMlekiiUeb,  «lAidien  N«x!^di..3^^.  ^tü^Uch  an 
l|[>rifeeipflBo)ii.  Auf:  0^4  wteher  Hibei»  waren  aoehit^dfetfe 
AMÜ  «H^  )AaMe«»  i8^«a|i4imie  deriKfaafclidt  Yö^^ 
Ar»ti">*^ \/:  i        •     •   '•    ^'■'*   *  f-'^'-''     ^"  -^  **-'..^ 

I  ,:£le£drf4»:earit;V  ttt  d!^  HuÜerbliMunffenr^  -^^  Ib 

flifthvaifiiivea  MttN>iYba|pe  bei  VMösM  ConititttMnea, 
auch  wo  ausg^ebildetes  Hämorriioidalleideft  statt  Mtfd> 
dsai  AbgMuiir  eiaea  donkeln  Blates  iff  Klanifieti ,  wetelier 
alifshi  jeda  Bewegbag^^  veraietirt  oder  selbst  hitb^e^ 
iÜM/miU^  Aberlibapi  aaeh  wa  Torpoir  In  4i&h«H)ai 
^Me  . vtrHandeii  ist ;  LAhiaimgsaitstand  -  di'sbf^V^bat 
«liah/ddafiaedte  eank  nie  iin  Stiebe  jpelassen,  eitiiber- 
Arift^dea  in  Mniteben  FMea  vtelmals  alisi  passend  er- 
MliMiftdaa  .Gtoeoa  maiiitenS)  noeh  weit  aebr  abeip  die 
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i^CBMiiliiif.'weMMriiflll  iiiflfeMidj«riBi,«lleiitii»«ekMfI 
XfHl«%|liMu[v4lrqlM«litfai^  firliikWstaaiMfcdbtiilefat^  v^d^ 

«f4|e  :4ik  dii^f^ .  AxftMii  in .  f|«r  8tiff{0def^  itliQp  VJMMv- 
«WKii^H^  3*^fiilfW  in .]8TlM«llMr«ta  VkMstbr^  1-  bis 

4lw  W*  SUm  JUi39  rWMTiie:  inbM  BaMn^r  Kttpetor'« 

iiat«)t«fbivMiiHihOt  ^PoiMtJtiitiBii./hftlttt  »trainiai^  tfehr 
4i«t. traborw  «lidl  iH: rF#M?c»^i4fir!  tetettn  KMeAnft 
<«iMft'fl?irof«i|iMfblut«ili  iiak#to»Qim;W8MbaU  isj«  sdboii 
»wjeie  iJabe«;  CMi^ilAeaaMiiw  teifUnti.  .V#r  4!tMliTti|tiiv«nr 
'4at^  ifiiiiib  «4iiiae(  fftauu  yiie|pBii^ foiAfea  ^Mitflaäaeii  saa»  Ar 
f^^X^^A  iinJeks  4«BiM8»iBff i AicUk»  aitdoras  '»•firtmite, 
ab  >dass  das  Pessariiua  /^fHroriwh  .liid 'Hierdartsh  In 
^«tee;;fafaebi^  lUwe  g^ftaUiteii  itea^j  dVks  «{fitaa  AMßh- 
ifiada  vapJetala  liea  JinMesmand  A^mMm9n^:'A«9»f^^h 
#lii  l^tttatittchaHir  iaaifflOv  aiek.ittedai^kffdriCIeaal^^ 
»a  daaiifcU^^gcMäbt  hattari^  wdcli6^  daim^a  elneib 
iaHafBaMii,  bütüi;  4Mi«iat  tarluiacbfMl  SkbeiSeiuafr  Amu 
dasai^a^ka«.  )0«-ch  dBiii8|ii1taaaJi9e*i  van  GfMamtmLtkmfi^ 
«aabdaai  ^^vaoai»!  ^iftkbMMäaiie  MAttelü'aiis»^aaili|ft 
^mrdan^  bejMcM  idue^^GiatehMnnli^  »ol jüaht  ^br  \u^ 
l^er  Zeit  vollfcemmen,  selbst  die  walstiff  anj^eacbfralU 
4fna  l§i9b(BMm»M4ta  «rfiUcv  <ted 

aa  .Jfifmta  \i9itef  iiwdtef  abi  u^^oaigiMea^  ^Pwavrioli 

APPti<$rt  W€id6lb  .11         ; 

.   Qfi  ^^iac^:«e)|Ki|tea  >Qtfibaba/!Min«h» j^ 
jiHtti^yfRmw  ^aboa.iliagiar  ;ala/eiB.iJatM^  ali  Hai^sbhwlia 
Aiania!).  üv^^b^ .a»elrref«r  Blkto^iii  Jkdb*»«)^ 
m^tT\)9^    obaii\C€caqjian  üd,  ^  ntliMchi  vüaba.     VaB- 
^Uiab.  buba^^  ^<ls»i  dtteaea  aaataaUot^mWrwIiMa 
Müfa  «^»aopHIv   ^f^  8  W)«Hti«a  lübllat  lalle 
liaba.aj^iMi»  Mii4  TitgeA^aiaittiaafbMlIlffarii 


i  *    •. 


Um»  lünfltl  i¥Uti(r  «N  «f in  sftiMttiMb  Wirklick  fand 
itb  ito  f«8t  Wi^  jn  asoM^  (teil:  oM  alte  si^ebeassBiH 
ffbei  M«  D«r  M«tlilss  <taMI»  bol  aQ^t^wasAtaa^  aatc« 
a^Wien  UmflMlfdw  fUu4mfl!»lii9almi*tdIn  aaM|  «ni|r^o 
V«aMM  AoUier  erlM^ta  ai^  afch  in  ao  w«tt,  daaa  Hir 
5  baJkifUin^tt^h  1  liäfltel  voo  «iaef  aiialeptiachaii  Mixlar 
liNJi]«^^ra«lit  waNi^Q  kmatai  Katii  ajai^en  i^aaäan 
9ffiWfit4  4w  INla  wieder  lablhar  iMiit  PaK  hatte  mek  4 
99  w^il  a^tloUt  4m^  *^i^  wi^ißt  kwzt^  AatworttA  m 
leebfn  ycifqiaaflte^  Aliei  Jt^iw  zu  sq  vtei  KrJlC||n Ka*» 
JiM^^i  fl^Miaia  aich  wiedar  ^«a«^ei|igrbfaiWfffeniiDQatr, 
sy^if^  aiaft  l^itder  Blatoitg,  waUba;  aanahai  imd  ^taaap^ 
JMb-  aabf^'beaimaiMxtei  Daa>  bialier  xabraaahte  Aaalep*' 
AlMW,;aaAata  iol  bei^aite:«»d  icafa  aaaloiah  3  Vtapraa 
mpObf^tor^L  &  (kt'  tt  Tfeaal^ff^ilii.  V^(  Waaaer,  alle 
»  filttuidap  «  Tbaalüffel  leaiLi  Jtecit  akiig«A  tttattdaa 
varaabm  icb  raa  dlai  jUaiff^aa^y  das^  aisb  aüflatck 
aal  dia  a»^  ÜalM  da»  Ai^isHat  ^eiailaütea  Raanpala  kk 
.Qanflua  jdeir  »i^mutMBa  baJl)a  «roraataiaa  laaaaa«^  Kfdldite 
Iwlia^  jaiNama^ '  dia  üaiahleta  ainar  wiadev  al&nker  aiil«> 
tretende»  Qlattiaig  ipa^^aa«  ffoi ;  ^wh  kat^e  4Mh  datMf 
die  Blatung  in  etwas  stärkerem  Grade 'gezeigt,  sich 
dann  aber  ganzlich  verloren,  so  dass  bei  der  zweiten 
Gabe  der  Arznei  keine  Spar  mehr  davon  da  war.  Nach- 
dem die  Kranke  sich  wieder  einigermaasen  erholt  hatte, 
th?j|t?  sie  mif  dajnn  i^esf  IJ^g  mj^  d»fis  i^i«  aPJE?nf>li^klf€h 
tiachder  ersten  Gabi^.  der  ^rz^fyi  f|nfe  berunizie|ienjde 
VhiYiiie  mit'liumpWäVd  einer  Empändong  von  Eoclfen 
m  miM^M^^^fß  ^^Wtjten  hubp;   diese  Eo^pn- 

JJl^'WifP  fl9,^?^W  ;^W'^t>  wwflerÄQlt. 

4>|f  J|^9  j5»(jpt^jojpp  jerWg  bfi^  lipafi  ipb  4w  f>*W- 
^|pl|a  .^^jfi  >4w  jpjzt  jap  pfT  ajD  «IIa  fi-ß  Staa^eo 
fortsetzen.  Bis  nach  8  Tagen  zeigte  sich  —  auch  selbst 

late  41por;  nabr  jiraaniBttttaag,*  aad  Jiei  waiigeaepnaaflr 
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ExjAMAim  Cud  ich  da#  PMMrhmi  te  rtebtijiw  h9ige^ 
OBd  an  MnUermund  nnd  Seheideiiportfoa  niehts  Kmafc-» 
hartes ,  welches  diesem  Bliitflesse  hitte  M  Grunde  UOi» 
gen  kdonea.  Die  Ursache  des  Blatf osses  konnte  in 
der  l»ej(innen(ton  Involationsperfode  |;^fiittden  wer«» 
den,  in  dem  frfiber  dan^ewesenen  Hümorrh^dailei^ 
den,  dem  dertnalig^n  Scbwäehesuistand  der  Unter-* 
leibsorji^ane  im  Allgemeinen  nnd  im  Besondern  desjeni* 
flfen  des  Uteriilsystems ,  welches  doreh  erlittenes  hartes 
GebortsgeiBchäft  und  hierdurch  erfolgten  ProIapsQS  ssn 
sehr  jpelitlen  hat*  —  Ich  gab  nan  China  3.  (aHe  48 
fStanden  1  Tropfen).  Nach  der  4teR  Gabe-  seilten  sieb 
schon  wieder  bedeotende  Spuren  von  fll(bli>ri4ia|^ 
nnd  zwar  vor  der  Zeit  der  Menstroalion«  SeMe  bcM. 
«chwichtigte  dieselbe  wieder  schneiK  Die  Mensintatjoa 
trat  »0  geboriiper  Zeit  in  rechtem  Maase  ein.  Wibreml 
dem  Sommer  1830  zeigten  sich  wieder  einigemal  hef* 
tige  Btntttngen,  weiebe  das  nämliche  Mittel  immer  auf- 
Mlend  schnell  hob.  Im  Winter  von  183»— 40  blieben 
alle  Sparen  von  Blottnss  bei  einer  ridUtgen  MenMraa- 
4ion  ans,  imd  die  «^ehr  gescbwAchte  Fran  hatte,  sieben 
Jedermanns  VerwUndening  nngeme^  erholt.  -^ 


■  .  ■ 

3^  Die  Naturforscher '  und  Aerzte-^Versammlung 
in  Erlangen,  1840.    Von  'Dr.  Lp  Gbiesselich^ 

Homöopathie  und  Arzneiprfiftengen  habcn  schon  auf 
mehreren  Tersamni^angen  der  den  tischen  Natarfprscher 
und  Aerzte  Stoff  gegeben  zn  komischen  nnd  tragiko- 
mischen Scenen,  das  vorletztemal  meines  Wissens  im 
September  1838  zu  Freiborg  (i.  m.  Sendschreiben*)  an 

*)  NacMem  dasselbe  erschienen  war,  erfuhr  loh,  dasi  ieh  aiieh  auf 
,,^ne  gehamisohte  Antwevi*^  im  $MäkiH.  Ar0O9  voa  Hacnit  nai 
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Hrn.  Höfrath  Dr.  Jörg  zn  Leipzig,  Byfrea  IX,  te9), 
das  letetemal  zu  Erlahg^n  im  vorigen  Jahre;  Dr.  Rosch 
erzählt  davon  in  seinem  Werkchen:  ,,die  18te  Versamm^ 
lanfT .  deatseher  Naturforscher  und  Aerzte^^  (Stntt/B^art 
1841  )•*)  In  der  medic.  Sectio»  dieser  Versammlun/s:  hielt 
jiittilich  Hr.  Dr.  Sisbert  von  Bamberg  einen  Vortrag:  über 
dteWIrknnjg^n  des  Calomels  aof  die  Moeosa  des  Darmca- 
Dätes.  'Die  Calomeistähie  sind  dem  Dn  S.  ein  Prodnet 
der  Seeretion  auf  der  Schleimhaut  des  Darmes  nnd  habea 
mit  der  Leber,  was  ^k  Welt  bisher  vermeinte,   ;ar 
niehta  bd  schaffen ,  wie  nenn  nach  Dr.  Sibbbrt  das  Ca- 
loinel  fiberhaapt  j(ar  nicht  auf  die  Leber  wirkt  —  Sol- 
cher Paradoxen  treffen  wir  bekanntlich  in  der  Hat.  me^ 
dies  wabrKch  geuufg  an  nnd  es  darf  daher  nicht  wun- 
dem ^  wäin  Dr.  Sk  diesen  Ausspruch  thut,  welchen  Dr. 
RSscH  mit  Recht   bekfimpft  —  ,,  Schliesslich  machte 
Dr.  S.  die  wahre  Bemerkunj^,  dass  man  Oberhaupt  noch 
viel  zu  wenig  fiber  die  Wtfkunj:  vieler,  selbst  tiglich 
aüK^wendeter  Arzneimittel  wisse ,  nnd  dass  es  an  der 
Zeit  wäre,  dieselben  bcu  zu  prüfen.   S«  schlag:  zii  sol- 
cher PrufnoK  nebst  dem  Calemel  das  Colchicum  zu  neuer 
Pfltfiin/c  an  passenden  Krankeil  vor.^^    So  lesen  wtr 
pg.  8S  bei  Dr.  R5sch.  —  Was  geschah  aber  auf  diesen 
Vorschlag?    Harlbss  schlug  noch  das  Ctilor  zur  Prü- 
fung vor,  Dr.  Nbff  sbs  Frankfurt  wollte  statt  dessra 
lieber  die  Salzsäure ,  weil  das  Chlor,  in  den  Organis- 
mus ^bracht,  sogleicb  in  Salzsäure  verwandeil  werde. 
«^  Reg.-Ratb  Dr.  v.  Bisgboff  aus  Wien  empfaM  auch 
noch  das  Kali  sulphuratnm,  von  welchem  Mittel  er  ge- 
gen Katarrh,  gegen  acute  und  veraltete  Gicht,  vor- 
zuglich auch  gegen  Croup  äberrasehende  Erfolge  gese- 
hen habe  ,80  dass  er  das  Mittel  ein  „göttlirhes^^  nennt. 

■  • 

Hobii  (a.  UjgeaX,  S8t)  geftisat  hauen  könne.    Ich  habe  jedoch  ver- 
geblieh  darauf  gewartet.  —  Gr. 

*)  Der  antUehe  Berieht  über  die  Vera,  der  Naturforaeber  von  Lbu- 
roLBT  und  Staombybr  iat  In  dieaer  Hinalcbt  aehr  unvellataAdig.  71- 

6r. 


•e*{  04S  ist  ffeitkfai  ww^derbar,  detin  yv^lin  die  Wirknit- 

«tfldi,  wfrd  411  d^n  AMguk^tk  äe»  Htm.  Drw  vtiii  Bt^ 
MHOfF  ober  die  dtir  Kaliflobwefelieber  ilMils  NMtib 
•eben  i,  er  miti  wtoeeni  wo  eefebe  ^fWaUkclk^Oi^en^^  Mi 
#|ideii  Bind.  — ,  Man  ibeecUoee  iiea:>  lii>er  Oieflli)  8  Mittel 
y^eoeke  »a  ^maiAeii^  «itoe  «iek  'jedeeh  ^ärer  dift  Att 
jder  ¥eraechmaeteIl4Hi()e:  «He.  'ita  UtedeeicfA  aii  venMn»- 
fdige«.  —  Aeae«  beachte  dte  flache  ia  eiaer  «der  ttäd^ 


•«dfn  SlitMQgeii  ^wtieder  :Ktfr^|J|braobe  pmd  )^b  tiitügb 


j||th«re  Beetwenaa^et  )a«i|  ein  awar  nilutair-  i) 
JiMfaDken  anesav^fthH  «Ad  der  JKastaad ,  iß  dtai  eid^^rieh 
JMiii.den.,  isori,  mthKfmd  otid  «adiiider  AnwbndcMjo^.ilbB 
JMijktela  genao  Aanpiiegt  «fvvrdeo ;  ft}  idias  Mittel  nuMe 
,vi  kMneii^  sröaaenee  uad.aiittlerfia  Oabttt  HMfäriaHth 
fülleio  aa^ewendet  werden^ .  BB  dde  KraÜkeh  nniBUii 
lejeer  iwbiMm  f^leiefaen,.  «Iioalitaiiileii  AÜt /uatünMorftti 
fMtMlen;  i4)  unter  sdeaedhen  Cauteten  iwie  «i/Kmiflibii 
eMfiaeleB  aoeb  Veraucbe  an  ffiMoaden  .an2tn$teltt''yfieei^ 
4eB.^)  -^  Aösda  ^abiaq,  die  allttigjffieb  awgeiiieiidMfib 
«ifittel  ^i^neii  geOsatontheiia  iii  ahDer  SVertawi^  iMf  dfea 
lAeganienna  noek  toLcht  ^jteDgjtend  |pchniw(t^  t^  ^m  Wäth 
iniak  aeblas  ier  caueh  neeh  vem .  Jki  Prifkinge-fecwr. 
Jean  ttigiieiteo  sieb  'Rat  beetieii  die  dMefota  ^dftk.  <^^ 
iOteaer  Yofaobtajir  io*eb4e  «tiiras  JLit ak*  Ht^  JBr.  v^  &>• 
aOBOFr  aua  JW^i'en  roeitile,  „ich  (d.  h.  .ft&äe^  üUte  ^Eiet- 
epaaat,  carihefle  utebt^  diiaa  £lpdsse  io^  PreteJudl  aafi* 
fgjeaotnaittii  wevdea,  lor  wqeU&  «u»  wffcddr  £«i«rtkhftes 
^y^hrjugeii.^^  r*-  ,,0ie8e:Aeaj3aeraaje:e|i  wneg^aiiiiin,  liafa 
^eatehe  ea,  »iai  esaten^  Au^nbUcke  die  Galle^.^atad*te(i 
4ießwabrte  täioh  aebt  ernat.g^eiiUen^rD.  ifa^idniiii^ 
faMu.  Gr  erkllirte  mir  bieffanf- atsbr  »artige ,  «daaa  ier  mbrh 
nicht  habe  beleidigen  wollen, ^<^)  und  ich  waTlflerdnndi 


1  it 


^y  Dom  a«f  tditsem  Wege  iaUdrälalB  Halohta  «aeraiitteaMitti  IMba, 
eprtngl  ia  flie  äugen* 
^  Eiy  wie  artig  l 


j 


\ 


W«rf  brf|<i»t^  flm^  ^*  n^.  v^  OKMHOi»  Min  ^^ßmtthafU 
te»^^  vor^  iA4«ffi  ^r  4eQ  A«wM^«iiM  ftai|i«^  wm.  der 
SMlw^^k  in  Q/env^vr^ow  fttfi.  ih»  i^^bm  aU  f är  Gati» 

ROficm'll  1^  vii4  %  $üupm9?  jQrt^livto.  aifb  beveil^  die 

i|l«l8.  mti^ubf^t^tkv^i  Pr,  HAGflf  aw  Vd^M  fvbot  Mb 

Wm  fffscl^b?  „lAd«38ifp.  (lKis4t  m  hei  AiMi  paiF^ 
1«}  :ii9pi  «9  Hifl^t  .»n  4if^Mr  HMratb«»«  und  M  ist  um 

J^9^  ist  fi9yf\9^  m»  i|iiC9iib«fUdi«  ^em  «ewesrat 
IjfiHBJi  18  ^«iof^fp  der  4»9iUf6li9!l  M#t«ffor8fher  owl 
4*c«|9  60  wein  f^qipiii^Q,  d%j|ii  ifi  mm  MMbwicbiigtm^ 
I|(;il8«^l|i|it  M«d^i||f^ff;iii|ft  MWt  a«g«lieod«n  Saiii0 
n»f^is.  eirfpict  rrr  gßfr^ißM*,^  t^  SMIim  d«M  niidi  tttacal 
18  tT^lir«  4«r4bpr  IW«!«l|«tPt  WP  *•  ^n^  reifer  ward  umI 
d^f  9tet^i»  (kiMva  JnpMr  wiri^iltar?  dmulQ  IHiiffer  Isto« 
tar«  v^  il«r  fptwm»  df i  JMfbpuMUiolie«  MM|ie,  BationAr^ 
lf«IAi|a  |;€jbii[$)in(  FVi^f  ie  9a«irsr  wivd  ;?ia  -r  >  wo9ti% 

JUf ber  die  0ata  utigieeiiriieCe  Art  «nd  Weise^  whi 
4iM<tr  <5eieM6lKnii  te  Urlaofi^»  vevbandelt  iwfde-, 
«IMTicM;  mA  Dif.  SiwamKOP  6e\bBSt  a««^^M#)  «nd  awat,vlel 
nIMßker  als  llSise&.  Jener  ivili  der  8ai)be  anf  dm 
GfiHid  ci»heii  Md  dteiJr^ehe^  dass  ^i^a«  i»  £tliingca 
aa  cur  keiner  \¥ilvtjiifjBranir  fean,  ' darin  finden,  daae 
W  4n  OenMckiind  >^  aller  and  Jediv  TefniUieanisebeii 
1iWM4  in  d^  il^AeenaehaftiS  :ledifp  ^p^en,  ühb  ea 
ptt    aaBetem    firzidluniiiasyatenie  in    dHuanninainfaang 

*')  Das  wäre  ich  nacK  solcher  That  des  Um.  Dr.  v.  R.  ntclit  ge- 


SSV.  ^MsinaMhänMsnjfen. 

hriMigt  ,5  KSnien  denfn  '  (sagt  ^  Dr.  S.  pag.  136)  *eiili;B;e 
Dutztod  praktjiii4ie  MAnnä*  in  die  chaotische  Nftcht 
der^  durch  wui  dmr eh  dffr  Liige  ergebenen  Pharmakon 
dyhahuk  nicht  einige  Idiirende  Leitchtkaji^efn'  werfen  ?^^' 
^  Dieser  Answorf  ist  ein  etwas  starices  äeitenstfick 
M  f:ar  mattcfaen  anderen;  in  der  neueren  Zeit  aber  die 
Phttnuakodynamik  laut^ewordenen;  das '  AoffaKende  an 
der  Sache  ist  aber^dass  Professoren  der  Mat.  med*  aia^ 
weni/i^sten  Hand  anlej^en,  ,,klärende  Lenchfkugeln^^  zit 
werfen ,  denn  isrie  ttiebed  psetadonalür^bilösophischen 
SdHpicksebnaek  ii  Ja  GnABktf  oder '{S^emeine  R^cept- 
aeliffeibersempirie  a  la  SoBsii^Bte^  lind  PäöJb^s^  vor.  — 

Dr.  SiEBSAT  ersählt  (p^/ IST) V  Mn  habe  aaf  einig eil'^ 
Plfitfßen  sogar  gelScbeil)  als  Rö^ch' von  Arkneiprlifun- 
gen  an  sich  selbst  gesprochen.  -^  Diese  Lichter  sihd^ 
gewiss  die  iealipOBädentet^  gewesen,  d.  ti.  jene,'  welche 
vnm  hellen  Tmge  der  durch  und"  durch  der  Wahrheit 
ergebenen  Pharmakodynamik  dnrchdrungen  sind:  von' 
einem  hellen  Tage ,  i^  -fe  eliiehi  Hand  ^'  Met '  Lehr- 
Aoebe  seinen  Sonnenaufgang  und  in'  der  Mittagssonne^ 
der  Alltagspraxis  sein  tigliehes,  gerahliches  Schlllf- 
eben  feiert«—^  „Es  ist  das  deoitsciie  firblastei*  (fiossert 
Dr.  S.)9  dass  Jeder  in  höchsteigener  Persötf^  der  Schb- 
pler  seiner  eigenen  Wissensehaft  sttir  #411.^  Dies 
^,  Jeder''  ist  saaächst  nnranf  die  MitgiftMel^l^elehrfi^ 
Corporationea  ansuwenden,  die  >«d  ond^^fSl*  sich  oft 
^beo  SS  viele  Hemmschiiheffir  Vdie  Wiskehsckaft  sind; 
Von  diesen  CorporaHenen  ist  daran  kaeh  Mr  den  f^oi't*^ 
sohritt.  der  medie.  OeumnUmeeen&ekaft  nichts  aa  ei^ 
warten  und  zu  hoffen  t  gar  manches  viel  bfessere  ärM^ 
liehe  Talent  erstickt  aber  avf  den  Laiide,  wührend  ijiii 
privilegirter  Professor  die-  Schäter  in.  seine'  Fesseta 
schlägt  und  dadurch  eine  neue  Geissei  ffir  die.  Mensch* 
heit  erzieht.  v  t 

Wie  wenig  aber  auch  Dr.  SianaaT  des  Gegenständes 
Meister  ist ,  das  zeigen  seine  Verscblige ,  ifie  er  in 
seinem  „friedfertigen,  zur  Elintracht  ermabnendea  Me« 
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aoraaiiim^'  meietlegi  Ql  ^'pg.  f8f);  ersteilt  1^  dfb 
Bitte,  4ie  Dich  fär  die  Sache  inieressireaded  Cölidljpen 
in&chten  im  Verlaofe  diesM ' Jftirres  keine  ^ei^j:enheit 
verabsittineii ,  weiche  Indicatiönen  K^'ebt,  Schwefelle- 
ber, Chlor  und  Cölchiemn  zu  reichen,  die  Resaltate  Auf- 
9&o£eiehoen  und  Krankheiten,  Indi vidiialttfiten ,  diii  Form, 
in  der  das  Mittet  i^ei^eben  wurde,  die  Zus^amiDenset- 
zonKen  und  Verbindan^^n  inft  andern  Mitteln,  die  Do- 
aen  etc.  nicht  zu  ver/ressen ;  S)  bittet  er ,  däss  die  Cbl- 
legen  dieae  3 Mitlei,  ^,weiche  bekanntlich  in  ihrer  Wir^^ 
knai:   darebaas  iiiehta  haben,   was  ein  bedeuten derea 
Uebelbefinden^  eine  schAdlicbe  Portwirknng,  eine  Arz-' 
aeikacbexia  bewirken  k&nnte,^^  an  af^h  selber  tu  prü- 
fen in  kleinster j  kleiner  etc*  Dosis,  ferner  fcet  ji^esun«- 
dem  Körper  und  gewohnter  Lebensweise,  so^daail  bei 
Xesandem  Körper  ttndlneducirter,  blander  Dtit.  ~  Oe- 
legentlieh  empflehlt   B^.  H.  auch  Versuche  an  Thie- 
ren.*)  — 

Die  Grandlage  der  Phiiraiakodynanik  wird,  and  dies 
kann  nicht  oft  genug  gesagt  werden,  stets  der  pAy^'o- 
lognehe  Versueii,  der  aal  Gesunden,  bleiben,  und  eher 
wird^;^  auch  zu  keinem  gedeihlichen  Resultate  kom- 
men^-, ^bis  die  Naturforscher-  und  Aerzteversammlung 
(so  ferne  an  sie  appellirt^  werden  soll)  dies  einsieht« 
Der  £rfoIg  der  Mittel  am  Kranken^  der  pathalogüehe 
Versach    bildet    dann   das   nothwendige   Correlat«   — ^^ 
Wenn  Röscn  und  Subert  bitten,  man  solle  in  den  ge- 
eigneten Krankheitsfällen  Chlor,  Colchicum  und  Scbwe« 
felleber  reichen,  die  Fille  genau  aufzeichni^n  etc.,  so 
ist  das  eine  falsche  Operationsbasis.    Was  kann  denn 
der  Arzt  überhaupt  Anderes  thun ,  als  die  Mittel  nach 
Indicationen  anwenden  und  individuälilSt,   Dosis  etc. 
dabei     beobachten?     WüMte    man    aber    den    Wir- 


«)  Dn  S«  achlage  vor,  4te  Prfifenden  mSchten  Ihre  Reaultate  der 
lyten  NaimrforseheivyereannlaDg  In  Braoneehwelg,  Im  Sept.  1841| 
übertenden«  — 


seil-  (hiakuuaihtmdkmauk 

}^üvifys^fß^%  ß^t  l^ß(^  Ifiitel  am  Kf^wkm^  so; 

^eiA  JPM  «AP  W9W,  ^n*  wjpffpni  Amt^  «icH  a» 
Kranken  i^'^  ^'«a^.  4iur(iai?^  m^foi^tlV  ver^isii  wlUir«. 
Pi^lUt^  Oller  A{af9r4ief,^W[Xi^9^  iM>iUt  al^ifr  «mMa 

4^r  3  Mittel,  deqii  nt|r ^j^lifiiift: ^  mM jV am Kripi^en 
eh«  WQJajß  ^ebt,  infin  ^\^  o^r  im  aUon  Trf  tonde  li«rfiii^ 

ifraii  m  \^^epi^^^ej^^\i^^f|\\^s&^^^1ll,^  köiuMi 

DafH  ist  IMiiia  wp  i^or^jjBB^  .^if  in  4^  W^fiSmiflli« 
Spltlife  4ea  .Chlj^ai  ifqOrde»  mn  i««*  «V  iKft  W«^ 
kanjp  nicht  kennt ,  weil  dasselbe  in  der  nöthi|^eii  W'eifiA 
i^Q^^  l^ar  iM(ii,t  8^FÄ/^^i«t»*).4l)C|l^  4pt  «Hl  in^lPAliBh 
kfiUi  fi^weiß  Yipf^  df^  o^dvi'ob  4Uid  doffiti  A^jlmt^i»m^ 
^«en  P^r^Q<j^nafi>Mf,,f^  49  rtw^i  «inÄftwiMir  Mmisft 
Yffr^^^^cbKei«^  C^.^  a^wt  vqn  W9a)  4if  s  Qr»  älftüBnasy 

4^  4I«9  j^%  ^jßxi  4m  V^4i4i^I9|  aUbaff  19  Vielem  »«m 

8^^nalelltreffenden||iKlHQ  TMi^iliWlir  ftaftiig^i^  WivfcWflm 
d^  ClQ}etui7«(a  wird  ,pf  ^^  vi|iihl  Mni^n»^«^)  lind;  »oilM 
denn  Jkt  &  firii^klicb  m\^  ^iffßen  Hftn  ^m  pitnali^r  ^f 
seiir  nrnr^irtan  Wirkun^m  ,d«r  Kattsi^biii^afeUafter  (it}f 

um  ^f b  wollt  |^ie^fid4?f!fi  V  m  4ntr^  .««iiiNlbt  hüt^m^ 
\v4rd)?  —  fast  acheint  ^a  eo,  w^n  aich.9iobtaaß#iwi^ 
^IteUe  entaehoi^n  liaafto»  4a^  Qr..^.  fU»  Afan^i>f4faii>n 
faP  qb^rkaoiit  Car  e^^  |a^iiH;(i  m<>!%#-V  a^P.Mtt» 
fiU(il^iqe«  4en  paa  aP  etwa  ,d#s  ^lH^^rMsb^P  iMkV^^ 

*  * 

^  lifan  wendet  ja  stets  CYklotwasser  an;  vom  CMorga»  weiss  man  ja 
wohl,  dass  es  ein  „bedeutendes  Uebelbefinden^'  bewirkt. 
^yaqgill9n»9a4mMa.;H^'0^1At.0«(«  ^V#^«^  «»..!»♦  ^W; 

XIIL884. 
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tntibei  kalkM  mKnaflieii  kmm.  Smgt  it  dßtk  XpHS 
139):  ii9wa8  wjrd'0  dMH  nun  wtäet  Mta,  41b  fBsm  mth 
tQch  <lepi  iiAgüu  mt  .SfihWGMUÜiw  ein  Mal  auf  9  Tag^e 
ytniif ftjb  odf  r  diaa  OaMiicMi  «He  g^ldirtaii  merfieiri«  Ge^ 
Mfum  ein  veoifr  imKlltifft)  wir  sind  ja  Kciae  fcoaö^ 
Cte9|>aiisUiraiKb«r,  ^v^leb^  der  Sifuek  lier  Atmadkranliiitk- 
laQ,  4ie  awnw  eor  fifabeflirBhe  irtlan^to  kenne», 
j^ittobiws  bftj  den  Htm««  pMkt  ond  vvrM^t^  «^ 
Whp9  wikwdm  VbrtfäteP  der  ^  getieo|gleii  Wisaccii* 
achafi^^  (SiEBfiRv  pg.  137.>«olche  at J^  Stlmiti^r  b^Keh.tii 
amd  gUAeh  ^¥Uk  vtradierdni,  «ke  aie  nir  aalbor  an- 
gefangen  baben,  prophetisch  ins  Land  kiDCKifafM, 
mßU  w^erd^  aich.liMhMeM.'den  ibisgm  iiardertenund 
4m  Dmm  f^ea»  wM  tat  tiana  «rat  wn  /da«  jo^atNH 
fiMUt^  dar .  JH^hotakl^  a»  kalliafe?!  «<-  Clanode  «^to  4aa 
Mcli  Art  dM  Di?«8*ifa0«rielit.iiQr«ieder,  ^laaa^Kalkrw. 
wo  von  Araaiaiprlf—ifcnn  keiaan  grniiliiaiidM  UegM 
kftbafr;  .aie  waUen  die  Bafalre  ^ler  AnuiaipaorrtifMi 
aUmacteiaJl  aalieoi,  dbeS^egea  die  Nfttor  dardh  «a 
nysah  igBgfih^n^  .girosaa  iGMkIb  :mi  licitiBdn  iteattÜMM,. 
aUtt  liarcli  lei«  u^mäidhgßB  Ü^en  imit  Mm  «Mbe»^ 
irann  Jbaina  Eattolfs»  auf  Mbcaeiie  eMreteit  1  ^i  Mj^a»» 
IbiailiiDben  WirkanKan  knff><ua  und  atufenwaJiM  itf  w* 
asMgea.  Mit  dam  liaiccnvanlcrbeii^  dam  Barmfc^ii^ 
hi  noek  gar  siehta  geiOimk 

Dia  J^Abjgkett,  aiah  «bar  ArsMieiprQfaii«aa  ein  ISfrtheM 
■Em  Mden^  luian  41  ar  darch  Stadiam  daa  fffi^gen  -Slatf* 
liaa  der  ^tpeeifiscken  MMode  arlao^^  werdea,  and  voa 
dtoraai  Stande  wiasen  dteae . Aerate  enivrtedl^r  nar  v>aii 
Hteensagan  oder  von  oberMcbttakaitt  Leaali  einfger 
Fraxlneota;  4ie  ^sanae  iBodea4BB|^  der  Satfhe  tat  Afaeii 
«ibrkaant ,  oder  sie  fvalhn  nickts  von  tbr  wiaaieD ,  4fdef 
aie  Skid  aoa  lainmai  dafpegen  q.  «u  f.,  vma  all  Mit  delk 
(nicht  alleki  dwtmhmo  ,;Brbliiataff^'  «aaamni^Mlifngt, 
j^dass  Jeder  Cwie  ^a  Dr.  S.  gelbst  sagt)  iß  bqchstoi- 
Ipwer  Pßtwa.A^r  iSabäp(ar  aeiaer  eigeasm  Wiaaaar 
acbart  aein  will,^^  die  er  auch  fär  das  Ailerhöcbater« 


rtkhbäM  hSH.  -*  Auish  wir,  dil»  wir  kt^lne  hom.  6e- 
spenslerselier  sind,  mössen  dartfm  rfcn  Dl*.  S.  ersnthen, 
«ich  6rst  die  nöthig«  KiiNstietol  zu  verachAlTen,  ehe  er 
ja  dieser  Anireiefreiiheit  iricfi  weiüer  hervorihnt.  Es 
jft  siebt  fliehr  als  billig:,  aIü  dMs  der  Prediger  ile^ 
Textes  Meister  sei,  worüber  er  der  Gemeinde  predigt. 
.—  Die  D.D«  RdscH  ond  SnsrtiT  kfinsen  isieh  tiber-  den 
frag^iehen  Panlit  anterriehten ,  wenn  sie  z.  B;  lesen  Dr. 
PfPBR  aber  Bedin/ronj:  ond.  Zweek'  der  AtzneiptWanf^^ 
Hy«rea  XU.  4SI;  Xlil.  i  u.  »7«  — 

Wir   wenden  uns  ttoeh  etnoial  sa  Rdftca  nnd  nach 
Jiirlabjiren* 

In  der  zweiten  alli^emeinen  Sitzafii;  asa  Erlangen  im 

September  v*  J*  bat  ein  Hr.  Dr.  Pai^sRS  ans  Köln  einen 

Anfsatz    „aber    die   Noibwendinfkelt    pbiissophfseheir 

AaAissaaifr  der  Natur  wrjBreleseh  and  darin  deki  ttii<e- 

risehn  Majcnetismos  als  Tftasdiiing,  die  Homdopafhte 

Als  CbarlutaneHe^  bezdidhnel«  was  beides  des  Natur-^ 

lersehers  uiiwtfrdii^  sei*  —  Prof.  ENNksiosBR  ans  Ins^ 

Amek  nahm  davon  Yeraniassung,  in  der  folgenden  öf- 

/entliehen  tSitzong^  eine  Entn^enon/g^  vorzatra jfen«  *)  — 

£s  ist  bekannt,  dass  Ennemösbb  sieb  schon  frfilier  auf 

dem  Felde  des  Ma^netismas  bewex;t  hat;  in  Erlanp^en 

trat  er  niin ,  wie  Rösch  uns  mtttheilt  (p^«  139  ff.) ,  als 

offener  Vertheidi  j;er  der  guten  .Seiten  des  Ma  j:netisitfus 

und  der  Homöopathie  auf.    Von  der  Homöop.  sa^te  er 

n.'  A»,  ,)Sie  verdiene  Prufnnic  «o  jeot  wie  andere  wirk* 

Ji^he  oder  aox:ebliche  Beobachtungen,   Ansichten  and 

;Behauptun^en,  die  sich  in  der  Medicin  /geltend«  machet^. 

Die    beutige   Homdop.   habe   vieles  Unhaltbare    fallen 

laissen,  Anderes  sei  wenigistens  noch  nicht  widerlegt/^ 

n.  8.  f^  u.  s.  f.  -^  Der  Vortrag  wurde  ,,mit  lautem  Bei* 

falP^  aufgenommen,  wie  Rösch  (pg.  141)  meldet,  es 

ist  aber  nicht  gesagt^  ob  Dr.  Pbipers  ^us  Köln  aoch 

*)  Der  „amtliche  Bericbt^^  enthalt  davon  äusserst  weni«;.   Ich  habe 
gesttoht,  von  Hm.  Prof.  Bknbmosbr  gelbst  den  Tortrag  so  erhalteiL 


Qr^WtfffliMliinJftwgifii,  8H 

fall  coto^lweat  data  ea  4a€h  keiaa  daa  NatorfarsdMrti 

ao.uaWiOr^^a  Sadie  ial^  aicli  ait  der  Uamöop.  aiffU 

rai!0aeQ,  dasa  man  im  Geffaatliay  aaa  ihr  atkrkaad  ootk*^ 

w.?iM)vr^.  DiiMC«  latMil  l^aoa,  die  ouia  ia.  Band-  uäd 

Lebr  Hebern  aiebt  indet.  ... 

,.  Im :  CarreapoadeaaJblatl  bairiseber  Aerste  wird  diMr 

S^MiC)  dea.  KuMasiMaa^a  Vortrag  batta,  dar  Mikmigang 

A0j(^9cbr{ebaiiY  .aiit  der  &  ^yaeiaa  3a€ba'Verlbeidijt:t.^^  -^ 

jftäacH. peiat  da«reKeii9.d%a  wfire  es  ,,doeh  ei|^Uieh^ 

i^icbt  ceweaea,  waa  ibm.daii  laateo  BeifuU  saceaajfea, 

^^eopulera.es  war  eiaeiaaHa  der  JHath,  aut  weleheni  die^ 

Bpr  Haan.  bj»r,  MaiMlieli  ^imi  jatat  i^öaeteatbeils  avfi* 

gef^eheneu  Sache  und  einer  theilweise  mit  B^t  ver^ 

apottetea,  aiakenden  Partei  aieb  annahm,  andererseila 

das  Sehlagende  der  Wahrheit,  welche  in  der  karxen, 

aber   treffenden   Rede   enthalten  war/^  —  Hitte  die 

Versammlang  dem  Mathe  Ennemossr^s  Beifall  geaollt, 

ao  strafte  sie  den  Ertahrangssatz  Lägen,  dass  eine  Ha- 

joritSt,  die  sieb  Me^enrf geberdet ,  demjenigen ,  ilar  sieh 

einer  ;, jetzt  grossteathefls  aufgegebenen  Sache  ,^'  einer 

„afnkenden  Partei ^^  in  der  üedicin  annimmt,  noch  nie 

Beifall  gezollt  hat,  im  Gegeatbeii;  seit  eiaem  guten 

Jahrzehend  lässt  sich  ein  lantes,  noisonea  BaUoh  ii5- 

ren,  „es  sei  ans  mit  dem  Unsinn. ^^  —  Gewiss,  nicht 

jdie^er  nMatb^^  war.ea.^>  aandem  >, das  Sohlageddd  der 

Wabfbtit,^^  dam  wo.  man  diese  anerkaaml,  da  freut  man 

miflk  Ihrer  laai  Ihrer  selbst  .wülea  and  kdmmert  sMA 

nUi^t  am  Persaaen.  und  Meinanipea,  niobt-uai  aafgege-* 

iiMe.Saebeo  aad.aiqfceade  Parteiiin.  ~  fita)  glaiibe  Ich 

^weMJirstena.  zur  Ehre  dar  Naiarf orsehdir  and  Aerate* 

varaammlnng,  and  diea  um  so  lieber,  als  sie  in  Sachen 

4er.  .spaeifiscbea  Mediein  g#r  manchen  Flebleir  gat  za 

aMieben.  hat,  weleben  Leidenschaft  and  Unwissenheit  — 

4lle^  Geschwister  —  ihr  seit  18  Jahren  dietirt  haben. 

i    Es  wAre  ao  der  Zeit,  endlich  einmal  sieh  nnt  dem 

G^teahea  vertraut  am  Buchen ,  dasa,  gleich  wie  die 


JIMiito  nn  jtiwr  UM:  iM  Md'  ttnetf  «i*  fteMIMI/t 
A^iMthiilM  wmI  VervilliwiiiMieiidMi  diflfMl^  ^  e^ 
JMut  4ftwet|t^  die  HooiftepatMe  (jMaAim  Vpfl»  dM 
WmH  iMrft  Mm  bte  elwaa  ÜMtlelniewderM  j^efMideii.  kf>, 
kMii  ImU  Jtinem  tflecktt  »tebe*  bMkeii  JiMMiie*  IM  die 
Medicin  von  1840  die  von  17409  kl  dl«  HottM^.  voa 
4B80  4It/  V0irx  MAO?  -^  Betmckto  Min  d#«  'tfi«  JSarten 
finitt  ^M*  dtln  fitttctitspuiilite  tlMV  FüHf^  bn<t  trfike 
«ich  iud%tck  >  /\*«*  t4>nwlierein  dtn  lir«in  Bitdi !  — 
#*Mttf 0  v^v  JtRfft:  de»  in  BrlangM  raa  Bxt^Mäf^^mm  -^  de» 
Wir  «II  i^eüi.  .UüiIm  verinMea  ttnd  —  |:«te|(t«i  Si»- 
«MP«  Md  jQvWMrt^ri .  wir ,  iMb  ^t»  it*|«licll  ttt  >  dte  Wttitr« 
JMtt  4tr  UoiMMip.  tt  «rkMK«,  4äM  etwkaf  imt  An^ 
JwyrlAMidlBii  «u  'itail     . 


« 1 


MliUlutMii 


»   » 


4^  Miscetlen  am  eigener  y^d  fremder  J^rfßArunffß 
,au^  fllter  md  neuer  ZfiU    VQn  Pfp  Scmwui 

:3t  hl  jteiü  4gntc:Bjl»«tfth'>nn  dar  bWiaii>di>4rilehslicii«i 
ißrmM«  düS*Mrinh  ran^ndinMi  WoiiMrAe,  trw««  iefi 
#P  eJm»iJKMld«ifoeffibii«nd  dhncbl,  neiMn  iMllicImi 
J^tll  m  «•baCb  ft-.Bn  tKindy  kin  Mfdtbw  \W  ifMH 
^oi^tmm^  Mir  im  d&iifrtt  3tichl|pBfciMf«  Md  urtit  ^^ 
jMUmI»  ^Mbe^^Me  iter  yrnit  «olUIend  iiwh  MstM 
^^IMAl^t^  i^a  da38  flit  wio  eintüdiOcItt  Biwftfmi^  4ie 
i/MiMB  «MUlTiltra  iMB  lOehirt  ad^  gfnsUdh.  JK«  Kno* 
•cbw.^  AlvotjiMUe  vluRBD  «udi  ideoi  Absmnii  AMt 
heo  MMWitl  iftüü^iWot,  ahtr  ;nintt  «der  Aa£M  In  ^deimnl^ 
Am  m#rfin  «s  jrar  lette  flihlnngpen.  Difeie  iMMPOt  tob 
Aw  Shi^m^f  ^afs  idh  j«ds  adt  der  «onteistea 


1 
I 


«Mr  liiBi»  «HHNbttr.  Sift  ^^  «fftofen  ^lii-  )&i«ftt  italfj^jÜiffi. 
«*t  ««MMietti  Mndkfnt^H  WoTfte  eä  Hitir  6chbhiell^',".#fs 
•Mllie  IMi  -ito  d^  t!ih«m  A&g«iihöffft  ehi  'Hddiinekt'  Mia 
MkjAgotmväiävr  CMMM  eiMr  LiAsii,  tlötth  Wbr  iläs'l^ 
^ttii  jb  lier  VeHi«Ani||:  «MMoflftfb. 
t  cai  titar  «iiMM^b  d«i*'nfflMMki|r;'es  miissife  dair<^  Itj^tM 

qpeMM '  w«wttfH  «0iR,  MMii  ^  At^ltern  vevsIeheH^ 
tmti  iiMs  datKiiiii  ^rdd«  MM^ftc^ett  leerMi 'Atlite6- 
•liöhlm  «»bopfen^wontoh  ii«!^  .dtak  slü  kbier'noöfi  iiiiittd^ 

•Mi  xtrdcMTisHW-  CAfflirft^  4ef  HlAs  Kürir^  )tfeicii  fiii6li 
alcr  0*b«4  -aud  4iiJlaiUn 'V»»  Weit  ^  Zdt  bnudrt  iridl 
übotethtiet  »Ute.  OMMrfb»  Mi^e  u!f  -aiitdi  vUf,  llAtt 
in  de«  beoaclibiifMH  '<6^^heH  bSiMbHmä  «iii  'StMl^ 
aiM9>  fe*tm#ts  «Mhr  ftitt  «AI  M«f  «fMs  Kihd  titcb'bCfittitfl, 

Auf  4n«lm  «BMiilBddjtfttiiJt  M  <i«)r  llftiV(«r  ^MMf  t#- 
iiagmie»  KiM»«^  «1  t^'«  vi«1T6idUt>/«il«s  Einit  finf  %(S>. 

WBv^icUdrt«  gH^dMls-tttte'^ HMd^tt.^dien,  tfäM  8^ 

wohlyiMmt%  fülmtec  .  <     .  ' 

i>jf|auBMiiirB!v«bto.Es|i«riiii«ilte  ttoaüj^ieb  ««r  tir««^- 
•(itabii^b,ant«»ibiJl4n<fitio)^,  liMte  tlch  Maem  Wäa^ 

«rii^fc  ^dim  d«Mr4iiiNr  <iei**«ldl«ei^«  «JB  Vnist  g^edliiet, 
4».rllie>:frdl  «brdMtMIwiite'ttbii^lJlali^e'aiiter  d|8>teL 
liilMiMtJ  s»  bHmfni.  -X  >ÄUtynkf»r'^ferbreRet«  eibeii 
^  iitem:  td«r  Bapb«i«hMrt»b  IIMKeb.    -Ich'  toeb 


.^9r|i^;PI^,^fisbte^eij|9Q  Versvol^  weit«*»   Ji^vm  fdnf 

J^W^  ffl*'i^Tnfiil«W  c*^  in  »•HIV  Nm^  wie  trodtim 
»{ jtv^i^ilffi.ifiift  j»a ,  b^epi  all.  Ich  mnpi^t«  die  Nu» 
*^^ibe^,^  ^piid  ^  ß(^ufill  ^iaterelnmder  heftqc  DieMen^  Ba» 
^Wiijs&er.  ifef.  infr  a)i«  .4e«  Aiinen  Qi|d  aep  dem  Ifor 
^Ji^efi  ^|^«u;0JU>i;bji;  fiel^  ^iniffe  Trepfe«  DfaiU;  /nteMem 
nir  viele  Jähre  die  Nase,  q^e^ee  Wi#wfi9,  :Oicbfi  aiblir 
(/B:eUolet  bf^^f   Da»  Bref^m^jnd.^eieMn  jm  der.Nhse 

.ineiQe.^^r^he.  ffaboi  4^  iiftwliifllftp  Tqo  a»,  wie  beim 
i^atjirfb^ftf^;t]^'aaeB«)eiU^  Naeb  Verlanf  vjqb  etwa 

'!hyfM\  ^^W^^^  y^'^^  ^*  P)riiUicbß9  ^on  iainnpe  in  aoU 
'cb?xiA;  9//4i{i9  lerleblte  G^fßbi  niehr  btrenDeod  «ad  «i  ba&- 
.tlj;  .^e^^rdep,!  di|fa.«;I)  fniriaieht  beaeer  tli  ratben 
jlkYO|98te  ^  /^la  ^98  ieb  di^  4f ase  pod  einaa  'Ilitil  des  Ge*- 
^c^^.jUi^f  IPj^^  ka}te  Waaa«r  atpckte  and  aie iiager» 

ii^ef^  *(«»»!«  '»«»j  »•«  de«  kttr»ea  Haterbraebilnc;  «te 
4^;A^lf9e|i,  .y^iriiraaia^ta»    89  Mee  i«b  idte  Naab  im 

Waa«er .  . |ueif.f «:  bat^^.  ^I^ß .  fbrepaen   aad  fieieieii  da 

Jllf^avAl^^r  H^  ^ehüf^lv  wieder ,  sobald  die  Xaee*wM* 

der  Irockeh  geworden  war.    Dabei  eteHte  ateb  enorme 

^4*aap^er|i!Uf  «rfijCT^  Mfin^blejipiigea  Sekreta  auf  der 

.]^j|SfQ8clil^'n»h9a^^  ^ifiiivraa  ein  fortwibr^iAM  Scbniniin 

qqfhw^e^aig:  od^fite«  -Nm^  4;9(iimdea  war  bei  fest!«». 

.'lial^^df m ,  \>  i(98erg»l^«acb^  i^r'^Mri^mtk  vabi!  üimtm 

jK^iffgcT ,,  allei^  i^i^  l^as#  i.ymm:;-  «i^tipik(e»bwolto& 

Nach  24  ^tiÄden.war  das  Gefähl  von  Beiatafc  nt 
Rennen  niJHh  ni^hf  tfim  lkn^4^t  Naaer ce^ahifei  i>  doch 
iiatte  W  ihi'en  liohnafen  Unifang  wieder  trMlte^ 
^^trP4^^  W^  ^lladiipna.  ata  ScbOtendttM^ge^en 
An^teri;4|l^  firn^  Spbarlacb 'e^  protälte^Propfaylaiifi«- 
^m  fei!,  tat  ^IMitig  n^^  ii(tfh 

Ifft^.  jifaer  vidfe%ri^b«ll  iNd  Haw^      aelfaat:  dessf* 
liaib  ,verii»b«t  wir^ijE^^;?rfäl«Scb4;aa^^       Sil:? 
^ii^H^eif.  dmr  eb^a  :irf^ll«Nlen-  E|idfMla<  dirlU 
,w^irha,flemM^qtn  ^e  9«ttMiamia  sieh  als  8eha( 


'M^gen  StbAiiäA  fkiw&Mtn  sah,  wfiii^nd  Aiitere  an 
anderen  Orten ^  zu  anderer  Zeit,  daUer  onter  anderen 
l^ldemisehen  •  Verhiltniasen ,  eine  aehutz^nde  Wirkanj; 
iileht  bewirken  konnten,  denn  in  aoleben  Brfahnin/(8-* 
aaehen  nmsa  doiHi'wobl  Jeder  das,  was  er  behauptet^ 
jl^eaehett  haben.  Bös williirea  Widerapreebien  ohne  fiir«^ 
fiihrnn^jtrdnd  datf  doeh  ohne  voriiejrenden,  Beweis' nie 
än^homaien  werden« 

In  zwei,  Scharlachepidemien,  in  denen  leb  ea  ver- 
aochle,  mir  anvertraute  Kinder  durch ,  Belladonna  vor 
Anstecfcunir  2u  scbutzenj  entsprach  diese  der  Hoffnunif 
nicht.  Aach  in  der  Epidemie,  von/ der  HrvDn  Gnoss 
Gtnig;es  im  19.  Bande  der  Allgemeinen  hom.  Zeitung 
niittheilt,  schützte  sie  nicht  durchgehends  (siehe  1.  €• 

.  I 

84*  Wir  haben  schön  einige  Male  von  der  Wiehtijc« 
keit  der  Profuax  der  Mittel  an  Tbieren,  z.  B.  anch  an 
Fröschen,  gesprochen,  um  bezäglich  der  objectiven  Symp^ 
tarne  die  Reibe  derselben  bis  zo  ihrer  höchsten  Eat* 
wickeloiig,  bis  zum  Tode  des  zum  Experimente  be* 
atimmlen  Thieres,  beobaditen  zn  können.  Man  birt 
mehrseitig  entgegnet,  bei  Thieren  wirke  wohl  jedea 
Mittel  anders,  als  beim  Menschen,  namentlich  mfiaa^ 
dies  bei  Thieren  niederer  Stnfe  gewiss  der  Fall .  sein. 
Oass  die  Wirkung  der  Nux  vomiea  bei  Hunden  wid 
Frösoben,  die  doch  auf  aehr  verschiedener  Stufe  der 
EntWickelung  des  Tbierorganismus  stehen,  einegleicbn 
iati  habe  ich  schon  Hygea  XIV,  8.  Z38  ete.  nacbge-^ 
wiaaen^  wenn  ich  auch  keineswegs  in  Abrede  stellen 
will,  dass  nach  Verschiedenheit  der  PrSvalenz  gewiss 
aer  .Organenreihen  bei  bestimmten  TMerklassen  her 
atinunte  Modificationen  der  Arznei  Wirkungen ,  im  Ver-* 
gleiche  ^n  den  Erscheinungen  ihrer  Wirkungen  in  an- 
deren Tbifrreihen ,  obwalten  müssen*. 

Eben  läse  ich  nun  auch  einen  Beweis,  dass  die  Wir« 
Iknng  der  Nax  vom.  beim  Menschen  dieaeH>eaei|  wia 

aroRA^wuiay.  34 


/ 


{keim  yjrft^elie  »«4  IjeimHaii^^  Pa  iMmfrdMfier  Ar%|, 
Dn  Lkvii^,^  giet4  in  Schmp|t's  Jabrliiicberii  d)^f;jg^aiiiiii- 
ten  J^e^cin.  die  BpscbreibuflK  einer  yergiftan^  eines 
Menseben  dnrch  Nax  vomica^   Ein  Mann. hatte  V«  hoVk 
jl^pnlverte  Bfecl\ni{ss  genommen,  nm  aic|i  j^o  vergif- 
t^a  —  ßine  Stwde,  nachdem  er  das  Pulver  genom- 
men hatte«  wurden  seine  Schenkel  kalt  und  steif,  wici 
beim  Frosche  und  beim  Hunde  nach  Vergiftung.mit  Ni^; 
vom»     £r   bekam   ein   unendliches    SchmerKgefühl    im 
Rücken  nnd  in  den  Lenden.  (Das  subjective  filytoptöm 
geht  Am  Thiere  freilich  v&rloren.)    Dann  folgten  teta- 
fittslShhlklie   Krämpfe   ebenfalls'  wie   beim  Hunde  und 
Frosche.    Die  unteren  Extremitäten  waren  dem  Willen 
^es  Tergifteteii   nicht   unterworfen ,    sondern   blieben 
filarr  ,/die  ,i>bereit    fühlten    sich   zwar  krampfig  an. 
jaber  sie  standen  dem  Kranken  za  Willen.    Die  Respi-^ 
ratidh  war  Deengt,  .iler  Puls  sehr  verlangsamt.    Dass 
sieh  der  Blutlaäf  ^ongemefn  verlangsape^  häb^.  ich  oft 
beim  Frosche  anter'  demlMikros|^ape  gesehen.  (Qa  er 
sic(|i  nicht  freiwillig  riiihren  kanp,  we^q  er  mit  Ni)x  vonu 
verffl^i%  ist  i^  und  sdne  Hin^erfüsse  starr,  un^^  durch 
Aiiseinanderspreizang    der  'Zehen   die   ^jiwiQi^biiuf« 
sehr  ausgespannt  siml,  experimeiitirt  sicb's  mit^|(0lcjtiie;ia 
Thieiren  äusserst  leicht  unier'  deifi  Mikroskoj^e^y  Di^ 
aönst  Bteibclinelt  äaliinsturzeiiden  Blutkagejchpu  .rollea 
rald  nur  ganz  träge  iiurch  die  stärkeren  |^ef^sse;  wäb^ 
Yend  sie  in  den  feinerien  bereits  stehen, geblieben ''sini^ 
in  den  Arterien  hört  die,  Bewegung  noei)^Viel  frähe'r 
anf  9  ils  in '^^n  Venen  ~  es  entwickelt  sidi  äerzt6d 
^-  Der  \rerg|rtetei^        fiel  in  fe^ch^eisp^^  und  ^bek^m 
IJeblicbiieit«    BWuhrte  man  ihn*  mit  d(gr  fia|id,  «9  ent- 
band augenbucltlicb '^    KrampfaQfall^  gerad^^aO;»  w» 
wir  dies  scf  oft  gesehen  haben  liei  anderen  Experin^n^ 
Hin  ^nii  %ei  dem  IHadchen,  daSr^iurcn  'Nqx  vom.^vbai 
seihen  furchtbaren  Krämpfen  befreit  wqrdjp^  (si^e  |Iyg. 
h  c.}*    tiie  Urinsecredon  war  nnierdrückt,  Stuhl  kam 
erat  nach  9  Tagen«    Die  Krämpfe  daoef  tea  iHcbt  ub^r 


SM 

* 

ai€ii  iMseo,  gpäter  ein  Isfp(M^%, ,  ,.  i  {.   ;^ . 

Was  die  Wiri|iuur  dejp  N^x^  )iroaiiefi  anp  erf  j^o  m  be^ 
seltixeo  im  SUinde  ist^wisA  «qbi  sq  liofp  fß^f  J»ftT: 
stiBiiDt  ans  mdoen  V^iffacben^riEeben. . 


.*i      -      K-.        ;   '  '.•;     •    ^:i\ 


ABSfotB^  m  Heidelberg  an  1fr.  L.  CfnmsftfBuüiat. 

Da  wirst  dich  noch  erinnera^  dasn  ich  frahw  Yu-^ 
Sache  aber  die  BefroohtOBs  der.  Froacheier  dureh:  %'er- 
ddantea  Froscbsaoiea  bekaont  ,  machte.  *>i  leb  habe 
aan  adoh  Experimente  begooneo,  dorch  die  ich  ermit^ 
tela  will,  weiche  Wirken j:  verdfinate  Centa||^a  auf 
den  measeblichen  Organismus  £ossern« 

Vorerst  bcnatate  ich  au  diesen  Versuchen  KnbpoekeA'^ 
Lymphe  und  habe  bisher  nachfolgendes  Besalt|it  erbat* 
ten  I  Ich  vermischte  1  Theil ,  Imjpfstoff  mit  90  Theilen 
Wasser  and  10  TUeiien  Weingeist  und  impfte  damit 
f  Kinder  am  recbtea.Arm,  welche  unmittelbar  anvor 
im  Haken  Arm  mit  frischer  Lymphe  geb9|ift  wprden 
wareUi  Bei  beiden  Kindern  entwickelten  sii^  nur  ain 
finkes-  Arm  die  Poclien,  am  rechten  -  war  keine .  Spus 
*der  Impfung  au  erkennen,  f^  An demselbf^Tagmaebte 
ich  eine  ]ll|sehlia|f  ans  1  Theil  Imphtymp^  und  400 
Theilen  reünem  Branneftwasser,  qnd  impfte  daa^^t  drei 
Kinder  am  rechten  Ann  %  .welchd^  unfnittelmir  auvor  mit 


\    Ä  ii: : 


reiner  Lymphe  am  Jink^n.  Arm  ^eimpf^  W,^^^ 
Bei  awei  Kindern' dniv^ckelten  sich  die  j^pckStanpf  a^ 
Ufi^en,  nicht  aber  am  rechten  Arp^^nti  einem  ^gegen 
fsnd  ich  am  achten  Tage  nach  deir  Impfang  aip 'linken 
Arm  vier  and  ,ate  jrecbten  Arm  a^slVoäev,  welche  alle 
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die  cliarafcteristischin  Zt^iebeii  'd^r  Pockeii  aii  sich  tra-^ 
gen. '^Iclr  brauche  iv<)iit  nicIft'sQ  bemerken ,  dads  ich^in 
llHen '  fiilif  fVitfefi  for ^ici  hi)^nng  ktH  recittea  Arm.  eine 
andere  Lanzette  bentrtife'^^te-'ffirtdie^  am  linken  Arni; 
da  sieh  dies  von  selbst  versteht.  Das  aber  mass  ich 
erwähnen,  dass^  die  Impfong  bei  einer  Temperatur  der 
Atmospfafire  von  18®  B.  vorj^enommen  warde^  dass  ich 
den  Impfstoff  einci  halbe  Stunde  zuvor  mit  dem  Wasser 
gemisdU  JialtevvYfm  iKeser  Mhtkung  aber)  liiAt  und 
LttftMabcii^($0  ßvtcht^^  d^m  dj«  Impfung  b^i  dj^n  mei- 
sten Kindern,  auch  bei  denen ^  welche  an  beiden  Armen 
mit  ^rfeiMi^  Lymphe  g^mptt  WDrdeii  waren  ^  kein  sehr 
Küfifttijg^li  Ilisaltit  JieCerfe,  kidem  bei  einigen  keine, 
bei  andern  nur  wenige  od^r^our  sdiwaebe  Pocken  -sich 
entwickelten,  ^'ur  bei  einigen  Kindern  war^n  diePok- 
ken  ^«ntwicikett'und  in  Jeder  Beziehung  cbiiraktert-' 
stisch^,  lind  zu  diesen  geborte  auch  das ,  bei  welcheni 
ala  rtchlbn  Arm,  In  l^olge  der  Impfung  mit  verddnnter 
fiyi»)ihe^  fl^wef  grosse  und  gut  ausgebildete  Pocken 
sich  enlwiekeken.    -  .. 

IKb  MiS4rtiuttg  auS'  1  ^heil  Pockentymphe-  und  iOO 
Thetten  ßrupnnenwasser  wurdei^jn  einem  Glas  mit  ein^ 
geriebenem  4ät^päei  12  Tage  iaing',  t>ei  abgehalf^nem 
Lidit  tind  liei  einer  Tempemtür  der  Almsspbtfre,  wel- 
che zwischen  16  und  18^  R.  •  schwankte ,  ftufb^uabrii 
and  sodann  das  Kind  eines  Jfreandes -Voa  mir  damit 
g(^impft.  Auf  beiden  Armen  wufdii  die  «Baut  leicht  ger 
ritzt  und  sodann  von  der  Miscfbutfg  eine  geringe  Menge 
mit  einem  4il^lldli  B^Ierplnsei  afiij|t:«tragen. « l^ns*  ^te 
den  Erfolg,  dass  sich  aif  fedMi'Arm  «ine  Pocke  ent- 
wickelte, dass  beide  Poefc^  reicMtch  mit  Lymphe,  ge- 
fällt waren,  einen  stark  i^ntiSBänd^iten  Hef  nnd  an  dee 
Spitze  eitlen  Eindiruck  hatte,  Ic^rz  alle  Chamktere •  der 
finlipockeii  ab  sich  trugen«  —  Das  Resaltat  dieser  Ter« 
suche  ist  jetzt  schon  nicht  ohne  Interesse*  Ufaa  Aann 
woliT  init  Virilem  Grand  daraus  entnehmen,  dass  die 


PaekMiynplie   «pfh    in  .  yef <<9|wt^  ^  ^^Vtf'^^lN' 

WAvie  der  AtnqspMvfisich  jECj^p^t^^^f^  ^  dMfM^i 

eine  j^ewisse  Orcuoi^a^on  h^^fftjf^  ^^is4*^9i  ?l«  »h«*^ 

JS^IbstsUlDilJii^Heit  zii^ftaltc^.v|Ri*iiii|j(Y>4Af3,  f^ber  dtese 

OrjiaolMtioii:  dnrcli.  ÜaUfsfif«  i^i^f j^i^  ^  ^119  i;hei9i$(^jeii 

r  yerbiltBiMe  des  TwHgegu  der  fiß^i^n^ien  Kr«f|  se^ 

ifltMeD,  wie  dorcli*  Weini^eisl^*  aofgeheben   wird«  fi^r- 

Vielltiebt  ei^ialten^ivirio;«^  Verdo|njiiiij:,4^rjPoisl^»^ 

^fliphe  mit  Waeeer  min  Mitt^h^.  df^  Kran((b«itoatof||^ 

welciie  4leni|e))ien  kin6§i  M^igfitfdfii^  fj^tAff^^^^odfi^^r 

die  loipfaiij:  WfW  ßßi*ß9  hSehpt  iipH(lltbffl|Jce.  ^^^^ 

iMieii  sieb  aiebt,  uwirksum  z^'nmßkevl^    I^s  jM9t|&- 

dMbAer  so . erwartieii 9  wejRerdie^beijceniecfatjHi  jSffbad(- 

liebiteilen  ucbtt  eine  jcleiche  i^Kffiliiisci^i^  S^i^gts 

keit  nnd  VertbealbariiLeitbeeit«efi  wie  dig.  PpeikeiUyinpbi^^ 

leb  werde  meine  Veraoebe  ^^o^hofortaeCzen  uud  we- 

dehnen  I  tfaeile  in.  «o  lern  ieb  dje  Yerdöniiiinjc  .n/>g^> 

weiter  treibe  4  theils  bi  so  fern  icb  die  Wirl^nn|r  |){|der^r 

Stoffe  auf  die  Pqckenlymphe  prüfe.   Za  Versacl|egL  ip^'t 

;  ContasicpaiiThieFeQiwerde  icb  scbwer  Gftej;^niieit  fiodeifii 


•Dein  Freund  »,     . 


Heideiberg  den  30.  Mai  184il 


*^ 


Kritisches  RepcHtorimtt'^da:^  JsKmaUstik  Ali 


/^-     .  u^ 


«,  i}  Allgem.  homöopathische  !£eitüng.  Bct^^VJtJfL 

Brk>  Br.JffimuMh  giebi  in  9^^  19  J^^rä^g.fttir  Syphi- 
Udohlinik.   Vi.-  reicht  beim  ^ewöhnUcben  Chancre.  Mer--  \ 

cor.  soliib.  S«  -r    Wird,,^  naclv  Ipt-^IS  Tagen  nicbt  j 


^  irr»:  «eperlortum. 

'taer^^^f 'f^t  (e'PWi^te-'^aedip.  rnier  f ,  an«  wütea 
pW,'  wenn  fHiüih^iSiA  ^i^tfgt'lsr,'  nn4  der  praeeT^. 
'rabr.'nleAt  trmitT<'äbiih'  tfln 'MereitHiis  nifrosns.  — 
'rÜD^^de^  6fi^kti^  >dfr'K(i  «»aae^ii,  teieht  sa  Untea 
'tod  '«iefi'llb^^  ite^er  za  erRebta  OfT,  so  giebt  R. 
HAielidoüt  'lHllf'<bfr?ill!^^.'XI».  t8l.>V  in  ownehen  FAllen 
'Hbdi  (wä*t)'<iöyi^i^TerMnlk«rti^v  des'  Sühwef^is.  ^ 
-tSif^  i^^  «hähei^^üMI ^kdHftchier  ComiiHeaUon,  wo 
'Beii^ar,  SUfj)«]  iM'AddaBrnitri  lAeht'fialfen,  bniebte 
iSUipbliaj^lte '  HIffe;  ^  Nftch  staHieM  ijbeefcairbt^«. 
Irandie^ieatsiandenti  raäke^  tiertPsMasis  ähnKcbe  Blefc*- 
iüäi'JiälflkV'sWM  «>jateik  ;Ai»diiJli'  aftr.,  In  *aderM  tm- 
leii  hairiUiiheii  Mf 'Tacea  «Me  Aik«>clian|(  von  >Sa^Sr 
Ite&h'viim  f— IVt  liOflij'tfglielt'eenonimett.  ^''«Ib 
'intdöieA,'  fadenf&rnrifeD'  Veij^i^ahsen ,  d{ie  bei*  BUilMi#* 
Inif  syp^ifcr  Föhsen  ▼orkommea,  hebt  nach  denr  VdHT. 
•^  famger-^V^deh  de«  Mercui^.  nitrosoB.    Oej^ndie 
'Mikrofbe,  aiissianiM  Form  von  Feiitwaraien .  that  T^aj« 
'"^tÜM'^  mehr  «%er  4ilr  ton  8  Tagten  su  8  Titten  WecH- 
'MlDie,JGebraacb  von^iAeid.  nitri  und  Staphisä^a.  ^^ 
'BbMgesdiW&re  nach  ""Biiiioneii  faeille  Cieniatia;  einen 
sehr  hadääekv:eifo  d^rarH^^en  Fall  :niit  Feij^wariea  an 
det  Vorfaant' bi^e  Stapbi8a£im;.6. ,  mit  sinveileA  inter«» 
ponirtem  J^:iduiii  jriitri  8;—  In  dneip  Ifalle  ran  Sykose^ 
wo  StaphÜagnU ;  niaMr  helfen  s^ivolUe  ^  )(ab  B.  einige 
Orane  Merc«  nltroAiä  in  Spxr.rYini  attfgelfot,  sa  meti- 
ftfoi  Trepfen  täglich  genommen.  —  -   . 

'  Diese  liittbeUangcfh  ainil  des  besten  Dankes  wertb, 
faul  es  wifid  uns  freoen^  die  ^versprochenen  Erfah- 
rnngott  4lee  H^r n  IITerf.  über  die,  ^NiiobfcVadÜiailen 
das  Trippers  recht  bald  erscheitten  %w  sehen«  JSben 
so  interessant  sind  idie  praktischen  Beobachfmijg^ea 
von  Hrn.  DiCGboss,  welche  Nn  tO  n.  n.  U  gegebeir 
sind«  —  £in  Mann  in  den  Dreissigern  hatte  ^ich 
ilarch  SO  Jahre  getriebene  Onanie  eine  Toliige  faapolens 
xngesojKen.  Die  Geschlecbtstbeile  schlaff,  Reize  er- 
zwingen kaum  eine  halbe  Erection«   Bisweilen  Samen- 
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•itf(to8«l|(er  bi^iii  linfBillkoolBMer  Ercdion.  .  Slilph«^ 
Chmimn  «od  LyeopoÜHln  itti  Wedisel,  spiter  Vite& 
mgnu9  castos  und  Seleniam  heilten  das  Onverniöj^n.  ^^ 
S»  folgte  9dtiwäüfienm/i  ddr  Fran.  --^  Im  zweifen  diil- 
l^keUteii  Falle  <ilaten  bei  be^neiider  LunjpenMhmiin; 
nmb  EakJinitmg  ^ieaaa  Or^anes  ümeelikli^'  Tom  kal^ 
«em  Wksaer  auf  die  Sniat  treflileh.  Ber  Kranke  g&^ 
«as  später  unter  iHMBdop.  Ordination^  «Nachdem  Jene 
4iereits  die  Todes|:erahi^  beeettifft  oed  webentKehe  Bee^ 
MPrnnjT  berbeigefOhrt  ketten:  ~  DeriHn^Veif.viHiint'die 
'Wiii4(0D^  der  GaiitlMiiideii  iH'MMea,  wo  die  Kranke» 
ohne  Be^ttsstseia  dlriiegfen.Caiil  läli|r  am  KSrper  beüraih!^ 
'I^tteekten  Armin)  vbarZeit  nü  Zelt 'ptttzHeb  anMfch« 
ren  ivie  wfKhend  obd  mit  Gesebrei  ktm  sicfr  sehüffbe, 
eieh  liia  nnd  he»  werfen,  oder  woU  g^ar  kteniaehe 
KrimpflB  haben,  —  in  Fol^  von  Brosioneif  oder  Ver« 
eMemttj^  einea  Inneren  Ori^neev,  a.  B/dea  Bamrkanilee^ 
eder  eineiP  eotsftiditebea  ReiKini/t  des  CMiimes.  '- 

Bei  lilttbeilttnjr  seinem  Beobaohtmigen  in  eitter  tSebkr^ 
laehepfdemie  enähit  Br.  Dr.  Onoss,  dass  bei  folgender 
Waaaersncbt  tili t  Ohrdrfisen^eeebwolst  biebesie  seifr 
i:nte  Dienste  getban^  nnd^^mpfiehlt  dies  Mittel  «»wei- 
terer Briirqnii:  in  .übnUeben 'PUlen/  Dlli  Dbrdrflsenji^- 
aebwttlat  Öffnete  sieh  4abei  von  selbst  ^nd  sooA^t^ 
guten  Eiter  ab.  Uebrigene  war  in  allieo  Formen  dar 
Epidemie  Belladonna  das  Haaptmittel.''') 

Band  XIX.  ln*Nr/l  begegnet  ans  Hr!  Dn  Biomia 
mit  einer  Arbeit  aBber  das  Verhältniss  «l^r  Hydre^*  and 
fiomfopathie,  die  fär's  B»ste  wenigstens  so  viel  nrtgt, 
dasa  dbn.Hr.  Verf.  keine  klaren  BegrlM  hat.  Was  er 
ibdr  RjBfemigdw  Heilkanst^  tlber>«Here  nnd  aiBaere 
MedieiH  aagt^  beweist  dasv<ron  mir  Bemerkte  sattsam  — 
«idtes  wire  wohl  iffirs  Papier  schade,  wollte  mAn  itfs 
Einaelne  eingehen ^^  .t 

f)  Hr.  MsKNiNtt  konnte  fireilich  Vorher  kicht  wissen,  dass  seine  Er- 
nahnunc^ns  Grunzen,  dte zwar  asu  Tage >  aber niclit  Am R'efi^renie» 
liegen^  fiir%  Bnle  gaas  unndAii^toworden.  ^ 


J85  JKrif» .  Jl0|N(i;li9rAcflk: 

Wie.  wohl  thttt  es.^rittf,  vm  Nr.:8:aii:,4^kti(tali« 
MKtiieUiuixen^^  vm  onBerem  ^  IftaBioben :  Dir«  Knohm  !• 
SenNia  M  findtea! 

.  Ein  FaU  von  Tobeneiit  (mit  item  Strdhed:  aa  üntlM- 
fea»  «ftlc«^  M  Mfseiihi/eeii^  sieh  zu  etttbl5$ieit^  4i€  W<n4e 
lait  seiaeiii  Kaifie  am  besebttlerm)  der  «teen  M^Aifin;«« 
Jhirflelieii  b^ftf ,  boir  BelladkiMae  daeeas,  tfeü  eia 
'Ipr^ciiaiiltel  ai^  Tart.  emet  vfM«M|re8«hiefc4  wnrda» 
AMs,  Beliadonna  wnrde  awef  Tai^e  Iriadttireli  frfih  «all 
^^ada  zu  2  Tropfen,  immer  ia  wieai  E9«tMhI  Was* 
aar  Kereicbt.  Ta^a  4$itMta  war  dar  ütelaeii;  vemäalt%f, 
.  er  liaaate  aieh  dea  Gesfbeheaaii  iijaht  erlaaara« 
..  ii  eiaemaaderea  Falle  jSeVcte  ela  Banero^irelb  von 
^  Jabrea  Farebt,  Ueas  aicb  nieht  aafaaseii)  verfcroeb 
'al^b,  laebte,  ac^biaipfte,  drohte^  aan/r,  wollte  ealltebea» 
£fo  bekam  SO  Tropfea  Tiaet  V^ratri  albi  ia  eiaer  bat^ 
.bau  Tasse  «cbleeldea  Kaffee,  weiliibr  sooat  aiebito  beir 
aabrinj^ea  niran  Ea  folf^te  ebiiiee  Ifoaaeroai; ;  aacbdeia 
ftr  aber  vier  Ta^e  spftter  wieder  20  Tropfea  der  Tiact. 
'Vwitri  albi  auf  die  iitailiche  Weise  ^ereiebt  .woigdea 
waren,  £®M<s  sie  aiemlicbi  doch  sebeiat^*  eia  BäekMl 
wabrseheinlieh.  -     «     ^ 

Moeb  ein  Fall  von  Manie  ist  nitgeih^iU^  wo  Vera- 
d^amalb.!  als  Tinctur  bis  za  dO  Tropfen  p»  d.  iceceben, 
balf.  —  Eine  Form  vm  Melaaehoiie,  die  der  Hr«  Verf. 
aar  M*  attonita  reehnet,  weldie  auf  eine,  Nervosa  sta- 
;flida  folgte*  and  durch  das  Streben  za^  entkommen  «ich 
:  aaazeiehnetei^  hob  Helleboras  ni^er^  Babnbmanh^  nA4|- 
aMH^ang  (r.  A.  Bf.  L.  B;  III«,  1896^  p.  S05)  bestimmte 
aar  Anwendung  des  Mittels  in  di^eai  Falle«  ^  Eine 
ittniicbe  Form^idie  ebenfalls  auf  eine  Neryojsa  stopida 
folj(te.  heilte  auf  Helleborus  ni/g^er ,  t%lieh  za  3  Gran 
des  Ex^artes,  ^in  einigen  Wochen,  i-r-  Aucfa^bei  Ueler 
Schwermuth  bei  Frauenzimmern  in  der  Pubertütsentwik- 
|Lelong>  bei  noch  fehlender  Periode^  that  daf^elbe  Mit- 
tel j^te  Dienste* 

Gin  Kind,  das  froher  am  Kleiengrind  4e9  bebaarten 


Mßg^  gßliUßn:h0^ei^^l^  in  neiflt^  \^m  Jahre 
ßwßu  Ahßcess  apif  dten  fScbeitel.  Stecher  «ffMl^  sieb 
.und  sonderte  vic\  Eiter  ab ,  ohne  daas  «r.kjyeinar  ge^ 
.worden  w&re*  K»  i;aii  10  Gaden  jUepal.  aulpb.  cale.  9. 
ipr.j.t  tiKlic^  eine  GallMt)  wernacli  das  Hebel  bald  wich» 
Aeuaserlicb  .wnrde  blos  Retnltebkeit  doreh  Ja^es  Waa«> 
,aer  uml .  eioeii  irpekaeii .  Leiaeiilapp^n  ia  Anwendunj; 
j(ebraeh4.  (I^^NaM. .  r.  A*  U.,  L»  B.  IV>   b^s.  ^yi^P^ 

.  J^in  7jiilinKi^ijKjiid  Jitt  a|i  sebr^  auaeebr^Ueter  aii^ 
böser  Tinea  capitis  et^fieiel,  and  sonst;  ai^  dea  Syinfir 
iomen  aUgeneiner  Scrophulosis.  Es  hefc^ifn  durcb.drei 
'Wochen  (lig^lieb  Lyppgiod«  1&  fl^tt  j.)  woranf  iq  Iiii/|erer 
JKeit  vSUige  Genesung  Iblgte* 

^  'JSi9t$  ^nf  Hydrqeeiiliaijif  acafofi  deutendes. Ilirnleid^ 

einef»  tV«j|brigen  KiiidM  .bei  unvolH^oaunen  zustander- 

.jEekpmflpenen .  fSeharlatbexantbeip   beike  «Uy^lla^oona  3. 

.glt.  j,.4.llal  taglieh  gegeben,  in  ziemlich  kurzer  Zeit* 

,0as  Kiiid  hatte  berj^i^i  flie  äussere  Wahiinphrnun^sfifr 

^bigbeil^  verloren)  hatte  eine% . freipden > nichtssagenden 

^Dlioky  weite  Pupillen,  Confulj^joaen^  un^^gab  das  hj^ 

diroeephaliscbe  Geschrei  von  sich.   {Oeni:  ^ef.  staj^b^ 

.  in.  seinae^Praius^unter^  sehr  äbnljfihen  ForiQen  bei  An- 

weadung  d^r  Belladonna  sjchoA  eia^e  Kinder]   ,        ^ 

.    zip  ,e|Mfn  andei^n  fihiillcbcjp  F#lle«  ia^  dc^n  das  Kiad 

.nocbfBreehneignttg  jnnd:,Y«rstppfu^g4?zu  hatte,  gab 

Dr«  K.  Veratrum  alb*  B.  gtt  xx,   in  Aq.  des^ilj«  |jj 

A^istundlicb  zu  eiaem  Tbeelöffel«    Es  folgten  dünne 

Stähle  und  nach  undnapb  Genesang."^)  >— i^ 

'  ^)  im  drittes-  hierher  gehkrigea  Fall  ist  die  Rede  von  einen  ,,S*Ajfth- 
tiaanm»Ml^eii/>  desaen  ^^UiiterscheAkel  SR^dle  Oberaebeolc^l  aogef^ogeo 
,;0liul ,  90  d»8ii  der  Hoden  in  der  Nahe  de^vNales  befindlich  ist  *^  u.  s.  w» 
—  Da.  waltet  olfenbar  ein  Irrihum  in  dieser  Krankengeschichte,  den 
die  Bedaction  des  Blattes  fuglich  auch  hätte  bemerken  können ,  da  ihn 
der  Hn  Verf.  siiii  hat  sn  Schulden  kommen  lassen.  -^  Der  Fall  ist 
iibrisens  sehr  merkwürdig,  da  das  Kind  gerettet  wurde,  während  die 
Sjrmptome  zur  Annahme  bereits  in  die  Hirnventrikel  eingetreteiieB 


M8  t[^it,  Bepetiarium. 

"^r  VÜA^  den  der  Hr.  Verf;  al»  fiiH^phtttonmlada 
dia^fiOstidi^te9  HUf  aaeh  Ref«  daf^hr.  Caastlciim  seheiitl 
alttrdirt ji^s  auf  das  leidende  Or j^aii  eingewirkt  tn  ha<^ 
ben.  —  Die  Kranken ji^eschfclite  M  trefflich  crafaMt^  wi^ 
'fiberbaupt  I>r.  KkorrIb  ein  elenr  so  ^Idekl^er  INk 
Schreiber,  als  scharfer  Beobachter  der  KrahWheiten  ist* 
—  Die  Krankheit*  endete  mit  dem  Tode,  wie  Ahhiictoe 
tiefe  Leiden  jenes  edlen  Organen  in  d^rfteg^et  dneii 
ftblen  kasgBXkg  zn  nehmen  pflegen*  Aach  dte  i^Iflck- 
)iehst<>  Diagnose  ist  gewöhnlich  nicht  Im  Stande^  eine 
jjMcklidie  Therapie  a&u  beifingeta. 

in  einem  Patte  halbseitiger  GesichtsMhmongy  die  ein 
schnell  anfgesehossenes  lOjährige^  BMdcben  traf  und 
womit  sich  auch  GedAchtnissschwSche  niid  sdfWeres 
/Denken  verband,  leistete  Tct  Noc;  vom»  ic^tlj  in Sfpir« 
v«  rect.  Sjji  Vormittags  und  Abends  zn  5  Tropfea  ge^ 
nommen,  !n  14  Tagen  votlkdmmene  Hilfe.  —  Ih  eihöm 
anderen, Falle  von  Hermptegie  der  rechten  KÖrperseifö 
in  Folge  einer  Apoplexia  nervosa  führten  Nnx  vomiea 
Qild  Arniea  vSth^j^e  Gesnndifeit  snrflck.  —  Adch  geigten 
haUtnelfea  Gallerbrechen  bei  BrannCweinsädfern ,  i^o 
wie  gei^n  nnvollkommene  Lähmungen  dei*  HSnde  unfd 
Ahne  solcher  Personen  weiidetg  der  Hr.  Vetf«  immer 
Nox  vom*  in  onverdähnter  Form  an»         .  <t 

'  Eine  BlepharobleonorrhOea  bei  einem  scrofhlSseh  Hid* 
'eben  von  16  Jahren,  die  bereits  so  aosgebffdet  war, 
dass  die  oberen  Augenlieder  anc%  die,  unteren  bedeck-» 
ten  und  gelben, „Eiterschleim ^^  reichlich  absonderten, 
heilte  Extn  C^n.  mac.  Bj  in  Aq.  destiik^  ^,  .täglich. 
8  Mal  sn  SO  Tropfen  genommen^  innerhalb  4  Tagen 
gßxisL.  ~  ( Aehnliche  Formen ,  deren  dem  Bief;  bereits 
'  mehrere  <  vorkamen ,  wichen  ihm^aiif  die  Anwendunjg 
der  Belladoiina ,  Calc.  *  sulph«  und  des  Stannum«  — * 
Diese  Leiden  sind  immer  sehr  gefihrlich,  zerstören,, 
wenn,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist,  die  Conjone* 


Bzsudatea  l^^recbügteii«  Tinet  Helleborl  nlgrl  wurde  der  Kleiaea  alle 
8  Slnaden  au  S  Tropfea  gegeben.  — 


KrU.  Repertörium.  S9BB 

U^der  Hornhaut  am  Leiden  theltniionit ,  sehr  leicht 
ilfe  Cornea,  bilden  dort  staphylomatose  Wucherungen 
und  Irelfni  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  pastöse  Frauen«- 
Kimnier  voi^  dem  {Osten  Jahre.  Iti  so  weni^  Zeit,  als 
bi^r  Confoiln  nur  Hilfe  bedurfte^  sah  Her.  eine  solche 
Form  nie  heilen ,  doch  hatte  bei  der  von  Or.  K.  erzähl- 
ten das  innere  Auge  nicht  Theil  /2:enommen.)  —  In  einem 
zweiten  Falle,  in  welchem  die  Conjurictiva  der  Sclerö- 
tica  eine  wallairtiiere  Auffockernn^  um  die  Cornea  bil- 
dete and  diese  im  Winkel  des  linken  Alices  bereits 
.Ifetribt  Qnd  njit^^inein  Cfei^^wfire  besetst  war,/liaU 
Aconit,  alle  f  Stunden  zu.  ^iaem  Tropfen  der  IS.  Ver» 
dfiBoanip  angewendet  I  nnd  später  Tinct.  Salph.  (Afoeade 
jEtt.  j>  —  Aocb  in  einem  anderen  Falle,  der  noch  bef- 
tiger  war  und  «ngehenre  Schmerzen  verursachte,  hat* 
fen  Aconit  nnd  Snlph.  b^ldi 

'  Eine  Opthalmoblehnorrböea,  entstanden  durch  Verun« 
relnigonj^  des  reichten  Aug^es  mit  Tripperausffuss ,  be( 
'Meh  bestehendem  Tripper,  heilte  Acid.  nttr.  j^tt.  xx  in 
IBIpir«  Vini  Sjj  CVorniitta;|rs  und  Abends  10  Tropfen  ita 
Wasser) ,  hei  flef ssiger  ReinrÄ:un£;  des  Au£:iBS  mit  lauem 
Wasser  und  Sehnte  gegen  '  Licht  Nach  14  Tagen 
war  die  AügenentzOndung,  einigö  Wochen  spSter  auch 
der  Tripper  geheilte 

Ein  miebtiges  Leiden  des  Innern  linken  Auges,  mit 
Entzündung  der  Sclerotien',  vcfrehgter,  verzogmyr,  un- 
beweglicher'Pu|fille,  aufgelockertem  PupÜlarrame,  fei- 
nem v  Exsudate  in  der  Pupille,  getrübtem  Rande 'der 
Cornea,  einem  Eiterdepot  in  der  vorderen  AugeAkam- 
mer^und  aufgehobenem  Sehvermögen,  beseitigte  Mterd. 
ox'/nigr/S.,  täglich  zu  einem  Grane,  10  Tage  lang  ge- 
geben. ~  In  einem  anderen  Fallie,  wo  bei  einer  alten 
Dame  in^-  Folge  vorgenommener  Staaroperaftion  und 
weiter  Reise,  l^ne^  Entzündung  der  'Cornea  mit  Trfi- 
bong  dereelben  und  ein  Eitferstreif  in  der  vorderen 
Ang^nkammer  vorhanden  war,  half  Schwefel  in  nicht 
kleiner  Gabe  nach  längerem  Gebrauche*  ^ 


,filO  Krä.  Bepertarium.. 

.  Gee^a  enie  wie  es  /seheiiit  epidemisclK!^  l^aro^koB 
Inflamnatio  parutidea  (Momps)  ku  einer  Zeit)  wo  auch 
Scharlach  fcerrschte,  wirkte  Belladonna  bestens,  fü^S^^ 
«poradiache  Formen,  die  sich  selten  aertheilen  lasseQ, 
namentlich  wenn  scropholöse  Oiathese  obwaltet^  war 
On  JK*  selbst .  bei  bereits  vorhandener,  stellen  weiser 
Seh wappunf^ .  der  Geschwulst  bei  Anwendung  des  Merc. 
oxyd«  ni^r.^.  (pro  d.  gr.  j )  so  /eJäeklich ,  in  mebrerc^n 
Füllen  Eiteranx:  za  verbäten  ond  Zertbeilon/s^  zu  be- 
wirken« 

Gegen  einen  freiwillif^en  ^peichelfloss^  ttait  dem  Üb- 

vermdgen  zn  essen  nnd  hdfti^en  Hüstenanffillen   f^nh 

"^der  Hr.  Verf.  Jodiom  1.,  gtt.  j,  alle  6  Stunden.    Nach 

lO^lS  Gaben -war  dfe  Krankheit  gehoben« 

•i .    .    . ,  i .     .  1    1       • 
Ein  Söhneben  des  Hrn.  Verf.,  10  Monate  alt,  bekam 

die  Erscheinongen  des  ^Asthmavthymiciiiii«    Im  a^ebsiteii. 

Xebensmoiiate  bemerkte  Dr.  K.  die  Cf'steii  AUieiiiv^:>- 

;lialtpngen  im  Sjchlafe,  die  l^ahkheit  Ayochs,  so  d[sf0 
Sßa  Epde  des  zwölften  Monates  die.  allicemeinen  Kriai-- 

,pfe  aof traten,  lyelphe  im  dreizehnten  zonahmea  IJifr 
Hn  Verf.  war  so  giuckiicb,  mit  Bellaikmnaand  Veralri^a 
das  Kind  g&nzUch  herzustellen,  /kneh  wurden  Klystiei^ 
aaaJaaem  Wasser  zur  Bethätigung  .desiStnblganges.qiit 

,  Erfolg  angewendet.  —  Das  Kiqd  h^iitte  keine»  sfropbiylöse 
Anläget  [Aoch  nach  des  Bef.  Erfahrung. ist  sif  piqht  y(f^ 
sentlidV  allein  eine  sehr^langsame  Oasi&sation  ist  an  4ipn 

.  Kindera  zumeist  bemerkbiM^*  ,  Zäbtie  ^scheinen  sp&t,. 
die  Fontanellen  sind  sehr  gross^ ond  s$hUea$en  nkh 
nur  langsam«  Das  Alter,  in  (dea},das  («ej^en.  voraü«- 
kommen  pflegt,  ist  gewöhnlich  ein  froheres,  als  im  ei;*- 

zahlten  Falle  -^  vom  fänften  bis  zoiifi  elften  odel^  zwölf- 

<      ■  ... 

,  ten  Lebensmonat.  —  Der  Hr.  Verf.  Mut  seinen  Fall  fiir 

einen  Krampf  des  Kehlkopfes  -ytad  pflichtet  ^  Hrn«  Dr. 

,  Gbiesseuch*}  jind  Anderen  bei?  did  behaupten,^  daas 
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bei'j(leicheii  Ersehdnanj^en  verschieilene  innere  Clrdnde 
far  die  Entstehaog  des  Asthma  tbym;  obwalten  kSnhett. 
Dieser  Ansieht  trete  ich  mit  vollster  Uebersen jennj; 
bei.  Vor  einige  J^^^y  behandelte  ich  swei  Kinder  mit 
Asthma  thymicam  ^.njrlelch.  —  Oas  eine^  dass  ich  sct 
f^Iucklich  war,  radieul  za  heilen,  hatte  offenbar  eine 
zn  grosse  Thymusdrüse ,  da  bei  eintretender  Miaderunjn^ 
und  endlichem  Wejpbleiben  der  Anfülle  der  Gegend,  Wo 
diese  Di^se  lisj^t^  sichtbar  von  ihrer  Höhe  verlor, 
während  bei  dem  andern  Kinde ,  das  in  einem  Anfslltf 
ven  Convulsionen  starb,  die  Section*  zeig^te ,  dass  eine 
AnomaKe  der  Thymus  keineswe/rs  obwaltete«  Beidd^ 
Fermen  waren  sich  aber  in  ihrer  Erscheinunö^  sehr  ahn- 
Kch.  Ref.  behalt  sich  vor,  fiber  diese  Krankheit  ein 
llehreres  milziitheilen,  wie  er  es  z;n  beobachten  Gele- 
jCenheit  hatte] 

Einen  Anfall  von  Herzaeiittern  mit  Schmerz  in  dej; 
Uerzgfe «cend ,  grosser  Angst,  Athembeklemmung  bcfm 
Vermögen  tief  zu  atbmen  und  heftigen  Delirien  hobejf 
einige  Tropfen  Tinct.  Opii,  nach  und  nach  in  Wasssf 
gegeben*  —  Gegen  erysipelatose  Formen  wendete  def 
Hr.  Verf.  Lachesis  (25.)  besonders  in  so  ferne  mit  he^ 
sonderem  Ntitzen  an,  als  die  Krankheitsformen  beim 
Gebfauche  derselben  sehr  schnell  verliefen  und  Reei-? 
dive  seltener  wiederkehrten.  In  einem  Falle  kiam  jew 
kein  Bothlanf  wieder«  '—  l>er  Hr.  Verf«  spricht  i|/^|| 
davon,  dass  Oelladonna  besonders  in  der  platten,  Rhot 
in  der  blasigen  Form  des  Erysipels  an  der  Stelle  ist| 
ond  maieht  'darauf  aufmerksam.,  dass  fiobe  VerdänouHf 
gen  Von  Rbus  biebt^'  nutzen. 

Eine  Frau  bekam^ych  ihrem  Wochenbette  zuckende 
Krimpfe, '  besonders  der  fixtiremitfiten , '  welche  tSglieli 
wenigstens  einige  Male,  auch,  zuweilen  «sehr  oft  wie- 
derkehrten und  nach  denen  sie  sieh'  in  einem  betiubfein« 
automatischen  Zustand  mit  dummem  Ansehen  befiuiA 
Kojpfweh  gieng  den  Krämpfen 'vorüus.  Sie  bekam  Tii 


4111  KfnU.  B/fi^torim^ 

Hy^Mie.  gtt.ff.  4q.  4est  jy,  VorwttAffs  nnd  Atendff 
KU  Einern  dssloffel    Es  trat  bald  Genesonii:  ein. 

Ein  Mädchen  in  den.  zwanzij°fer  Jahren  hatte  Krämpfe« 
welche  nach  Kopf rei$sen  ,  und  Schmerz  im  Krenz  ni^d 
Ui.  4er  Uerz^rahe  anfieng^en,  ihr  alles  Bewasstaein 
raubten,. mehrere  Tag;e  anhielten,  klonische  und  toni<* 
pch^  Krampfformen  verbanden  sich.  Sie  erhielt  Bella- 
^onn^i  80«  gJiX.  J,  alle  8  Stunden  eine  Gabe,  4ann  meh- 
rere Gaben  Belladonna  15«.,  zuletzt  Cupr.  carb.  S.  gr,  j 
^lehrere  Gaben*    Heilung«  — <- 

.,  Eine  Bäuerin  von  43  Jahren  bekam,  nachdem  sie  Tag:« 
vorher  sehr  geschlagen  worden,  klonische  Krämpfe 
des  ganzen  Körpers,  mit  Ausnahme  des  Gesichtes^ 
Der  Hr.  Verf.  vermuthete  Commotio  medullae  spinalia^ 
und  /tab  mit  bestem  Erfolge  Tn  Opii  gtt.  f ij ,  alle  t-41 
Stunden. 

Ein  M&dchen  von  19  Jahren  mit  mangelnder  oder 
Anr  sparsamer  Periode,  litt  oft  besonders  an  kloni-» 
ieben  Krämpfen  mit  Herzgrubenschmerz,  Sehmerz  Im 
l?oterleibe  und  Erbrechen,  zuweilen  trat  auch  Trismus, 
IDpIstbotonus  ulid  Emprostholonus  ein.  Dabei  waren 
Rire  Geisteskräft0  dberhaupf  schwacli  und  im  Anfalle  war 
sie  betäubt.  Einige  Gaben  Cuprum  aeeticum  gr.  V^to  halfen; 

Das  rechte  Knie  eines  11  Jahre  alten  Mädchens  wiair 
sehr  geschwollen,  fluctuirte  in  der  Tiefe,  schmerzte  in 
ÜfMF  Ruhe  und  bei  äusserem  Drucke,  verursachte  Hin- 
ken, weil  das  Bein  nicht  ausgestreckt  werden  konnte*. 
Der  Hn  Verf«  diagnosticirte  innere  und  äussere  Geleiik«^ 
Wassersucht  und  verordnete  Jod.  3.,  gtt  xij  fn  S"J 
Wasser,  jeden  Abend  zu  V«  EsslÖlfeL    Das  half. 

Einem  1jährigen  Kinde  schwollen  in  der  Genesungs«» 
perio4,e  nach  natärlichen  'Plattera  beide  Ellenbogenge- 
lenke, und  es  bildeten  sicb^  unter  Schreien,  Fieber  und 
Abmagerung .  fistulöse  .(scrophulös#)  iSelenkgescbwära 
Eiiije  Solutio  Jodii  1.,  täglich  zu  einem  Tropfen,  stellte 
ifif^ses  so  elende  Kind  wieder  her.  —  ^acb  eij^em  Falle 
vergrSsserte  sich  das  rechte  Knie  eines  jangen  Men* 


«dm  Atcb  JffiA  meh  ond  biniiert«  vAU^  jOh  Gejprn« 

Die  Gesefawslst .  fohlte  sich  schwammijjf-teigi^  f n  m() 

yerorsachte  breppenden  Schmerz,  der  in  der  Nacht  na*9 

gend  iiQd  bohrend  wurde.   Das  Bein  Iconnte  nicht  aii^^ 

gestreckt  werden.    Der  Hr.  Verf.  diagno^ticirte  Glied«* 

scbwamm  im  zweiten  Stadio.  Znerst  bekam  de;r  Kranke 

Coniam^  macitl.  3.^  tätlich'  gtt.  j.    Später  LyeQpp4*  1^ 

o.  30. 1   und  zoletzt  Kali  hydrojodi,   davon  er  langi( 

^|t  nabin;  yollige  Genesung  ist  indess  ni^pht  ein|;etre!t 

tett)  JBf^^P   Besserung  X  ab^,   nachdem   der    Kranfef 

auch  noch  Jod  eingenommen  hatte.  — ,  Bei  dieser  Gelq-^ 

genheit  macht  der  Hr.  Verf.  darauf  aufmerksam  ^  wie 

vorzuglich  der  Lebertbran  in  Kfankbeiten  des  ,Kno^ 

ehengeweb^s  wirkte  besonders  in  den  Formen  von  Ba^ 

ehitis,   in   den   Arthrocacen^.  der  Spina  yteitospi,  der 

Caries  scrophulosa  etCt^).  "~^  .   '.' 

Diese    vortrefflichen    ^^praktischen    MittbeHungen^^ 

Knobrb^s  hören  hier  auf,  eine  Fortsetzung  ist  vefsp/rQn 

eben,  die  hoffentlich  bald  kommen  wird.    Es  ist  hqr 

sehr  angenehm,  da  wo  diese  Mittheilungto  anfbörep^ 

eine  Reihe  von  Miscellen  von  demselben  Verf.  begiii'* 

ne»  zu  sehen,  wejiche  wir  hier  gleich  theilweise  aus-t 

S&oglich  «fndjßüten  wollen.  -*  Dr.  K.  ist  der  Meinung^ 

die  heilsame  Wirkung  hom.  Mittel  zur  Verhütung  vQp 

Abortus  hätten  ihren  Grund  darin ,  dass  Congestipnen 

Mch  der  Placenta  diei  Ursache  vieler  Abortus,  wareni 

Bedenkt  man, 'dass  Cal^  carb.^  Crocus,  Ferruni,  Jpe« 

cnCi  Seeale  corn.,  Sepia,  Siilph.,  vor  allen  anderen 

Mitteln  aber  Sabina^  tüi  solche  Fälle  pasaeind  und  \\t\y 

fend  sibd,jio  möchte  manfär  die  meisten*  unter  den 

genannten    in   KNoana^s  Ansicht  eingeben^     Abortei! 

fiaebJi^ftigen  Einwirkungen  auf  das  Gemutb  der  Schwau-v 

geren  dAi'ch  Schreck ,  Zorn  u.  s.  w.  glaubt  der  Hri 

Verfi  öfter. durch  Qpiöm  (in  Form  der  reineti  Tiqctnr) 

verhindert  zu  haben»  --  , 

*)  TrUtt  «Mck  ToIlk«auMa  JssMauaien  aU  Dr.  Himörw  AagiAm ,  .. 
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'  Bei  ^eiitem  krafßjcen  Manne  wcchdelieti  UbierleekSho« 
liehe  flechten  auf  Brust  oiid  Baach  mit  Ischias  nerv, 
post.  Diese  Uebel,  welche  Medieamerite  nicht  entfer- 
nen konnten,  htrb  Jahre  lanjp  fortgesetztes  Wascbtii 
nnd  Reiben  mit  kaltem  Wasser  u.  Eis; 
'  Der  Hr.  Verf.  sah,  wie  Fdurcroy,  ENdkiLHAiipv,  Zteii« 
liANN  und  Anderer  auf  Gesehwfiren  einer  FVao:  did  viel 
Mercor'^eiiommkn  hatte,  eikie  Meni:e  kleiner  Qoeekaii^ 
berkS^elcheil  ans/^estosseii;  als  attf  AnWendiinic  Voit 
€on.  macul;  und  Hep.  Sulph/ <falc.  Heilung^  der  Ge-^' 

schwöre  bej^innen  wollte. 

•      ■>    .  «     ' 

Dr; '  K^oimE  lühmt  die  An wendiino:  des  Weinfireistcä 
bei  Verbrennungen  des  eriste^n '  und  zweiten  Grades 
sehr.'  Er  rSth^  den  leidenden  '^heil  wo  rndjirlich 
/ratiz^  in  Wein^ist' zu' hatten.  -^  Auch  ist  Dr.  K.  dei^ 
Wassertherapie  sehr  gewogen  ubd  glaubt^  dass  aa^ 
ihr  die  Hom.maricher  Nutzen  erwachse V  oifd  zSvar  iiir< 
den^  wif  aiis  ihr  1)  die  Bedeutung  kritischer  Ersdhei- 
imri^eii  nWch  mehr  Würdigen  liernen,  2)  erfahren,  welche 
Krankheiten  durch  vermehrte  Thätig'keit  der  Räut  besei-^ 
ti;»:!^  Werden  können;  3)  seheii,  welche  specielte  Krank-^ 
herten  der  Haut  mit  jofewisseh  inneren  Leiden  itü  Zu* 
sammenhang^  steli'en;  4)  die  Bedeutung^  localer  iicideri 
besonders  bei  chronischen  Krankheiten  vor  Aogea  tritt; 
'  Uthitr  die  pharmalcodynamischsn'Mittheilanj^en  des 
Hi^iii'  Verf;  jrhrube  ich  bemerken  zu  dfirfen ^  das!^  die 
als  BMttelwirkiing:  ang^enommenen  Erscheinungen  we- 
nfgstens  mir  liichtin  allen  den  geglebenen  F£llea  alä 
solche  erscheinen  wolien.  Wenn  z« ' B«  Jemand,  der 
kutzbX^t  berfiaeb  einem  Liingenifeiden  erliegt,  aof  leiil 
Mittel  Blut  aoswirfl,. 80  ist  es  noch  lange  nicht  ausig^ 
siücht,  dass  das  Blutauswerfen  vom  gegebenen  Mittbl 
bewirkt  worden  ist  u.  s.  w.  *  ''  '  ; 

V  Wir  woHen  nun  ans  diesem  Bände  kurz  ufit^hefMOr 
was  sich  ausser  den  KKORB'scbeii  Arbeftfesii  natfa;  unsek^ir 
4fisie|it  zur.  SKttheilnng. eignet  r^:.  .   :  f  .  .     : .     v  ' 

Mr.  Dr.  Frank  zu  Osterode  giebt  „fi^ebai^M  s«ii» 


Mf  PnxiB.'^  'b  Nr.  6  erttäUt  »  tite  GestbicMe  eitter 
Aai^iaa  mfmbniiMlcet*  Br  meuit  dabei  seHMt:  i^Wer 
mir  Vielleicht  iIm  Verordoeft  Verdebiedener  Mittel  im 
Weehsel  vorwerfen  soUte^  dem  erwiddere  ieb>  duss  ieh 
weil  entfernt  bin,  diesen  Fftll  für  eine  hem«  Musterkur 
2»i  Halten,  daen  aber  in  so  obstinalen  Fallen^  nnd  neeb 
da%«  in  der  Landpraxis,  we  man  den  Kranken  entwe« 
der  p;»r  niclit,  oder  oor  im  Moinentd  dei*  höehsten  Nelbr 
and  dann  niebt  weiter  %it  sehen  bekeaimt ,  Minsterkuren 
niekt  temer  verriehlet  werden  kSnnen..^^  Dan«  stimAie 
ieh  mit  dem  Hrn.  Verf«  gaott  ibereftt;  abel  ich  erldubai 
mir  an  bemerken ,  daes  der  Bn  Verf..  so  wMi/sr  ahi 
em  Anderer  wird  geswunjien  iein^  solehe  Geaebiciftei» 
dracken  zn  lassen.  -^  Em  seilte  doch  in  jeder  Mttgit^ 
theihen  Geschichte  einer  Krankheit  Etwas  sein,  das  der. 
HtttheihinAr  werth-  iat^/iei  es  nun  Pfttholo^isehaa  ndbr 
Theraf^atisches.  6 

Un  Dr.  Gmoss  eraShlt  in  tis*  89  wie  in  Fel^e  einea 
Brysipelas  über  den  Unterleih  eines  14ti^i^n  JUndco^' 
sich  das  Scrotum  entsändete  nnd  mehrere  liocher  hi»- 
einfieien,  so  zwar,  dass  derHode  aas  dnem  deraelben 
halb  heraustrat  Dieser  war  selbst  entautndet  unil 
,,  eiterte  an  der  SpitEc/f  Clematia  and  Rhus,  demtn 
eine  Gaim  Sotphnr  voraasgieBg',  brachten  treta  eine* 
daau^etretenen  Scharlachs  das  Scrotum  snr  Ileilan|B^« 
—  Eine  schon  alte  und  anderweitig^  ohne  Erfolir  ärzlip 
Keh ,  and  s^war  mit  sehr  eftif^eifendien  Procedmren  be- 
handelte ^  durch  Erkältung  entstandene  Fterotitis  einen 
2t  Jahre  alten  Oekenomen ,  welche  in  Verhattungr 
ihergegani^n  war,  heilte  Rlivs  S*  u.  3.  grindlieh  ^  wia 
Otts  flr.  Dn  FnuTs  ernlUiit^   t 

,  Eine  trockene  Flechte.,  die  nnir  Abends  laekte  nnA 
iieiim  Krataen  woU  blnlele,  in  Bqrleitiuig'  von  Taom«* 
Ucfakoit  und  Schwere  de»  Kopfes,  heilten  bei  einest 
jungen  Manne,  dessen  Vater  auch  *a  FlecMen  geliltenr 
halte)  mehrere  Gaben  Daieamam,  Graphit  und  zaletM 
Saipbnv.  —    Steehemle ,    hei    Bewef«ng    vermelMe 
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Sehberteii  an  tfeo  gescbwolleBen  Geierfteit  «ines  jufi*r« 
K6JI  Haniieis,  mit  spannendem  Gefühle  in  Beinen  und 
Armen  und  grosser  Neignn^  zam  EinsebUfen  der  let«->j 
leren,  be8eiti/i:te  Hr.  Dr.  Elwkit  <der  auch  die  vorher« 
fehende  Mittheilonj;'  ^macht  hat)  durch  die  lindere 
Annirendonj^  der  Bryonia  alba  S.  •und  foljpende  Thuja  S. 
Spiter  hatte  derselbe  jon^  Mann  Meine  Btathchen  int 
Clesiehte^  welche  Krusten  bildeten,  unter  denen  es 
nisste«  Herc.  solub«  {Jahn.  3.  (im  Gänsen  8  Uosen) 
heben  den  Aasschlajf.  —  Einen  acuten  Rheumatismus 
mit  Fieber  und  Geschwulst  der  ergriffenen  Eatremitüten 
heilte  Bryonia  2.  (alle  Stunden  ku  einem  Tropfe»)  bin* 
lea  wenigen  Tanten.  41r.  Dr.  El wert^  machte  dabei 
die  Bemerkung ,  dass  es  in  anderen  Fällen  dieser 
Krankheit  oft  auch  recht  lattg:sam  ic^he. 

fiinen  schon  4  Jahre  andauernden  Flechtenanasehlag 
auf  dem  Rucken  eines  jungen  Mannes,  der  viel  Jackeii 
Temrsachte  und  mit  Btutsch waren  umgeben  war^  heiU 
ten  circa  90  Dosen  Sptr«  Sulpfa.  2.  u«  4.  gai)%tich  in-- 
nerhaib  einiger  Monate. 

'  Gegen  eine  Lungenentzündung  gab  Mr.  Dr.  ELwaais 
ausser  Aconit  und  Bryonia  zuictst  noch ,  wegen  obwal-» 
tender  Trockenheit  in  der  Luftröhre  und  salaeigem  Aus- 
wurf, der  durch  Husten  mit  Wundheitsaehmern  emovirt 
wurde,  Sepia  «6.  < Morgens  und  Abends  gtt.  .1)  mü 
Nutzen« 

'  Die  Itedaction  der  vorliegenden  Zeitung  macht  in 
Nr.  22  das  Resultat  der  Bewerbung  um  den  von  ihr 
im  17.  Bd.  in  Nr«  11  ausgesetzten  Preia  für  tue  beste 
pbarmakodynamische  Arbeit  mit  besonderer  Berucksich^ 
tigung  der  Resultate  am  Krankenbette,  so  wie  für  gute 
therapeutische  Vorschriften  zur  sichern  Behandliuig 
einer  bestimmten  Krankheitsform  bekannt.  Hr.  Dr.  Le- 
SETKAL  in  Breslau  erhielt  unter  vier  Bewerbern  den 
Preis  ffir  seine  Arbeit  aber  JadU  Alte  vier  Arbeiten 
noilen  gedruckt  werden.  Ein  neuer  Preis  von  secb» 
tioniad'or  ist  aosgesetzt.   Die  Acbeit«  sollen  bis  Jur 
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«ttsr  181t  an  BaumoAetmsh's  Bochbwdlaiig  io  Leipzig 
eincresendet  werden.  Fremde  Hand  zur  Adresse  und 
ein  Molto  aof  dem  Manuscript  wie  auf  einem  versie-s 
gelten  Zettel,  welcher  den  Namen  des  Verf.  enthält^ 
sind  gefordert.  — 

Dr.  ScBBÖN. 


2)  Median.  Jahrbücher,  ndt  besonderer  Berück^ 
sichtigung  der  spedfischen  Heämethode.  Her-r 
ausffeg.  von  Dr.  A^  Vehsbmeteb  tmd  Dr.  P. 
Th.  E.  KvRTz.    Bd.  IV.    Heft  i.    i84i: 

i.  Originalabhandlungen.  1J  Ueber  die  Bedeutung 
und  den  Werih  der  Homöopathie.  Von  Dr,  J.  0. 
LiETZAU,  Krei«pbysikus  zu  RastentNirg  (ia  Ostpreus- 
Mn>.  —  ifKyl  möcliten  Msn<^he  rufen,  6ei^ßti/e/  denn 
die  Hom.  noch  etwas  und  kann  man  1841  noch  mit  ge» 
snndem  Hirne  von  ihrem  Werthe  sprechen? ^^  —  Gs 
muss  wohl  so  sein,  dass  die iSache  noch  nicht  wegrair 
sonnirt  ist.  Damit  hat  es  auch  gute  Wege,  so  lange 
sich  Aer^fite  wie  unser  Verf»  mit  unbefangenem  Sinne 
ihr  annehmen.  —  Wir  lebea  nach  Verf.  in  einem  Zeit- 
alter der  Bewegung  und  die  Medidn  ist  durch  die  Hom*  in 
diesen  Strom  hineingerathen«  Uebrigens  hat  er,  ^^eim 
alter  Arzt,^'  (pg.  9)  sich  nicht  so  weit  in  den  Strom  hin- 
einreissen  lassen,  dass  er  nun  auf  einmal  die  gana&e  frfi- 
here  Periode  der  Medicin  fär  trostlos  hielte.  Allöop.  und 
Uom.  stehen  sich  in  Wirklichkeit,  nach  Verf.,  gar 
nicht  so  polariscb  gegenüber,  dass  man  nur  der  einen  oder 
der  andern  unbedingter  Anhänger  sein  durfte,  um  die 
Arznelkanst  ohne  Vorwurf  des  Gewissens  ausüben  za 
lionnen.  Weit  ist  aber  auch  Verf.  davon  entfernt,  ein 
«ogenanntes  Vermitteln  sn  unternehmen,  9,so  dass  durch 
wechselsetiiges  Zugestehen  nud  Aufgeben,  einseteer 
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Lebrsiize  ¥m  Mitm  Yb^ÜM .  9^  Sula«d  voa  fititg 
nälieu  enteMmle,  ^^  Nur  Bei^HTslosifkeit  nil  Mufel 
•0  Kritik  wAre  hier  daft  zBsaoiiBenhalteDde  untf  var-» 
nittelnde  Glied.  [Wenn  Verf.  fg.  3  behauptet,  eine 
aolehe  ( falsche)  Vermittlurifr  scheine  man  hi|i  und 
wieder  einleiten  zu  wollen,  so  mhg  er  recht  haben^ 
wiewohl  ich  f:estehe^  kein  specielles  Beispiel  davon 
nn  kennen.  Da  ich  mein  gntes  Theil  tiber  das  jMtß 
mäeu  jc<^schrieben  habe  nnd  das  leicht  zu  ertragende 
Unglück  hatte,  von  den  wenigen  Habnemannianern  für 
einen  Abtrünnigen  gebaKen,  von  Ämtern,  welche  den 
(SMroni  de»  Kreigttisse  mit  mapt^  Ketle  bemaMn  nediien, 
se  ^A  m<9^  ^%  vmmVw^t  ^e  TH^en  vor  Vfiim  die 
Donai^  m  sperrei).  i^rel&teii,  tt^iU  ich  wr  gaim  be- 
stimmt wiederholen,  dass  es  Niemanden  einfallen  kann, 
Wi  AAmarUe»  eois  Gnundmt^n  t^  wie  ich  es  nannte 
~  ^e  ,,Verfflitthing'^  ifuk  nennen;  s.  aoeh  ,,  meine  ErT 
klirong  über  dsia  Jnsle  milieu  (Uy«ea  V.  Itt.  ^  GH.]. 
Dre^  Bom^  iU  Ouich  VerfiJ  ,,c2a#  er  fangende  Element 
4er,  AUöoiK^  wid  wmui  beide  Numen  der  verdienten 
VergeesenheU  fSb^geben  eeiti  werden ,  «for  atic/i  nw^ 
erU  dann,  teerden  mr  eme  meuei  wefommte^  Bm^ 

Man  hitt^  eswnrten  soilt«,  daas  die  Qegner  das 
Wesen*  nnd  das  Unwesen  nul|f  praktischem  We/tre.  fesik 
zostettßn.  sueklen«^  nun  den  fra^mentv  de  virih.  medi 
pee.  habe  man.  barmlos  ab^esohrieben,  bei  filrscbeioett 
lies*  Orj^anons  habe  sich  nher*  der  3trei|L  um  diese  „werr 
flMinttiohe^  Grundlage  den  hom«  Ueilverfahrens^^  g«^ 
df  eht)  Das  ilueh  wire  selieni  mit  Buhe>  und^  Unbefanr 
fOnheit  beleoobtet  wordei»,  die  Widerspruche,  Will^ 
fcivliebkeiteA,  ja  AbsosdiUtteft  hftUeii  oft  eine  strenge^ 
aber  gerechte  Wirdigung  gefimden;  die  Paosalbeorieii 
wtelche.  das  „System  HAWuübNn'«  geradezn  im  dan<  Gie- 
biet  denUneiMiS'hinQberfäfaste,«^'  habe  die^Abweknng 
desselben  niebt  eekr  schwer  gemaehfti  Trete  aUer  Ge* 
genreden  tebe. sich  Hsm«  weHer  nnsgebjtieatet»  nnd  es 
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wirei^  baleutenJe  Cnreo  durch  sie  irerHclitet  worden» 
besonders  in  Aufgegebenen  obronitscben  Pillen,  wah- 
rend die  HoDL  in  ^^Syphilis,  Seab«!  Weeheelfebeft  Enl^ 
xändnaif  etc.^^^  in  Krankheiten,  ^^welehe  die  Altere  Me* 
dicin  meist  mit  eieherem  Erfelj^e  behandelt >  viel  weni-^ 
ger,  ja  oft  nicbte  leistete.^  £Der  damate  mangelhafte 
TechniciKmtts  bat  vreics  j^eanderti  ieh  nehme  aar  dte 
Krütae  aas  and  kann  am  wenigsten  ein  elcaetera  gelten^ 
lassen.  —  fin«]  Die  Gegner  schoben  ^,in  bitterster 
Satyre  auf  sich  selbst'^  die  Erfolge  aaC  Di&t  and  Na- 
torheilkraft  nnd  negirten  den  Best$  die  Rom.* machten 
sich  breit  mit  Uebertreibungen ,  nnd  verdeckten  dfe 
Ldckea  „mit'  den  bandgreilichsten  Unwahrheiten»^^ 
—  Dass  so  wenig  ältere  Aers&te  von  der  Hom»  Notin 
nehmen«  findet  Vf,  theils  in  der  Sehen  vor  dem  Bin- 
dringeii  in  einen  neuen  Gedankenkreis,  theils  vor  dem 
Tone  der  Debattirenden  erklärlich.  -^  Die  schlimmstem 
Freunde  hätte  die  Rom«  an  den  Laien;  ,i,eine  ernste 
wissenschaftliche  Krage  wurde  ein  Marktgezänke;^^ 
viele  )4''''^^t^'^  ^^^  ^^'®  Bacchanten  vor  Rahnbmann's 
Sjegesvvagen  her^  der  unsinnigsten  Behauptungen,  der 
gröbsten  Lägen,  des  gläubigsten  Vertrauens  auf  abge^ 
sehmackte  Ammenmährchen  war  kein  Elnde.^^  (Sie  ra-^ 
hen  jetzt,  diese  Herren  Laien!  Gn.)*  Die  Sache» 
hätten  sich  aber  jetzt  so  gestaltet,  dass  der  Arzt  keine- 
Elltschuldigung  mehr  habe^  als  die  der  geistigen  Träg-^ 
heil,  wenn  er  nun  keine  Notiz  nehme  von  den  Bestre-^ 
bungen  zur  Vervollkommnung^  — 

Nach  diesen  allgeme»nen  Betrachtungsweiseii  wirft 
der  Vf<  einen  Blick  auf  den  tfEntwicklnngsgang  dejr 
Arznetwissensehaft/^  woraus  l»ervorgeht,  dass  der  Vf; 
mit  allem  Pog  nnd  Recht  die  Rom.  als  ein  Glied  in. 
der  grossen  Kette  der  Mediein  ansieht.  Seine  histori- 
sche und  kritische  Untersoehmrig  schliesst  er  mit  dem 
Satze:  i,ea  i$t  die  Born,  der  Verweh  zu  einer Mknan^ 
eipalien  der  Phmmakedynamik''  (fast  ganz  dasselbe 
habe  ich  Bygea  XIV.  96.  gesagt   6r  X  *^  SAiuiaBiABiK 
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habe  eigentlich  den  Versuch  gemacht,  die  Patholog^ie 
,,vöUig  entbehrlich  zu  machen  und  mit  der  Pharmako- 
dynamik allein  zum  Ziele  zu  g;elan£en>^  — 

Das  Wesen  der  Hom.  lasse  sich  ganz  erschSpfend 
durch  folj:ende  drei  Satze  cbarakterisiren ,  1)  die 
Grundlage  der  Heilwissenschaft  ist  die  Kennlniss  der 
Wirknngen  der  Arzneimittel  auf  den  Gesunden,  S)  im 
'Besitz  dieser  Grundlage  kann  man  die  Krankheitsbil- 
der aufsuchen,  gegen  welche  ein  Mittel  specifisch 
wirkt;  8)  das  hom.  Heilmittel  müsse  in  möglichst  klein- 
ster Dose  und  für  sich  allein  angewendet  werden. 
(Die  II möglichst  kleinste  Dose^^  ist  eine  Irrlehre  des 
Hahnemannismus,  welchen  Vf.  hier  im  Sinne  hatte;  die 
jUsta  dons  kann  allein  die  rechte  sein«    Gn.) 

Die  Ergebnisse  der  Arzneiprüfongen  an  Gesunden 
fflössen  nach  Vf.  fortan  die  Basis  jeder  Arzneimittel* 
lehre  in  jedem  künftigen  Systeme  der  Heilkunst  bilden. 
Der  Einwurf,  dass  ja  die  Arzneimittel  am  Gesunden 
anders  wirkten,  wie  am  Kränken ^  ist  auch  nach  Vf. 
ganz  unstatthaft,  und  er  beweist  sehr  gut  durch  das 
Gleichniss  der  Physiologie  und  ihr  Verhiltniss  zur 
Pathologie,  dass  man  zuerst  die  physiologischen 
Wirkungen  der  Arzneimittel  kennen  müsse.  —  Was 
der  Pathologie  neuerer  Zeit  durch  Andral,  Sachs, 
^ScHÖNLEiN  etc.  Gates  erwachsen,  erkennt  Vf.,  aber  eben 
so,  dass  dies  auf  die  Therapie  keinen  wesentlichen 
Einfluss  geübt)  indem  es  uns  doch  nicht  möglich  ist, 
„den  ergänzenden  Heilungsprocess  wahrhaft  rationell 
einzuleiten,^^  wenn  wir  auch  den  Gang  genau  kennen, 
welchen  der  Lebensprocess  nehmen  muss,  um  uns  die 
Erscheinung  des  concreten  Krankheitsbildes  vorzufüh- 
ren* —  Indem  der  Vf.  noch  weiter  von  den  trüben 
Quellen  und  Irrthnmern  der  gewöhnlichen  Mat.  med. 
spricht,  lasst  er  den  Bestrebungen  dbr  Hom.  zwar 
alles  Lob  angedeihen,  verkennt  aber  dabei  nicht,  „dass 
eine  Menge  von  Täuschungen  bei  Angabe  der  Syaip-- 
tome  vorgefallen.^^ 
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In  weiteriei»  Verlaofe  handelt  der  Vf.  vott  dem  SatM 
Similia  Similibos,  von  Heilkraft  der  Nator,  Bef:iaie  und 
von  dem  Olaaben  an  die  hom*  Heilmethode ,  ans  wel^ 
eher  Dreiheit  man  die  Wirksamkeit  des  Verfahrens 
habe  herleiten  wollen.  ^  Ge^en  die  Heilkraft  der  Na«* 
tor  habe  Hahmsmann  .^viel,  aber  aoeh  viel  UanäiMs 
und  Sehielendes  ^esajrt.^^  Doch  stimmt  der  Vf.  auch 
Jenen  nieht  bei,  welche  die  Aatokratie  der  Natur  so 
einem  de%t9  ex  fnachina  machen«  Was  die  Natur  aliein 
leiste,  seht  auch  ans  dem  vom  Verf.  anjcefährten  Beispiele 
hervor;  es  betrifft  eine  schlimme  Petech.-Typhus^lTfj- 
demie  in  einem  armen  Ostseedorfe,  wo  Vf.  Iedi/B:lich 
durch  j^esunde  LebensmiMel  half;  die  Kranken  (über 
100)  verbrachten  dafär  an  300  Thaler,  fdr  Arzneien  ~ 
IVi  Tbalen  —  In  fieberhafte  Exanthemen  heile  die  Na- 
tur „ungemein  hiofin^er^  ohne  alle  Hilfe  der  Kunst; 
weniger  bei  Typhus  petech.  nnil  intest,  (bei  welcher 
Gelegenheit  äbrif^ens  obiges  Beispiel  vom  Verf.  an/^O' 
fuhrt  wird}.  —  Auf  Jab^'s  Buch  über  Naturheilkraft 
verweist  Vf.;  erst  sollten  jene,  die  aus  eijipßner  oder 
fremder  Erfahrung  über  die  Heilkraft  eines  Mittels  in% 
Beine  kommen  wollten  ^  genanntes  Buch  lesen* 

D£n  Aderlassmisshraueh  bekümpft  Vf. ,  allein  eben  so 
nimmt  er  sich  des  einst  so  sehr  anf^efi:riffenen  Kretsco- 
BiAR'schen  Satzes  an«  dass  der  Aderlass  nicht  zn  ent- 
behren sei.  Hahnsmann  wird  von  unserem  Vt  m  diesem 
Streite  gnr  keine  Stimme  zuerkannt,  da  er  entzikid^ 
liehe  kranke  in  ihren  Wohnungen  nicht  besuchte;  aucb 
die  älteren  hom.  Aerzte  hatten  wenigstens  in  der  Zeity 
als  die  Kraakheitsconstitution  auf  der  Höhe  der  Ent«. 
zündlichkeit  stand,  schwerlich  Gelegenheit  gehabt,  das 
hum.  Heilverfahren  am  Krankenbette  zu  prüfen.  Je- 
denfalls bedürfe  also  die  ganze  Sache  (ob  nimlicb  die 
Hom.  die  Blutentziehungen  entbehrlich  mache)  noch 
sehr  der  sorgfaltigsten  Prüfung.  Uebrigens  geschieht, 
nacb  Vf«  „dem  Wertbe  des.  hom.  Heilverfahrens  da- 
durch kein  Eintrag,  ob.  man  dabfti  Blut  entzieht  oder 
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ttIcIiL  Der  AdeflaM  sei  t^ei/eenttteb  Mm  enratites 
Mittel ,  M  werde  not  Material  enteogeii  und  sa  ver^ 
liotety  daes  nicht  raeeh  abaorme  Bildeog^i  ea4etelmi. 
Daraber  liease  sieb  aeeb  riel  redea  -*^  die  Kaase 
Saehe  Verdient  tuiaer  caazes  AoKeoiaerk ;  daa  JMtfle^ 
rialent$dehen  ist^  nicht  allein ,  sondern  es  wird  offen'*- 
bar  101  Verlange  der  EntziehnnKon  die  Miaebanf  des 
Diätes  selber  abn^eftndert ;  und  in  so  Herne  letztere 
bei  achten  Entnfindongen  selbst  andere  ist,  als  im  nor« 
malea  Zustande  ^  I^ann  auch  ein  passender  Aderiaas 
eura/iV  sein,  indem  die  abnorme  Blutmisehunn^  dadoreh 
in  die  normale  zarSei^ffefährt  wird.  —  Ga J 

Bei  derOiiU  erwähnt  Vf^^  dass  in  der  Mittelklaase  der 
Gesellschaft  die  meisten  DUtsfinden  b^aoji^  wörde», 
nud  darin  hat  ei>  meines  Erachtens  recht;  in  den  bSeh»* 
ateft  Ständen  komnea  die  utMgepMilen  Hofmägen  vor 
nnd  die  aateren  Klassen  haben  ihre  Bacchanalieii  in 
Kartoffeln  und  -^  ~  Sehnaps.  —  I>er  Kaffee  wird  nach 
Vf«  dor^b  Gewohnheit  nicht  nnscbSdlich;  versatile  Ato^ 
flie»  nervöse  Reizbarkeit^  Migräne  nnd  Cardialgie  bat 
Vf«  davon  beobachtet. 

Der  Saspeasioa  uneweckmüssigw  Arzneien  ist  naeh 
Vf«  ebenfalls  manches  nazusehreiben;  er  bat  in  dieser 
Hiasiebt  eine  „reiche  Erfhhrung*^^ 

Wo  der  Glaube  |i:eholfen,  habe  die  Krankheit  nor  in 
der  E|Qbi|don^  bestanden ,  diesen  Satz  greift  Vf.  scharf 
an;  j!»sehr  tiefe  Erkrankungen^^  konnten  durch  den 
Glauben  gehoben  werden.  Durch  Verstellung  wurden 
Eckel  ^  Erbrechen ,  Dtarrhöe  *)  hervorgernfen  ^  ,«ja  bei 
Thfitigkeiten,  die  gar  nicht  unter  dem  Einflüsse  des 
Willens  ZQ  sehen  scheinen,   bedarf  es  zuweilen  nur 


^')  Ich  entsinne  mich  bei  dieser  Gelegenheit  eines  Aufsatzes  in 
Caspbb's  W.  Schrift  —  vor  wenigen  Jahren  — ,  wo  Hr.  P.  .  (sein 
Name  ist  mir  entfallen),  Hofchirurg  in  Dessau,  Schmenen  in  gesun- 
den Kdrperthelles  hervorrief,  ledigUoh  dadurch,  das»  er  solao  Ctor 
dankes  auosMlesslich  ad  f  diosea  Kdrportii^U  Mowaadto»  C^s«^ 


JCNr.  tUSjpeHorikgm.  tUt 

•her  irewjMm  IKeMlm;  iter  Gedaiikm  nut  sfe  ^  ond 
8<t  kMmeii  M  StMde.*^  01^  tNe  Wirktftijgf  wehemnlich- 
«nder  Mftfel  irioht  vorKtf/t'tch  anf  dfese  Art  sn  Stande 
fcMioie^  kam  dem  Vf«  dabti  io  den  Siiii^*  „Senat  w(re 
ea  aacki  wirklieh  nicht  recht  llegf eillieh ,  wie  Borax, 
Matterkom  aad  Zimmt,  drei  so  weni^  mit  einander 
verwandte  Mittel ,  achleehthln  wehentreibende  sein  sol- 
len«^^  ^  —  Gefirbtes  ISaekerwasser  es  half  ,,onfehl- 
bav^S  wo  die  Kreisende  den  Vf.  sehen  Ifin/rer  kahnte 
•nd  sobald  nieht  besondere ,  rieoHich  wahrnehmbare 
Ursaehen  lien  Eintritt  der  Wehen  t^erhinderten.  — 
Ck)  stellen  sieh  Wehen  ein,  wie  Vf.  an)B:!bt,  wenn  der 
AeeoQchenr  eintritt  und  die  Zang'e  etc.  in  Aossieht  steht 
[So  ^ht  es  aneh  mit  dem  Vetsehwinden  des  Zahnwehs, 


.•J  D.ICB  soMttl  c«la  ioMeisl gewagter  nehliMi*!!  Bbea  wen  4tees 
4rel  MUt«l  eefir  ?erac|iMeB  eln^»  paseen  »le  nur  bei  «clr.0fr«eM^ 
dfntn  Zuständen  des  WeheDiueogei«  Mod  ^^r  Webeaschwaohe ,  wie 
s.  B.  Arsenik  9  ColoqainteQ  und  Mercur,  drei  sehr  ▼^rechledene  Mit- 
tel, verschiedene  Diarrhöen  hellen*  —  Bei  dieser  Gelegenheit  erwtihne 
löli,  dass  ich  einst  Mner  Kreisenden  bei  falschen ,  unergiebigen  und 
nähr  sehaMrzhanen  Wehen  Belladeana  gab$  d«  h.  ich  Hess  an  Mgel- 
nbea  «-  neekm»  9e  war  ror  lAngerea  Jahren  nnd  mein  Olanbe  an  die 
hom.  Autoritäten  nwar  nicht  felsenfest  9  aber  dpch  nicht  so  schwach 
wie  jetzt  und  wie  überhaupt  auf  Alles,  was  autoritäteaniässig  und 
achriftsässig  ist.  Ich  hatte  nämlich  in  Uartmann's  Therapie  acut, 
Krankheltsformen  Bd.  9,  g.  4l7  gelesen,  „da  hier  (bei  falschen  We- 
hen) aber  anf  die  Sohnelligkeic  des  Erfolj^es  alles  aokoranit,  so  Ist  das 
Bieehenlaaaen  dem  Bingeben  bei  weitem  vomnKtehen/^  —  Die  arme 
Krelaende  hatte  ein  felsenfeste«  Vertranen  in  mieh  nnd  roeh  bers- 
haft  „alle  Fingerslang^^  in  das  Fläschchen;  aber  es  kanien  stunden- 
lang keine  rechten  Wehen  und  mir  tagte,  dass  der  Weg  von  der  Nase 
num  Uterus  doch  zu  weit  sei  und  wir  beide ^  die  Kreisende  und  Ich, 
eigentlich  nur  an  der  Nase  herumgesogen  wurden.    Zehn  Tropfen 
V*  CinnamomI  forderten  in  einer  Viertelstunde  des  Kind  hervor.  leh 
Ina  »war  bei  HAnvMAMN«  dasa  der  SSimmt  hier  y^blos  p alliaiiv^*  ein- 
wirke C,»praohtvolle  BegrüEslosigkeit^Of    tf«aa  es  aber  besser  sei, 
eine  Kreisende  „blos  palliativ'^  von  ihrer  Bürde  zu  befreien,  als  das 
Kind,  bei  allem  radicalen  Biechenlassen  der  Mutter,  zwischen  Thur 
«nd  Angel  ntecken  nh  lassen,  damit  ihm  einst  gesagt  werden  könne, 
es  Sil  langer  ,Hi;ekvJtat**  gewesen,  als  nadere  Meneehenkinder.  te. 


iU4  KrU.  Reperioriwi^ 

wenn  dler  Zattnarst  mit  dem  8elilä«Ml:  kfaippect,  und'oftt 
ilem  Eint  ritte  des  Stablfimges ,  wenn  das  -Wort  JK/jif- 
Mlier  iia&|:e9prochen  wird.  —  GbJ  — ^  Doch  wäre»  das, 
wie  Vf*  meint,  elf^ntlich  keine  ,,lleilan^en  dqrch  die 
Kraft  dei9  Glanbens.^^  *}  —  Vf.  erwähnt  noch  des  Ein» 
Wirkens  der  Aeisea,  der  Aussicht  avf  neoe  Cormetho- 
den  etc«  als  Hebel  and  spricht  dann  /«»letzt  von  der 
1600*  Verd»,  die  nicht  als  Arraei  wirke,  sondert 
durch  ErwecfcoDf:  ,,neiier  kräftiger  Ideenassaeiationen.^ 
Was  diese  l^ranken  nach  Einnahme  der  1500»  Ver4 
empfanden  j  seien  auch  keine  TiaschnnKcn ,  sondern 
,,Syniptome  des  ans  dem  Geistigen  steh' entwickelnden 
Heilprocesses*'' — 

So  viel  man  aber  gegen  die  Wirksamkeit  der  hom. 
Mittel  sagen  könne,  so  steht  sie  doch  nach  Vf.'s  «finnig«* 
ster  Uebera&eagnng^^  als  Thatsache  fest;  -die  Erfahrnn^ 
spreche  In  der  Mehrzahl  der  Falle  für  den  Satz  Siniw 
Simil.^  9,doch  giebt  es  viele  Ausnahmen,  obwohl  viele 
Eifrige  nichts  davon  wissen  wollen/^  Der  Satz  stehe 
fest,  die  Ausnahmen  deuteten  nur  darauf  bin,  „däss 
er  nur  ein  Theil  eines  viel  allgemeineren,  noch  erst 
aufzufindenden  Naturgesetzes  sei*'' —  Ein  allgemeinen 
Gesetz,  welches  die  Wirksamkeit  der  Mittel  gegen 
Krankheiten  genügend  darstellt,  sei  noch  aufzufinden, 
es  gehörten  dt|zu  noch  bjedeutende  Vorarbeiten  und  er 
könne  nur  einzelne  Andeutungen  geb^n.  Sobald  ein 
Organ  erkranke  zerfalle  der  normale  Lebensprocess  io 
isich  und  es  entwickelten  sich  aus  derselben  Wurzel 
wenigstens  zwei  Reihen  von  Thitigkeiten ,  die  socces- 
siv  fortschreiten;  diese  Reihen  nennt  Vf«  den  Comple^ 
meniärprocess  i  so  zeigten  sich  in  Fiebern  zwei  Reiheos 
von  Symptomen,  die  eine  |:ehe  vom  Gefäss-,  die  an^ 
dere  vom  Nerven-  oder  Reproductionssystem  ans;  so  sei 
bei  Kolik  die  Diarrhöe  „Gomplementarprocess^;  ja  es^ 


*)  Vergl.  auch  über  den  Aberglauben  als  Heilmittel  Bt,  Bickino:  la 
VBAsKMBna  ond  Kujits  Jaiirb.  lil«  S  Heft,  Bsget^XlY;  SM.    Oft. 
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könD6n  oftch  Vf.  drei  notl  vier  Reihen  c^lelehs&eiUj^  he^ 
stehen.  Ilasfi  man  dieses  VerhfiUniss  völlig  äbersah, 
habe  dife  alljsreni.  I^atholoj^ie  so  „anbesehreiblieh  därftig:^^ 
X^emaeht  ,,Der  Conplementirprocess  werde  oft  zam 
H^'lprocess ,  wenn  er  dieselbe  intensive  Ansbildon/sr 
erreicht,  welche  der  vorwaltende  (die  so^«  Krankheit) 
hatte,  tin<<  doMWe^en  der  Harn,  besteht  darin  ^  HeUung 
dadurch  hervarzubrinffen^  dass  derComptementärproc^9 
befördett  wird.^  Sie  wäre  also  ei/^entlich  nur  ein  Ver» 
such  zor  weiteren  Aasbildunfi^  der  v™^d><^*  hippocrat/^ 
(Da  haben  diejenig:en,  welche  sich  znr  Aor^B^abe  ge^ 
macht  haben,  das  Princip  der  Hom.  festzostelien,  einen 
neuen  Stein.  Gr.)  Wo  der  Compleraentärproeess  der 
Arzneikrankheit  dem ,  welcher  den  Krank heitsprocess 
begleitet,  ähnlich  ist,  werde  die  Heilnnj:  anf  dem  ein- 
fachsten We^e  niOjicUch.  Einen  andern  We^  zur  Efei- 
lung;  könne  man  finden,  dass  man  die  soccessive  Ent- 
wickiufi/2^  des  Krankheitsprocesses  auf  irgend  einer 
Stufe  direct  zu  hemmen  sucht;  dann  wachse  polari^ch 
^er  Complementärprocess  und  werde  zum  aus/^leichea- 
den ;  das  leisteten  die  specif.  Mittel  fär  gewisse  Krank- 
heiten ,  daher  sei  die  Hom.  keine  Methode  ipecif.  und 
leiste  auch  f:e^en  Krankheiten  j  Regen  welche  wir 
Unji^st  Specifica  besitzen^  weni;g:er  als  das  herkömm- 
liche Verfahren.  (Ich  führe  diese  Bemerkungen  des 
Vf.  wörtlich  an  und  enthalte  mich  aller  Glossen  dazu 
um  so  mehr ,  als  der  Vf.  wohl  in  einem  ei<:enen  Werke 
seine  Ideen  ^enuf^end  entwickeln  wird ,  die  hier  ohne 
weitere  Motivirung^  und  ohne  Zusammenhang  des  Gan- 
zen nicht  besprochen  werden  können.}  Primär--  und 
Secondärwirkun;3:en  der  Arzneimittel,  müssen  nach  VC 
„nothwendijs:  co^xiistirende  Vorg&age^^  sein«  — 

Den  kleinen  Dosen  widmet  Vf.  weiter  eine  Besprech- 
ung. „Die  Hom.  konnten  mit  scheinbarem  Rechte  sieh 
darauf  beziehen,  dass  der  Stoff  nur  Träger  der  Kraft 
sei  und  sich  wohl  ähnlich  wie  Elektr.  durch  Reiben, 
aoeb  die  Arzaeikraft  durch  einen  mecban.  Process.  ent-- 


MC  KrH.  MepetioNiim. 

mkk^ln  fcMn«^  Giitmil  im  Zuge  aKt  [»6lchem  Ar jtih 
meBle^  kam  man  freUirh  aaf  die  wunderlidiaMn  Annah-« 
meti^  <Amtetkottir  «oaraneilieber  Kätelcheo;  Korsa"-* 
Korr).  Naeh  Vf.  ist  eine  if^wiaae  Relalion  zwischen 
biteDaHit  der  Kraft  and  Yerbfiltnias  der  Masse  nir^B^enda 
la  verkennen  and  dieBfkUnini^averaiicbe  mftElektnete. 
jrentirM  nielit«  -^  Dt«  Verorimihg'  fcbrnster  Gaben  sinrf 
eine  9,cttttsi  beliebiare^  auf  bypothet  VerdersAtKen  bt** 
rohende  Wtllkfikriiehkeit  ÜAHMamANN^a.^  Aber  an  dai# 
prme^rium  aetimus  mininme^  im  Sinne  der  Physiker^ 
hAlten  die  Aerzte  bin  jeUt  nnr  wenin:  ir^däeht ,  da  mart 
nar  ansaamitteln  x:esuekl,  wieviel  dev  Kranke  ertrage.-^ 
BAfiXBMAüii'a  kleinste  Versen  wären  eine  öbertreibende 
Reaetioa  irai^en  die  heroisehen  Dos^  pfewesen;  da» 
Vertrauen  an  den  hoben  Verd.  sei,  wie  es  scheint,  immer 
m^if  m  Sinken.  Man  sehe  ein,  dass  Vieles  nur  auf 
Tiaachattjir  beruht  habe  und  nehme  häofitc  zn  viel  stir- 
keren  Desen  seine  Zuflucht*  Fra^e  man  die  Erfahrung, 
so  ergebe  sich  als  Resultat  der  una  verliegeAden  Beo- 
baehtun/ten ,  1)  dass  die  meisten  Arzneimittel  nach  deft 
ersten  Verd.  keine  merkliche  Binwirknng  aaf  den  Or-^ 
/tanismna  mehr  aeiffien.  ^,Die  Urtinktur  seheint  die  wieh- 
H|fste  Form  zu  sein  und  selbst  bei  der  Anwendunj^ 
dieser  treten  die  sogenannten  hom.  VerscMimmerunsen^ 
die  man  so  sehr  fürchtete,  nur  höchst  selten  ein^S  ') 
dass  daffejKen  Mittel  ^  die  sehr  dtfferent  gegen  den  Or« 
^anismns  sieh  verhalten ,  auch  in  hohen  Verd.  noeh 
merhliehe  Wirkon/^en  äossem  (namentlich  Arsen«  8d.^ 
wie  Vf.  anjfibt).  —  Uebri^ens  bedürfe  die  Sache  noch 
sehr  vieier  Untersuchung^en.  —  1)  Die  yehräuehUehent 
D4sen  (der  Alteren  Schale)  sind  dem  Vf.  y^ttbsolut  «tf 
groes^^  (Abjranj^  des  den  Clildretisebeii  gegebenen  %a 
vMan  Eisens,  Schwarzfärben  der  Hadt  Epileptischer 
durch  genömmMon  Höllenstein;  ^^reiht  itrelle  Arznei* 
hrankheiten''  sah  Vf.  zur  Zett  der  Cholera.)  T)  Elre 
krankm  Organ  iet  häufig  gegeH  omei»  ihm  im  geeemden^ 
Zuelande  hemogemem  Jlet«  äueeepit  empftndlUii  9% 
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4te#  tmeh  ikottu  luüeation  gewikU»  Amn^mUM:  mun 
m  kleimtf  Ü09e  mrh$am  tein^  weil  en  nur  emenPt9^ 
€6^9  IM  deuen  EnMehumjf  die  MÜnMlHnff  gleieh^eUig 
tnit  dem  ErkrmUten  eekon  gegeben  Ut^  energuek  umm 
ehen  eolL  ^  Dieae  4rei  Sitse  stellt  «er  Yf.  an  dett 
8ehias8  mimc  Abhundlmg^  weleher  ieh  viele  Leiei^ 
wiascbe^  ~  Der  Vf.  ist  uiiverfcemibar  der  Saehe  j(tM 
Meister  and  es  ielr  Ulf  GMek  aa  wtasehen,  dass  sie 
am  ihm  ttoea  löcbttgen  qad  parteiteaen  Ktaipfer  er-« 
werben  bat*  Kiaem  aelehen  Mamie  ist  tnan  ttia  ae 
icröasere  Boohacbtaojg^  aehaldij; ,  Je  seilener  sie  aind.*^ 
Ztt  bemerke«  ist  «ocb,  daaa  VU  aieb  in  \'felen  Aeaaae«^ 
rangen  namenIlicK  an  KrmTz  ansebtieset.  *) 

II.  Praki.  Originmlnötissen.  1>  Eine  kern,  Beilimg 
änweh  ein  pegeldeehee  Mittel*  Biner  KitUef  starb  eihe 
Toehter  naeb  tang^m  islk^chbette  Mid  Jene  wurde  dar«> 
Aber  ganz  uatresllich ,  sie  versank  gana^  in  itHrem  Oram 
«ud  warde  selbst  geiren  ibren  äUhigltng  theifnahmio», 
aber  desto  aufgefegter  inneriieh.  Die  Ntebte  brachte 
ai»  scMaflea  hitt  and  unter  sehreekenerregenden ,  aaf 
4m  Tod  der  Tochter  sieil  besiebenAea  Gesiehten^  Der 
Itmurigate  Aus^aag  wtup  an  f Archlen^  -^  Die  Kranke 
katle  noeh  eine  gesande  Terhier ,  welcher  ein-  heftiger 
Seeleneindraek  nichts  scb«den  kennte.  Das 
hstte*  vnn  dem  Zastaade-  der  Matter  keine  Ahnung. 
dUeaer  Tochter  sagte  nun  VF«,  Dr.  Dickug,  ihre  MuHer 
Sterbe  so  eben,  äii»  fiel  obamitehti^  bfn..  Vf.  sagte 
der  kranken  Mutter ,  nnebdiem  die  Anwesemlen  ehtffeini 
waren,  ihv  a weites  Kind  liege  nun  ancb  im  Sterben. 
IMes  wirkte  5  die  Pran  bekam  ihi^e  V'assang  natt  ~ 
gaaasu 

tyikdMogi  unä  iherapeut.  Miseetten^  von  Dt.  Bttc^ 
sifJMk  1>  BetriA  ki  alter  KOrne  des  Vf.  Ansicht  aber 
daa  VerbüItnissderKrankbeitzumHeilbeajreben)  t>strei-^ 


s)  SMls  etwn  Vortrug  In  Berlin,  Jithrli.  ill.  KefH^d^  Hygen  XWi 
tt7. 
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tet  ffexeo  den  Mtesbrueh  mit  dem  Mkifig^ii  Wediariti 
der  ArzoetoHttel  in  Krankheiten,  3)  betr«  den  Missbraaeh 
mit  Aconit  in  Inflamra.  und  mit  Arniea  in  äasserlicben 
liebeln,  —  Ge^en  Enlsdndoiiji:  and  entsändliche  Fieber 
bedürfe  es  in  der  Reg^el  am  so  weniger  eines  Atittets, 
als  beide  ifiustinde  hauptsächlich  das  Heilbestreben  des 
Körpers  darstellen  (j^ehört  nach  des  Ref.  Neinon^,  zam 
Q§t%endien$te  ^  welcher  den  OottCMdieiut  Aet  Natur- 
betlkraft  äberflagelt).  Dem  Vf.  ist  es  weder  froher 
noch  jeta&t  in  den  älinn  gekommen ,  nach  den  wichtig 
sten  Beinbrüchen,  Verrenkunn^n  etc,  Arniea,  Wasser 
nnd  sonst  etwas  aosuwenden  (der  üfmbraach  ruft  im- 
mer irgendwo  ein  Extrem  hervor,  und  in  Vf.  haben 
wir  diet  gefauden*  —  Gr.)  4)  Eine  verdorbene  scroful. 
Angeni^t^ttndang  behandelte  Vf.  mit  entsprechender 
Diät  etc.,  hierauf  mit  Schwefel,  tilchwefeiieber  und 
Euphrasiai  die  Ophth.  nahm  dabei  sehr  asiU  (während 
14  Tagen)  und  Vf.  wandte  nichts  mehr  an ;  die  Ent-*> 
Zündung  iiess  hierauf  schnell  nach  und  die  verdunkel» 
ten  Augen  hellten  sich  auf.  Dieser  Fall  beweist  nach 
Vf«,  dass  in  der  Krankheit  selbst  das  Mittel  ihrer  Hei- 
lung liegt»  (Gewisse  schleichende  Ophthalmieen .,  die 
in  Ekitartung^n ,  z.  B.  Pannus ,  auszuarten  drohen  oder 
schon  dahin  ausgeartet  sind,  heilt  man  ja  längst  da- 
durch ,  dass  man  den  Znstand  -durch  Einblasen  von  Ca* 
lomel  in  einen  acuten  umzuwandeln  sucht ;  und  seitdem 
man  die  ägyi^ische  Ophth«  mit  Aetzmitteln  behandelt, 
gebt  eajoffenbar  recht  gut*).  Gr.) 5)  Betrifft  die  Wir* 
kung  des  kalten  Wa3sers  gegen  Scrofebi,  in  apeeie 
einen  Fall  bei  einem  Officier  y  der  lange  fruchtlös.  be- 
bandelt worden  war  (Fistelgescbwure  in  der  Ingninal- 
gegend :  allgem.  Waschungen,  Bäder,  Uebergiessungen, 
Sitzbäder).   6)  Quecksilber  sei  vorzüglich  zu 


•)  Vielleicht  ist  deniDächsC  iturz  die  Rede  über  GoBfts'a  Schrift,  die 
ägypt  Ophth«  betreffend  (Leipzig  1841),  worin  diese«  Verfnliren  nua« 
eiaiuider  gesetst  ist. 
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sieMigen,  um.  4ie  Wirkung  des  kalten  Wassers  xu 
ergänzen.  Wasser  and  Merear  seien  in  Serofein  und 
Sypliills  Hauptmittel.  Das  Verhaltniss  beider  Miltei 
werde  auch  durch  die  Heilung:  des  Mereur-Siechthunes 
mittelst  der  Wassercur  erkannt;  Trinker  hielten  weder 
eine  Wasser-  noch  eine  Mercnr-Cnr  aus;  Bluter  be- 
kamen nach  -kalten  JUdern  ete*  und  Anwendung:  des 
MercurS)  wie  Vf.  8elbst\pCibren,  ,,  krankhafte  Zufälle 
oder  heftige  Priraarwirkuniren  dieses  Mittels/'  7)  Bei 
einem  14  ^shre  alten  Knaben  ist  obne  alle  auffindbare 
Teranlassun/af  8  Jahre  hinter  einander  jedesmal  von 
Mitte  October  bis  Anfanj^s  Mirz  Stummheit  piötzlieb 
eing^etreten  und  plötzlich  verschwunden.  8)  Kinder, 
die  von  früher  venerischen  Aeltern  stammen,  litten 
sehr  häufig  an  enl/Jiiidlicher  Anschweliun«:  derScHNEi- 
üBB^schen  Haut  und  chronischem  Schnupfen.  --  Perso- 
nen, die  lange  an  Nachtripper  oder  (heil weise  an 
Tripperseuche  litten ,  hätten  gewöhnlich  einen  ähnli- 
eben  Scbnupfen  oder  beklagten  sich  über  Nasenver- 
stopfung.  9)  ßine  seit  langen  Jahren  harUiÖrige  Frau 
bekommt,  „sobald  sie  in  das  sehr  starke  Geräusch 
«iner  Mnhle  tritt,'^  ein  ungewöhfilich  scharfes  Gehör. 

:8J  Ueber  dieJiom.  Beüung  der  Bubonen.  Van  Dr.- 
QuLBPAUY.inBerHn.  Vf.  ist  kein  Löbrednee  des  Mereur.^ 
9l>liib.  Hahn,  in  dieser  Krankheitsform;  auch  mit  Anrum^ 
Sniphur  u.  a.  konnte  er  Bubonen  nicht  zertiieilen.  Zu- 
fUlig  fand  er  nnn  ein  Specificnm.  Eine  Frau  von  96 
Jahren  litt  an  fluor  albus  mit  häufigem  Harndrange 
heftigem  Brennen  vor  und  während  des  Urinabganges, 
heftigem .  Husten  mit  gelben  Auswurfe*  Pat*  beschul- 
dete eine  Erkältung.  Cannabis  beb  die  Hambeschwer- 
dea.  Nach  einigen  Tagen  eine  Geschwulst  in  der 
Weiche;  Vf.  untersuchte  und  meinte,  einen  Bubo  rheu» 
mat«  vor  sich  zu  haben,  da  er  in  dieser  Familie  an 
syphilitische  Ansteckung  nicht  glauben  konnte*  Carbo 
^im*  3«|>  täglich  3  Dosen;  am  dritten  Tage  hörte  Verf.« 
dass  der  Bubo  in  der  ersten  Nacht  schon  schmeraloser 
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Qnd  aiD  indcrii  Tage  kteiner  gAwqrdeii«  j^tvt  j^iiiia  gfp» 
schwanden  sei.  Nun  kmn  4^  Maiiii  jiad  hatte  aacli 
trinea  Buba  mit  —  Trippi^,  Carbo  aa*  8*>  4  Doaaa  iai 
TaicOn  heilte  auch  ihn.  «-*  Weiterhin  hat  sich  dem  Vt, 
carbo  an*  stets  bewährt:  die  Baboaea  :ißfrtheiUfa  aich 
bald.  Aueh  bei  Chancrabubonen  zertbeilte  Carba  djia 
Geacbwulat,  ahne  das  Geschwür  i^a  lindern.  Vf«  bi«ri^ 
aicb  auf  viele  Beobachtpnx^a  aus  seiner  eigenen  Prantai 
and  der  seiner  Csllegen  (denen  er  das  Mittel  mitcetheilt}« 
Die  Heilung  habe  in  der  Reff el  3 ,  nie  aber  8J,Ta|oa 
gedauert;  selbst  in  Fallen»  wo  das  schnelle  Aufhreehaii 
der  Geschwulst  zu  erwarten  staiid,  folffte  ZertbaUunii^ 
Vermehrung  des  Tripperansflusses  oder  der  Uiterseer^^ 
tion  in  den  syphilitischen  Geschwüren  wurde  nicht  be« 
obachtet. 

111*  Literatur.  1)  AuM%üjf0.  Hier  folfft  noerst  einei 
übersichtliche  Bearbeitnuff  der  Bteikränklwiien  naelir 
Tanouersl  nsa  Plamcbss*  ffrosserem  Werke:  trmU  4m% 
maladieM  äe  plomb.  Dn  KuRTa  ist  Verf*  diesea  Anaa^uffeSi. 
welcher  erst  angefanffcn  ist  und  in  den  niehsten  B§t^ 
ten  der  Jahrb«  beendet  sein  wird.'^j  — 

Hiernach  kommt  eui  Aassuff  aus  einer  Leipziircr 
Djsaertation  6be(  Araai^  (Dem  Ref.  der  Jahrb^,  Dr. 
Plwaa*^.  wolle»  wir  bemerken  ^  dasa  de«  in  de»  Net» 
pff.  lOS  des  betreff,  Heftes  der  Jalurb.  verdruckte  Manie 
HEisuuiniKGBn  beisst.    GrJ 

Dr«  KiJBXZi  Mast  ans  ümamAss^B  Bach  „ Bemerk on,t?eft' 
fiiber  die  ffofirioehliahstan  AsaneimitM^^  (s.  Hy^ea-XIL 
880  u.  468)  Auaaöice  fnlgen.  [Wir  hatten  iro»  einem 
Sfitar heiter,  welcher  NauBcaim  ^u  kennen  reiaiebeirt, 
ebenfalla  einen  Aoaau|i:  fSr  die  Hyffea  ifew Anseht« 
Der  ^  Mitarbeiter  hatte  jedoch  an  geringaa   Vertraaeil' 


^»— »H-»     ■»        ■■ 


*[)  Attci  .für  die  Bygea  war  unii  eine  Bearbeituttg  des  amfaBseSdea 
Werkes  voaTAK^vttliati  »aa  PLANcmm  sageaagt,  aie  blieb  aber  wie 
ao  vieles  Aadere  aas*  Pie  liesar  können  sieh  aus  am  M  ilahrbülMr 
liaUesv       Red. 


m  viele  An^idieii  Nbvmaiiii's,  als  4as8  er  sieb  der  ^nn^ 
liaiilibaren^^  Arbeit  «Dterxojren  hätte.    Gr.] 

Pharmakodynaoiische  Mottsen  and  ein  ieieiner^  Haupte» 
pankte  bervorbebeoder  Auszog  aus  Piorhy's  Hümopa* 
Ibolo/cte  reihen  sich  dem  Vorij:en  an^  wornach  n^^ch 
eine  Kritik  von  Stillino's  Weri^äber  Spinaltrritation  ^d 
Miscellen  Tolgen.  —  • 

Dr.  L.  GMIKB9BLWB. 


III. 

Miscellen. 


1)  In  der  3ten  Sitzun/;  der  «led.  Seclion  der  KrUn^ 
i:er  Naturforscher-  und  Aersteversammiung  (1840)  biell: 
JProf.  Dr«  FiscHKB  in  Landsbot  einen  Voftra/EC  über  das 
Cöcatgeräwch  alt  Zeichen  den  Typhiu.  Es  beisst 
dajüäber  (n  dem  amtlichen  Berichte  der  Hrn.  Iikuwldt 
und  Stbomsybr  ipg.  158),  die  aaf  die  regio  ingiän.*)f 
mehr  oder  minder  stark  druckende  Hand  erhalte  eine 
eieentbumliche  Empfindunji; ,  am  meisten  derjenigen 
ähnlich ,  welche  beim  Zusammenknitteni  von  feinem 
Fliesspapiere  oder  beim  Zusammendrucken  emphysema- 
tischer  Lungenpartieen  zwiSiChen  den  Finj^ern  ent- 
steht» ^^)    Dies   Geräusch    fehlte   in   keinem   einzigen 


*)  rtlngmmMB*^  musi  ein  Drockfehler  lein;  cuecalis  mu3*  ea 
belBBon. 

**)  Hanckb  BSLgt,  es.  sei  ein  gluckerader,  hohler  Tod,  all  schlüge 

man  (mit  Zeige-  und  Mittelfinger)  an  eine  auswärts  trockene,  sirr 

Hälfte  mit  Wasser,  zur  Hälfte  mit  Blut  gefüllte  starke  mase  (VaiisB- 

MBTBR  u.  KuRTK,  Jahrb.  IV.  pg.  1IS>.    Gewiss  felo  asteriokiadatt,  4m 

Blut  und  das  Wasaeri 

HTOBA ,  N,  xrv.  gS 


ß  ^ 

MÜ  MiieeiletK 

Falle  von  «ii8f:e8pro€heneiD  Abiiomiii.- Typhös,  und 
bleibt  durch  die  j^aoze  Krankheit,  oft  bis  zu  Ende. 
Melatena  rief  die  aofdrackende  Hand  aoeh '  Sehmerz 
oder  doch  vermehrte  Empfindlichkeit  daselbst  htfrvor; 
wo  das  Geräusch  an  manchen  Ta^en  nicht  entdeckt 
W|pde,  Ug  die  Schol^^  daran ,  dass  kurz  vorher  der 
bezeichneie  Druck  ausgeübt  worden  war.  Das  Ge- 
rftuach  verriete  die  Krankheit  schon,  wenn  man  erst 
ein  /B:astrisches ,  rheomaUsches  etc.  Fieber  vor  sich  zn 
baben  /r'aobte;  war  es  nicht  vorhanden,  so  halte  man 
keinen  Vebergnng  in  Typhos  zu  befürchten;  wenn  es 
gegen  den  llt^  oder  14tenTaj;  verschwand,  oli^  dnss 
Wn^leich  die  übrigen  g^efahrlicheo  Zufälle  zorncktrafen, 
so  bej»:rundete  dies  dorchaas  keine  Aenderun/s:  der  aus- 
gesprochenen öblen  Prophasis,  obj:leich  Dr.  F.  in  drei 
FtUen  ans  dem  Aufhören  des  Geräusches  auf  bexrin- 
nende  oder  vollendete  Vernarbong  der  Darrogeschwäre 
aebloss;  es  versehwand  schnell,  so  wie  «ich  Bronchial- 
katarrh einstellte.  —  Es  gesellte  sich  übrigens  auch 
zo  vielen  anderen  theils  fieberhaften,  theils  fieberlosen 
'  Krankheiten*  (Wenn  das  der  Fall  ist,  so  i^t  nicht  ein- 
zusehen ;  wie  das  Geräusch  in  Fieber  und  fieberhaften 
Krankheiten,  nach  Dr«  F«,>den  Typbosfelnd  im  Hinter- 
halte  erkennen  lisst.)  Sogar  bei  Mandelbrfiune ,  Lun- 
gencongestion ,  „Fhissfieber,^' Tariolen,  firysip.  faciel, 
Hysterismos^  Helminth.  und  Epistaxis  profusa  fand  es 
Dr,  F.  in  mehreren  Fällen.  — 

Bei  dem  Geräusche  kafin  der  Kranke  tlurehfally 
Verstopfung  oder  auch  normalen  Stuhl  haben;  oft  war 
das  Geräusch  längst  verschwunden  (im  Typhus)  und 
der  Durchfall  dauerte  noch  an*  — 

Ausserdem  fand  Dr.  F.  in  der  Blinddarngegend  bei 
einer  grossen  Anzahl  von  Kranken  verschiedener  Art 
oft  eine  Empfindlichkeit  ohne  Geräusch*  — 

Hit  der  Erklärung  dieses  Knisterns  oder  Kntttems 
C  selten  eiq  dem  Ohr  vernehmliches  Poltern  oder  Gur- 
geln) steht  es  nach  Dr.  F.  nicht  besonders  gut.    Er 
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selber  versucht  keine.*)  —  Das  atigeicebeno  Keiehen  isl 
bei  den  Typbuskranken^  di^  wir  dermalea  ( Jani  1841) 
.  hiufif  im  Karlsruher  MifitArhospital  haben,  bemerkt  wor-^ 
den.  Es  ist  bald  ein  Papierknistern,  bald  ein  Qaafsrben 
oder  derj:L,  allein  {^ar  nicht  allein  aof  die  Cöcaleef:end 
beschrankt,  ond  wird,  ohne  Zweifel  abgeändert  dareh 
mehr  oder  weniger  stark^  Anföliarix  mit  Gas.  oder 
sonstigen  Contentis  im  Dann.  -^  MS»  ist  gar  kein  Zei-- 
ehen  des  Typhus^  es  f}^yii  daher  kein  typh&se»  Cöcal- 
gerauscii. 

8)  lieber  pflanzliebe  Parasiten  in  Menschen  undThie- 
ren  sprach  Dr.  Langbnbeck  anf  der  Versammlun^n:  in  ISr- 
lan/ren  (amtlicher  Bericht  pa^:.  166)«  —  Die  pflanzliche 
Nator  ^er  bei  dem  Seidenwarme  vorkommenden  Muscar* 
dine  -  Krankheit  ist  erwiesen ;  M aysr,  JAgea  und  Hsu- 
siNGER  haben  kryptogam.  Pflan^n  aiuf  der  JMucosa 
der  Atbmnnj^s Werkzeuge  von  kranke»  Vöj^eln  nach/^e- 
wiesen ;  Hahmovbb  zeigte  cootagiöse  ConferVenbildung 
auf  Wassersalamandera ,  6.  Gautibri  Pilze  aaf  der 
Kopfhaut  einer  an  profus.  Schweissen  leidenden  Wöch- 
nel^in ,  Schönlbin  entdeckte  die  Fadenpilze  auf  Porrigo 
lupin.  deci  Menschen.  -—  Dia  entschiedene  Contagiosität 
des  Favus,  so  wie  die  Bildungsweise  der  Krusten,  die 
vollständig  ausgebildet  fast  ganz  aus  Fadenpilzen  be- 
stehen ,  machen  es  wahrscheinlich ,  dass  der  Favus  in 
der  Entwicklung  parasit.  Pflanze»  seinen  Grund  habe. 
In  den  jüngsten  Favuskrusten  übersieht  man  die  Pilz«* 
Vegetation  sehr  leicht  Auch  die  Alphuskrusten  be^ 
-stehen  fast  ganz  aus  vielfach  durchwachsenen,  klaren 
Fadenpilzen.  Zwischen  den  Elxsudatmassea  bei  Crusta 
serpig.  findet  sich  ein  Fadenpilz ,  dessen  Thallus  grün- 

*)  Die  Behandlung;  erlaagenii,  00  führen  wir  aur  an,  itass  Vf.  :{ar 
oft  eher  iadicatio  vi^alis  alle  andern  Räcksichten  «Hifern  mftsste;  Bisam 
in  gröaseren  Gaben  bewährte  öf tera  aeine  siegende  Kraft  gegen  den 
andringenden  Tod.  Die  Kol^le  war  oft  daa  kräftigste  Mittei  gegen  die 
erflchopfeoden  Durchfällo,  wenn  kaltes  Wssaer  in  Klj^stieren  nich^, 
^  angewendet  werden  konnte^ 

36. 


B64  MiBcetlen, 

lieb  ist  ODd  mit  Sporen  besetzt.  Aehnllche  Pifa^  sab 
L.  in  den  Krusten  der  CV.  laetea«  —  In  einem  FaHe 
verschwand  die  Crosta  iaet.  nnd  der  Knabe  erkrankte 
tnit  Symptomen  von  Rydrocepb.,  — «  Tod.  Sertion.  Eine 
Oesebwnlst  an  der  Basis  des  rechten  mittleren  Hirn- 
lappens ;  die  j:ränliche  Blasse  derselben  bestand  ans 
Fadenpilzen  ^  die  Sporen  ^ßgtn  (Pilzentwicklan^  fand 
L.  im  TyphaSy  s.  Froriep's  Not.  1889). 

S)  y, Gegen  dieses  Usti^re...  Uebel  habe  ich  in  einem 
Falle  den  Holzessi/gf  sehr  wirksam  {[^fanden  Cgegen 
tioea  capO —  Dieser  ,,  Holzessig  ^'  bestand  aus  einer 
Salbe  von  grüner  Seife  und  Kubmilch |  beigemischt  war 
Holzessig.  Dieses  wird  auf  die  Tinea  eingerieben  und 
(iafoei  Holzessig  innerlich  gegeben  —  ?  nein!  ,,alteri- 
retide  Mittel.^  —  Zu  lesen  in  der  Wochemichr.  von 
Casper,  1840,  pg.  812,  Nr.  50.  — 

J9n  L.  Griesselich. 


Anzeige. 

Unter  der  Leitung  des  Hrn.  Dr.  Frank  zu  Osterode 
im  Königreich  Hanover  ist,  Va  Stunde  von  genannter 
Stadt  entfernt,  eine  Wasserheilanstalt  eingerichtet  wor- 
den. Das  Harzdorf  Lerbach  eignet  sich  vermöge  sei- 
ner angenehmen  Lage,  seiner  Luft  und  Nadelholzwald- 
umgebung vorzüglich  dazu;  das  Wasser  ist  rein  und 
kalt.  —  Indem  ich  die  Hrn.  Collegen  darauf  aufmerk* 
sam  mache,  bemerke  ich,  dass  Anfragen  an  Hrn.  Dr. 
Frank  zu  richten  sind.  — 

Dr.  L.  Griessklicb. 
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Mezer.,  173. 

,  430. 

Encephalomalacie,  638. 
Bhdocarditis :  Spigelia,  357. 
Enteraigie:  Naxvom«,  377. 
Epilepsie:  Hirscbtbranen ,  496. 
— ;   Cnprum   und  Tgnatia  im' 

Wechsel,  974. 
Erysip.  am  Baaoh  eines  Kindes, 

645. 


Erysipel.  Krankheiten :  Lacb^- 

sis,  415. 
Febr.  oat. :  Jüerour ,  101. 
Febr.  interm.:   China  mit  den 

eonoret    specif.  Mitteln  im 

Wechsel,  961. 
:    Nux    vom. ,    Chinin, 

Puls.,  Arsen.,  179. 

—  -^  tert.:  Ipeo.  and  Ignat.,. 
969. 

—  nerv.:  Merour,  101. 

—  rheumat.,  versch.  Mittel, 
108. 

Flores  Zinci,  Prfifnng.ders., 
481. 

Fluor  albus,  Mutterkorn  lei- 
stet nichts ,  466. 

Franzosen  und  ihr  Urtheil  aber 
Hydrotherapie  n.  Hom.,  187. 

Fangus  durie  matris.(f?),  984. 

—  —  —  and  Gehirnerwei- 
chung, 983. 

Gaben,  ganz  kleine ,  IJrsaehe 
der  Wirkung  derselben  bei 
Frauen  ,  Hypochondnsten 
etc.,  88» 

— ,  stärkere,   wirkten  in  der. 
Leipziger  Anstalt  am  besten, 
179. 

Gabenlebre,  zur,  nach  Trinks 
(Unwirksamkeit  der  30.  Ver- 
dfinn.,  Bdchnbb  gegenüber), 
130, 
^Ganglia:  Jod,  405. 

Ivastro-Enterodynia:  Nqx  vom., 
507. 

Gastromalaoie ,  137. 
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V  GMtroses :   IpeMo.  mit  Anti- 
moa.    crod,    und    tart.    Im 
Weohsel,  1961. 
Oentiana  latea,  Wirkungen  an 

Gesunden^  1* 
Glas,    ein  Stnek,    anter  der 
Stirnhaat  eingekapselt,  13. 
""  Gonorrhoea,  über,   nach  At- 

TOMTR,   978* 

^  Haemorrhagiae:  Mntterk.,  466* 
Haemorrhagia     nach     Stdn- 
sohnitt:  Creosot,  401« 

—  at» :  Seoale  oorn. ,  513« 
Hämostat.  Mittel^  461* 
Hahnemannisaas  andHomöop., 

Stand  ders»,  89. 
Hahnemannas,  ein  Heldeaged.^ 

'  Harnwerkaseage^  Krankheiten 

derselben:  Lycopod.^  499. 
Heilanstalt,    Leipziger;    Be- 
richt des  Dn  Noack  ,  171. 
Heilmethoden ,     es    besteben 
:  naehVBHSBMBTBBderen3;  — 
166. 
""  Herpes  Grast«:  Mezeream,  969. 
— 9'61eam,  185« 

—  mit  Ischias  wechselnd,  644. 
Herzzittern:  Opiam,  641. 
Hom.,  ihre  Bedeatang  and  ihr 

Werth  nach  Libtzau,  647. 
-^  in  Spanien ,  370. 
Hydrarthras.\Jod,  649« 
Hydrccele:  Jodkali,  490. 
Hydrooeph.  acat.:  Oleam,  186. 

—  Veratn,  637.    . 

—  bei  Scharlach:  Beilad«, 687« 


HydroeephaL  cbrA.:  Calcar«^ 

983. 
Hydrops  nach  Scharlach:  La- 

chesis,  636. 
— :  Birkenlaab,  399. 
^ :  SciUa,  83« 
^Hydrophobia:    Cannab«    ind«, 

399. 
fljpopyon:  Mercar.  soL,  639« 
^Icteras  neonat,:  Hlrsohthrinen, 

496. 
^Icteros:  Aaram  mar.-Jiatron., 

974. 
Ideler'soher  Nataroaltas,  189. 
^Impotenz  nach  Onanie,  636. 
^  Ind  oratio  mamoiae:  Kali  hy- 

drojod«,  377. 
^loflamra.  gland.  sabiing.:  Ca- 

lomel,  606. 
Jod ,  s..  aach  Kali  hydroj. 
>Jodismas,  968.  « 

^Ischias:  Salphar  et  Rhas,  377. 
^Isopathie,  139. 
Kalbsbiat,   Trinken  desselben 
heilt  eine  Langenschwind- 
sacht,  941. 
Kali  hydrojod.,  seine  Wirkung 

in  Syphilis ,  406. 
Krankheitsconstitatiön  1835  za 
Berneck  in  der  Schweiz,  97, 
Kropfpalver ,     Hadslbutnbb^- 

sches^  80. 
\Kypho8is,  17  ff. 
XLienterie:  Rettig^  461. 
V  Lordosis ,  17  ff. 
>Iiapas :  Beilad.  mit  Graphit  im 
Wechsel,  961. 
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Mftiaoto  ditltecbleimbaaC  der 

Respirations  -     and    Dige- 

siionsorgane.  146» 
Manie  ^  mehrere  Ffille,  636. 
Medio.  Pinakotbek  and  Glypte* 

tbek  (Rombebg)  ^  191« 
k  Melanobolie  darch  Sebreoken 

gebeilt,  667. 
Mentagra:  Meaer«,  MO. 
Merear  maobt  RobrzaffiUe,  430* 
— >,  za   8,  Pbarmakodynamik, 

40d& 
—  kommt  in  einem  Gesobwür 

xam  Voracbeine,  544* 
Merour*  dvlcis  an   1  Scrapel 

-  inaehtfipeiohelflaas,86,Nota. 
Metastasen,  über^  naobFBANCB, 

4e6. 

Metritis  and  Oophoritis,  Vor- 
scbiedene  Mittel,  473. 

Metrorrhiif. :  Matterkorn,  466. 

Misebang  Eweier  Arzneien 
nach  Molin  ,  371. 

Mithrhiat^  78. 

Moschds,  zu  seiner  Wirkongs- 
spbäre,  434. 

Myelitis  rhenmat.:  arseniksan- 
res  Chinin ,  173. 

Nach  weben:  Mutterkorn^  465* 

— ,  dem  Dr.  SchbÖn  alle  Mit- 
tel nnwirksam  in  heftigen 
Fällen,  264. 

Xatnrforscber-  nnd  Aerztever* 
sammlang  za  Erlangen,  616. 

Nearalgiaooel.:  Phosphor,  076. 

—  faoiaUs:  Spigelia,  603. 
^  Infraorbitalis :  China  377. 


Waaralgia  infiramazill. :  Mer-- 
cor«  solnb.,  377. 

—  mercorialis,  431. 
Namerisobe    Methode ,    nach 

Dann,  467. 
Nax    vom«,    ihre  Wirkangen 
aaf  das  Nervensystem,  nach 
Abnold,  193« 

—  nach  ScHBÖ«,  933* 
•^  nach  PtoLMANN,  933w 
Nox  vom.  $  Wirkung  am  Mea-n 

sehen  wie  an  Thieren ,  6t9* 
Ooali  ^     angeborner    Mangel 

derselben,  6t6. 
^Odontalgia:  Meroar,  100. 
k)dontalgiae  oarle :  Gallae,  406. 
Ol.  jeooris,  s.  aaeh  Oleam. 
Oleom ,     pharmakodynamisohe 

IVirkang    jdesaelben    nach 

Baub^  181. 

—  jeeoris,  n.  Knobbb,  in  Rha«* 
chit.,  Scrof.etc.  wirksam,643. 

—  * —  aselli,  Elwsbt  glaabt 
nicht  an  seine  hohe  Wirk- 
samkeit, 979. 

—  Einreib,  bei  Serofeln ,  973* 
Opium ,    über ,    nach    Dr.   €k 

SCHMID,   989, 

Opiumesser,  996. 
^Ophtb.  gonorrb. ,  639. 
^Otitis:  Meroar,  99. 
^  PaedorthroeaDe ,  68. 
Paralysis  mnscoL  faoiei :  Nox 

vom.,  638. 
— :   theilweise  Wirkung  der 
Nax  vom.  und  des  Agari^w 
mosc,  f&i. 


Register. 


M» 


^  Parasheii,    '  pflanzliolie,      in 
Thieren  ond  Meyschen ,  663. 
\Papems  extrem,  inf.?  Strych- 
nin«  nitr.,  460. 

—  der  Arme  und  Hände;  Nux 
vom.,  638. 

^  Parotis :  Bellad. ,  640. 

—  Mercar.  sol. ,  640. 

— :  Rhas,  646. 

\  Perniones:  Copaiva,  399. 

y  Phlegmasia  coeralea  am  Sdien- 

kel  einer  Wdobnerin,  15. 
\  Photophobia    scrof. :    Coniin , 

998. 
^Pfathisispnlm.:  Lac,  493. 

— :  Speokeinreibung,  428. 

naeh  Pnenmonie,  ver- 
schied« Mittel ,  976. 

—  trach;:  Leberthran^  986« 
\  Plearitiif^  Bryon,,  188. 

\Pneamon.  infant:  Tart.  stib., 
968. 
— :  Phosphor,  388. 

—  im  3.  Stad.:    Amygdalin, 
386. 

V  Pollution.:  8epia,  876. 

>>  Pott'sohes  Uebel ,  17  ff. 

V Prurigo  pudend.  mal«:   Acid. 
hydroe. ,  386. 

"^  Rachitis  nnd  Scrofeln:  Ol.  je- 
cor.,  603. 
Raphaniis  sat.,  Prüfung  nach 
Dr.  NussKR,  436. 

\  Retentio    placentae:    Matter- 
korn, 466. 
Rhapsodieen    ron   0r.  Atto- 

MTB,  986. 


^Rhenmatismi :  Ononis  spinCMa, 
434. 

—  acutus :  Bryon. ,  646^. 
*Rotz    bei    einem    Menschen: 
Creosot,  399; 

Rubia  tinctor.,  färbt  nur  die 
Knochen  roth,  nicht  aber 
Sehnen  etc.,  463. 

Saccharum  lactia ,  von  Dr. 
ScHRÖN  einer  Schwangen 
gegeben",  macht  Wehen, 
weil  die  Frav  Arisnei  zu 
nehmen  meint ,  966. 

^Scabies,  Ausschreiben  in  Han- 
nover ,  189. 

— ,  Resultate  in  der  Leipitiger 

Anstalt,  173. 
— ,  Behandlung  nach  Dr.  AiiOL- 

PHi ,  474. 
-^'y   Behandlung  mit  Binrei- 
bung  des  Spiritus  vini  aul- 
phur. ,  476. 
*  Scapulae  intum. ,  61.. 
iScarlatina:    über    Belladonnn 

als  Schtitzmittel ,  698. 
\Scirrhus  faciei:  Arsenik,  389» 
rScoliosis :  17  ff. 
iScroful.:     Calcar.    acet    und 

carb. ,  603. 
» Scrof ulae:  Speck,  496. 
— ,   (Oeschwure) :  Jod ,  649. 
Seeale  com.,  z.  s.  Wirkungs- 
sphäre ,  463. 
Seta :  ^eidene  Bedeckung  und 

ihre  Wirkung ,  467. 
\  Spasmus   pharyngis:   Hydro- 
phobie ,  967. 
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^^Sptaae  dorsalia  morbl,  17  ff. 
^  Spiaa  vent«:  Mezer«,  261. 
8peoifisohe  Mittel ,  naoli  Cann- 

STATT,  238. 

IStephansfeld,  IrreDaii6talt,473, 
StrychniO'^ Wirkungen^  457. 
fiiryobaia-Vergiftaiig,  457. 
8iil{)hur  ruft  ein  verschwund. 
Weehself.  wieder  hervor,  58. 
y  ^  SH|»presflio  men«. :  Schlafeo  bei 
..   einer    Person,    welcbe    die 

Periode  hat ,  270. 
^  Sycosis :  Lycopod» ,  365. 
.  ^  Syphilis ,  Behandlang  nach  Dr. 
Rummel  ,  533. 
— :  Jod ,  405. 
—  bei  einem  Kinde:  Mereun 

dalo,,433« 
Taus  baoc,  über  dieselbe,  464. 
^  Tetanus  tranmat.:  Cannab.  ind,, 
393. 
Theriak ,  78. 
Theriaky's,  296u 
^  Tinea  cap.  et  fao.:  Lyoopod.  537. 
'  Tuberculosis:  Oleum,  185. 
'^  Tumor  albus  genu ,  543. 
\  \uuior  genu  nach  Scab. :  Mer- 

cur. ,  510« 
'  Tussis  conv.:  Ferrum  subcar* 
bon.,  403. 
Typhus ,  Einlad.  zu  Verhandl. 

über  ihn,  64. 
Typhus ,   Abdom.  und  (iere- 
bral-  ;  Bemerk,  darüber  von 


Dr.  KaImer,  66. 


/ 


Typhus   abdom,    nach  Kalt, 
Argent  nitric. ,  175» 


Regi$ier» 

^Typhös  abdom.  nach  Zais,  t79i 
Typhos  abdom.  bei  einem  Kio- 

de:  Aitenik;  %^. 
Phosphor ,  273. 

—  im  Leipziger  Spital,    173, 

—  cerebralis,  l^estel^  nach  Dr. 
6.  ScHMio,  348. 

—  cerebralis  besteht  nach  Dr. 
Flsischmamn  nleht^  350« 

Ulcus  gangraen.:  Creo80t,400. 
Vacoinalton    mit    verdünntem 

Impfstoffe,  531. 
Verdünnungen  und  Verreibun- 

gen  in  höheren  Stufen  sind 

an     Gesunden     Mrirkungs- 

los ,  86. 
Verreiben    der    Arzneimittel, 

die  dabei  entstehenden  \Ler- 

anderungen ,  87.    ' 
Verschlucken  einer  Kugel  u*. 

Massenabnahme      derselben 

im  Magen,  ^Ü. 
/Vertigo:  Opium,  342. 
Vesicae  urin.  morbi:  Pulsat,28a. 
Vomitufi,  über  das  Erbrechen 
•  etc.  nach  Aanold,  160. 

—  der  Säufer :  Nux  vom.,  538. 
Wasserheilanstalt  bei  Osterode^ 

♦ 

564. 
Wassersalamander,  die  Exha- 

lation  desselben  macht  hef- 

tigea  Schnupfen ,  527. 
Wechselweises  Geben  zweier 

Mittel  in  derselben  Krank* 

heit,  261. 
Wehenschwäche :  Ulmterkorn, 

454. 
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Arnold,  Dr.  J.  W*,  Vwanche 
ober  die  Wirkungen  der 
Kräbenaugen  auf  das  Ner- 
vensystem ,  198. 

--   aas    einem   Schreiben    an 

Hr.  6RIE8SSLICH  ,  631* 

Büchner,  Dn  J. «.,  Fragmente 
löber  Zinkblamen,  481. 

—  Versuche  mit  Gentiana  lu- 
tea  an   Gesunden^  1» 

—  Reclamation  an  Doetor 
Tbinks^  380. 

Flbischmann,  Dr.,  Einiges  aus 
brieflich.  Mittheilungen,  361. 

GniBssELicH,  Dr.,  Einladung 
surTfaeilBahme  an  Verhand- 
lungen über  d.  Typhus,  64. 

-—  wie  die  Sachen  «tehen,  eine 
Neujahrsbetrachtung,  89. 

—  ans  der  ^eit,  160. 

—  die  Naturforseher  -  und 
Aerateversammlung  In  Er-> 
langen,  1840, ~  616. 

HiBZEL,  Dr.,  Fpngus  durae 
matris  n.  Gehirnerweichung, 

943. 

—  Wirkung    der  NuX  vom,  | 
und  des  Agaricus  mnsc.  in 
paralyt  EcMhein. ,  961. 

—  Mittheil  oK^n  aus  der 
Praxis,  501. 


Koch,  Dr.,  zur  Behandltlng 
des  Croup  ,  164. 

KrImbr  ,  Dr. ,  Bemerkungen 
fiber  Abdominal  -  und  Cere- 
bral -  Typhus  aus  den  Jah- 
ren 1638  auf  39 ;--  66. 

PiVER,  Dr.  G.  0.,  über  die  Ver- 
ordnung nicht  componirter 
Arzneimittel ,  76. 

ScHBLLiNG ;  J.  J; ,  Über  krank- 
hafte Aifectionen  poröser 
Knochen  u.  s.  f«^  17. 

—  die  herrschende  Krahk- 
heitsconst.  1836 ;  -^  97« 

ScHMiD^  Dr.  G«,  Opium ;  989. 

ScHRÖN,  Dr.,  Misoellen  aus 
eigener  und  fremder  Erfahr 
rnng,  aus  alter  und  neuer 
Zeit,  13,  931^696. 

Trinks  f  Dr.  y  Bemerkungea 
Über  das  BücuNBR'scheWerk, 
194. 

VoLz,  Dr.  A.^  merkwürdiger 
Fall  einf  r  weit  verbreiteteii 

.  Malacie'  der  Schleimhaut 
der  Respirations*  und  D%e- 
stionsorgano,  146. 
Winter,  Dn,  Kritik  der  B««- 
merk.  des  Dr.  Hirsch,  über 
Diarrhoen  ablactator.  und 
Gastromalaeie,  137. 
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ParaeelsoB,  79. 
Peanon,  4dl« 
Peipers,  594 
Pesdiier,  366. 
Pinoiano,  870. 
Piper,  76,  189. 
Platj,  864. 
Popken,  496. 
Pott,  80. 
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Reisig ,  166. 
RLsüeno  d^Amador,  866. 
•Ritscher^  968. 
RCderer,  478. 
R58oh,150,617ff. 
Rollen  f  370« 
Rotb,  673,  469. 
Rammel ,  961 ,  683. 

Sachs,  306  ff. 
jSander  ,  468. 
Sehalble,  86. 
Scharlau ,  399. 
Schelling,  J.  J.,17,97. 
Scbmid ,  6. ,  989. 
/Scbdnlein,  168. 
Sebramm,  433. 
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Tortnal ,  499 ,  434. 
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